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Seit längerer Zeit befhäftigt ſich der Erſtgenannte ber beiden 
Unterzeichneten mit ver politiichen und religiöſen Tagesprefle in 

Deutichland während ver Zeit des breißigjährigen Krieges. Die 

ungeheure Menge ver hierher gehörigen Schriftftüde tft wol haupt⸗ 

fächli) der Grund, daß noch Niemand diefe dem Inhalte nach fo 

wichtige populäre Literatur zufammengeftellt und mit ben betref- 

fenden Ereigniffen in Beziehung gebracht bat. Nur einem Kleinen 

Theile derjelben, ven biftorifchen Lievern und Gedichten aus biefer 

Zeit, ift e8 beijer ergangen. E. Weller in Zürich hat chen 

1855 einen Band berjelben herausgegeben, und die Sammlungen 

von Wolff, Soltau, Körner, L. Bechftein, Scheible, Hildebrand, 

jo wie einzelne periopifche Zeitfchriften enthalten ebenfalls manches 

hierher Gehörige. Trotzdem aber fand fich bei näherer Kenntnißnahme 

ver Flugſchriften aus jener Zeit noch fo viel Neues oder wenig 

Befanntes in gebundener Rede, daß der Wunſch berechtigt 

erfcehten auch dieſes zu fammeln und dem jchon befannten 

Materiale anzureihen. Erſt als der Andere ver beiden Her- 

ausgeber ven Gedanken zu dem feinigen machte, gebieh ver Plan 

zuv Ausführung: und fo find wir denn im Stande die vorliegende 
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Sammlung als eine Bereicherung des bisher befannten Materials 

dem deutſchen Publitum zu übergeben. 

Daß wir neben ven Liedern und den Darftellungen in gebun- 

bener Rede auch ver eigenthümlichen Art politifcher Satire, welche 

Ihon damals in die Worte der heiligen Schrift gefleivet wurde, 

Raum vergdnnt und weiter brei in fpruchartiger Proſa abgefaßte 

Stüde aufgenommen haben, wird man uns als cine Abweichung 

von unferem Plane um fo weniger allzuboch anrechnen, als alle 

dieſe Stüde wenigftens der Form nach eigenthümlich find, und eins 

berfelben dem Inhalte nah zu den werthvollſten Erzeugnifien 

unferer Literatur im 17. Sabrhundert gehört, — Schon bei ber 

Auswahl des vorliegenden. Stoffes ftellten beide Herausgeber ben 

hiftorifhen Geſichtspunkt als ven allein maßgebenven hin. 

Es wurden nur folche bisher noch nicht wider abgedruckte Sachen 

aufgenommen, welche die Gefühle und Meinungen ver Zeitgenoffen 

über die Ereigniffe jener furchtbaren Kriegsjahre nach irgend einer 

Seite hin zum Ausdruck bringen. Aus dieſem Grunde mußten wir 

auch verfuchen das Spiegelbild der Begebenheiten in biefen Eleinen 

Literaturerzengniffen möglichft vollſtändig herzuftellen, und es 

ſchien daher auch nicht ungeeignet einige Kirchenlieder von Chr. 

Schneegaß, Mart. Behemb und Matthäus Meyfart, die fich als 

religiöfe Beigabe an politifche Schriftftücke angehängt fanden, nach 

ſonſt nicht befannten Ausgaben mitzutheilen. Deshalb mußte den 

Stimmen aller Parteien, felbft der Unentfchievenen und Lauen, bie 

fih namentlich in den breiten und feichten ſächſiſchen Reimereien 

fennzeichnen, Gehör gegeben werden. Wenn-nun aber troß unferer 

| Unparteilichfeit bei der Auswahl die proteftantifchen Anfchauungen 

in unferm Buche offenbar überwiegen, fo liegt dies nur in dem 

Umftande, ven Schon W. Wadernagel im Vorworte zu Wellers 
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Sammlung ©. VII hervorgehoben hat: „Das aber darf 

weder als Zufall noch als eine Willfür und Beranftaltung 

des Sammlers betrachtet werden, daß die Mehrzahl ver Gebichte 

von der evangelifcherr, ver beutfchen und ſchwediſch-deutſchen Seite 

herrührt: wo überhaupt denn war im fechzehnten und fiehzehnten 

Jahrhundert die Poefie der Katholifen? und unter ven Wenigen 

jelbft wie vereinzelt fteht die Süßigfeit und die milde Kraft ber 

Trutznachtigall?“ — Der gefchichtliche Standpunkt bot uns aber 

auch zugleich das eigentlihe Eintheilungsprineip. ‘Der ganze 

Vorrath wurde auf fieben Bücher vertheilt, von denen die erften ſechs 

bie großen Wellenfchläge der ungeheuren Bewegung begleiten, wäh- 

rend das fiebente die religiöſen, politifchen und focialen Anſchauun⸗ 

gen während des Krieges zur Darftellung bringt. Über vie Ein- 

ordnung der einzelnen Stüde entjchien die Chronologie in Verbin⸗ 

dung mit dem Inhalte. — In ver Behandlung der Texte haben 

wir uns den Originalen möglichjt treu angefchloffen und etwaige 

Berbefferungen over Conjerturen nicht gewagt ohne die urfprüng- 

lichen Lesarten mitzutheilen. — Für die Orthograpbie mußten 

wir namentlich berüdfichtigen, daß unferer Anficht gemäß gerade eine 

ſolche Sammlung nicht in die Bücherfchränfe der Gelehrten ver- 

ſchloſſen bleiben, ſondern auch in bie Hände ber beutjchen 

Bürger gelangen follte. Schon dieſer Umftand mußte uns veran- 

laffen die heutige Schreibung und Interpunktion anzuwenden, außer 

wo bei einem und dem andern Worte beſonders zwingende Gründe 

dagegen waren. Außerdem aber ftüßten wir uns auch hierbei auf 

ven Ausfpruch bes ehrwürbigen Meifters deutſcher Sprachforfchung, 

Jacob Grimm, der fih in Haupt und Hoffmanns altveutfchen 

Blättern II, 138 geradezu mit ven Worten; „Was liegt uns 

daran die Bahrläffigkeit und Unkunde Deines Schreiber und 
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Setzers jener Zeit feftzuhalten?“ gegen bie Beibehaltung ver 

fchlechten Schreibung des 17. Jahrhunderts erflärt. Die daran 

anknüpfenne Mahnung Hoffmanns: (Weim. Jahrbuch IV, 224) 

„diefe Bemerkung . . . follte billig an ver Spike aller Einleitun- 

gen zu Neudrucken von Liedern feit etwa 1525 und ber folgenben 

Zeit ftehen”, war daher auch für uns maßgebend, und bie von bem- 

ſelben Gelehrten ſchon viel früher heransgegebenen Gefellfchafts- 

lieder und die politifhen Gedichte aus der deutſchen Vor— 

zett dienten zum unmittelbaren Borbilde. — Um ven biftorifchen Zu- 

fammenhang zwifchen ven einzelnen Stüden feftzuhalten oder herzu⸗ 

ftellen fchien e8 wünfchenswerth, jedem ber fieben Bücher eine kurze 

Einleitung voran zu ſenden, während bie eigentlichen hiſtoriſchen 

Erläuterungen in bie Anmerkungen verwiefen wurden. Wenn wir 

nun hierbei auf manche Trage die Antwort ſchuldig bleiben mußten 

— es konnten bie fpruchartigen Zractate dem Inhalte nach natür- 

lich gar nicht erläutert d. h. erweitert werden — wenn wir wielleicht 

manche dunkle Anfpielung irrig gebeutet ‚haben, fo wirb uns 

jede Berichtigung willlommen fein; finden ja vergleichen ‘Dinge 

überhaupt erft durch eine möglichit ins Einzelne gehende Erklä⸗ 

rung ihr volles Verſtändniß. — . Das Allernothiwendigfte ver 

fprachlicden Erklärung bietet das Wortverzeichnif. Da enplich vie 

in anderer Beziehung jo werthvollen zugehörigen Kupferftiche oder 

Holzſchnitte gewöhnlich nur ven Inhalt ber Dichtungen durch das 

Bild ausprägen: | 

„Was Glehrte durch die Schrift verftan“, 

„Das lehrt das Gmähl ven gmeinen Mann” — 

fo ift ven Erläuterungen nur da eine Bejchreibung ber Bilder bei- 

gefügt, wo es zum Verſtändniß des Textes durchaus erforber- 

lih war. 
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Der vieltönige Chor von Tagesftimmen, welche in unferem 

Buche vereint find, wurde aus zwölf” öffentlichen Bibliotheken zu- 

fammengebracht, wozu fih dann einiges aus Privatbefik Entlehnte 

gefellte. Der zuerjt Genannte ber beiden Herausgeber benukte 

zunädft bie. ausgiebigen Sammlungen der PBonidauifchen, der Uni- 

verſitäts⸗ der Waiſenhaus⸗ und der Marien- Bibliothek zu Halle, 

dann entnahın er Mehreres ver Tönigl. Bibkiothet zu Dresden und ber 

berzogl. Bibliothek zu Gotha. Einige Beiträge verdankte er ver Güte 

bes Herrn Hofrath Guſtav Freytag auf Siebleben bei Gotha 

und des Herrn Dr. Knauth in Halle, endlich konnte ex auch aus 

eigenem Beige Etwas hinzufügen. Der Andere beutete haupt- 

fächlich die reichen Schäße ver königl. Univerfitätsbibliothef zu Göt- 

tingen und ber königl. Bibliothef zu Berlin aus, ferner benutte 

er die königl. und Univerfitäts-Bibliothef zu Breslau, die Landes- 

bibliothek in Caſſel und vie ſtädtiſche Bihliothet in Hanover. Aus 

Wolfenbüttel erhielt er von dem Bibliothefar Herrn Dr. Beth- 

mann mehrere Abfchriften und einen merkwürdigen Hanpfchriften- 

band zum Gebrauch. Außerdem verbankt er der Zuvorkommenheit 

feines frühern Lehrers, des Herrn Gymnaſialdirektors Schönborn 

in Breslau, die Einficht in deſſen reichhaltige Flugblätterfammlung, 

aus, der bei einem Beſuch in ver Heimat im September v. J. 

einige zum Theil ſehr werthuolle Sachen abgefchrieben wurden. 

Einen Beitrag endlich erhielt er von Herrn Karl Goedeke, ver 

überdies mit nie ermüdender Gefälligfeit dem Bebürftigen aus ver 

reihen Vorrathskammer feines Willens aushalf. — Allen dieſen, 

bie unfere Arbeit geförbert haben, ven geehrten DVorftänden und 

Beamten der genannten Bibliotheken, jagen wir hiermit unſern erges 

benften Dank. Der ausgedehnten Belanntichaft des Herrn Prof. 

Wilhelm Müller in Göttingen mit unferer älteren beutfchen 
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Literatur hat der Letztgenannte dev beiden Herausgeber : manche Be⸗ 

lehrung zu danken; Herr Dr. Lucä in Halle unterjtügte uns 

freundlichſt in ver Correctur. ‘ ’ 

Wenn wir num hiermit das erfchütternde Trauerfpiel des 

breißigjährigen Krieges dem beutfchen Volke im Spiegel dieſer dama⸗ 

ligen Zagesliteratur vorführen, fo bürfte dies ein um fo zeitge- 

mäßeres Unternehmen fein, je mehr gerade jekt wider eine feitere 

Geftaltung unferer vaterländifchen Verhältniffe vie Herzen aller guten 

PBatrioten bewegt. Möchte denn das Abfchrediende Bild ber inneren 

Zerflüftung unferes Vaterlandes, welches wir in biefem Buche ent- 

rollen, auch dazu beitragen, das Streben nad einer dauernden 

Einigung der deutſchen Staaten, wie fie fchon damals Guſtav Adolfs 

genialer Sinn ahnte, zu kräftigen und zu fürbern! 

Halle und Göttingen am 17, Juli 1861. 

I Opel. U. Cohn. 

ET — 
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Die wachſende Gaͤhrung in Deutſchland 
und 

der Ausbruch des Kampfes in Böhmen. 





— 

Die zunehmende Aufregung der Gemüther in Deutſchland macht 
ſich in der Zeit, welche dem Ausbruche des dreißigjährigen Krieges 
vorangeht, beſonders in Declamationen und Schriftſtücken aller Art 
gegen die Jeſuiten Luft, die neuerdings durch ihre Angriffe gegen 
das Jubelfeſt der Reformation (1617) den Haß der Proteſtanten 
allzu heftig entflammt hatten, und denen man daher auch alle mög⸗ 
lichen Frevelthaten zur Laft legte (1. A. 6). Als dann im Mai 
1618. der Aufſtand in Prag (5) ausbrah, war ihre Ausweifung 
eine feiner erften Folgen. Und darüber jubelten nicht blos bie 
Evangelifchen, ſondern es fehlte auch nicht an Fatholifchen Stim⸗ 
men, die ſich damit eimverftanden erklärten (6), Nächſt ben 
Jeſuiten aber find e8 die Spanier (2. 4. 8. 10), welche gehaßt 
und gefürchtet werben, vornehmlich Ambrofius Spinola, ver fteg- 
reiche Feldherr in den Niederlanden, von welchen man argwöhnt, 
daß er Deutfchland unterwerfen, bie Ketzer zur Fatholifchen Kirche 
zurückbringen und die Inquifition einführen wolle. Da wird denn 
große Hoffnung anf den neuerwählten Böhmenkönig, ven jungen 
Kurfürften Friedrich von der Pfalz gefeßt, der ja fein bloßer Win 
terfönig fein wird, wie ihn feine Gegner im Spott getauft haben 
(7). Zu Friedrichs Gegnern gehören aber nicht blos die Katholi- 
fen, ſondern auch die Lutheraner, wie überhaupt ver Gegenfat ber 
beiven evangelifchen Confejfionen beinahe noch größer ift, als ver 
zwifchen Proteſtantismus und Katholicismus. Ergibt ſich doch Kur- 
fachfen einer engherzigen (13. 14) und auf die Machterweiterung 
von Kurpfalz neibifchen Sonderpolitif, und auch im Brandenburgi- 
chen ift das „Schnauben und Schnarchen” gegen ven Calvinismus, 
zu dem fih nun auch der Kurfürft befennt, gar groß. — 
Den Beiſtand, welchen pie böhmifche Sache von ihren natürlichen 
Bundesgenoſſen vergeblid) erwartet, Teiftet der Siebenbürge Bethlen 

1 * 
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Gabor in ehrgeiziger Abficht, während er freilich nach der mitge- 

theiften dialogiſchen Darſtellung nur von religiöfer Degeifterung 

erfüllt erſcheint (12). 

So ift denn die proteftantifche Bewegung gegen ven feit den 

fetten vierzig Jahren fo fehr erftarkten Katholicismus zum Aus- 
bruch gefommen und hat endlich auch eine deutlich erfennbare poli- 

tifche Form angenommen: es ift ein Kampf ber alten ftändifchen 

Gewalten gegen den jungen fürftlichen Abjolutismus, ein Kampf 

des Fatholifchen Kaiſerthums gegen vie Xibertät ber proteftantichen 

Reichsftände. — Wird aber der Kaiſer mit feinen Tatholifchen 

Bundesgenoſſen diefe ganze Bewegung nicht mit Gewalt dämpfen ? 
Er möge fich wol vorfehen: die Reichsgewalt ift ſchon längſt von 
ihrer Höhe herabgefunfen; die Schwingen des Reichsadlers find 

von den Tagen der Huffiten an mehr und mehr erlahmt; bis jet 

ift es ihm noch niemals gelungen, die Evangelifchen ganz zu 

bezwingen. Es wird auch jet nicht gelingen. Die ſpaniſche Mo⸗ 

narchie ‚hofft zwar mit Hilfe der Liga Deutjchland unter die Inqui— 

fition und ven Abjolutismus zu beugen, aber fie hat die Rechnung 

ohne den Wirth gemacht. Die Proteftanten tragen ja das unaus- 
löſchliche Gefühl in ſich, ihr thenerftes Gut, bie Wahrheit ſelbſt, 
zu vertheivigen. — Möchte doch Lieber der Kaifer die Eintracht her- 
ftellen und einen Religionsfrieden aufrichten, welcher jeder Confef- 

fion das Bekenntniß frei gibt (15)! — — 



1. Spiegel des Antichrists, 

darinn wahrhaftig für Augen geftellet, welcher Maßen ver Papft 
famt feinen Iefuiten ..... dev Welt Güter an fich bringt 
und dadurch den Lehr- Wehr- und Nährſtand unterbrudet ... . 

— — — — 

1Bl. F. Holzſchnitt. Gött. Bibl. Loel. 5. 

Chriſtus thut uns in ſeim Wort lehren 
Drei Ständ: zu lehren, wehren, nähren 

Darinn alle Menſchen eben 
Glänbig als Chriſten ſollen leben. 

9 Aber ver römifch Antichriſt 
Solcher Ständ ein Zerrütter ift. 

Der Papit als ein Löw frech begehrt 
Des Wehrftands Kron, Scepter und Schwert; 

Der Jeſuit, ein Fuchs mit Lift, 
10 Des Lehrſtandes PVerfälfcher ift; 

Der Münch, Wolf, famt ver Klojterfagen 
Des Nährftands Güter zu fich kratzen. 

1618. 



2. Bie spanische zehen Gebot, 

(1612?) 1 31. F. o. O. u. 3. Gött. Bibl. Loel. 79. 

1. Dies find die heilgen zehen Gebot, 
Die Bapit Paulus gegeben bat 
Seim lieben Sohn, dem Spinola, 
Eins Kaufmanns Sohn von Genua: 

Brich die Union! 

2. Ich bin vein irdiſcher Gott und Herr! 
Darum thu Alle was ich begehr, 
Das Volk thu dir vertrauen ich, 
Bon Herzen Grund brauch emfig dich: 

| Brich die Union! 

3. Du follt es führn zufam von fern, 
Das gülcher Land erjtlich verheern, 
Du follt belägern Sranffort gut 
So hart, bis fich® ergeben thut: 

Brich die Union! 

4. Zu Helfen halt dein Winterlag, 
Daß du und dein Volk ruhen mag; 
Du follt vom Krieg nicht laſſen ab, 
Dis ich ganz Deutfchland wider hab: 

Brich die Union! 

5. Thu Alles unter Ghorſams Schein, 
Dis du den Mehrertheil nimmit ein, 
Sprich, was du thuft, fei Kaiſers Willn, 
Denfelbigen mußt du erfülln: | 

Brich die Union! 

6. Du follt todtfchlagen zorniglich, 
Die da jeind wider mich und dich; 



Du follt lieben mit fanften Muth 
AU, die deim Kriegsvolf thun das Gut: 

Brich die Union! 

7. Der Markgrafen Güter und Land 
Sud heim mit Gwalt, durch Schwert und Brand, 
Und thu diefelben raumen ein 
Leopold, dem liebſten Sohne mein:' 

Brich die Union! 

8. In Chur= Pfalz, Baden, Würtemberg. 
Sen von Nöthen Macht und Stärf. 
Mach div die Ketzer unterthon 
Zur fpanjchen Inquiſition: 

| Brich die Union! 

9. Du follt deutſcher Monarcha fein; 
Drum nimm der Keter Güter ein, 
Die Reichsſtädt follt auch gwinnen du, 
Und dein Schuld damit deden zu: 

Bri die Union! 

10. Mit deins Nächten Weib, Haus und Geld 
Solltu thun, was dir wol gefällt. 
Du follt einnehmen alles Gut, 
Wie dann dein Kriegsvolf geren thut: 

Brich die Union! 

11. Die Gbot all dir gegeben find; 
Die halt, willſt fein mein liebes Kind. 
Das Uebrig weißt du ſelbſten wol, 
Wie man fich ferner halten fol: 

Brich die Union! 

Beſchluß. 

Dawider hilf Herr Jeſu Chriſt, 
Der du der Deinen Heer-Fürſt biſt; 
Laß folche Anfchläg fein verlorn 
Und vertilg fie mit deinem Zorn! 

Schüß die Union! 



3. Betzerbrut. 

Erſtlich in Latein .. duch... P. Adamum Contzen societatis 
Jesu ...». jetund aber . , verbeuticht, durch Joannem Mayer 

LL. AA. ac Philosophiae magistrum .... Gebrudt in Mainz 
duch Johann Albin im Jahr 1618. 

nn nn — 

VID Bf. u. 184 ©. 4 Marienbibl. in Halle. 

Ein gutherziger mwolmeinender Rath | dem zu viel 
übelbefunnenen calvinifchen Prophe | ten Friderico 
Braumbomo fürgefchlagen, fein un | gefunpes Hirn 
dadurch in ein beijern | Stand zu bringen. 

EIn alt betagter Prädicant 
Sich auf ein Zeit mit feim Verftand‘ 

Wider die Bibel hat gefekt 
Und an der Schrift die Zähn gewetzt. 

5 Da fih, gar bald ihn überfältt 
Ein Gwalt des Geifts, fo ihm verftefft 

Das Hirn, als wann er vom Bier voll; 
Alſo ift gut Gſell worden toll. 

Sein Brill er von fih werfen thät, 
10 Gleich ob er friiche Augen hätt, 

Starret gen Himml mit offnem Munp, 
Eben als wenn er fliegen könnt. 

Will durch das ganz himmlische Land 
Sehen, mas Gott hab vor ver Hand, 

15 In welchem Jahr das End der Welt 
Gott Hab von Ewigkeit beftellt,  . 

Wann Tommten foll der jüngfte Tag, 
Und fich erheben große Klag. 

| Halt, halt mein Lieber Fabelhans, 
20 Iſt dir noch Fein gebratene Gang 

In dein Gimaul geflogen ein? 
Das foll mir ein groß Wunder fein. 



25 

30 

3) 

40 

Du meinft doch, was beſchloſſen hat 
Gott in feinem geheimen Rath, 

Das fei div worden offenbar, 
Deim Seligmacher geheftu vor: 

Dann er nichts wußte um die Stund, 
In der die Welt gehn wird zu Grund. 

Fürwahr mein hinfender Prophet, 
Die Sach gar übel mit bir fteht; 

Der ift, der jet nicht deiner lach, 
Daß ihm ver Bauch mit Schmerzen krach? 

Gar recht und wol man bir dran thut, 
Der du verloren Sinn und Muth, 

Doh will ich mich erbarmen bein 
"Und bir vor größerm Unfall fein, 

Damit nicht aus deiner Narrheit 
Entjteh ein billigs Herzenleid. 

Hör nur an, was ich fag, mit Fleiß, 
Ein ringe Müh dich nicht verbreuß. 

Zu Mainz ein Doctor ift bewährt, 
Bon vielen Leuten hoch geehrt, 

Der hat ein gut Necept vor dich 
Neu concipirt, es wird leichtlich 

Dein Kopf wider bringen zu recht, 
Thu nur eins, und ſei nicht ſo ſchlecht, 

Daß dich ein halber Batzen reu, 
Darum du kaufſt ſolch Arzenei. 

Und daß dir nicht vielleicht die Hand 
Des Doctors ſei ganz unbelannt, 

So bat Alles, was in Latein 
Zu deiner Gſundheit war allein 

Verzeichnet, durch fein Gwinn bewegt, 
Magiſter Meyer deutſch ausglegt. 

Willſtu nicht folgen meim Anſchlag, 
So bleib ohn Witz all dein Lebtag. 



4. %on Isnatio Logola und des currieulo vilae. 

(1618?) 1 81. 4. Hofer. ans dem 17. Ihd. Gött. Bibl. 
‚(BT 81.8) 

1 Ignatius ſehr Hoch geacht, 
veracht, 

Hat einen Orden aufgebracht, 
erdacht, 

5 Auch ſonſten ausgeſtanden große Gefahr, 
iſt wahr, 

Getrieben große Schelmerei 
ohne Scheu, 

Bis er fein Theil auch da von brächt 

10 gar fchlecht *). 

Er war geſchoßen zum Gemächt, 
O recht! 

Da er Solches nicht mehr treiben kunnt, 
ward er wund. 

15 Geiſtlich zu werden er begund, 
o Hund! 

Fieng einen neuen Orden an, 
der loſe Mann, 

Dardurch er ſelig werden kann, 
20 weit davon. 

Sein Orden ſich nicht nach ihm nennt, 
ſich ſchämt. 

Heißen Jeſuiter, wer ſie kennt, 
o verbrennt: 

25 Seind chriſtlich und gar wol gezogen, 
belogen, 

Bei Fürſten und Herren, rathſchlagen dort 
von Mord, 

Wie ſie die Fürſten bringen zwar 
in Gefahr, 

— — 

x) Ind. Hdſchr.: ſchlet. 
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Auch Land und Leute in große Gefahr; 
it wahr. 

Gott wird ihn deſſen lohnen fein, 
das muß fein. 

35 Der wird die Wurzel famt ven Stamm 
ins Teufels Nam 

Wol werfen in die ewige Flamme. 
Amen. 

5. Woahrhaftige Zeitung und Geschichte, 

welche fich begeben und zugetragen auf dem Taiferlichen Schloß 
zu Prag ben 25. Maii dieſes jetztlaufenden 1618. Jahrs,.... 

Bon dem 
ehrwürdigen und wolgelarten Herrn M. Johaun Faber, Pfarrer 

zu Schremb8 an der böhmischen Grenz. 

Im Ton: Wie man ben Stürzebecher finget. 

2 Bl. 4 Holzſchnitt. Ponickauiſche Bibl. in Halle, 

1. HÖRT zu ihr werthen Chriften - Leut *), 
Was fih jegund zu diefer Zeit 
Neulich hat zugetragen 
In Böhmer-Land in einer Stabt 
Kürzlih in diefen Tagen, 

2. Zu Prag, in ver berühmten Stat, 
Da kaiſerliche Majeſtat 
Lange Zeit hat reſidiret, 
Ja auf dem kaiſerlichen Schloß 
Gut Regiment geführet. 

*) Im Original ſind die Verszeilen nicht abgeſetzt. 
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3. Aber e8 ift der fromme Herr 
Von Prag gezogen nicht gar ferr 
Und ſich nach Wien begeben, 
Da er jetzunder reſidirt; 
Run bört und merfet eben. 

4. Es hat faiferlihe Majeſtat 
Aus wolbedachtem guten Rath 
Aufs Schloß nach Prag thun fenden 
Etlich vornehme weiſe Räth . 
Zu ben breien Reichs - Ständen. 

5. Welche dann, da fie kommen var 
Aufs Schloß gen Prag, fag ich fürwahr, 
Thun fie alsbald citieren 
Die drei Stände des Königreich, 
Mit ihn da zu tractieren 

6. Don etlichen vornehmen Sachen. 
Gar bald fi} die Herren Ständ aufmachen, 
Nah Prag gefhwind thun eilen, 
Bon ihn die Sach zu nehmen ein, 
Und fich nicht lang verweilen. 

7. Machten fich auf ohn Verdroß 
Und Tamen auf das prager Schloß, 
Mit Fleiß da anzuhören 
Bon Taiferlichen Räthen va, 
Was fie würden tractieven. 

8. Fiengn bald drauf an zu proponiern, 
Ihr faliches Werk zu practicdern, 
Wie fies hatten fürgenommen. 
Solchs wird von Herren Stänven frei 
Im Königreich Böhm verjtanden, 

9. Doß fie als falſch meineidig Leut, 
Die fort und fort zu jeder Zeit 
Bosheit und Frevel üben, 
Wie fie die Ständ und Ritterſchaft, 
Wol möchten tribuliren. 

10. Denn num *) dieſelb päpftifche Rott 
Die Ritterfchaft nur hielt fin Spott 

*) Im Original fleht „nur“. 

n 



Und fälſchlich thut umführen; 
Ja die drei Ständ des Königreichs 
Nur höhnen und verieren. 

11. Darzu denn bie Jejuiten fein 
Der Sacın auch machten einen Schem 
Und ſagen unverhohlen, 
Die Lutheraner zu tilgen gar 

Sei ihn vom Popſt befohlen. 

12. Ja Alles, was nur luthriſch wär, 
Sei ein bös Sect und falſche Lehr, 
Ausm Weg müßt man fie räumen, 
Denn fie allein die Frömmſten fein, 
Und auch wol alfo fcheinen. 

13. Die Ständ und ganze Ritterſchaft 
Vermeinten ſie in ihrer Haft 
Fein heimlich abzuſchaffen, 
Hinzurichten auf dem prager Schloß 
Hatten ſie bei ſich beſchloſſen. 

14. Weil ſie denn nun nach ihrem Rath 
Im Sinn hatten ſolch böſe That, 
Konnten ſies doch nicht bergen. 
Denn ihre Tück wurdn offenbar, 
Daß ſie wollten ſchlachtn und würgen. 

15. Welchs doch kaiſerliche Majeſtat 
Durchaus ihn nicht befohlen hat; 
Sondern nach eignem Sinne 
paten fies nun angefangen gut, 

a8 wurden fie bald inne. 

16. Den Freitag nach der Hiünmelfahrt, 
Welcher ven 25. Maii ward 
In jegt Taufenden Jahre, 
Was auf dem prager Schloß geichah, 
Ferner fag ich fürwahre. _ 

17. Die Wbliche Ritterfchaft und Ständ 
Aufm prager Schloffe gar behend 
Bernehmen päpftliche Tücke, 
Daher alsbald venfelben Tag 
Papftlicher Anfchlag gieng zurüde, 

13 
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18. Und offenbart ver treue Gott 
Den Reichs - Ständen ihr große Roth, . 
Darinn fie damals waren; 
Gibt ihn ſämtlich ein freudig Herz, 
Welchs ihr Feinde wol erfahren. 

19. Drauf die Stand frifch zur felben Stund 
Solch meineidige falfche Hund 
Recht nach altem Gebrauche 
Stürzten herab vom prager Schloß, 
Aus den Fenftern von ihrem Gemache. 

20. Als fie im Graben lagen beib, 
Merkt ihre Namen mit Bejcheid, 
Nehmlich Wilhelm Slawata 
Bon Chlum und Kofjumberg genannt, 
Der Ander hieß Jaroslaw Borzita. 

21. Da nun bie ziween gejprungen waren, 
Nahmen fie den britten auch bei ven Haaren, 
Wie ihr jet habt vernommen. 
Derfelbe jtolz meineivig Dann 
War kaum zum Secretariat fommen. 

22. Dies ward nun ihr Verräther-Lohn: 
Ausm Graben thäten fie aufiton 
Mit Iahmen Arm und Beinen. 
Zum Wahrzeichen ſie's tragen nun, 
Daß fies nicht können verneinen. 

23. Bald mußten auch zur felben Zeit 
Die Jeſuiter als falfche Leut 
Ohn Sad und Bad 'naus weichen 
Und alfo immer naus wandern hin, 
Fein ſachtſam thäten fie [chleichen. 

24. Ja dieſelben geiftliche Leut 
Bedachten ſich zur ſelben Zeit 
Auf die Reiſe mitzunehmen 
Viel Silber, Gold und Edelgſtein; 
Mußtens frei wider geben. 

25. Obs gleich päpſtliche Heiligkeit 
Und ander mehr geiſtliche Leut 
Thut hart und ſehr verdrießen, 
Ligts nicht allein an ihrer Macht; 
Guten Rath wird Gott wol ſchließen, 



26. Zu jchüten feine Chriftenheit, 
Welche nur find fchlecht einfältig Leut 

_ Und feßen ihr Vertrauen 
Nicht auf Menſchen, Bilor, Holz und Stein, 
Sondern nur auf Gott bauen. 

27. 8 Hilft doch nicht zur Seligkeit 
Anrufung der verftorbnen Leut 
In Angften und in Nöthen. 
Ya nur allein ven wahren GOtt 
Wollen wir in Noth anbeten. Amen. 

Gedruckt zum Kuttenberg, bei Wenzel Kralow, 
im 1618 Jahr. 

6. Burze Unterredung und Gespräch 

dreier römiſchen katholiſchen Perfonen | ..... bon dem igigen gefähr- 
lichen Zuftand | in meltlichen Sachen, fo wol in Deutſchland als 

in andern Rändern und Königreichen. 

(1619) 31. in F. mit Holzſchn. o. ©. u. 3, — Gött. Loel. 10. 

— — . — — 

Der Meßßprieſter. 

1. Ab Gott, wie ſtehts doch in ver Welt! 
Der Zuftend mir nicht halb aefallt; 
Wiewol ich bin ein geiftlih Daun, 
Der römjchn. Kirchen unterthen ; 

9 Gut, römifch katholiſch danebn 
Stell an mein Thun und ganzes Lebn, 
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Auf daß ich Alles recht verricht, 
Welche meim Stand fei zuwider nicht. 
Ich Ief mein Horas, in Vergeß 
Stell ich nicht die heilige Meß. 
Dein Amt, das wird gar recht wollführt, _ 
Wie eim frommen Priejter gebührt. 
Aber es ift zu dieſer Zeit 
Faſt bang ver ganzen Geiftlichkeit, 
Dieweil jehr nehmen überhand 
Die Iefuitr im ganzem Land; 
Dann fie fchleichen fich in Gemein 
Bei großen Herrn fälfchlich ein, 
Sie können ſich in allen Fälln 
Ganz heilig, rein und freundlich ſtelln, 
Berfolgen Mönch und unfern Oron; 
Wär doch fein Jeſuiter wordn! 
Sie haben gar viel Unglüd, ſidr 
hr Orden gewährt, hin und wibr 
Angerichtet in manchem Land 
Und Königreich, wie ſolchs befamnt. 
Wenn auch folh Werk follt länger ftehn, 
Müßten wir wol mit ihn vergehn. 
Aber was fol ich lang viel ſagn, 
Sieh! dort thut eben daher trabn 
Weiß nicht wer, einen Yefuitr, 
Der unferm Orden ift zuwidr; 
Nichts deſtoweniger will ich, 
Ihn anreven ganz brüderlich: _ 
Bonus dies, mein lieber Herr, | 
Wo fommt ihr doch fo gejchwind daher? 

Der Jeſuiter. 

Deo gratias, fage ich, 
Herr, daß ihr ikt anrebet mid); 
Ich freu mich ſehr, daß ich antroffn 
Meins Glaubens Gnoß; dann ich geloffn 
Nun etlih Tag und hab zur Stundn 
Noch Feinen meines Glaubens fundn. 
Herr, das ihr fragt, iſt mir ein Schanb: : 
Ich komm tigt her aus Böhmer- Land. 
Daraus find aus unferem Ordn 
Etlich hundert vertrieben worbn. J 
Das haben gethan nicht gute Chriſtn, 
Lutheraner und Calviniſtn, Dan 
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Huffiten und dergleichen Gſind, 
Die und nicht wol gewogen find. 
Aus Mähren haben wir vergleichn 
Unſchuldig müfjen ziehn und weichn. 
Das find wahrlich zwei ſchöne Land, 
Daraus man bat uns gar verbannt. 
Ach könntn wir und doch nur rächn 
Mit Brennen, Morden, Nieberftechn ; 
Mit Feuer, Waller, Strid und Eifn 
Wollten wir unfern Ernft beweifn, 
Ich Hoff noch ſtark und glaub wolan, 
Unfer Anſchlag wird gehen an. 
Geht er an, wolln wir in Gemein 
Nicht fchonen, weder Groß noch Klein. 

Der Meßßprieſter. 

Domine Pater, nicht alfo! 
- Das ihr dräuet, bin ich nicht froh. 

Ich und ihr feind geiftliche Leut, 
Wir jollen nicht ver Chriftenheit 
Sp bräuen und nach Leib und Lebn 
Stellen, wie ihr Herrn thut ebn. 
Was foll ich mich verwunvern fehr? 
Weil euer Ordn kommt Daher 
Bon Loiola, welcher Menjch zwar 
Ein jehr verruchter Lands» Knecht war, 
Der viel Krieg, Aufruhr und Zwietracht 
In feinem Leben hat gemacht. 
Nach Blut bat ihm gedürſt allzeit, 
Bon ihm habt ibe, ſolch Wütrigfeit 
Ererbt, drum hört man bin und ber 
Bon Krieg und Aufruhr weit und ferr. 
Solchs gibt man euch die Schuld allein. 
Ihr follt auch Könige- Mörder fein, 
Fürjten und Herren auch darnebn 
Solit ihr ftehen nach Leib und Lebn. 
Ihr ververbt die ganz Geiftlichkeit, 
Und macht ung groß Angit, Noth und Leid. 
Der gemeine Lai und Hanbiwerfs - Mann 
Klagt über euch wol auf dem Plan. 
Denn euer Ordens, wie man fpricht, 

Iſt faft fein Menſch gebeſſert nicht. 
Ihr feid von Kriegs- Art, doch gelehrt, 
Argliftig, tückiſch und verkehrt; , 



18 

95 

100 

105 

110 

115 

120 

125 

130 

Bon eur Art laßt ihr nicht zur Friſt, 
Weil ener noch ein Fünflein ift. 
Ich hab Sorg, es werb euch noch gehn, 
Wie e8 den Tempel - Hern gefchehn, 
Die wurden in ver Chriftenheit 
Auf einen Tag all ausgereut. 
Diefelben Herrn ftolz, frech und wild, 
Sein euerm Ordn ein Ebenbilt. 
Und wie ihr gähling ſeid geſtiegn, 
So müßt ihr wie ein Staub verfliegn. 
Wenn euer Orden länger währt, 
So werden wir famt euch umlchrt. 

Der Handwerfs-Mann. 

Ita Herr Domine, ihr fagt recht, 
Es ſteht ist in ver Welt gar fchlecht. 
Wiewol ich auch bin auf ven Plan, 
Ein gut römiſch Tatholifch Mann, 
Und treib mein Handwerk redlich wol, 
Wie ein frommer Meifter thun foll; 
So ſag ich doch zu dieſer Frift: 
Kein Menſch auf Erd gebeſſert it 
Der Jeſuwider in Gemein ; 
Euch mein ich, Lieber Pater mein. 
Ich hätt bald geflucht, Bot Sader- Mad! 
Ihr rafpelt Alls in euern Sad; 
So euch arbeit ein Handwerks - Dann, 
Muß ers faſt gar vergebens ihan. . 
Will ver Baur haben euer Gunſt, 
So muß er euch frohnen umfunft. 
Ihr handelt gar weit auf dem Meer, 
Betrügt, vervortheilt hin und her. 
Sollt in ver Welt ein Handel fein, 
Da ihr euch auch nicht ſtecket rein, 
Dos wär ein Wunder über Wunpr. 
Man fagt von Aufrubr auch itumndr, 
Bald dort, bald da, ja überall 
Iſt Krieg, Aufruhr und groß Trübfal: 
Das habt ihr Alles angeftift. 
Ihr ſeid der Chriftenheit ein Gift, 
Dem ganzen Yand ein Peftilenz, 
Ein Schad des heilign Reiches Grenz. 
Man hat euch nun aus manchem Land 
Ganz aufgejagt und aufgebannt, 
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Dies Alles macht mit*) großem Schmerz 
Euer blutbegieriges Herz. 

133 Wollte Gott, daß von euerm Ordn 
Niemals wäre gehöret wordn! 
Wir müſſen euer nur **) entgeltn: 
Ich wollt, daß euch rührt all Potz Veltn! 

Der Jeſuiter. 

Sagt hin, fagt ber, wir wiffen doch, 
140 Was wir wollen anrichten noch: 

Wir wolln dran jtreden unfer Hirn, 
Daß wir noch etwas practiciern. 
Dann ich die Sach ſelbſt fleißig treib, 
Mit Unglüd lacht mirs Herz im Leib. 

145 Wir Jefuiter in Gemein 
Wollen darob gar fleißig fein, . 
Wie wir in Deutſchland ein Blutbad 
Möchten anrichten ohn all Gnad. 
Ich will darbei mein Beſtes thon, 

150 Ave! Ich fcheid gar fchnell varvon. 

*) mi (ber dritte Buchftabe nicht mehr zu erkennen). **) gielleicht : 

2% 
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MDCXIX. 

7. FriDerlCVs 1. ReX HyeMis 

Daß FRIDERICH dieſes Namens der Erfie, erwählter und 
gekrönter König in Böheim von vielen nur für einen Winter- 
König aus denen Worten ber erften obern Zeil ſchimpflich aus- 
gerufen worben ift, und daß aber das Gegentheil hieraus erfcheinet, 
bringen folche die folgenden Jahrzahls | Buchftaben mit fih ..... . 

1Bl. F. Holzſchnitt: Friedrichs Bruſtbild. Goett. Loel. 55. 
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Allhier wird dir, o Leſer mild, 
Klar und eigentlich fürgebildt 

Ein großer Herr und theurer Held, 
König FRIDERICH wolgemeldt, 

Churfürſt und Pfalzgraf hochgeborn, 
Zum böhmiſchen König auserkorn, 

Darzu er dann mit Ruhm und Preis 
Berufen ordentlicher Weiſ', 

Darauf auch endlich coroniert, 
Weil er mit ſchönen Gaben geziert. 

Daher ihr viel bekennen müſſn 
Mit Wahrheits-Grund und endlich fchließn, _ 

Daß diefes Werk von oben herab 
Bon GOTT allein fein Urfprung bab. 

Hergegen findt man hin und ber 
Mipgünftig Leut, beid nah und ferr, 

Welche dies habe Werk nicht achtn, 
Den Willen GOTtes nicht betrachtn, 

Der e8 ſo herrlich orbiniert 
Und nach feim Willen hinaus geführt. 

Denn GOTT hat alle Königreich 
In fein Händen, bie er: zugleich 

Nimmt und gibt fie aus Gütigfeit, 
Wem er nur will, zu rechter Zeit. 



25 

30 

35 

40 

45 

50 

55 

N 

Weil nun der Winter ift vergangn, 
Der fröhlih Sommer thut anfangn; 

Weil der Soldat geruhet aus, 
Drum wird jett etwas anders draus. 

Der edle Löw in Winters Zeit 
Im Bel; etwas verborgen leit, 

Aber im Sommer mit feim Gezelt 
Springt er und ‚macht fich in das Feld. 

Die Kalt ift hin, der Sommer ift da, 
Man greift widrum zu Waffen, ja 

Was dürr war, das grünt wider fchön. 
Man bört jekt ver Karthaunen Gtön, 

Trummel, Feldſchlangen hört man fingn, 
Manche Kugel und Küriß Hingn. 

Es fammlet fich jetzt manches Heer, 
Und wird ſchon mancher Sattel leer. 

Wir bitten dich, Herr Jeſu Ehrift, 
Der du ein Gott des Friedens biſt: 

Den König Fried» und Freudenreich 
Wollſtu erhalten bei ſeim Reich; 

Dann er fucht dich und beine Ehr, . 
Beſchützt dein wahres Wort vielmehr. 

Drum wollſtu felbjt über ihn waltn, 
Auch fein Land und Leut erhaltn, 

Daß fie famtlich in Fried und Freud 
In Sommers» und in Winters - Zeit 

Ihr Leben mögen bringen zu. 
Darnach erhalt in guter Ruh 

Die ſchöne Röslein, jung und zart, 
Weil fie aus Töniglicher Art, 

Daß fie ftehn um des Königs Tifch 
Wie Ol⸗Zweiglein gefund und friſch, 

Und borten in der andern Zeit 
Wie Englein in ewigr Freud. 

Das geb vie heilg “Dreieinigfeit! 

AMEN. 

21 
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8. Eine Rlage, 

welche ber Adeler | thut an Jupiter... . 

Gedruckt im Jahr Chrifti 
M. DC. XIX. 

4 BU. 4. Mit dem Doppeladler auf dem Titelblatte. 
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Univerfitätsbibl. in Halle. 

ICh Adler von Yupiter erhobn, 
Durch dich allein, welchs ich zu lobn 
Hab, daß du mich haft gſetzet frei 
Über ander Thiere mancherlei. 
Der Löw ift zwar König auf Erb, 
Ich aber Kaifer höchſt geehrt. 
Du führeft mich nicht ſelbſt für dich, 
Sondern wegens Reich jonverlich, 
Welchs Toll vermehret werpn allzeit. 
Ahr Gott erbarms, wie e8 mir geit: 
Mein Federn werden ausgerupft, 
Bon Fremden werd ich nur gezupft, 
Daß ich bald möchte werben fahl, 
Mein Federn fliegen überall. 
Ich will gefehweign von Met, vie Stadt, 
Verdun und andre, welch jet hat 
Die Kron Frankreich, aber jegund 
Geſchicht es nur noch alle Stund. 
Wer Donamwerth jegt innen, 
Wefel und andre hört mit Sinnen? 
Wo ift auch mein Töniglicher Stuhl? 
Es ift worden ein Ganfe- Pfuhl, 
Bol Fröſche, Kröten und Schlangen, 
Die untr den Adler herprangen 
In Grün, Gelb, Blau; ift fpanifch Farb, 
Dadurch Nieverland gar verbarb, 
Welch auch vorzeit ift mein geweft, 
Aber mir geraumt aus dem Neft. 
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Mein andren Federn, bie noch jtehn, 
Wäre bald vergleichen gefchehn ; 
Neidlich hat das ſpanſche Geſind 
Gezogen hart mit Liſt geſchwind 
An mein ſchönſten Feder ein, 
Frankfurt, mein Kammer, liegt am Main, 
Da habens angeklopft gar leis, 
Meinten zu kriegen gleicher Weiſ' 
Und zu bringen in die Acht; 
Wie ſie es habn mit Liſt erdacht. 
Jeſuiter wären *) darein 
Gerne geweſn unter den Schein, 
Wolltn meine Augen hell und klar, 
Welch ſahn das Licht der Frommen, gar 
Verblenden mit ihr falſches Licht, - 
Das nichts ift denn Menſchen Gedicht; 
Aber das wahre Gottes- Wort 
Wird (ob Gott will) wol bleiben dort; 
Dätten fie Friegt das werthe Pfanp, 

en Schlüffel zu ganz Deutſchland, 
Die Taiferliche Kammer fchon, 
So hätten fie die fchöne Kron 
Aufgefeßt, welchen fie gewollt: 
Gott gebe, wer das hindern follt! 
Es follt nicht gelten Kur noch Wahl, 
Hättens unter fich allzunnal. 
Dieweil der Zungn mißlungen üt, 
So haben fie ein ander Lift 
Bedacht und greifen ohne Scherz 
Mit Gewalt mitten in mein Herz, 
Welches ift des Reihe Böhmer-Land; 
Mitten im Reich mit Mord und Brand 
Greifns unfreundlich wie Türken an, 
Ye ärger weder der Solten, 
Sechzig Dörfer wolltn übergebn 
Mit Ehriftn, damit er möchte lebn 
Seines Gefallns. Ach Ungarn gut, 
Sei doch fleißig auf deine Hut, 
Ihr müſſet fehr beten und wachn, 
Daß ihr nicht fommt ven Türfn in Rachn. 
Seht, wie man jeund mit mir umgeht: 
Der Reichs» Anler bald nadet ſteht, 

— — — — 

*) Im Text ficht „waren“. 
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Sein Löwen» Herz wolln reißen aus, 
Verbrennt Ader, Wiefen und Haus, 
Die ſpanſche Inquifition 
Wollt mich wie Johann Huß gern thon, 
Den Schwan wie die Gans auch braten, 
Aber es wird ihn nicht gerathen, 
Ob Gott, denn dies Schwanen - Gefang 
Wird in Böhmen noch Flingen lang. 
Ihr Eulen und Ejeln Gefchrei, 
Nacht: Raben Geheul mancherlei 
Kann des edlen Adelers Reich 
Nicht hören mehr, ift ungleich; 
Gotts Wort, die füge Nachtigall, 
Singt jetzt gar lieblich überall, 
Das verdreußt den Raubvogel, ſchwarz 
Sein die Leimſtangen mit Pech und Harz, 
Die Heinen Waldvöglein zu fangn; 
Nach ihrem Blut thun fie verlangn. 
Da kommen die fpanifche Fliegn, 
Den Adler im Schlaf zu betricgn, 
Daß du nicht ſollſt fühlen noch jehn, 
Denn e8 bald wär ums Reich gefchehn, 
Nicht mehr ein Fever oder Rieb 
Aus feinem Leib, daß fein mehr blieb, 
Aber wollen ihm auch ‚nehmen 
Das Herz und thnun ſich nicht ſchämen. 
Ah Pfalziſch Löw und Rautenkranz, 
Ob böhmiſch Leu verlier die Schanz, 
Meint ihr denn frei gehen darnach? 
Ach mein, bedenkt beſſer die Sach! 
Es iſt ſo wol um euch zu thun, 
Wann ſie mich hättn gefreſſen nun, 
Die freſſig Wölf werden nicht ſatt. 
Denn Alls, was ihr jetzt innen hat, 
Sagen ſie, es ſei Alles ihr, 
Trachten darnach mit großer Begier. 
Es wird uns gehn, wie auf einmal 
Stunden Ochſen in einem Stall, 
Da kam ein Wolf und grimmig Thier, 
Die zu würgen war ihr Begier, 
Aber griffn erſt nur einen an, 
Die andern blieben ftille ſtan, 
Dachten, es kömmt noch nicht an mid), 
Ein Jeder fchaue doch vor fich; 
Da ſahen fie fo lange zu 
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Dis an die lettte Ochs odr Kuh; 
Da meinten fie fich zu wehrn hernach, 
Da warn fie aber viel zu ſchwach. 
So meinten fie uns auch zu trennen 

120 Und zulegt mit eim Feuer verbrennen, 
Man begehrt ihnen auch nichts zu thun, 
Könnten fie nur in Ruhe ftan; 
Das ift ihnen aber müglich nicht. 
Wie viel Practif habens gevicht ? 

125 Nehmlich: weiche Gott geoffenbart, 
Und was für then Ballftrid bewahrt. 
In Böhmen bin ichs nicht allein, 
Nach Venedig ftund auch ihr Sinn, 
In Holland, Schweiz und Frankreich 

130 Meinten fie es eben gleich, 
Drei Haupt- Verräthr unter einer Ded. 
Marcus Ancre, war der erjte Ged, 
In Frankreich bat das prae voran, 
Wie wol er war ein Zimmermann; 

135 Bifchof Cleſel ein Beden- Sohn, 
In Defterreih war nichts zu thum, 
Was er nicht trieb, gienge zurüd, 
Sein Nam theilte fich in viel Stüd, 
C und L madt hundert und funfzig, 

140. Eſel fchreien immer ha hick; 
In Holland ifi der Barnifelo, 
Der warb erfauft mit fpanifchn Geld, 
Ein Schiffmann oder Fifchers Kind, 
Doch hat er einen Kopf gefchwind, 

145° Ward Abvokat in Holland dar, 
Groß zu werben fein Willen war. 

Doh was gehn mir an biefe drei, 
Gott bhüt ung für der Jeſuitr Tyrannei, 
Gott geb, daß Faiferlih Majeftat 

150 Einmal erkenn ihr böfe That, 

159 Es ift ihn *) nicht zu thun um bie 
160 Wolfahrt des Landes dort und hie, 

Oder daß fie ihr Meajeftät 
So liebtn in Unterthänigfeit; 
Dem fie fein Eid leiften wollen, 
Nur daß fie felbftn regieren follen, 

*) Im Text fteht „ibm“. 



165 Und die Ehriften zu veriagen, 
Mit Teuer, Strid, Schwert zu plagen, . 
Und ein Herr fein übr all fein Land, 
Kommen dazu in Spott und Schand, 
Bann fie nur ihr Müthlein Fühlen, 

170 An die Evangelifch wühlen, 
Den Reichs = Apfel wollen freſſen, 
Die ganze Welt fich zumeſſen, 
Den Scepter nehmn aus meiner Hand, 
Die Faiferlich Kron ein ander Hand 

175 , Aufſetzn, als wär es ihn erfaubt, 
Welche fie mir fäljchlich geraubt. 
Das feind die ſchönen Früchten da 
Von der sancta Liga, 
Der chriftlichen Union 

180 Erachtn fie allen Hohn zu thon. 

ENDE. 

9 Abdank- Briefl 

einer evange | Tifchen Gemain au die | HERRN Sechzehener | in 
Dien. | Gebrudt im Jahr | 1619. 

4 31. 4. 0. D. Im Befite des Herrn Hofrath Freytag. 

Abdank-Briefl einer evangeliſchen Gemain 
an die | Herrn Sechzehener in Wien. 

1 OD ihr viermal vier, ihr achtmal zwier, 
Sechzehen Herrn, fechzehen Narın ſeid ihr! 

Wie habt ihr ghandlet unfer Sad, 
Daß ihr fo feid gfallen in ven Bach! 

3 Habt ihr fonft nichts gerichtet aus, 
Als daß aus jedes Burgers Haus 
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Die Wehr und Waffen werbn genommen, 
So werdt ihr ain fehlechten Dank befommen. 

Wer ungebetn zur Arbeit fteht, 
In Gemain ohn Dank darvon geht. 

Ei fchauts, daß ihr nit Ständ fein worn! 
Wer bat euch gmacht To hoch gefchorn, 

Wer hat euch gmacht jo gar vermeifen, 
Daß ihr des Burgers Aid vergeffen? 

Ihr Habt euch ſelbſt gwöhlt und unterfchriebn 
Und das Maus- Koth untern Pfeffer grichn. 

Habt gleich fein wölln den obern Stänpen, 
Die euch doch nur für Narın erfennten. 

Hierauf habt ihr gemacht ein Gwalt, 
Den unfer viel verfertigtn bald, 

In Meinung, es fei ain Kirchen Wein, 
Biel aus ung haben ihn nit glefn. 

Herr Hans, Herr Elias, Herr Pfanner 
Sagten, es fertigten viel ehrbar Manner, 

Wann fte e8 gleich nicht Alles verftehn, 
Sie müſſen den Altern nacdhgehn. 

Die Sechzehn habn auch ander Leut 
Hinein geführt zu dieſen Streit. 

Dieſen Gwalt fie mißbraucht haben 
Und führten uns in ſchwere Gaben, 

Auf Abfendung und vergleichen Poften, 
Wie much viel Schmierals Unkoſten. 

Damit fie nur möchten Ständ fein, 
Wie Burgermaifter und Rath treten herein, 

Reichardt Burgermeifter, Wolfart Richter, 
Tobias Hötsnbichler, der Papquillvichter, 

Hat Ober-Camerer werden folln 
Mit feinem Kolben unverholn, 

Ein Secretari und Stabtjchreiber, 
ALS fich berühmten ihre Weiber. 

Die anderen Zwölf in Gemein ' 
Sollten vie zwölf Rath - Heren fein. 

Der Jocham Spät ift Rathsdiener, 
Darob fehr lachten alle Wiener. 

Das ftehet in unferm Owalt nit gejchriebn, 
‚ Ihr Sechzehen habts zu hoch getriebn, 

Heimlich Zſamkonft habt ihr gehalten, 
Don der Obrigkeit habt ihr euch zipalten, 

Deffen habt ihr fein Befelch gehabt, 
Dean hat euch auf ver That ertappt, 

Mit Böheim zu conföberiern, 
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*) Im Texte ficht „der“. 

Da muß man euer Narrheit fpürn. 
Es foll nit wider ven König fein, 

Warum habt ihr ihn nit gefraget fein? 
Iſt er euch doch nahend gefellen, 

Warum habt ihr feiner jo gar vergeffen? 
| Die Ungarn habt ihr wölln auftreiben, 

An ihrem König fich zu reiben, 
Ihr habt viel Sachn mit dem von Thurn 

Tractiert, eur Mutter in dem *) Hurn, 
So euch nit wol geziemet hat. 

Eur Zufag wär nichts in ver That? 
Darnach mit ver Unmöglichkeit 

Entſchuldigt ihr euer Falſchheit. 
Der ZTüffenbach fagt zu ver Zeit, 

Daß ihr fchlimme Hundsfüder ſeid. 
Ihr habt viel Herz und fagt viel zu, 
Da ihre ihn laſſen zuvor mit Ruh, 

In Mäheren wär er geblieben 
Und hätt fich nit an Wien gerieben. 

Sp fein ihr blind ins Garn gegangen **), 
Daß euch habn die von Wien gefangen. 

Ihr habt befennt wie ander Narren, 
Alles bat man von euch erfahren. 

Was Hilfts den Pfanner, daß er ſchwört, 
Es hab kain Böhm nie bei ihm einfehrt, 

Wann e8 die Anvdern all thun beftehn, 
Daß ihr bei ihm thut zfamen gehn? 

. Wir haben über die Aier gjegt Herrn 
Sechzehen, die follen Jung gebärn; 

So haben ſie ausbrüt zu der Friſt 
Ein Pfifferling, ſo ihr Speis iſt. 

Jetzund da man die Waffen nimmt, 
Iſt euch ein Anders angefrimt. 

Ihr wöllet und Exempel geben, 
Wir ſollen die Rohr verbergen eben. 

Werdt ihr uns diesmal auch verführen, 
Solle euch Potz Schlapperment rühren, 

Und wöllen euch mit Dank bezahlen, 
So euch nit allerdings ſoll gfallen. 

Wolan für Alles, was ihr ſchon 
Und für euch ſelbſten habt gethon, 

Sollt ihr haben nunmehr darvon 

—* 

xx) Im Lerte fteht „gangen“. 
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Euren jelbft wol verbienten Lohn, 
Daß mir euch nit für witig haltn 

Und unfern alten HERAN behaltn. 
Habt ihr viel zugfagt, halte für euch, 

Uns gehn nicht an die Narren-Bräud. 
Wir wöllen euch aber barneben 

Zu ainem fondern Dank geben 
Das Lieblein, fo bernacher folgt, . 

Im Ton: ihr Narren fein und bleiben follt, 

Biermal vier 
Iſt acht zwier, 

Bon acht zwier 
Gehn ſechszehn herfür. 

Alſo auch von viermal vier, 
Darum ſeid ihr 

Sechszehen hier: 
An ain Säul vier — 

Wär mit Gebühr 
Des goierten Galgens Zier. 

Niemand verlier 
Sein Aides Zier, 

Sonſten jteht ihm für 
Des Henkers Thür. 

O ihr Herrn viermal bier, 
An ein jede Säul nur vier! 

ENDE. 

— — — —— — 
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Geſtellet und verfaſſ et Durch | Johann Thurein, Profeſſor zu Papua. | Gebrudt 
zu Rom im Jahr | MDOXX. 

4 BU. 4. Herzogl. Gothaiſche Bibl. 

. 4. Warum toben die Spanier, und die Papijten reden fo 
vergeblich? 

2. Der König in Spanien Ichnet fih auf, er*) und ber 
- Spinola rathichlagen mit einander wider die Staaten und ihre 
Geſalbten. 

3. Laßt uns zerreißen ihre Veſtung und umwerfen ihre Läger. 
4. Aber Prinz Morig lachet ihr, und die Staaten ſpotten ihr. 
5. Er wird eineft mit ihnen reden in feinem Zorn, und mit 

feinem Grimm wird er fie erfchreden. 
6. Aber ich Habe meinen Fürften, Prinz Moriten, eingefeget 

in Gülich. 
7. 3b will von einer folden Weil’ predigen, daß Prinz 

Mori zum Spinola fagen wird: Du biſt mein Knecht, heute habe 
ich bi gedinget. 

Seifche bon mir, Prinz Mori, jo will ich bir die Spa— 
nier m Erbe geben, ihre Königreiche zum Eigenthum. 

9. Du follt fie mit eifern Fauſtkolben zerfchlagen, wie Eſel 
ſollſt dy ſie zerſchmeißen. 

O. So laß dich nun weiſen, du König in Spanien, und 
laß vie züchtigen, du elender Spinola. 

11. Dienet den Staaten mit Sucht, und freut euch mit 
Zittern. 

12. Küßt Graf Morigen, daß er nit zörne, und ihr um- 
fommet auf dem Wege, denn fein Zorn wird bald anbrennen. 
Aber wol allen, die es mit ven Staaten halten! 

*) Im Terte ſteht „vnd er”. 
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Ein Anderes. 

1. Wol dem, der nicht wandelt im Rath der Spanier, noch 
tritt auf den Weg des Spinolä, noch fitet da die Papiften figen! 

2. Sondern bat Luft zu der Union und redet von ihren Ar- 
tifeln Tag und Nacht. 

3. Der. ift wie ein Baum gepflanzet an ven Wafferbächen, 
der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blätter vermwelfen 
nicht, und was er macht, das geräth wol. 

4. Aber fo find die Spanier nit, fondern wie Spreu, die ber 
Wind zerftreuet. | 

5. Darum bleiben die Spanier nicht im Land zu Gülich, 
noch Spinola zu Aach und Weſel. 

6. Dann die Gülicher kennen. den Weg der Staaten, aber 
der Spanier Weg vergebet. 

Ein Bußpfalm des Spinolä, 

1. ACH Prinz Morig, ftraf mich nicht in deinem Zorn und 
züchtige mich nit in deinem Grimm! 

2. Edler Prinz Morig, ſei mir gnädig, denn ich bin ſchwach 
von Schlägen; heile mich, Prinz Mori, venn ich bin fehr 
erfchroden! | 

3. Und meine Seele ift fehr erſchrocken; ah vu Prinz 
Moris wie lange? 

4. Wende dich, Prinz Moritz, und errette meine arme katho⸗ 
liſche Seele, Hilf mir um deiner Güte willen! 

Denn in Spanien gedenket man bein nicht, wer will bir 
zu Nom danken? \ 

6. Ich bin jo müde von Streichen, ich ſchwitze vor Angjt 
in meine Hojen durch und durch, und neßet *) meine Unflat mein 
Lager. 

ß 7. Meine Geſtalt iſt verfallen von Püffen und iſt braun und 
blau worden, denn ich allenthalben gekeilt werde. 

. Weichet von mir, alle ſpaniſche Betrüger, denn Graf 
Moritz höret mein Weinen, Graf Moritz höret mein Flehen, meine 
Bitt nimmt Graf Moritz an. 

9. Es müſſen alle ſeine Feinde, die Spanier, zu Schanden 
werden und ſehr erſchrecken, ſich zurückkehren und zu Schanden 
werben plößlich. 

*) Im Texte ſteht „netze“. 
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1. Da Erzherzog Leopoldus aus dem Land zu Gülich zog, 
und Marx Spinola aus dem fremden Volk, | 

Da ward Gülich Graf Moritz' Herzogthum, des Bran— 
denburgers ſeine Herrſchaft. | 

3. Erzherzog fahe und flohe, Meiſter Marx Spinola wand 
fich zurüde. 

4, Die Paſſauer bopften wie die Lämmer, und die Spanier 
wie die jungen Märzen- Kälber. | 

Was war dir Leopold, daß bu floheft, und du Spinola, 
daß du zurücke wandelt? | 

6. Ihr Paſſauer, daß ihr hüpftet wie bie Qämmer, und ihr 
Spanier wie vie jungen Märzen- Kälber? 

Für Graf Morigen bebeten die Paffauer, für ven Stan- 
ten zitterten die Spanier. 

8. Die ven Wahl zufchoffen mit großem Geſchütz und vie 
Marmotfteine mit großen Karthaunen. 

Das päpſtiſche Bater Hnfer. 

UNfer Bater ver Papſt, verunheiliget were dein Nam, um- 
fomme dein Reich, bein Will vergehe wie im Himmel alfo auch auf 
Erben, unfer täglih Brod ftielft ung armen Leuten und vergibft 
uns unfer Schuld, und bift doch felbft des Teufels Schuldiger, 
und führe uns nicht in Verfluchung, ſondern ergib dich dem Böſen, 
denn dein ijt fein Reich und die Kraft feiner Greulichkeit, der Teufel 
bolet *) ven Bapft in Ewigkeit, Amen. 

*) hole? 



33 

Oonversation 

zwilgen zweien Studenten, einem Catholifchen und Calviniſten 
2... Erſtlich zu Prag gebrudt im Jahr MDCXX. 

— — — — — 

4.22 ©. Marienbibl. in Halle 

Zruß aber, zeig mir Einer ein einiges Buch, da die Jeſuiter 
folche Ding Ichren over billigen, da man boch hingegen folche Lehr 
in des Calvini, Macchiavelli und bergfeichen Gefellen Bücher aus» 
prücklich findet, daß man bie Leges, Brief und Sigel, Gott und 
ven Menſchen gejchiwornen Eid nicht ſchuldig fei zu halten... .. 

Daber fließen folche fchöne Lehr, die man von den Heiden nimmt: 
Si violandum est jus, regnandi gratia violandum est. Auf unfer 
gemein Deutſch alfo: \ 

Kannſtu kommen zu einer Kron, 
So nehme; gut Nacht Religion! 
Kannſt anders nit, fo nehms mit Gwalt, 
Sich aber, gib ver Sach ein Gtalt! 
Merkt man ven Boſſen, bitehs nur nit, 
Fahr immer fort, und weich fein Tritt! 
Das Gwiſſen hat ein guten Magen, 
Kann dies und noch ein Mehrers tragen, 
Wanns ſchon wär wider alle Recht. 
Fahr fort, erhöch dein ehrlichs Gſchlecht! 
Es heißt: war dein, jetzt iſt es mein, 
Und wird einmal eins Andern ſein. 
Alſo gehts zu in dieſer Welt, 
Wann es ſchon nit eim Feden gfällt. 
Alſo, alſo, mein Macchiavell! 
Wie gehts aber ver armen Seel? 
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12. Wahre. Gontrafachur und Abbildung - 

des bdurchlauchtigen | bochgebornen Fürſten und Herren, Herrn 

Bethlehem Gabor, .Fürften in Siebenbürgen 2. .. ..... 

1620. 1 31. in $. Holzſchn. o. O. Gött. Loel. 32. 

Die Religion redt den Fürſten Betlehem an: 

1 DO od und weh, Jammer und Noth! 
Daß fich erbarın ver liebe Gott! 

Die fiebenköpfig giftig Schlang 
Thut mir gar großen Ueberbrang, 

5° Will mich mit ganzer Macht vertreiben, 
Und mein Lehr allenthalb. aufreiben, 

Die reine Lehr von Chrift dem HErrn 
Will fie mit Menjchentand verfehrn; 

Sp werten auch die Sacrament 
10 Mit Gößendienft verhöhnt und gſchändt. 

Das Gbet wird auf die Todten gricht, 
Da doch Gott lebt und Alles ficht. 

Die Kirchen feind eim Jahrmarkt gleich, 
Da, was ihnt gliebet, Tauft ver Reich. 

15 Wer Geld hat, Tanft in gutem Preis 
Ablaß mitfamt dem Puraveis, 

Hingegen muß bie heilig Schrift 
Tom Bapit verhaßt fein wie ein Gift. 

Singt man ein Pſalm, lieſt man die Bibel, 
20 So erhebt fich bald nıit Zorn groß Uebel. 

Drum frommer Helv Betlehem Gabor 
Hilf mir Unterbruidten empor! 

Errett die evangeliſch Lehr | 
Wegen des Herren Ehriftt Ehr! - 

25 Verhüt, daß nicht die römifch Meß 
Dein Glaubensgnoffen all auffreß! 

Den ungeheuren ‘Drachen wild 
Verjag mit deinem Schwert und Schild! 

53 
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Erzeig dein Eifer bſtändiglich 
Und jtreit für dKirchen ritterlich ! 

Betlehem Gabor. 

IA freilich weh der großen Noth, 
Daraus uns helf ver ftarfe Gott! 

Was du thuft Hagen, Hag ich ud, 
Uns beißt zugleich ein fcharfer Rauch. 

So lang mir aber EOtt der Herr 
Sein Gnad verleiht, will ich dein Lehr 

Bon Chriſto meim HErrn und Heiland 
Hanpdhaben in dem ganzen Land. 

Der HErr, der mich erfauft fo their, 
Hilft mir wider den Drach ungheur. 

So kommt dann auch herbei der Tag, 
Daß Gott erhöret unfr Klag 

Wider ven PBapft und feine Rott, 
Die Chriftum- halten für ein Spott. 

Weil mir Gott Yob dWahrheit befannt, 
Steh ich ihr bei mit gewehrter Hand 

Und widerſtreb der falſchen Yehr, 
Die jetzt das Papſtthum treibt jo fehr. 

Wer nicht eifert um Gottes Wort, 
Der wird zu Spott beid hie und dort. 

Wir find Gott und dem Vaterland 
Zu dienen ſchuldig allefamt; 

Drum wag id nun mein Gut und Blut 
Der angefochten Kirch zu Gut, 

Die Thyrannei und Falfchheit viel 
Erlitten hat oh Map und Ziel. 

Des der Papſt allein die Urfach ift, 
Wies offenbar zu diefer Trift, 

Da Gott das fromm unſchuldig Blut 
Zu rächen nun anfangen thut. 

Wer nun fein Treu dem Herren Gott 
Erweiſen will in diefer Noth, 

Der tret zu mir und faß ein Herz: 
Gott wird uns helfen ohne Scherz. 

Für dKirchen und fürs Vaterland 
Verſammle fich ver gmeine Stand 

Und greif mit mix beherzt zur Wehr! 
Grretten wolln wir Gottes Chr! 

3* 
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Die gemeineu Landleut. 

O frommer Fürſt, o theurer Held, 
Wie ftehts fo übel in dem Feld: 

Der Feind hat doc) faft Alla verhergt 
Und uns viel Schöner Plätz zerftört. 

Ya! das da ift ein graufam That: 
Dem Türfen er gefchrieben bat, 

Er foll mit feiner Macht geſchwind 
Erwürgen unfer Weib und Rind 

Und ſoll alsdann das ganze Land 
Ohn Schonen ſtecken in den Brand; 

Drum kommen wir zu euch getreten 
Und thun euch unterthänigſt beten, 

Wollet *) uns bei dem Vaterland 
Schirmen mit eurer Helden = Hand. 

Betlehem Gabor. 

ICh weiß leider gar wol und gwiß, 
Was man gebraucht für ein Beſchiß. 

Der Türk halt mehr auf Treu und Ehr, 
Dann daß er ſich zum Feinde kehr. 

Der Feind mit ſeinen Eſauiten 
Wird (wills Gott) gehn bald zu ſcheitern, 

Gott wird ſein liebe Chriſtenheit 
Bhüten für ſolchem Herzenleid. 

Untreu ſein eignen Herrn ſchlägt, 
Meineid hat manchen Starken gſchwächt; 

Darum ihr, meine Brüder treu, 
Mit Euch verbind ich mich aufs Neu, 

Für Gottes Kirch und Vaterland 
Nehm ich die Wehr in meine Hand. 

Bleibt nur bei mir und folgt mir nach! 
Gott wird erzeigen ſeine Rach; 

Dann es iſt doch ſein Sach allein, 
Sein Wort und Kirch leidt Zwang und Pein. 

Die Landsſtänd. 

DJe Lieb, die wir zum Vaterland 
Tragen, ı wie euch ift wol bekaunt, 

*) Im Terte ftcht „Wollen“. 

J 



Zreibt uns, daß wir all Hab und Gut 
Euch antragen aus freiem Muth, 

105 Gültbrief, KRleinot, Silber und Golb 
Und was wir band, fei euer Solo. 

Führnd uns-und gebt uns guten Rath, 
Wir folgen euch all früh und fpat. 

Mit euch, für euch wir fterben folln, 
110 So ihr nur unfer Haupt fein wolln. 
Die Thyrannei und großer Zwang, 

Damit man uns thut Ueberbrang, 
Iſt gar zu groß, ver bitter Tod 

Iſt nit jo berb, als dieſe Roth: 
115 Die Königs - Mörder Lojoliten 

Machen uus all zu armen Leuten, 
Sie rauben Gott fein Yob und Ehr 

Und laden uns .ein Laſt auf ſchwer. 
Die Gwiffen lant fie nicht frei bleiben, 

120 Thätn ung gern in Türkei vertreiben. 
Wie hand fie in dem Böhmerland 

Verübet groß Muthwill und Schanp! 

Betlehem Gabor. 

Gott Bat ver Böhmen Seufzer ghört 
Und dero Fcinde Gwalt zerftört, 

125 Ihr böfe Rathſchläg Schön entdeckt, 
Und fie in großes Elend gitedt. 

Wer feim Nächiten ein Gruben grabt, 
Derſelb gmeinlich zum erft drein trabt; 

Auf ihen Kopf ver Stein iſt gfallen, 
130 Alſo ſolls gehn den Falſchen allen! 

Ich dank euch alln zugleich, ihr Herrn, 
Wir wolln uns widern Feind wol wehrn. 

Auf unfer Seit der HErr gwiß fteht 
Und ſtets um unjer Lager geht, 

135 Sorgt und wacht für uns väterlich, 
Die es am Tag ganz fichtbarlich. 

Was uns vom Teind vor vielen Jahren 
Feindſeliges ift widerfahren, 

Das hat der HErr im Himmel gſehn; 
140 Drum läßt ers nit ohngftraft hingehn. 

Es hat Gott für vie Böhmen gftritten, 
Die fo viel Zwang und Gwalt erlitten, 

Denfelben ein König geſchenkt 
Und Unglüd auf ihre Feind verhängt. ' 



145 Legt dHarniſch an uud holt die Spieß, 
Zu ftreiten num Niemand verbrieß ! 

Es berührt GOtt und das Vaterland, 
GOtt leiſtet uns Hülf und Beiftanb. 

Laesa patientia fit furor. 

— — — 

Gedruckt im Jahr, als man zählt 1620. 

— — — — — 

13. Bas chursächsische | Defension | WERE. 
on 00 08T Te 

1620. | Im Ton: | Die Sonn fcheint auf ein harten Froft. | Palm 108... 
Geftellet | von einem des chriftlichen Defensionmwerkg | Lebhabern und Zuge- 
thanen | Justo Jona Dannosio. | Im Jahr Der SCHILLd Vnſers SeILLs If 

ChriftV8,, | Denn felne ReChte ſtärCket Vns. 
Gebrudt zu Leipzig durch Justum Jansonium Dan. | 1620. 

— — om 

4 Bll. 4. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

— ——2—— on. 

S. 2. Zu ſonderlichen Ehren und günſtigen Gefallen dem ehrenfeſten 
und mannhaften Herrn Danieli Stettern, churf. fühl. wolbeſtalten Fähndrich 
über das löbliche Defenſionwerk in Leipzig, welcher ven 7. Aprilis frühe zwi- 
[hen 7 und 8 Uhren bes 1620. Jahres zur Fahne gefchtworen ; wie auch Dem 
ehrenfeften und mannhaften Herrn Balthaſar Helmiden, churf. ſächſ. wolbeftalten 

Leutenants über das löbliche Defenfionmerk in Leipzig. 

1. NU will es gehen an bie Streich, | 
Du Chriſtenheld werd ja nicht . *), a 

Friſch auf, Fi auf! 
— — 

) fehlt etwa „feig“? 



Es geht auf allen Seiten an, 
Daß luthriſche ‘Defenfion 

Mag fich bereiten num. 

2. Deutichland, du haft geſeſſen nu 
Im Roſengarten lang mit R 

Friſch auf, friſch auf! 
Nu wirds einmal gehn anders her, 
Ihr Chriſtenleut greift zu der Wehr, 

Dem Feind friſch widerſteht! 

3. Ergreift den Harniſch Gottes bald, 
Wider des liſtigen Feinds Gewalt! 

Friſch auf, friſch auf: 
Als wahre Chriſten ſeid gerüſt, 
Denn euer Feind Heerführer iſt 

Der Satan grauſamlich. 

4. Denn nicht mit Fleiſch und Blut allein 
Zu kämpfen wir geſetzet fein; 

Friſch auf, friſch auf! 
Sondern den ſtärkſt Gewappneten J 
Verſtörn wir ſeine Veſtungen 

Mit Waffen Gottes frei. 

5. Laßt euch vom reinen Gottes⸗Wort 
Nicht ſchrecken ab des Türken Mord, 

Friſch auf, friſch auf! 
Laßt euch kein Ketzer machen feig, 
Ob ſie ſich ſtark verbinden gleich 

Mit Völkern haufenweis. 

6. Was kann der Papſt uns „ander mehr, 
Was kann er helfen unſerm Heer? 

Friſch auf, friſch auf! 
Cr ift gefällt, der Antichrift, 
Fett braucht ver Satan ander Liſt, 

Die fich ſehr ſtärkt und rüſt. 

7. Nu haben wir zur Fahn wichvemn 
Im Defenſionwerk erforn,. . - 

Friſch auf, friſch auf! 
Unfern Anäpigften Heren fo gut . 71 
Ein Eid gethan bis auf das Blut, | 

Dei ihm zu Halten’ Fuß. 
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8. As man zählt fechzehn Hundert Yahr, 
Funfzehn die minder Zahl dran war, 

Friſch auf, friſch auf! 
Zu Mühlberg ihr churfürſtlich Gnad 
Ein Muftrung frei anftellen that 

Mit wolbevachtem Rath. 

I. Was zum Werk ver Defenfion 
Bisher tüchtig erfannt war fchon, 

Friſch auf, friſch auf! 
Das ward da auf die Prob geftellt, 
Bon Leipzig aus manch frifcher Held 

Auch da erfchien im Feld. 

10. In welcher Stadt hernach drei Jahr 
Auch ein gemeine Muftrung war, 

Seife auf, friſch auf! 
Abers Werk ver Defenfion, 
Das mußt die Stadt bewachen tbun, 

Weils vor geübt war fchon: 

11. Für andern Städten halten auch 
Thut Leipzig diefen feinen Brauch, 

Friſch auf, friſch auf! 
Daß fie die Farben fehwarz und geel 
Auch führet zterlich ohne Fehl 

Nach churſächſiſchem Brauch. 

12. Was deuten nu die Farben an, 
Was foll ein Chriſt daraus verftahn? 

Friſch auf, friſch auf! 
Bon geel man im Exodo lift, 
Ein Farb, welche gebrauchet tft 

Zum Gottesdienſt fehr fein. 

13. Die geele Farb das echt beveut, 
Wie denn die liebe Chriftenheit, 

Friſch auf, friſch auf! 
Das wahre Licht Chriftum_ allein 
Jetziger Zeit im frifchen Schein, 

Gott Lob und Dank, noch hat. 

14. Iſt ihre nu Diefes Licht zum Zeichn, 
Tür welchen Feind wollt fie denn weichn? . 

Friſch auf, friſch auf! 
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Sie ſchaut auf Iefum, Gottes Sohn, 
Was lönnen ihr bie Menſchen thun? 

| Gott iſt ihr Schilo und Sonn. 

15. Die Schwarze Farb beveutet auch, 
Wie oft des Kreuzes His und Rauch, 

Friſch auf, friſch auf! 
Die Chriftenheit in fchwarz Geftalt, 
Wenn fie muß leiden mannigfalt, _ 

Berwandeln Tanı gar bald. 

16. Bald aber wird fie wieder klar 
Der erften Farb, fo geel, gewahr, 

Friſch auf, friſch auf! 
Erſchrickt für feiner blutign Schlacht, 
Weil ſie ihr Fähnlein hat in Acht, 

Den Herren hoch geehrt. 

17. DArum wenN ihr mit friſchem Muth 
DEn Herrn Fähndrich, das edLe Blut, 

Friſch auf, friſch auf! 
SehT viE Fahnen. aufſchwingen rechT, 
Sp denfT, daß Chriftus mit Euch fecht 

Und euch vom Feind eRlöſt. 

18. Nimm dich deins Zeichens an mit Ruhm, 
Du hochlöblichs Churfürftenthum, 

Friſch auf, friſch aufft 
Ihr Befehlhaber in Gemein, v* 
Die ihr habt Aemter groß und klein, 

Nehmt dieſes eben ein! 

19. Nu geb euch Gott Verſtand und Stärk, 
Daß ihr dies Defenſionwerk, 

Friſch auf, friſch auf! 
Verwalten mögt als treue Knecht, 
Dient Gott und eurem Fürſten recht, 

Daß ihr den Eid nicht brecht; 

20. Sondern dem nachſetzt allezeit, 
Als rechte ehrliebende Leut, 

Friſch auf, friſch auf! 
Stellt euch zur Uebung willig dar, 
Auch wenn vorhanden iſt Gefahr, 

Sich Keiner ſäum noch ſpar! 
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21. Auch Keiner fich ber Müh beſchwer, 
Weil es betrifft die reine Lehr, 

Friſch auf, friſch auft 
O Geel und Schwarz, dich friſch erzeig, 
Blüh ſchön, du ſchönſtes Rautenzweig, 

Und wachs in Gottes Reich! 

22. Der dies LiedleIn geſVngen Schon 
ThVts haltn mit! der Defendion, 

Friſch auf, friſch auf! 
Seln Namen findſt hieriN zuhand, 
Iſt SONft der Druckerel verwandt, 

Zu taVSend guter Nacht. 

— —— — — — — 

Noch dentlicher Erkläruug der churſãchfiſchen zwo 
Farben, als Geel und Schwarz. 

. Rxod. 26. 

Wie mar im Buch Exodo liſt, 
Die geele Farb faſt üblich iſt, 
Zum Gottesdienſt gebrauchet dar, 
Bedeutet jetzt die reine Lar. 

Cant. I, v. 6. 

Der Sonnen Hi, des Kreuzes Schein . 
Macht Ehriftum ſchwarz in’ Öliedern fein, 
Daß er wird häßlich ungeftalt, 2 
Drum fein Niemand mehr. achtet bald. 



14. Ehrenpreis. 

In welchem das dur « fächftjche | Rauten⸗ Kranzlein wegen beharr⸗ 
licher Standhaftigkeit bei dem ewigbleibenden Wort Gottes für | 

aller Welt ben Ruhm behkit. 

BL 119. 
GERN, wenn ich allein fchaue auf | bein Work, ſo werde ich 

nicht zu Schanden. 

Ihr Blümkein all 
Inm gruůnen Thal, 
Gebt Frucht der Raut! 

Kein giffigs Kraut 
Hat bei ihr Gunſt; 

- Der Reber Damit 
Zu ihrem Zweig 

Sich nur nicht neig: 
Schön ift ir Blüt, 

Ihrn Stamm behüt, 
Chrön ſie jo mild, | 
HERR fei ihr Schild! 

_ 

Gedruckt zu Leipzig durch Justum Jansoniwun Dan. Anno 1620. 

% 

4 BU. 4. Herz. Gothaiſche Bist. 

Ehrenpreis des Näutenkränzleins. 

Helft MIr Ihr HerzgeLlIebten LeVt 
DIe werthe RaVt ausjIngen hevt. 

Im Ton: Bar Gott will ich wichtKaffeı. 

1. HErzog- Johann Georg. fefle .«. 
Beim Wort. des HErrn ſteht, 

Haft wie ver. Baum fein Alte, : 
Obgleich der Wind hart gebt. 



Die Winde falfcher Lehr 
Manch Haupt im Reich umgehen, 
Chur-Sachſen bleibt noch ftehen, 

Gott fei Lob, Preis und Ehr! 

E8 laß ſich nur nicht grauen 
Der hurfürfiliche, Stamm, 

Ob denen, die Gott trauen, 
Gleich alle Welt wer gramm. 
ft nichts gelegen bran, 

Die Ehriften ſeins gewohnet, 
Daß ihrer nicht gejchonet 

Bei Chriſto werven kann. 

Recht wir bie Art nu kennen, 
Die ſich ausgibt fo rein, 

Man fol die Füchs nicht nennen, 
Die, Herr, den Weinberg bein 
Haben ververbt fo fehr, 

Die Reben fie zerbeißen, 
Vom Weinftod Chrifto reißen, 

Und rauben Gott fein Ehr. 

Treu, Glaub und Lich verfchwindet 
Zuſehens in der Welt, 

Ein Jeder fich verbindet, 
Mit wem es ihm gefällt. 
Ehur-Rautenkrängelein, _ 

Thu dich am längften halten, 
Bon Chriſto nicht abfpalten, 

So wird er pflegen bein; 

Zärtlich mit dir gebahren 
Im Rirchengärtelein, 

Auch allezeit bewahren 
Die jungen Zweiglein vein! 
Der Hüter Ifrael 

‚Nicht Schlafen thut noch ſchlummern, 
Was kann uns denn bekümmern? 

Er ſchützet Leib und Seel. 

Ob gleich an unſre Grenze 
Der Feind möcht ſtreifen hart, 

Für Gift und Peſtilenze | 
Die edle Kant bewahrt. 
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Fur Einfall in das Land, 
Daß wir nicht ſchnell verberben, 
Durch Blutvergießen jterben, 

It gut des HERREN Hand. 

Geftatte ja, 0 HERRE, 
Den argen Feinden nicht, 

Daß fie dein Kirch und Ehre 
Verwüſten freventlich ! 
Die wolverdiente Straf 

Bon uns gnädig abivende, 
Zur Buß dein Geift uns ende, 

Erbarm dich deiner Schaf! 

Jeju bitt für die Deinen 
Den liebſten Vater hoch, 

Die ihre Sünd beweinen, 
Dein Wort lieb haben noch ! 
Laß wesen nicht zu Spott, 

Die herzlich nach bir fragen, 
An ihrem Thun verzagen, 

Und balten dein Gebot. 

O hilf, daß wir erfeimen 
Den Reichthum deiner Gnad, 

Die Sünd mit Ren beiennen, 
Eh du auf frifcher That 
Uns mit ver böfen Rott 

Heimfucheft zum Verderben! 
Ihr Menfchen thut abfterben 

Der Sünd und liebet Gott! 

Hebt auf zu ihm die Hände 
Und Herzen heiliglich, 

Daß er vom Himmel ſende 
Sein Hülfe gnäpiglid) 
Der werthen Ehrijtenheit, 

Welche in ver Chur Sachen 
Bisher hat ſchön gewachien, 

Und fich fern ausgebreit! 

Auch laßt uus herzlich bitten 
Fürs Rautenkränzlein Ehr, 

Daß Gott ſolchs woll bebüten 
Fir Gift und falfcher Lehr, 
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Anf daß die Chriften - Schnar 
Koch unter deſſen Zweigen 
Mög gehn auf rechten Steigen 

Und leben ohn Gefahr. 

Nicht ſollen wir vergeffen, 
Ihr Ehriften in Gemein, 

Daß wir fo lang geſeſſen 
Im Rofengärtelein, 
Gehabt in voller Blüh 

Das Wort Gottes zum Leben, 
Auch Tried und Ruh darneben, 

Nun wills faft haben Müh! 

Gebt euch ihr wahren Chriften 
Geduldig In den Streit, 

Gin Jeder thu fich rüſten, 
Und fet all Stund bereit, 

"Mit inverzegtem Muth 
Jeſum Chriſt zu bekennen, 

Der wirds nicht haben gut. 

E8 trete ab vom Böſen, 
Wer Chrifti Namen preift, ' 

So wird ihn Gott erlöfen 
VBom falſchen Ligen - Geift, 
Und ihn behalten’ feft. 

Kol dem, ver bie bejtehet, _ 
Getroft bindurch er gehet, 

Une fich uf GOtt verläßt! 

Od gleich die Wellen braufen 
Auf ungeſtümen Meer, 

Die Winde heftig ſauſen, 
Die Feinde toben ſehr, | 
Dennoch ſoll Gottes Statt, 

Die Kirch Gottes auf Erden, 
Ewig erhalten werben, 

Wie Gott verheißen bat. 

Recht wird der Ort genennet 
Ein ſchönes Zweigelein, 

Da man Chriſtum bekennet 
In ſeinem Worte rein, 
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Ein Ziweiglein felbger Gnad, 
Des fih das Land thut freuen, 
Für dem ſich König fcheuen, 

Bel GOtt da Wohnung bat. 

Gott Vater ſelbſt behüte 
Die Stadt und Wohnung vein, 

Daß fie durch deine "Güte 
Mit ihren Brünnlein rein 
Fein luſtig bleiben mög, 

Dleib täglich bei ihr drinnen, 
Daß fie kein Feind gewinnen, 

Dein. Häuflein Felber. heg! 

Chur =Sachfen mit Befchwerben, 
Wie die Streithändel doch 

Mögen gefchlichtet werben, 
Sich hat bemühet hoch. 
Weils aber nicht kann fein, 

So will ver Raut gebühren, 
Daß fie wahrnehm ver Ihren . 

Und traue Gott allein. 

Hab ven allzeit für Augen, 
Und feinem Wort gehorch, 

Wie fich des thut gebraushen . - 
Herzog Johann Georg 
Mit aufrichtigem Muth, 

. Ihr hurfürtlichen Gnaden 
Wahrlich ums Joſephs Schaben 

Sich hoch befümmern thut. 

Viel hoher Qualitäten 
Ihrer Durchläuchtigkeit 

Zum Wegierftand von Nöthen 
Sich weiſen jederzeit. 
Mit Schreiben eigner Hand 

Selber die meilten Sachen 
Sie richtig helfen machen, 

Zum Bejten Leut und Land. 

Recht fürftlihe Gedanken . 
Mit deutſcher Redlichkeit 

Haben ſie ohn Wanken 
Auch lieb Gottſeligkeit. 
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O wolgeſtalte Blum, 
Löblich im Churſtamm Sachſen 

Zu Gottes Preis gewachſen, 
Wie weit erſchallt dein Ruhm! 

Fürnemlich thät weit riechen 
Das Rautenkränzelein, 

Als ſichs neulich thät fügen 
Zu Gottes Ehren fein, 
Da man ein Yubelfeft 

Zu loben GOtt ausfchriebe, 
Und nicht undankbar bliebe 

Dem HERREN für das Belt. 

Vber welchem jich mäulten 
Etliche Päpjtler ſehr, 

Blut zu vergießen eilten, 
Und wie Lutheri Lehr 

. Nach ihres Herzen Sinn 
Ganz werden möcht vertrieben, 
Ihrn Irrthum ſtets zu üben, 

Wie ſie gethan vorhin. 

Revoco wollt nicht ſprechen 
Luther der theure Dann, 

Das wollten fie gern rächen, 
Dichten viel Schuld uns an. 
Boraus das Yubeljahr 

Soll Urſach han gegeben 
Zu unfrieblichen Leben, 

Saget ver Ketzer Schaar. 

Sollt man drum Gott nit preijen, 
Und fein Ehr heben hoch, 

Weil ſich die Menſchen beißen, 
Berwerfen Chrifti Joh? 
Thut man benn Unrecht dran, 

Daß man den HErren Iobet, 
Weil Junker Sathan tobet 

Und ſolchs nicht leiden Tann? 

Thun frei biemit befennen 
Die Menfchen in Gemein, 

Die ſich von Chriſto trennen, 
Wie fie jo firchtfam fein 
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Eh ſie bei Ehrifti Lehr 
Gefahr Des Lebens trügen, 
Eh müßte bleibn verſchwiegen 

Des Herren Ruhm und Ehr. 

Zweifelt nur nicht, ihr Ehriften, 
Die man rein luthriſch nennt, 

Denn welcher mich, ſpricht Chriftus, 
Für den Menſchen befennt, 
Den will ich auch einmal 

Für meinen Vater ehren, 
Und ihn der Kron gewähren 

In meinem Freunden» Saal. 

Vertrau derwegen Keinen 
Die hurfürftliche Raut, 

Wie fönnens die gut meinen, 
Welche ein böfes Kraut? 
Die Bäpftler gleich jo mol, 

Ob fies. gleich gut fürgeben, 
Sind fie doch falſch darneben, 

Und aller Rachgier voll. 

Solls eich noch länger ftehen,. 
So kanns Gott fchüßen wol, 

Wills denn zu feheitern geben, 
Niemand es wundern fell. 
Das End ift vor ver Hand, 

Das Reich mit ewigm Neben 
Dem beilgen Volk wird geben; 

Freu Dich, du werthes Land! 

Alle, die fich ſchämen 
Des Herren Ehrifti Lehr, 

Werben gar bald einnehmen 
Das Reich, Gewalt und Ehr, 
Und folches befigen ftet, 

Wie Daniel klar weifet, 
Der Richter hoch gepreifet, 

Und fchon entgegen geht. 

Chur Sachfen laß GOtt walten, 
Du bochlöhliches Dans, 

GOtt wird dich wol erhalten, 
Sollitu was fiehen aus; 
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Der dich nu hundert Jahr 
Bei feinem Wort gefchiltet, 
Wird noch, ſo fern dirs nützet, 

Abwenden all Gefahr. 

HERR Jeſu, Gottes Sohne, 
Laß dir befohlen fein 

Zu treuer Pfleg und Wohne 
Das Rautenkränzelein - 
Samt deſſen Zweiglin all, 

Daß fie zu deim Lob blühen 
Und dem Unglüd entfliehen, 

Das plöglich Tommen joll. 

Seid auch ermahnet besgleichen, 
Ihr Unterthanen all, 

Fürs Nantenkranzes Zweigen 
Ein jeder bitten joll; 
Auch dag der Stamm 

Im Gärtlein Chrifti bleibe, 
Aus dem HERR Ieju treibe,' 

Die deiner Ehr find gram. 

Ein recht verfchloffener Garten . 
Iſt Chrifti Kirch und Braut, ° 

Laßt und der Blümlein warten, 
Die uns darin vertraut, 
Auf daß die Lilien 

Durch ein gottfelig Leben 
Ihren Geruch ſtets geben 

In allen Tugenden. 

Nu wollen wir befchließen 
Dies Ehrenlievelein, 

Die werthe Raut begießen 
Mit Gottes Segen fein, 
Daß fie veriwelfe nie, - 

Sondern fich frifch erwehre 
Des Gifts Ichändlicher Lehre 

Und Gott zu Ehren blüß. 

Gregor Ritzſch. 

ENDE. 
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| 15. Sochwichtige ‚erhebliche Ursachen, 

was Maßen dieſem betrübten Zuftand in | Denndhland abzuhelfen. 
ren Anno M. DC. 

1 31. mit Kupfer in Fol. 0. O. Gött. Loel. 17. 

1 O du armfeligs römiſchs Reich, 
Wem wirft du doch zlett werden gleich ? 

D edler Aoler, wie fo zahm? 
Schwing did in dHöh, bis nit fo lahm, 

5 Laſſe dich nit fo gar-zerrupfen 
Und nit mit Pfriem und Nadeln ftupfen ! 

Wie bift du doch fo gar zertrennt! 
Dein Angftalt man fchier nit mehr kennt. 

D wie 'warejt jo jelig Reich, . 
10 Do du gfin Constantino gleich 

Und feinen Nachlommen gar vielen! 
Aber du ließeft mit div fpielen, 

Die des Spiclens nit warend gemäß, 
Setzt kummts dich an fur, ſcharf und räß. 

15 Hätteſt bir Danielem betracht, 
Daraus bein Überfchlag fein gmacht, 

Der ber Reiche Veränderung 
Am Bild zeigt mit Verwunderung, ’ 

Das fi) erfüllt bis auf die Füß. 
20 Si, was fih noch erfüllen müß. 

Thut uns auf dFüß und Sehen weiſen, 
Die gmengt find mit Herd-Leim und Eifen; 

Dann das Eifen in eim Leim= Scherben 
Verroſt, mag nit erhalten werben 

25 Ohn fonder Hilf göttlicher Gnaden, 
Daß bleiben kann ohn allen Schaben. 

Drum ſchwing dich auf, o Adler rum, 
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Aufs allerhöchſt! Das ift die Summ. 
Betracht das wol, mas ift dein Nuß, 

Woher dir komme Schirm und Schuß: 
Zugegen wann Tummt bein Urtheil, 

Zerfähret dein Macht, dein Ehr wird feil. 
Was hat dein Tyrannei gewinnen ? 

Nicht Grünes, wie ich hab vernummen. 
Geb, wie ihr Müh und Arbeit hand, ' 

Zlegt wirds wie ein Schatt an der Wand, 
Wider die evangeliich Lehr, 

Die fie bisher betrübet fehr. 
Wo habt ihre Evangeli zwungen 

Und ihre liebe Leut verdrungen? 
Biel mehr han ihr Euch bracht in Noth, 

Der Bapft jein Pracht in Schand und Spott. 
Der Sad gib ich Erempel Har, 

Daß ich dir bie will machen wahr. 
Hör zu! aufs kürzſt will ich erzellen, 

Thu du danns Urtheil drüber fällen. 
DHuffiten wollt Kaiſer Sigmund 

Todt haben alle fınz und rund; 
- Das thäten pHuffiten verachten, 

Gwunnen ihm ab etliche Schlachten, 
Biel taufend Wägen in dem &mett, 

Biel Land und Leut, darzu auch Städt, 
Das gwunnen dWöohmen, und zugleich 

Berfolgt Ungern und Öfterreich. 
So hat der Kaifer auserforn 

In diefem Krieg fein Glück verlorn. 
Der Kaiſer Karol unterjtund 

DReligion zu vertreiben rund, 
Wo er nur Fönnte die betreten, 

That aber fich in Unglüd wetten, 
Berurtheilt Churfürft Johann Friedrich 

Zum Tod, aber darauf zugleich 
Ward die Sad) wider geftellet ein, 

Bleibt bei ver Glaubens⸗-Bekanntnuß fein. 
65 Die Qutherifchen, das weiß man noch, 

70 

Verachteten das ſpaniſch Foch, 
Weils zu thun war um pReligion 

Des warens fühn und zugend dran. 
Do er hat vierzehn Monat Tang 

Magpeburg blägert mit Gezwang, 
Er mußt vor Herzogen Manrigen 

Fortreiſen und darüber ſchwitzen, 
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Und deſſen Aſſiſtanten fliehen, 
Mit Hohn und Spott ſein Weg fortziehen, 

Den alten Churfürſt und Landgrafen 
Gar ledig fprechen und verfchaffen, 

Mußt mit ven Fürften Frieden machen, 
Des mochte Markgraf Albrecht lachen. 

Bor Met mochte er auch nit fchaffen. 
Ein Reimen machtenn ihm vie Affen, 

Der laut alfo: Met und die Magd 
Habend dem Kaifer Tanz verjagt. 

‚Der den Türfen und ven Papſt zwang, 
Mußt damals hören dieſen Gfang. 

Sp hat des Evangelii Glück 
Den Kaifer Karol gſtoßen zrüd 

Alſo, daß er fich mußt ergeben 
Ins Klofter eines Weönchen Leben, 

Nicht älter, als achtfünfzig Jahr, 
Da er beftund des Todes Gfahr, 

Hat ahtundzwanzig Königreich. 
Meinſt Aoler, bift du ihm auch gleich? 

Iſts wahr, daß dir das fpanifch Gfchlecht 
'S Haus Oftreich wider bring zu recht 

Auf dein gut katholiſchen Schlag? 
Mein, hör, was ich bir weiter fag: 

St nit Böhem nun bald zwei Jahr 
Aufrecht geblieben in ver ©fahr? 

Ft an bucquoiſch Liſt etwas 
Verſäumt worden? zeig an mir das! 

Hat nicht des Tampiers Tyrannei 
Um fich gefreffen ohne Scheu? 

Noch hat das böhmiſch Königreich, 
Sein Auffommen noch heut zugleich 

Die Romaniſten jo erjchredt; 
Danf dem, der ihr Unglüd erwedt. 

Auch bift in Ungarn in Gefahr 
Mit ihrem Bethlehem Gabor, 

Auszführen wird nit müglich fein 
Wider Lutherum und Calvin. 

Dein Vorhaben mag gar nicht klecken, 
Sollſt gleich dein ganze Macht dran ftreden. 

Bſich dniderländſchen Gänſe feilt, 
Seind erwachen aus ihrem Schweiß. 

Zuvor kams ihnen nit in Sinn 
Ein ſolch Provinz zu nehmen ein, 

Aber Gott thät jolh Gans fein weiden, 
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Anf dag die Chriften - Schaar 
Noch ımter deſſen Zweigen 
Dög gehn auf rechten Steigen 

Und leben ohn Gefahr. 

Nicht follen wir vergeffen, 
Ihr Ehriften in Gemein, 

Daß wir fo lang gefeffen 
Im Rojengärtelein, 
Gehabt in voller Blüh 

Das Wort Gottes zum Leben, 
Auch Trieb und Ruh varneben, 

Nun wills faft haben Müh! 

Gebt euch ihr wahren Chriften 
Geduldig in den Streit, 

Ein Fever thu ſich rüſten, 
Und ſei all Stund bereit, 
Mit imverzegtem «Muth 

Jeſum Chriſt zu bekennen, 
Der wirds nicht haben gut. 

E8 trete ab vom Böſen, 
Wer Chrifti Namen preift, ° 

So wird ihn Gott erlöfen ' 
Bott falfchen Lügen-Geiſt, 
Und ihn behalten feft. 

Wol dem, der hie beftchet, - 
Setroft hindurch er 'gehet, 

Und fich auf ©Ott verläßt! 

Ob gleich die Wellen braufen 
Auf ungeftümen Meer, 

Die Winde heftig faufen, 
Die Feinde toben fehr, 
Dennoch foll Gottes Stadt, 

Die Kirch Gottes auf Erden, 
Ewig erhalten werben, 

Wie Gott verheißen hat. 

Recht wird der Drt genennet 
Ein fohönes Zweigelein, 

Da man Chriftum befennet 
In feinem Worte rein, 
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Und ver Rechnung oßne ven Wirth, 
Die aber dem Wirth felbft gebührt. 

Dann bie Fürften der Union 
Gwannen Gülch; Leupold zog darvon, 

Im Stift Straßburg fein Volk erſchlagen 
Mußt ſich mit ven Fürſten vertragen, 

Und find vie odgemelbten Stäpt 
Noch heut: Tags aufrecht und .errett. 

Drum: ebler Adler, wol betracht, 
Was bie. Verfolgung je hat bracht, 

Denn falſch Vertrag und Eines Bruch, 
Das tt vor Gott ein furer Gruch. 

Es iſt und bleibt nicht ungerochen, 
Geb, wies rüer ift in deinen Kochen. 

Wann aber Einer thäte fragen, 
Welche Partei die Schuld thu tragen, 

Urtheile, wer urtheilen Tann ; 
Dann e8 Steht zu fein Jedermann: 

Wann nicht ver Neid wird drein gemifcht, 
DWahrheit wol zu erkennen ift. 

Es iſt nun über Hundert Yahr, 
Seit das heil Licht anzünvet war, . 

Hat das Unfrieven grichtet an? 
nit man es beiweifen fann: 

Dann es ven Wolf macht fo friedfam, 
Daß er Schaaf liebt und ſchadt Nieman. 

Der Gläubig gern Verfolgung leit, 
Thut Guts dem Feind, Miltleiden treit 

Mit feiner Thorheit und toffem Wefen, 
Laßt Jedermann vor ihm genefen, 

Er zwingt Nieman, verfolgt Nieman, 
Richt Fein Aufruhr noch Hader an. 

Es pflegens aber die zu thun, 
Die Wahrheit nicht wend gelten Ian: 

Sind fie nun in Verluft getreten, 
Hand fie fich felber drein gewetten, 

Indem und fie mit Torannei 
Wolltend zwingen zur Lugnerei, 

Die die rein Wahrheit hand befannt, 
- Zur Gegenwehr geurfacht hand 
Reich, Städt, Stand, Fürften und groß Herrn, 

Die Noth halb ihnen müffen wehrn. 
Hand fie mit ihrer Grauſamkeit 

Aufruhr erwedt, fich bracht in Leid, 
Wolan fo gelt: Selbft than, felbs han. 
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Was hand fie nit mit Frieden glan, 
Die ihnen zuvor than fein Leid? 

. Das hab auf dieſe Frag zum Bſcheid. 
- Wider den Stachel, fpricht der Herr, 

Zu füßen, werde Baulo ſchwer. 
O lieber Adler, laß dir rathen, 

Zu deinem Heil wird es dir grathen: 
Nimm wahr der vermengten Füß, 

Wie man die wider heilen müß! 
Gib Acht, trüwe Arzet zvorfinden, 

Die den Schaden recht wol verbinden 
Mit ven Banden ver Einigkeit, 

Pflofter der Liebe vargeleit, 
Die faulen Scherben außen Hauben, 

Darein verjeß Wahrheit und Glauben, 
Das frienfam Del geuß in die Wunden, 

Darauf fein fanft und fteif verbunden, 
Gwiß ich dein und mein Heil eriwegen, 

Mir iſt herzlich daran gelegen, 
Tracht ein Religionsfrien neu 

Beiderſeits in Liebe und Treu, 
Und das gar bald ohne Verzug, 

Jedes Theil ohn Falſch und Betrug. 
Wann die Friedhandlung, wie gemelot, 

. Steif und feſt ins Werk wird gitellt, 
Kann jede Part fin Religion 

Üben und hierauf walten lan 
Den lieben Gott, in deſſen Hand 

Der Menfchen Herz une Gewiſſen ftand. 

Gedruckt im Jahr M. DC. XX. 



 Bweites Bud. 
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Der Ausgang des böhmiſchen Krieges 
und 

die Auflöſung der Union. 





Friedrich von ber Pfalz war nicht ein König, wie ihn bie Böh⸗ 

men in fo kritiſcher Zeit beburft hätten. Sein kurzes Regiment 
war reih an Mißgriffen. " Nicht Hinlänglich zum Kampf gerüftet 
erlag bie böhmifche Heeresmacht dem erften Angriffe ver ligiftifchen 
Truppen. Im September und October 1620. nahm Spinola ven 
größten Theil von Kurpfalz ein; die Schlacht am weißen Berge 
am 8. November 1620. öffnete ven Kaiferlihen Böhmen (17). 
Friedrich gab fofort feine eigne Sache auf, verließ fein Königveich, 
welches er famt feinen Erblanden verlor, und irrte nun bald als 

Flüchtling und Bettler im Lande umher. Gr rechifertigte fomit 
allerdings den Spott, welcher fich in fo veichem Maße aus dem 
Volksmunde über ihn ergoß. 

Ja gleich von vorn herein wird ber neuen Herrlichleit in 
Böhmen ein übles Prognoftifon geftellt: Fritz, das verwöhnte Kind, 
wird noch an bes Scepters Statt eine große Ruthe ader einen Kol⸗ 
ben an ver Hand tragen müſſen, wenn er es nicht vorziehen follte, 

zu vechter Zeit wor des rechten Königs Saal Gnade und Bergebung 
juchend zu erfcheinen. Die Bitte aber, daß auch der Kaifer in 
Detrachtung ziehen möge, daß der König ein unverſtändiger junger 
Mann fei, der die Schwere und Tragweite feiner Umternehmung 
nicht erivogen habe, zeigt, baß ber Verfaſſer des in Rebe ſtehen⸗ 
den Gedichte (16) trog feines Calviniſtenhaſſes doch auch das menfchr 
ih Rührende viefer Verhältniffe im Auge behielt. Die Übrigen 
Gedichte gegen Friedrich beweifen aber Har und beutlich, mit wel- 
chem unbarmherzigen, ja zum Theil gemeinen Spott und Hohn ‚ber 
unglückliche junge Fürſt und feine Familie übergoffen wurde (18. 
19. 20. 21. 22. 23). Dieſe Schmäbhfchriften find ſowol won fatho- 

liſcher als von Tutherifcher Seite (19) ausgegangen und ericheinen 
in den verfchiedenften Formen: die Thierfabel (21) und die Sprache 
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der Bibel (22. 23) werben in gleicher Weife benugt, um das eine 
Thema zu variiren. Im dem jchon anderwärts abgebrudten Geſpräche 
des Zeitungsfchreibers mit feinem Wiverfacher erhalten wir eine Über- 
ficht über die hauptſächlichſten der Spott= und Schmähgepichte auf Frie⸗ 
drich. Sie betonen alle ausdrücklich, daß es mit dem Winterlönige und 
feinem Reiche nunmehr vorüber fei, und |prechen unverholen ihre Freude 

darüber aus, daß der Kaifer in fo eigenmächtiger Weife fogar über 
die Erblande des Kurfürften entjchieven halte; ja in der „Lamen- | 
tatio über ven König“ (16) werden ihm viefelben noch vor der 
kaiſerlichen Entſcheidung abgefprochen. Die Ehrenrettung (24), in 
welcher der Vielgeſchmähte erklärt, daß er nicht verzage, ſondern 

- auf Gottes Hilfe bauend mit feinem Heere im nächften Jahre wider 
ins Feld rüden werde, fteht fomit fehr vereinzelt. 

Auch vie Umgebung des Könige erhält ven ihr gebührenpen 
Theil von Spott und Hohn, namentlich der Bilverftürmer Sculte- 
tus und ber Graf Thurn (25. 26). Neben Scultetus aber wird 
auch ver ſchon jet übelberüchtigte bresvener Oberhofprepiger Höe 
gebührenn gezüchtigt (25), weil er feinen Kurfürſten durch Gewif- 
fensgrünbe davon überzeugt hatte, daß in ber Vereinigung mit 
dem Kaiſer, zu welcher Sohann Georg ver Tradition nach und auch 
wegen ver lodenven Ausficht auf den Beftg der Laufig an und für 
ſich hinneigte, allein das Heil’ für vie Turfächfifch- Iutherifche Politik 
zu fuchen fei. Ein freifinniger Proteftant, welcher fehon damals 
hoch über dem confeffionellen Hader des Calvinismus und des 

Lutherthums ftand, geißelt treffend und wahr die Nachtheile eines 
folchen pfäffiſchen Negiments in politifchen Dingen (25). 

Friedrichs Bemühungen, dem Kaiſer gegenüber auf bem 
Schlachtfelde mit Waffengewalt feinen Befig zu behaupten, find 
ſchon von vorn herein erfolglos; ver Adler triumphiert (27); 
ber Kaiſer Hat der Treuloſigkeit, mit welcher ber junge ehr- 

- geizige Fürſt feinen Eid gebrochen hat, ein jcharfes Urtheil gefpro= 
hen (28. 29). Die Union löſt ſich ſchmählich auf; in dem „letz⸗ 
ten Willen“ und der „Grabſchrift“ wird ihre Thatlofigfeit von 
katholiſchem Standpunkte aus mit Recht verfpottet (30. 31). Der 
Erlönig aber erhält ven Rath, felbft zur alleinfeligmachenven Kirche 
überzutreten (28), während ver fiegreiche Kaifer zu rüdjichtslofer 

Strenge gegen bie Ketzer aufgeforvert wird (31). 



16. Lamentatio 

über den König in Böhmen, von den Papiften gemacht. 

Im Ton: O du armer Judas, was haſtu gethon? 

Handſchrift im Bette des Herrn Dr. Knauth in Halle. ©. 8. 

4 O du armer Winter⸗König, 
Was haſtu gethon, 
Daß du ſo gar widerſpännig 
Dem Kaiſer nimmſt die Kron? 
Drum mußt du billig meiden 
Die Chur und Böhmer-Land, 
Und mußt Noth darzu leiden, 
Großen Spott und S Schand. 

2. O lieber Friez, mein gut Geſell, 
Laß fahren dieſe Kron, 
Bereitet iſt dir ſchon die Hell 
Zu einem gewiſſen Lohn. 
Denn welcher ſich erhöhen thut, 
Fällt tief in den Abgrund, 
Ihm wird vergolten ſein Hochmuth 
Wol in der Hellen Schlund. 

3. Ach lieber Friez, mein junges Blut, 
Dir wäre beſſer zu Hand 
Eine große eingeweichte Ruth, 
Als dieſe große Schand. 
Du haſt es ja gar wol gewußt, 
Daß nehmlich Ferdinand 
Der rechte König in Böhmen iſt 
Wie männiglich bekannt. 
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4. Kein Ehurfürft wirftu nicht mehr fein, 
Das fing ich dir fürwahr; 
Vielleicht mußt du führen noch bie Schwein 
Auf das kommende Jahr, 
Unp fein fein König in Böhmerland. 
Siehe, was haſtu gethan ? 
Ans Scepters Statt in deine Hand 
Ein Kolben tragen fchon. 

5. Der Stoß ift Dir angangen nicht, 
Wie du vermeinet haft, 
Schaue, wie Dich itst das Fieber ſchütt, 
Wie traurig du itzt ſtaſt. 
Dank den Rebelliſchen zugleich, 
Die dich haben gemacht | 
Zum König in das böhmijche Reich; 
Du haft h; nicht betracht, 

6. Laß dir die Weil rat fein zu lang 
Ins rechten Könige Haus | 
Graf Bucquoi wird dir machen bang, 
Graf Tampier ven Garaus, 
Der Leopuldus auch darzu 
Mit feinem Volk gerüft, 
Bor ihm haftu fein ficher Ruh, 
Dein End gar nahend ift. 

7. Die sancta liga dir nachſtellt, 
Wo willftu fliehen aus? 
Aber du haft nicht anders gewöllt, 
Wärſtu blieben zu Haus. 
Da du die Pfaffen haft verjagt 
Aus ihrem Eigenthum, 
Biel Gold und Gut an ihn erjagt, 
Biel Heiligtum, in der Summ 

8. Zwölf Zonnen Gold und Silber reich 
Führeſtu mit davon, 
So bu geraubet haft ohn Schen, 
Und viel Schaden gethan. 
Ob du ſchon viel befommen Hat 
Zu Olmüß in ber Stadt, 
Der Wind Alles wider von Dir blält, 
Car feinen Beſtand es bat. 



9. Wer Kirchen Schätz berauben thut, 
Der bat fein Glück auf Erd; 
Db du fchon Haft ein guten Muth 
Mit deinen Ketzern werth, 
Die Zech- mußt du begabten theuer, 
Das ſollſtu glauben mir, 
Es ſoll dir nicht fommen zur Steuer, 
Drum fiehe dich wol für. 

410. Calsini Lehr bringt diefe Frucht, 
O wehe der armen Xeut, 
Gleich wie das Viehe lebt in Unzucht, 
Sammlen nur geſtohlene Beut; 
Und Bilder ftinmen iſt ihre Kumft, 
Krieg und Mord richten an, 
Glaub und Lehr ift alles umſonſt 
Bei ihnen auf ver Bahn. 

11. Die Pfaffen haſtu in Harnifch bracht, 
Nicht mehr bringjt du fie 'raus, 
Bis fie dir han den Garaus gemacht 
Und fommft in nobis en 
Den armen Judas mußt du fingen 
Gar bald, mein lieber Friez, 
Dielleicht gar über die Klinge fpringen, 
Dich wird brennen bie Hiez. 

12. Was hilft varnach diejer Pracht, 
Den du itzt führen thoft? 
Von Jedermann wirſtu veracht, 
Wenn du von der Krone mußt; 
Die ſpäte Reu hilft doch nicht mehr 
Hernacher überall, 
Drum bei Zeiten Gnad begehr 
Vors rechten Königs Saal. 

13. O lieber Friez, komme geſchwind 
Zum Kaiſer Ferdinand, 
Bekenne deine ſchwere Sünd 
Und bitt um Gnad zuhand! 
Dem Kaiſer gib, was Kaiſers iſt, 
Gib Gott, mas Gott gehört, 
So thuftu wie ein rechter Fürft, 
Und wirft der Bitt gewährt. 
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14. O frommer Kaiſer Ferdinand, 
Nimm ihn zu Gnaden an, 
Siehe nicht an ſeinen Unverſtand, 
Es iſt ein junger Mann, 
Der nicht betrachtet hat vorhin 
Die ſchwere Laſt der Kron, 
Die ihn itzund drücket ſehr, 
Er hätts ſonſt nicht gethon. 

15. : Der das Mitleiden mit ihm hat, 
Der gönnt ihm alles Guts. . 
Derhalben ſo folge feinem Kath, 
Behilf dich deines Huts; 
Die Kron, dem fie gebühren thut, - 
Gib wider hin bei Seit, 
Sonft mußt du erftiden in deim Blut 
Und kömmſt um Land und Leut. 

16. Ich will der Sachen nicht thun zu viel, 
Wille igund bleiben Ian, . 
Weil man kann fehen aus dem Brill, 
Was ber Friez hat gethan. 
Wäre Bier im Faß widerum, 
So ſtünde die Sache gar wol; 
Zu geichehen Dingen in ver Summ 
Das Befle man reden foll. 



17. Ein schin neues Kiel 

von der herrlicheg und flegreichen | Schlacht, fo zu Prag ven 8. | Nov. 
geichehen | und durch ei | nen dafelbft mit anweſenden Reu | ter 
juxta contingentiam compo | niert und auf die Melobei gejekt: | 
Soldaten die feind Ehren werth, fie | dienen zu Fuß und auch zu 
Pferd 2c. Anno quo | a FerDInanDo sVperatVs FrIDerICVs | 

abIlt, 1620. 

4 31. 8. 0.9. Königl. Bibl, in Berlin.Ye 6116. 

1. Durch Gottes Will und Krieges Macht 
Der Böhmer Trug und ſtolzer Pracht 
Zu Schanden ift gemacht; 
Ihr Reich nicht Länger Tonnt beftehn, 
Wie man hat bei ver Schlacht gefehen, 
Am achten November gefchehen. 

2. Zur felben Zeit fie all ihr Macht 
Beim Thiergarten zufammen gebracht 
Und ſich ver Hoffnung erdacht, 
Meifter zu werben in dem Streit, 
Ahr Hoffnung aber fehlet weit 
Und kommt ihnen zum Leid. 

3. Anfangs fie ihre Batterei 
Geftellet auf die Höhe frei 
Und das Geſchütz darbei: 
Sie ſchoſſen herab gar mannigfalt, 
Ihr Ordnung zur Schlacht war gejtalt, 
Welchs fich verändert bald. 

4 Zwo große Armada wol bejtellt, 
Darunter war manch tapfer Help, 
Bogen fröhlich ins Feld. 
Des Kaijers Heer zur rechten Hand 
Führt Conte Bucquoi wol befannt 
In feinem Ritter - Stand. 



3. Er feßet zu dem Feind hinein, 
Darneben auch die Obriften fein, 
Schlugen gar herzhaft prein. 
Die Polen ihr Ordnung in das Rond | 
Sormieret han zu diefer Stund | | 
Gleich einem halben Mond. 

6. Die bayeriſch Macht zur linfen Seit 
Friſch Fam herbei zu diefem Streit 
In Orbnung weit und breit. 
Der Herzog Maximilian 
In der Perfon trat vornen an, 
Wer follt hier nicht biftan? 

7. Tilly, der Leutenamt = General, 
In Weld. verrichtet überall, 
Was zur Schlacht dient zumal; 
Auch andere Obriften wolgemuth 
Friſch wagten dran ihr Leib und Blut; 
Gott geb ihnen Alles zu gut! 

8. Vornen an der Spiten ohne Still 
Der Obrift Baur und Florenvill 
Sochten mit Herz und Will. . 
Hingegen ver Feind fich tapfer wehrt, 
Inmittels ward mancher Sattel geleert, 
Zu weichen Keiner begehrt, 

9. Bis aus der bayrifchen Reuterei 
Der Obrift Cratz geritten herbei 
Mit fünf fchöner Companei. 
Er griff den Feind mit Freuben an, 
Er ſchlug drein wie ein Ritters- Mann, 
Das Toftet Pferd und Mann. 

10. Die mähriſch und fchlefingifch Reuterei, 
Geſetzet in neun Companei, Ä 
Hat er gefchlagen Frei, 
All ihr Corneter feind befommen, 
Der Feinde Stud alle zmal genommen. 
Alſo Hilft Gott ven Frommen. 

11. Hierdurch ift der Feind gar verjagt 
Und endlich auf die Flucht gebracht | 
Dit feiner ganzen Macht. ' 



Der von Eynatten ihm feet nach, 
Viel Mütter Kind an diefem Tag 
Dean da den Hals zerbrach, 

12. Die im Thiergarten feind ermorbt, 
Wie noch zu fehen am jelben Ort; 
Ein ever machet fich fort. 
Der Reſt auf Prag fich hat falviert, 
Wiewol Vielen ift der Weg gefperrt, 
Daß fie die Augen verkehrt. Ä 

13. Die Ungern, das gottlofe Gfind, 
Gar viel deren verjoffen find | 
In der Moldau gefehiwind. 
Berlauf dein Gut, verlauf dein Ehr, 
Alto gehet Herr mit Knechten daher 
Und fommt auf Prag nicht mehr. 

14. An der Schlacht war auch zvoderſt dran 
Johann de la Court, ver Ritters - Dann, 
Griff ven Feind herzhaft an, 
Sein Pferd unter ihm erfchoffen war, 
Ein anders befam er ungefahr, 
Ein Hauptmann drab gfallen war. 

15. Der Fürft in Bayern hochgeborn — 
Mehr Menſchen Bluts unverlorn — 
Sanftmüthig ohne Zorn 
Zu Prag bald ift gezogen ein, 
Zum Öhorfam bracht die ganzen Gemein 
Mit ver Beſcheidenheit ſein. Ä 

16. Deſſen hat groß Lob verfelbe Herr, 
Dann von Gotts und des Kaifers Chr 
Führet er fein Gewehr. 
Nun dankt ihm das Haus Öfterreich, 
Die Tatholifche Stand all zugleich 
Im ganzen römischen Reich. 

17. Ein Reuter bat dies Lied gefekt, 
In der Schlacht er fein Degen nebt, 
Sein Leib blieb mmverlekt. 
Bom Feind bat er ein Beut ertapft, 
Welch große Leute zu fich gerafit, 
Gott laßts nicht ungejtraft. | 



18. Dein Gnad Won uns nicht wenn, o  DERR! 
Um deines heiligen Namens Chr 
Bewahr dein Krieges > Heer! 
Verleih dem katholiſchen Stand 
Sieg und Triumph in allem Land, 
Rebellen hand fein Bſtand. 

\ J. Ass. F. 

CaMeLo CornVa soLLICItantl 
non &Vres sVnt reLlÜtae Integrae. 

(Darauf folgt „des böhemiſchen Königs Hofhaltung‘, was fich 
unter dem Titel: „Palatini Körnigreih in der Fajten” in der 

Gott. Bibl. Poöt. befindet.) 

18. QVERELA REGIS | BOHEMIAE. 
Das ift | Erbärmliche Klage, | welche der König in Böhmen FRI [ 
DERICUS auf dem Wege, als er von | Praga abziehen müfjen, } 

geführet. 

Gedruckt im Jahr: 
In oMnIbVs rebVs ConsIDeretVr fInIs. 

(1620) 4 Bll. 4. 0. O. Herzogl. Gothaifche Bibl. 

1 ACH COtt, dir klag ich meine Noth, - 
Mein Jammer ift groß, nah iſt der Top: 

Zu enfberg, in der churfürftlichn Stadt, 
ein Reſidenz und Sit ich hatt, 
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Gleich ven andern Vorältern mein, 
Die damit bgnügt geweſen fein. 

Weil ich abr nahın ein Königin, 
Dauchts meinen Stand fein zu gering, 

Daher der Ehrgeiz nicht allein, 
Sondern bie eignen Räthe mein 

Mich heftig thäten hetzn und treibn, 
Alſo länger nicht bier zu bleibn, 

Sondrn mich eilend begeben thon 
Nach Praga zu der böhmifchn Kron, 

Wie dann gefchehn und leidr am Tag. 
Das machet mir nun Weh und Klag. 

Mein Herz kann nimmer haben Ruh, 
So lang ich die Kron behalten thu. 

O Glück, du unverhofftes Glück! 
Zur Dignität kam ich in Augenblid,. 

Denn ich folgte meint Unverftand, 
Bekam den böhmiſchn Stab zu band, 

Glück vermeint ich zu habn, allein 
So kömmt Deutjchland verderben drein; 

Für Angſt zu Berge ſtehn mein Haar, 
O des Unglücks, das ich erfahr! 

O du verfluchte böhmiſch Kron! 
Jetzund muß ich mit Spott davon, 

Der ich geweſn, werd ich nicht mehr, 
Es gerent mich meinr ghabten Ehr. 

Ihr böhmiſchen Herren in Gemein, 
Ins Elend führt ihr die Herrſchaft mein, 

Mein liebes Gemahl, mein junges Blut; 
Mich wundrt, was ihr euch zeihen thut! 

Land und Leute ſoll ich heſchützen, 
So thu ich ijetzt für Angften ſchwitzen. 

Erbarm es Gott, o Böhmerland, 
Deinthalbn komm ich um mein Baterland. 

Der verſprochn Schutz hat mich bewogen, 
Jetzt ſeh ich mich leider betrogen. 

Meine Frau Königin zu Handn, 
Sorg ich, ſei mir zu Spott und Schandn. 

Der königlich Nam mich hoch erfreut', 
D weh, wie fehlt es jetzt fo weit! 

Es jchmerzt mich die gethaye Frohn, 
Daß ich Hab gtragn vie böhmiſch Kron. 

Ich wollt thun ein weltlündig Miracul, 
Nun werd ich Jedermann zum Spectacul. 
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Böhmen und Pfalz; macht mir ein Grab, 
Des Reichs Chur muß ich jagen ab. 

Dem Spinola mag ich nicht entrinn, 
Der Bucquoi thut mir häßlich fpinn, 

Dem Bahyr- Fürftn hab ich zuwidr getbon, 
Daß ich dem Kaifer nahm vie Kron. 

O Glück, o Glück, du groß Unglüd, 
Die Kron mir Land und Leut verſchlückt! 

Verflucht der Tag, verflucht die Nacht, 
Ehrgeiz hat mich ums Land gebracht! 

O Prag, du magſt wol heißen Plag! 
Alln Churfürſten ich gut Nacht ſag. 

Hätt ich gelaßn das böhmiſch Reich, 
So blieb ich noch Churfürſt zugleich. 

O du verfluchtes Böhmerland, 
Machſt mich und dich zu Spott und Schand! 

Jetzt hör ich einen Trommelſchall, 
Mich deucht, es ſei Lärmn überall, 

Ade, ade, ich muß davon, 
Ade, du verflucht böhmiſch Kron! 

Ihr böhmiſchn Herrn all in Gemein, 
Zu Fuß zieh ich die Straße mein, 

Ade zu tauſend guter Nacht, 
Dahin zieh ich König ohn Macht. 

Solch Reiſe wir übel gewohnet ſein, 
Drum weinten wir wie Kinderlein, 

Vergaß Harniſch und Löwen - Herz 
In ſolchem Jammer und großen Schmerz, 

Dann ſichs verkehrt in Hafen Art, 
Der nicht lang feiner Feinde wart, 

Es geh dem andern gleich, wie es will, 
Er lauft davon und fehweiget ſtill. 

Nun vor Herzleid kann ich nicht mehr Hagı, 
Hätt ich es nicht jo dumm thun wagn, 

Den römifchen Kaifer genommen in Acht 
Und meinen Churſtand vecht betracht; 

Nun hab ich widr ihn unds Reich gethan, 
Drum gibt mir Gott verbienten Lohn. 

Hätt ichs bevacht, 
Genommen in Acht 

Und recht eriwogn, 
Wär ich nicht betrogn. 

Der alt Vers zwar 
Bleibt itzo wahr: 



su an hernach bebacht, | 
at Manchn in großen Schadn gebracht. 

Drum beißt e8: gebrach 
Anfang bedenk das Ende. 

Im Jahr: 

BetraChte Vor Das EnDe, ehe Du VVas anfäheſt. 

19. Bas böhmische Yag Dörnlein. 

. 0, 00 8 [08 rer Tr re ee 0 —0 € 

Im Ton: Mit Luft vor wenig Tagen. | Das ander Lied: | Bon 

dem Durchleuchtigſten Hochge | bornen Fürften und Herrn, Herrn 

Sobann | Georgen Herzog zu Sadhlen ....... Beneben einem 

chriftfichen Gebet | lein um Fried und Ruh im römi | jchen Reich. 

Gedrudt in der Hauptftadt Praga, | im Jahr 1621. | 

8 Bll. 4A Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

1. Mit Luſt vor einem Yahre 
Dem BPfalzgrafen kam in Sinn, 

Wie er doch könnte jagen 
Aus Böhmen mit Gewinn 

Die Pfaffen und ven Kaifer, 
Damit fein Königin 

Er möchte contentieren, 
Sich auch und fein Gefind. *) 

2. Der Kron ließ er nadhitellen, 
Die Kron war in der Jagd; 

Er ſprach an fein Gejellen 
Um Hülf und alle Macht, 

*) Im Originale find bie Verszeilen nicht abgeſetzt. 
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Die deutfche Proteftierend, 
Markgrafen von Durlach, 

Die Städte, fo unieret, 
Anſpach und auch Hollach. 

Er macht fih auf vie Straßen 
Nah Prag ins Böhmerland, 

Deutſchland thät er verlaffen, 
Sein werthes Vaterland; 

Er vermaß fich zu der Stunde, 
Er wollt nicht laſſen ab, 

Dis ers hätt überwunden, 
Ehe wollt er gehn ins Grab. 

.. Sein Jaghorn hört man blaſen 
Beim Türken alſobald, 

Holland wollt ihn nicht laſſen, 
Sollt ehe leiden Gewalt, 

Die Böhmen und Heyducken, 
Viel Türken auch zugleich, 

Aus Engeland viel Ducken 
Verſprachen ihm das Reich. 

Es thät ſich auch erfreuen 
Die Pfalz auf dieſer Jagd, 

Dorft ſagen ohne Scheue, 
Da wäre Gottes Macht, 

Daß ihr Löw mit der Böhmen 
Vereiniget müßte ſein, 

Damit ihr falſche Lehre 
Gepflanzet würd in Gemein. 

Venedig wie auch Heſſen 
Nahmen die Sach in Acht, 

Vermeinten auch zu freſſen 
Etwas von dieſer Jagd. 

Desgleichen auch die Schweizer 
Ihr Mäuler ſperrten auf, 

In Frankreich alle Ketzer 
Eilten zu dieſem Hauf. 

Die Löwen hört man brüllen 
In Deutſchland überall. 

Es war ein ewigs Trillen 
In Pfalz von Jung und Alt. 
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Die Bauren mußten Triegen 
Und laſſen ihr Arbeit, 

Man ganz fie herzt mit Lügen, 
Sie klagens allbereit. 

Die Ungern thät man hetzen 
An Mähren und Ufterreich, 

Die Jüden ließ man fchägen 
Zu Prag und auch im Reich, 

Desgleihen auch vie Pfaffen, 
Die Bürger und Bauren; 

- Wer barzu nicht mocht lachen, 
Den ließe man trauren. 

Der Schlefingen und Lauſnitz 
Thät man an große Chr, 

Doch fagt man ihn durchaus nichts, 
Warum es zu thun wär, 

| Bis daß man fie in Eile 
Zum Tanz geführet hat, 

Da mußten fie mit heulen 
Nach aller Wölfen Art. 

Diefes war nun der Jagzeug, 
Den Pfalzgraf Friederich bat. 

Der Böhmer Wald und ihren Teich 
Nahm er in große Acht, 

Darinnen wollt er fangen 
Die Kron des Böhmerlands; 

Er hegt fie mit Verlangen, 
Dis fie ihm kam zu Hand. 

"Der Yäger waren viele, 
Biel Hafen auch, viel Hund, 

Darzu venn auch Winpfpiele 
Zu Prag man bald befund. 

Die Böhmen in Gemeine 
Stellten ihr Garn ſchon; 

Der Gabor in Geheime 
Tracht auch ‚nach dieſer Kron. 

Graf Thurn hört man fohreien . 
Bei Wien nah an der Stadt, 

Bucquoien wollt er vertreiben, 
Kam aber doch zu fpat. 
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Hernacher der von Anhalt 
Bekam das Regiment; 

Man dachte, er würb alſobald 
Der Jagd machen ein End. 

Gar eilend ließ man jagen 
Die Herren und die Knecht, 

Viel thäten gleichwol ſagen, 
Dem Kaiſer geſchäh Unrecht. 

Der Winter war vorhanden, 
Es konnt nicht anders ſein, 

Ob man ſchon ſagt von Banden, 
Pfalz wollt ein König fein. 

Die Kron thät er umringen 
Zu Prag in dem Netjchin, 

Die Schanz thät ihm gelingen, 
Das Wild bald worbe ihm. 

Den Titel eines Königs 
In Böhmen er gewann, 

Gedacht gar nichts des Frühlings, 
Was würd gefehehn alsbann. 

Sein Leithund ließ er laufen, 
Den Camerarium, 

Ins Reich, da zu verlaufen 
Sehr tbeuer das Te Deum. 

Der Straßburger Geſchütze, 
Darzu ver Ulmer Gelb, 

Auch Nürnberger Wite 
Slaubten, was er nur bellt. 

Chur- Pfalz ließ fich bald krönen 
Mit feiner Gemahlin, 

| Darauf fi falt ganz Böhmen 
Und all fein Hofgefind 

Gar höchlich thäten freuen. 
Diel Anderung fieng er an 

Mit Geiftlichen und Laien; 
Dies Spiel ftund übel an. 

Scultetus wollt das Toben 
Gleich wie Gottes Gebot, 

Mit Worten thät er toben, 
Die Bilder gar verfpott. 
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Die Prager welltens merken 
Beim Kreuz, fo auf ver Brüd, 

Die Wachten ließen ſtärken, 
Das bracht dem Kaifer Glüd. 

Zween König gleihwol Böhmen 
Den Winter haben mußt, 

Ein Adler und ein Löwen, 
Doch nicht ohne Verdruß. 

Der Löwe meint bald zu zwingen 
Den Aoler zu Budweis, 

Aber er thät fich ſchwingen, 
Dean merkt ihn zu Branbeis. 

Der Winter war vergangen, 
Der Sommer Tam herbei, 

Darnach thät man verlangen. 
Viel dacht, welche Partei 

Den Sieg barvon würd tragen, 
Dem wollten fie behend 

Alsbald ihr Hülf zufagen, 
Biel Städt und auch viel Ständ. 

Beſtändig iſt geblieben 
Augsburg mit ſeiner Pracht, 

Cõlln ließe ſich nicht biegen, 
Ob ſchon Venediger Macht 

Den Ferdinand that kränken. 
Man ſchrei faſt überall, 

Die Pfaffen ſollt man henken, 
Zu Worms und Frankenthal. 

Graf Ludwig von Naſſaue, 
Auch Landgraf zu Darmſtadt, 

Hielten dem Kaiſer Trauen 
Nach alter deutſcher Art. 

Braunſchweig und auch viel Andere 
Wollten fein gar neutral, 

Man merkt ſie gleichwol wandern 
In Pfalz zu Prag im Saal. 

Münſter und Paderborne 
Die Staaten ſuchten heim, 

Erzeigten ihren Zorne 
An Trier und Hildesheim. 



— — — 

76 

23. 

25. 

26. 

27. 

Der Markgraf thäte zanken 
Mit Würzburg und Eichſtadt, 

Frankfurt wollte gern wankeln, 
Fürcht doch das mainziſch Rab. 

Chur- Mainz fait alt von Jahren, 
Ein Erz-Canzler des Reiche, 

Sich feldften nicht wollt ſparen, 
Wendet an allen Fleiß, 

: Damit die Kron behielte 
Der Kaiſer ohne Blut; 

In Krieg und auch im Frieden 
War er ſtets wolgemuth. 

Den Adler thät man baiten, 
. Weil er fait ſchlafend war, 

Mit: vielen Heinen Käuten, 
Die Sach nahm er in Wahr. 

Sein Gficht wendt er zur. Sonnen 
Auf Gottes Gnadenfchein, 

Sein Klauen auf die Trommen, 
Ließ wader fchlagen brein. 

Sein Flügel thät er Schwingen, 
Den Käutzen jagt er an, 

Sie follten mit ihm fingen, 
Sonſt wollt er fangen an 

Ein Jagd, die unerhöret 
In etlich hundert Jahr. 

Alsbald der Löw pas höret, 
Zu Berg ftund ihm fein Haar. 

Sein Zahn thät er oft bleden, 
Wie ein wüthender Hund, 

Den Adler wollt er fchreden 
Auch durch des Türken Bund, 

Aber es kunnt nicht helfen, 
Der Abler wolgemuth, - 

Den Löwen wollt er bämpfen, ' 
Darzu wagt er viel Blut. 

In Sachen war ein Jäger, 
Ein Churfürft, ver mit Treu 

Dem Kaiſer hielt ein Xäger, 
Erbot auch ohne Scheu 
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Daſſelbig binzuführen, 
Wo ers wollt haben bin, 

In Schlefing oder "Mähren, 
Lauſnitz nahm er bald ein. 

Bautzen wollt ſich bevenfen, 
Ob es fich geben fol, 

Man ließ ihnen einfchenfen 
Beh, Blei und Feuer vor voll, 

Daranf fie fich bedankten, 
Ihr Sagd- Gefchrei nahm ab, 

Sie hielten ſich wie Kranken, 
Schrieen fehr laut: halt ab. 

Sie wollten ſich ergeben 
Auf Gnad und Ungenad, 

Viel verloren ihr Leben, 
Biel trafen den Fußpfad. 

Der Jägerndorf auch felbften 
Den Jäger nicht, erwart, 

Mit etlich aus ven Altften 
Das Laufen gar nicht part. 

Chur- Sachſen ließ nachjagen Ru 
Noch weiter in ven Wald, 

Biel Städt Tiefen ihm fagen, 
Er follt nur fommen bald, 

Roth Wildbret, auch viel Vären, 
Darzu viel hauend Schwein 

Sich gar nicht wollten wehren, 
Gaben dem Kaifer das Sein. 

In Polen an ven Grenzen Ä 
Hört man ftets ein Gefchrei, 

Dem Länblein ob ver Enfe 
War gar nicht wol darbei; 

Sein Ketten auf vem Waffer 
Wollten nit halten mehr, 

Ihm traumt vom ſchwarzen Caspar, 
Legt nider fein Gewehr. 

Den Paß wollten fte geben, 
Darzu auch huldigen, 

Dan follt fie laſſen leben; 
Nit mehr zu fündigen 
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Berfprachen fie dem Raifer, 
Darauf Maximilian 

Nahm weiter feine Reife, 
Bis er zum Bucguoi kam. 

Ein Herzog hoch veritändig 
Führet felbjt fein Kriegsheer, 

Kein Feind machte ihn wendig, 
Seat auf Gut, Blut und Er. 

Mit Bucquoi thät er traben 
Durch Böhmen und Ofterreich, 

Eine Jagd wollten fie haben 
Und much den Sieg zugleich. 

In Spanien ließ man fpinnen 
Viel Garn zum Jagezeug; 

Man thät fich wol befinnen, 
Was vor Gefahr dem Reich 

Aus diefer Jagd erwüchſe. 
Solit fie nicht gehen an, 

Freſſen würden bie Füchſe 
Das Huhn und auch ven Hahn. 

Der Lützelburger Löwe, 
Weil Böhmen ihm bewandt, 

Gedacht all ‚feiner Neven, 
Pfalz er doch nicht erfamnt. 

Drum thät er ihn belohnen 
Sein falſche Schwägerichaft 

Mit Teuer und Schwert, Wallonen 
Hetzt er an fein Herrichaft. 

Stolien und Mailand 
Liefen gefhwind wie Wind, 

Die Schweiz verlor ihr Heiland, 
Nehmlich das Feldelein. 

Aus Burgund und aus Flandern, 
Auch Artois und Brabant, 

Soldaten ſah man wandern 
Zu Wafjer und zu Land. 

Zu Frankfurt bei dem Galgen 
Der Fürften Kriegsheer lag, 

Da wollten fie zwar. balgen, 
Doch ohne Niderlag, 
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Den Spinolam fie fiengen, 
Da er nicht war vorhand, 

Dean hört von Wunder- Dingen, 
Er kam gleichwol ins Land. 

Dan jagt von vielen Bäflen, . 
Die er gebrauchen follt 

Durch Trier und auch durch Helfen, 
Er that doch, was er wollt. 

Des Elſaß thät er Tchonen, 
Ließ Liegen den Hundsrück, _ 

Den Weſterwald vornohme, 
Zu Mainz macht er ein Brüd. 

Die Unton mit Trauren 
Eilet nach Oppenheim, 

Da ſchrien ihre Bauren, 
Sie wollten fuchen heim 

Ihr Weiber und ihr Erben, 
Könnten fein Schildewacht ftehn, 

Sie fürchten fich zu jterben, 
Sollt fie ver Spinola fehn. 

Die Fürſten ließ er fragen, 
Als er war über Rhein, 

Ob fie mit ihm zu fchlagen 
Luft hätten ober fein; 

Sie follteng darvor halten, 
Daß ihm nichts Tiebers wär. 

Drauf wendt er fich nach Alzen, 
Zeigt an, wes Feind er wär. 

Die Bürger thät er fchügen, 
Auh Bauren in Gemein, 

Vor Angſt die Fürften ſchwitzten, 
Verließen Oppenheim; 

Diel Zelten und Bagage 
Verloren fie im Feld, 

Darzu auch ihr Courage, 
Behielten wenig Geld. 

Der Gau ward ganz zerrüttet, 
Beil fich gab Kreuzenach, 

Darauf viel mehr erbittert 
Kaub, Pfalz und Bacharadı, 
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Sie hielten fi wie Mörder. 
Als Spinola das vernahm, 

Zu ftrafen dieſe Orter, 
Schickt er viertaufend Mann. 

Nach dem ließ er durchjagen 
Den Sahn und den Hundorück, 

Ob Se ſchon that beffagen 
Der Herzog von Zweibrüd. 

Ken Wild mocht Doch entrinnen, 
Kirberg und Eaitellaun 

Thäten fich bald befinnen, 
- Rahmen an Quarnijon. 

Durch biefe Jagd ein Schreden 
Kam an vie böhmiſche Füchs, 

Verborgen ſich in Heden, 
Auch Gruben wie die Däche. 

Ste wollten fich zwar wehren 
Gar ſtark bei Rackenitz, 

Doch bald bei Prag im Steren 
Fund man fie in dem Niſt. 

Ein Jahr war faft vergangen, 
Daß Pfalz an dieſem Ort 

Die Kron hatte gefangen, 
Die ihm nie gehort. 

Darum thät ihn SO ſtrafen 
Eben an dieſem Ort, 

Daß er die Kron mußt laſſen, 
Wollt er nicht ſein ermordt. 

Gar eilend und geſchwinde 
Der Marimilian 

Mit bayeriſchen Winden 
Fiel an Fürſt Chriſtian, 

Aber er thät ſich ſetzen, 
Seine Stüd er brannte los, 

Durch die er thät verlegen 
Biel, etlich gar erſchoß. 

Bucquoi, der alte Yäger, 
Alsbald er das vernahm, 

Geſchwind mit feinem Läger 
Den Berg ihm abgewann. 
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Die Deutfchen und Wallonen, 
Bor Andern ftark zu Feld, 

Eilten jeher nach der Kronen, 
Der fie oft nachgeftellt. 

Die Hörnlein ließ man blafen, 
Das Jaggeſchrei gieng an, 

Da ward Mancher zum Hafen, 
Den man hielt vor ein Mann. 

Die Stück thäten bald donnern 
Zu Prag ins Königs Haus, 

Bor Angft und großen Wunvern 
Vergaß die Katz der Maus. 

Da war zu feben Graf Thurn 
Samt andern Edelleut, 

Berlaffen ihren Zorn, 
Abjagten aller Beut; 

Ihr Volt zum Theil exjoffe, 
Gar Biel au ſchwitzten Blut, 

Zu Fuß nach Prag entloffe 
Fürft Anhalt ohne Hut. 

Dem König ließ er fagen, 
Entwiſcht wär ihm die Kron, 

Darzu das Volk erjchlagen, 
Er käm allein darvon, 

Daſſelbig anzumelven. 
Coſſacken ſonderlich 

Durchjagten Feld und Wälde, 
Daß kaum einer entwich. 

Wohin ſoll ich mich kehren? 
Der Pfalzgraf ſchrei alsbald, 

In Schleſigen oder Mähren? 
Komm ih in Böhmer Wald, 
So henten mich bie Bauren, 

Den ich viel hab gefoit. 
Mein Herz ift voller Trauren, 

Ave, ich lauf die Poſt! 

Ade, ihr Böhmen allen, . 
Auch andere Ständ zugleich, 

Die Kron, fo mir entfallen, 
Gehört zu Ofterreich ; 
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Hernacher der von Anhalt 
Bekam das Regiment; 

Man dachte, er würd al obald 
Der Jagd machen ein End. 

Gar eilend ließ man jagen 
Die Herren und bie Knecht, 

Biel thäten gleichwol fagen, 
Dem Kaiſer geſchäh Unrecht. 

Der Winter war vorhanden, 
Es fonnt nicht anders fein, 

Ob man fchon fagt von Banden, 
Pfalz wollt ein König fein. 

Die Kron thät er umringen 
Zu Prag in dem Retjchin, 

Die Schanz thät ihm gelingen, 
Das Wild bald worbe ihm. 

Den Titel eines Königs 
In Böhmen er gewann, 

Gedacht gar nichts des Frühlings, 
Was würd gefehehn alsdann. 

Sein Leithund ließ er laufen, 
Den Camerarium, 

Ins Reich, da zu verlaufen 
Sehr theuer das Te Deum. 

Der Straßburger Geſchütze, 
Darzu der Ulmer Gelp, 

Auch Nürnberger Wite 
Slaubten, was er nur bellt. 

Chur- Pfalz ließ fich bald krönen 
Mit feiner Gemahlin, 

Darauf fih falt ganz Böhmen 
Und all fen Hofgefinv 

Gar höchlich thäten freuen. 
Diel Anderung fieng er an 

Mit Geiftlichen und Laien; 
Dies Spiel ſtund übel an. 

Scultetus wollt das Toben 
Gleich wie Gottes Gebot, 

Mit Worten thät er toben, 
Die Bilder gar verfpott. 
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Die Prager welltens merken 
Beim Kreuz, fo auf der Brück, 

Die Wachten ließen ſtärken, 
Das bracht dem Kaiſer Glück. 

Zween König gleichwol Böhmen 
Den Winter haben mußt, 

Ein Apler und ein Xöwen, 
Doch nicht ohne Verdruß. 

Der Löwe meint bald zu zwingen 
Den Adler zu Budweis, 

Aber er thät fich ſchwingen, 
Man merkt ihn zu Brandes. 

Der Winter war vergangen, 
Der Sommer kam berbei, 

Darnach thät man verlangen. 
Biel dacht, welche Partei 

Den Sieg darvon würb tragen, 
Dem wollten fie behend 

Alsbald ihr Hülf zufagen, 
Biel Städt und auch viel Ständ. 

Beftändig ift geblieben 
Augsburg mit feiner Pracht, 

Eölin Tieße fich nicht biegen, 
Ob ſchon Venediger Macht 

Den Ferdinand that kränken. 
Man ſchrei faſt überall, 

Die Pfaffen ſollt man henken, 
Zu Worms und Frankenthal. 

Graf Ludwig von Naſſaue, 
Auch Landgraf zu Darmſtadt, 

Hielten dem Kaiſer Trauen 
Nach alter deutſcher Art. 

Braunſchweig und auch viel Andere 
Wollten fein gar neutral, 

Man merkt ſie gleichwol wandern 
In Pfalz zu Prag im Saal. 

Münſter und Paderborne 
Die Staaten ſuchten heim, 

Erzeigten ihren Zorne 
An Trier und Hildesheim. 



63. 

Darnach wollt er vertreiben 
Den frommen Katfer gut; 

Welches Gott nicht Fonnt leiden, 
Hielt ihn im feiner Hut. 

Dies alles aus Zeitungen, 
Sp man ins Reich gefchidt, 

Mit Wahrheit ift gefungen, 
Darein auch nichts erbicht, 

Als man zählt auf ein Tauſend 
Sechs Hundert und zwanzig Jahr. 

Die Rab wird auch noch maufen, 
Hab acht, zukünftig Jahr. 

— — — 

Das ander Lied. 

Im Ton, wie man ſinget: Graf Nicolas von Serin ꝛc. 

1. 

3. 

ACH GOtt, thu dich erbarmen 
Durch Chriftum, deinen Sohn, 

Was entiteht bei ung Armen 
In deuticher Nation, ' 

Als unmüglicher Weife 
Wird vergoffen das Chriften- Blut. 

Ach Gott, dich wollen wir preijen, 
Mit deinem Leib uns fpeife 

Und Halt in guter Hut! 

Straf nicht nach unfern Sünden, 
Welches wir han verbient, 

Laß uns Genade finden, 
Als deine lieben Rind, 

Steh bei dem armen Haufen, 
Welcher ift bebränget ſehr 

Mit Schlagen und mit Raufen, 
Ums Geld Biel Leut verfaufen 

Im Reiche bin und ber! 

Sonverlich der biutgierig, 
Auch tyranniiche Mann, 

Chur- Pfalz ren ich ohn Scheue, 
Die böhmifche Kron nahm an, 



Sich mit Gewalt anbinget, 
. Ein König wollt er fein, 
Welches ihm nicht gelinget, 
Biel Menjchen ums Leben bringet. 

D Gott, fieh doch darein! 

Ein Eid hat er gefchworen, 
Dem chriftlichen Kaifer gut 

Samt andern Fürften erforen 
Beizuftehn mit Leib und Blut, 

Beim römifchen Reich darneben 
- Wollt er halten treulichen ; 

Ehe er dies wollt aufgeben, 
Sollt er verlieren das Leben; 

Ah Gott, man hats gefehn! 

Wie er dies gehalten, 
Weiß Ievermänniglich, 

Sein Eid thut gar erfalten, 
Wie man fpricht ja, hinter ſich. 

D Gott, du wolleft ftrafen 
Solche Untreue, falfches Herz, 

Welches mit Wehr und Waffen 
Den ganzen römifchen Haufen 
Bringet in großen Schmerz! 

Alte treue- Warnung eben 
Hat er gefehlagen in Wind, 

Die man ihm hat gegeben, 
Dei ihm verachtet find; 

Den Türken zum Beiſtande 
Gar fleißig rufet an, 

Bethlem Gabriel zuhande 
Soll kommen aus fremden Lande 

Und ihme Beiſtand thun. 

Darbei kann gar wol ſpüren 
Ein ſchlechter Bauersmann, 

Daß er ſich thut ſehr irren 
In ſeiner Religion ; 

Denn er hat felber gebeten 
Von Herzen fruͤh und ſpat, 

SDtt: wollte ihm behüten 
Sein Land. ohn alles Wüthen 

Bars. Bapft und Türken Mord. 
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Jetzund thut er ihm rufen, 
Soll nur kommen geſchwind. 

Ach Gott, ftraf ſolche Leute, 
Die deine lieben Kind 

Und göttlichg Wort mit Schmerzen 
Vertilgen wolln diesmal, 

Zerbrich ihre faſche Herzen, 
Thu all Anſchläge verkürzen, 

Die ſie habn in der Wahl! 

Ach Gott, wir thun dich bitten 
Durch Chriſtum, deinen Sohn, 

Der für uns hat gelitten 
Und auch genung gethan, 

Laß doch nicht fein verloren 
An uns fein theures Blut, 

Wend ab der Teinde Zoren, 
Nimm ihn Pulver und Korn, 

Und halt in guter Hut 

Dein göttlich Wort ohn Maßen, 
Auch hellen Sonnenfchein, 

Welches du uns haft gelaffen, 
Die hriftliche Kirche gemein, 

Auch treue Prediger eben, 
Die frühe und fpat allvar 

Für unfere Seel und Leben 
Ihrn Leib gebulbig geben; 

Weiter vu auch beivahr 

Den frommen chriftlichen Kaifer 
Und Reichs - Glieder all, 

Die ihme Beiſtand Ieiften 
Wider des Löwen Schall, 

Dem Adler und weißen Bären 
Gib Gnade und Beiftand, 

Daß fie den Löwen wehren 
Sein großes. Wüten und Zerren, 

Auch jagen aus dem amp! 

Der weiße Bär, ich fage, 
Iſt Herzog aus Bahren gut, 

Welcher vor Turzen Tagen 
Dem Löwen feinen Muth 
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Mit Gewalt Hat genommen, 
Auh Kron und Sexpter fehon, 

In Biniglichen Palaft 'nein kommen, 
Welchs er hat groffen Frommen, 

Der Fürſte lobefan. 

Seite laßt ung auch bitten, 
ung, Alt, Frau und Mann, 

Na riftlichen ©itten, 
Bürger und Bauersmann, 

AU Unterthanen zware 
Im ganzen Lande fchon, 

Daß ung Gott wollte beivahren 
Für aller Noth und Gefahren 

Den werthen Krieges - Dann, 

Herzog Iohann George, 
Unfern Landesfürſten gut, 

Welcher mit großer Sorge 
Sein Leben und fürftlich Blut 

Jetzund für ung einjetet 
Nach väterliher Art, 

Sich mit dem Feinde hetzet, 
Bis er ihn endlich ſtürzet 

Das helf der ewige tt! 

Gar lange hat thun ſchweigen 
Das fürſtliche Herz, 

Er meinte zu vergleichen 
Dieſen Jammer und Schmerz, 

Viel Mittel und Wege 
Sucht er früh und ſpat, 

Solches gar eben zu pflegen, 
Daß ſich kein Streit errege, 

Aber es half kein Rath. 

Eudlich er ſich bedachte 
Aus fürſtlichem Weuth, 

Seine Armada richte, 
Hielt die in fteter Hut, 

Seinen Eid feit zu halten, 
Den er gejchworen hat; 

Er ließ ven Tieben Gott walten, 
Zog fort mit Jung und Alten, 

Gott verleih ihm Gnad, 
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Daß es ihm glüdfich gehe 
Mit feinem SKriegesheer, 

Ihm fein Feind widerſtehe, 
Wann er noch ſtreit ſo ſehr! 

Hilf doch ritterlich ringen, 
O mein HErr Jeſu Chriſt, 

Die Feinde zu bezwingen! 
Es wird ihm nicht gelingen, 

Gott weiß am allerbeſt. 

Ach Gott, du wollſt lan wachſen 
Löblich und tugendreich 

Das fürſtliche Haus zu Sachſen, 
Bitten wir alle zugleich; 

Laß uns auch herrlich blühen 
Den ſchönen Rautenkranz, 

Daß er nicht möcht vergehen, 
Sondern ewiglich ſtehen 

In unſern Land und Grenz! 

Behüt auch die jungen Herren, 
O du getreuer Gott, 

Für Trübſal und Beſchweren, 
Verleih ihn deine Gnad, 

Daß ſie in Friede leben, 
Kein Anſtoß haben nicht, 

Das fürſtliche Gemahl darneben, 
Der Frau Mutter wollſtu auch geben 

Deine Gnad und reichen Sieg! 

Das ganze Land, ich ſage, 
Wollſtu halten in Schutz 

Für Unfriede und Plage, . 
Unfern Feinden zum Trutz! 

Ah Gott, thu uns erhalten 
Bei deinem Wort und Lehr, 

Das bittet Jung und Alte 
Früh und ſpat mannigfalte 

Bon Grund des Herzen fehr. 

Dies wollt uns allen helfen 
Der liebe HErr SEſu Chrift, 

Warum wir bitten und gelfen, 
Daß fih in kurzer Frift 

. 
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Alles in guten ende *), 
Krieg, Aufruhr und Streit, 

Und fih zum Beten verwende; 
Alles Unglüd mach zum Ende! 

GOTT geb uns die ewige Freud! 

Andädtiges Gebetleiu 

um Fried und Ruh im xömifchen Reich. 

GOtt, der du aus dem Firmament 
Schauft und bejtellft die Regiment, 

Daß Fried und Ruh auf diefer Erb 
Samt deinem Wort erhalten werd, 

Hierauf du uns mit Segen reich 
Kröneft und überjchütteft gleich, 

Sieh, was der untreu böhmiſch Mann 
Jetzund fängt für ein Lärmen an, 

Da er vergeflen Eid und Pflicht, 
Wider den römischen Kaiſer ficht, 

Der Majeſtät Gehülfen treu, 
Die Säuln des heilign Reiches frei, 

Mit großem Trog und Spott veracht 
Und es, wie er will felber, macht, 

Alı Rath und Warnung jihlägt in Wind, 
Wie gut fie auch geweſen find; 

Mit SOG und MAGOG fich vereint, 
Und was jonjt deinem Wort iſt feind; 

Nehmen Wehr und Waffen zur Hand, 
Dadurch verderbet wird das Lan, 

So du zu deinem Lob und Ruhm 
Crwählet haft im Chriftenthum! 

Herr, rett dein Ehr, dein Chriftenheit, 
Für dein Ehr und für Obrigkeit 

In diefer gefährlichen Zeit 
Zu ftreiten willig und bereit! 

Verſchone doch ver Chriſten Blut, 
Daß emfig dich anrufen thut! 

HERR, greif ins Spiel und fehuffe Rath, 

*) Im Originale ſteht „Lande“. 
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Daß nicht erfolg fo großer Schad, 
Bekehr die Feind und mach zu nicht 

AU ihr Anfchläge und Gedicht, 
Daraus erienne Jedermann, 

Daß fie haben Unrecht gethan. 
Zerbrich die Waffn und treib zurüd 

Ihr arge Lit und falihe Tüdl 
Der fromme Churfürft Johann Georg, 

Der für das Reich trägt große Sorg, 
Wollt helfen ‘gern zu Fried und Ruh, 

Und daß es überall geh wol zul 
Hilf, Helfer, Hilf durch beine Guad, 

Daß ihm ja wiverfahr fein Schad, 
Nicht alles wol und glüdlich aus 

Und fomm mit Freud wider zu Haus, 
Daß deine werthe Chriftenheit 

Sich deſſen erfreu zu aller Zeit! 
Herr Hilf und Laß es wol gelingn, 

Wir wollen das Laudamus fingn! 



Sünf unterschiedliche Gespräch 
und | furzweilige Lieber. | Das erfte: Ein | Iubel und Frohlockung 
über | die Eroberung ... der Hauptftabt | Prag. | Das ander: Cal- 
viniſch Merkzeichen | und Geipräh, über das böhemilche | Weſen 
componiert. Das dritte: Vom Winter- König Friken ...... 
Das vierte: Des Winter» Königs Klaglid ...... Das fünft: 
Ein ſchönes Lied von den böhemiſchen Soldaten... . .. Ges 

brudt im Jahr Jeſu Chriſti 1621. 

8 Bll. 8 o. O. Konigt. Bibl. in Berlin Ye 6146. 

1 IN dulci inbilo Nun ſinget und ſeid froh! 
Unſers Herzen Wonne 
Liegt im Collegio 
In leuchtet ale bie Sonne 

gremio. 
Alpha es et 0! O Alpha es et o! 

2. Ubi sunt gaudia? 3 Prag bei ver Molda, 
Da die Knaben fingen 
Nova cantica, . 
Und bie Orglen Hingen . 
In gae curia. 
Eia! wir feind val O eial wir feind va! 

3. Olesu parvule! Wie ift ben Böhmen jo weh, 
Daß wir feind wider kommen ! 
O puer optime! 
Wie haben fie ein Brummen! 
O princeps gloriae, 
Trahe me post te! O trahe me post te! 

4. Mater et filia Iſt Jungfrau Maria. 
Nun wären wir alle verioren 
Per Anhalts crimima, 
So hat fie ms erworben 
Antiqua gaudia, | 
Eia! wir feind da! O eia! wir feind ba! 



5. Quis vidit talia? Die Previglöng ita, 
Die wollten ung all todt haben 
Per mala practica. 
Yet müſſen fie vortraben 
Per strada pessima. 

Eia! wir feind da! O eia! wir e feind da! 

6. In dulci iubilo Wir fingen und feind froh, 
Daß Gott am Gricht ift gſeſſen 
Und in exilio 
Hat unfer nit vergeffen. 
Deo ter maximo, 
Alpha es et 0! O Alpha es et o! 

7. O plena gratia! Al Heiligen feind auch da 
Uns gwaltig beigeftanden, | 
Octava splendida 
War unfer Sieg vorhanden. 
O bona gloria! 
Ein! wir ſeind da! O eia! wir ſeind bal 

8. O virgo regia, © Jungfrau Maria! 
Laß und nit von bir weichen | 
Tibi laus incl 
Wir könnens nit begteide, 
Jam in Bohemia - . 
Seind wir und bleiben da, Seind wir und bleiben da! 

AMEN. 

Der Bierte 

1 Die Alten hatten viel zu fchaffen 
Mit alten heidelberger Affen, | 
Und deſſen man gar oft gedacht, 
Im Sprüchwort jehr darüber lacht. 

9 Derſelb Aff auf die Welt thut bringen 
Ein Jungen, von dem ich will fingen. 
Daß ich bie Urſach recht erklär, 
So hört von mir an diefe Mähr: 

Zu Rom wohnet ein Garbinal, 
10 Der war fehr frank und litt groß Qual: 

Im Leib hätt er ein Apoftem, 
Dardurch in große Gfahr pr käm, 
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Biel Mevdici an ihm verzagter, 
Die Schmerzen ihm viel Schweiß ausjagten. 
Und als er jeto gleich follt fterben, . 
Wollten ihn feine. Diener erben, 
Der ein nahm bies, ber ander das, 
Daß es fich zu verwundern was. 
Zu allem Glück hätt er ein Affen, 
An dem thät er fich oft vergaffen, 
Der macht fein Herren Kurzweil viel, 
Wie auch gejchah in dieſem Spiel. 
Als er nahm dieſer Gefchicht wahr, 
Und wollt fich nicht verfäumen gar, 
Gedachte er in feinem Muth: 
Da bleibt mir meines Herren Hut, 
Will darmit ein Carbinal werben 
Und ein Herr fein auf diefer Exben. 
Den nimmt der Aff, fpringt auf die Banf 
Nächſt bei dem Bett, da fein Herr. franf 
Lag in Tods⸗Noth, litt großen Schmerzen, 

ört zu, wie artlich thät ex ſcherzen: 
a8 Barret nimmt ber liſtig Tropf 

Und ſetzts artlih auf feinen Kopf, 
Tritt hin und ber auf dieſem Saal, . 
Sam wär er fchon ein Carbinal, . 
Gar wader thät er fich drein fehiden; 
ALS fein Herr dieſes thät erbliden, 

Mußte er des Poſſen lachen, 
Daß ihm fein Apoftem thät Trachen. 
Alſo kam diefer rothe Hut 
Und ver Aff ſeim Herren zu. Gut, 
Daß er hierdurch wider thät gneſen, 
Als wäre er nie krank geweſen. 
Da bätte ein End diefer Pracht, 
So ihm der Aff felbs hat gemacht. 

Mich dünkt, das böhemiſch Königreich 
Sei dieſem kranken Herren gleich; 
Dann es liegt krank an eim Geſchwär — 
Wollt Gott! daß es gar ausdruckt wär! — 
Voll Eiter der Rebellion, 
Daraus entſpringt Schand, Spott und Hohn. 
Es war da krank manch frommes Herz, 
Das Mitleiden trug mit ſeim Schmerz. 
„Indem der junge Aff herkam, 
Sehr große Ding ſich unternahm, 
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Sept auf fein Kopf ein fremde Kron, 
Thaͤt ſich großes Gwalts umterfton, 
Trat hin und her auf dem Ratſchin, 
Nach Hochheit ſteht ſein Muth und Sinn. 
Wie Aff wollt er thun Alles gleich 
Dem löblichen Haus O 
Man biehe ihn vorne oder hinten, 
So wird man nur*) ein Affen finden. 
Er ließ ſich Frönen mit Pomp und Pracht, 
Mit Nachbarn vergebne Bündnuß gmacht, 
Gab ihm noch höhre Sachen ein. 
Das hat bei Manchem folchen Schein, 
Sam könnt dem Affen nicht mißlingen, 
Die böhmiſch Kron darvonzubringen. 
Bhüt Gott! wie thät er nun ſtolzieren, 
Ein überſ chwenglich Hoffart führen! 
Warf viel Geld bei ver Krönung aus, 
Weiß und roth Wein mußt laufen aus, 
In aller Welt mußte man fagen, 
Bon rothem Sammet ſei fein Wagen. 
Man -preift ihn für all Potentaten 
Der Yugend halb und feinen Thaten. 
Bald warf er ein Aug auf den Knaben, 
Seins Gleichen könnt man nirgends haben, 
Des Lobens war fein Maß noch Ziel; 
Sah doch als gleich eim, Affen - Spiel. 
Weil die Sach auf das Ärgſt thät — 
Und Gott nicht laͤnger konnt zuſehn, 
Ein Gnaden⸗Arzt er ſchicken wollt, 
Der dieſem Kranken helfen ſollt, 
Weil aber dSucht überhand genommen, 
Mußt man mit ſcharfen Mittlen kommen. 
Drum hat es jetzt alſo geheißen, 
Daß man mit Feuer und Schwert den Aiſſen 
Aufſetzen ſollt, damit das Gſchwär 
Geheilt wurd und ſchmerzt nimmermehr. 

Als nun der Arzt ſein Beſtes thät, 
Dem Kranken gern geholfen hätt, 
Entfiel *) die Kron dem alten Affen, 
Sah wider wie zuvor ungſchaffen, 
Und ſtund der Aff da ohne Kron. 

*) Im Originale: nun. *, Im Originale: empfiel. 
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Defien trägt ex nun Spolt und Hohn. . 
Drüber fangt an all Welt zu Lachen, 

100 Dean hofft, das Apoſtem möcht krachen, 
Dann fo dies Eitergejchwär jollt brechen, - 
Könnt Gott fein Kirchen befjer rächen 
Und helfen dieſem Tranfen Reich. 
Amen! das gicheh! es ficht ihm gleich. 

% 

Hierauf folgt: Ein ſchönes Lied vom Winterkönig Fritzen ac. 
zc. (Du armer König Fritz). Des Winterfönigs Klaglied (Ach 
Gott vom Himmel fieh darein, bei Scheibe als „Calvin. 

Ruf”). 

Ein Inrzweiliges Bſchluß-Lied. 

1. WIr wollen zufammen ins Böhmer > Land reiten 
Und die Böhmen tapfer kriegen, 
Da wöllen wir auch vie bößmifchen Bauren holen, 
Wölfen fie auch Iuftig probieren. 

2. Unſere Pferbe feind gerüftet jchon, 
Auch unfere ſchöne Piltolen, 
Wir wöllen hinab ins Böhmer-Land reiten, 
Eine gute Beut wöllen wir holen. 

3. Das Elſaß ift auch gar fchön und fein, 
Da laßt man uns paffieren, 
Und wann wir dann ins Böhmer- Land fommen, 
Da wird man uns tapfer probieren. 

4. Der Fugger von Augsburg wol bekannt, 
Der uns barein thut führen, 
Graf‘ Bucquoi ift in Böhem gefanbt, 
Die Reuter zu deponieren. 

5. Der König in Spanien mit gutem Muth 
Trägt auf eine guldene Krone, 
Er iſt von djterreichifchem Blut, 
Wird uns auch helfen gar ſchoue. 

6. Das Böhmer⸗ Land iſt gar ſchön und groß 
Und hat gar gänge Straßen, 
Wann wir zu Fuß ins Böhmer - Land gehn, 
Zu Pferd wöllen wir heim reiten. 



7. Großen Hunger werden: wir auch leiden Da, 
Wann wir nichts haben zu verzehren, 
Wann wir dann für die Feinde kommen, 
So können wir uns nit wehren. 

8. Das Parlament und Excellent! 
Darvon will ih euch fingen, 
Wie daß die Bauren in Turzer Zeit 
Aus Böhmer-Land müſſen fpringen. 

9. Wir wöllen dran wagen Leib, Gut und Blut, 
Und wöllen uns nit ſaumen, 
Dis wir dem Kaifer Ferbinand gut 
Das Böhmer-Land wider einraumen. 

10. So bitten wir den lieben Gott, 
Den Bater aller Frommen, 
Für die Soldaten, fo ins Böhmer-Land ziehen, 
Daß fie friſch widerum Tommen. 

- 11. Wann wir dann wider fommen heim 
Mit friſch und gfundem Xeibe, 
So freut ſich Vater und Mutter mein, 
Dann auch mein liebes Weibe. 

12. Der uns dies Lied zum Erften fang 
Und fo wol hat gefungen, 
Ein gute Beut hat er gebracht, 
St ihm gar wol gelungen. 



21. Gehaime Andeutung 

über den vermainten König. 

1621. 18.5 Kupfer. o. O. Gött. Xoel. 62. 

1. Ein ftarfer Löw mit frifchem Muth 
Thät fich gänzlich vermeſſen, 

Vermählet fich zu fremdem Blut, 
Gar ferr von ums geſeſſen, 

Allda groß engelifche Hund, 
Bor Hunger ſchon gewohnet, 

Biel Kirchenraub in ihren Schlund 
Zerreißen, nichts verjchottet. 

2. Den Löwen plagt ver Hunger jehr 
Bei feiner neuen Frauen, 

Degierig auf ven Raub war er, 
Um Nahrung wollt er fchauen, 

Doch mußt es fein Fein fehlechte Sach, 
Die er ihm fürgenommen, 

Eim andern Löwen folgt er nad), 
Groß Raub zu überfommen. 

3. Derielb Löw hat ein Doppelſchwaif, 
War doppelt auch im Herzen, 

Der half ihm auch auf dieſer Straif, 
Das thät den Adler ſchmerzen, 

Der Adler verlor Scepter, Kron, ' 
An Federn ſtark verzopfet, 

Und fam beim Leben hart darvon: 
Sp bloß war.er geropfet. 

4. Damit dann der ranbgierig w 
Für feine liebe Jungen . 

Ein Neft aus ſolchem Raub erheh, 
Darum er bat gerungen, . 



Thät er, dem Adler body zu Laid, 
Die Adlerfedern Heben 

Ins Net, mit fremder Zier beflaidt, 
Zu feinen jungen Löwen. 

Diefer ftolz Löw fich ftellte zwar 
Den Drad auch zu erfchreden, 

Der bei vem Schaß jehr wachtbar war, 
Doch wollt es nit erfleden, 

Dis daß der himmelifche Bär 
Fieng an fein Tag zu zuden, 

Und eilt hinter dem Löwen ber, 
Dem fpringt er auf den Rucken. 

Desgleichen fich ein ſchrecklich Schlang 
Ums Löwen FÜR gewunden, 

Die wol der ganzen Welt macht bang, 
Der Löw hats hie empfunden, 

Sie ftach mit ſcharf vergiftem Gwalt 
Demfelben in bie Seiten, 

Das möcht den Löwen, jung und alt, 
Das Herz im Leib zerjchneiden. 

Nach fo Biel, die da kommen ſeind 
Das Unbild groß zu rächen, 

Kommt auch die Spinn, ein ftarker Feind, 
Thut nach dem Gift hart ſlechen. 

Das Hirn faugt fie dem Löwen aus 
Aus. feinem Haupt mit Zoren, 

Und macht ein Spinnenweben braus: 
Der Raub tft nun verloren. 

Des Löwen Hülf, ver Hafen Hauf, . 
Die nahmen gauz erfchroden 

Zum Dafengarten ihren Lauf, 
Doch bliebens nit lang boden. 

Sie mußten wiver berfür bald 
Aus ihren blinden Hollen, 

Silesia heißt diefer Wald, 
Da fie Hinfliehen wollen. 

Die Hafenmutter zu ihn trat, 
Nach ver fie thät verlangen, 

Sie fragten um getreuen. Rath, 
Sie ſprach: Ihr müßt nit prangen! 



liegt gſchwind darvon! das rath ich euch, 
Im Fliehen ſteht das Leben, 

Sonſt wollt ich euch um Land und Reich 
Nit mehr ein Vierer geben. 

10. Die arme Schäflein auf der Waid, 
Die der Löw hat verloren, 

Die ſtecken jetzt im höchſten Laid 
Behangen in dem Doren. 

Jetzt büßt das Schäflein Armut voll, 
Was der Löw bat verbrochen, 

Dis auf die Haut ſchert man die Woll. 
Gott Tußts nit ungerochen. 

Gebrudt im Jahr 1621. 

% 

22. Des Pfalegraſen Versuchung. 

(1621?) 1Bl. F. Kupfer. o. O. u. J. — Gstt. Loel. 40. 

In der Zeit ward der Pfalzgraf geführt in die calviniſche 
Wüſte von dem hoffärtigen Geift, auf baß cr von feinem Weib 
verfucht würbe. Und da er alles das Sein verzehrt und verthan 
hätte, darnach Hungert ihn. Und die Verſucherin trat zu ihm und 
ſprach: „Biſtu eins Churfürften Sohn, jo ſprich, daß die böhe⸗ 
miſche Stain zu Brot werden, daß unſere Kinder zu leben haben 
und zu eſſen haben.“ Und er. antwort und ſprach: „Nit allein in 
Brot können fie leben, ſonder fie müſſen die Klofterfuppen, Stift 
und Gottshäuſer darzu haben.” Da nahın ihn der Scultetus, fein Hof- 
mwädicant, mit ihm in bie große Stadt Prag und führte ihn in ven 
Tempel hinauf in die Schloßkirchen und ſprach zu ihm: „Biftu ein 
öhemifcher König, fo ſtürz biefe Bilder und Heilthum hinab; 
ann es ift gefchrieben, der von Thurn hab feinen Zenern befoh⸗ 
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len, fie werden bie ſilberne und guldene Bilder auf den Händen 
‚arvon tragen, auf daß fie nit etwan an die Stein verlegt werden.“ 

Da ſprach ver Pfahgraf widerum: „Es fteht bei Calvin 

gefehrieben: Wir follens verfuchen.“ Und er ließ fie hinab ſtürzen. 
Abermal nahm ihn der Graf von Thurn mit ihm auf den weißen 

Berg und zaiget ihm alle Reich ver Welt ſamt ihrer Herrlichkeit 
und fprach: „Das Alles will ich dir geben, wo du niberfieleft um 

Calvinum anbetteſt.“ Da fiel er nider und ließ fein Hoſenband da— 
hinten. Da verliefen ſich die Teufel, und fiehe: die Engeländer 
wollten ihm nit mehr dienen. Darnm trat er zu den Holländern 

und wohnet bei den wilden Thieren, ſonſt hätt er nicht zu eſſen. 

22° Evangelium Johannis 

am erſten Kapitel. 

1621. 1 Bl. in Kl.⸗F. Holzſchnitt. o. D. Gött. Loel. 40*. 

In der Zeit fandten die Abtrünnigen von der röm. Tail. Mäj. 
zu Friedrichen von Haidelberg und ließen ihn fragen, wer er wäre. 
Und er befaunt und läugnet nicht und ſprach: „Ich bin Fein König 
der Böhmen.’ Da fprachen die Abgefandten: „Was bift du dann? 
daß wir Antwort geben benen, bie uns geſandt haben. Bift bu 
ein Churfürſt?“ Er fprah: „Nein.“ „Biſt du ein Pfalzgraf 
am Rhein?” Er ſprach: „Führe mich ver Teufel hin: Sch bins 
nicht.” „Was bift du dann?” Denen er antwort: „Ich bin 
ein ſchreiende Stimm um Hilf im Elend. Ich muß den niverfiten 
laſſen, der nach mir kommen wirb und bereit vor mir gewefen 
ift, des ich nicht würbig bin, daß ich ihm feine Schuechriemen auf: 
löſe.“ Dieſes gefchache nach erhaltener Schlacht vor Prag, enthalb 

der Moldau, da jest Fried und Ruhe ift, und man anfangt wider 
vecht zu taufen. 

Gedrudt im Jahre 1621. 
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23. Ber Bfalzgraf 

in Gefängnuß des Elends. 

(16219) 1Bl. F. o. O. u. — Gött. Loel. 41°. 

In der Zeit als der Pfalzgraf im Gefängnuß gehöret hätt 
die Werk des Spinola, ſandte er ſeiner Diener zween und ließ 
ihm ſagen: „Biſtu, der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines 
Aergern warten?“ Und Spinola antwort und ſprach zu ihnen: 
„Gehet hin und ſaget dem Pfalzgraf wider, was ihr geſehen und 
gehört habt: die Lutheriſche ſehen, die Calviniſche gehen, bie aus- 
fägige Kirchen werben rein, die Böhem Hören, bie unterprudte 
Ratholifche ftchen auf, und den armen Verführten wird das Evan 
gelium geprebigt, und felig ift, ver fich an mir nicht ärgert.” Da 
nun die hinweggiengen, fieng Spinola an zu reden zu dem Boll: 
„Was feid ihr ausgangen zu ſehen? Wollt ihr fchen ein Rohr, 
das der Wind hin umd her twehet, veren dies Land voll ift? Oder 
was feid ihr ausgangen zu fehen? Wollt ihr fehen einen Men⸗ 
ihen in waichen Kleidern, der fein Herz bat? Siehe! die da 
waiche Kleider tragen und fein Herz haben, feind in den Häufern 
ihres vermainten Könige. Oder was fein ihr ausgegangen zu fehen? 
Wollt ihr einen Propheten fehen? Ba ich fage euch, der auch mehr 
it, dann eure Propheten. Dann viefer tft, von dem gefchricben 
ftehet: Siehe! ich fende meinen Diener vor div her, ber dem 
König aus Spanien durch Deutjchland ven Weg beraiten ſoll auf 
Böhem zu.” 



70 Wir ſetzen wahrlich noch friſch dran 
Leib und Leben, ja merk eben, 

Geld und Gut, fag ich darneben! 
Gott Lob, das Neujahr pringt herein, 

Der Frühling, ber ſoll unfer fein, 
753 Krieges-Rurzweil wollen wir mach, 

Daß ihr gar wenig werben lachn! 
Denn das Blatt ſoll ſich bald umwendn, 

Was jebo fteht in andern Händn, 
Sell, wills Gott,- noch bald unfer fein, 

80 Und brechn ihr Herzn vor großer Bein! 
Schmierten noch jo viel Paßquillantn, 

Nun fie follen noch werben zu Schanon! 
Wir wollens diesmal bleiben Ian, 

Und noch eine Weile fchlafen gan, 
85 Dis daß wir frifcher thun aufwachn 

Mit Trommeln und ber Büchſen Krachn. 
Nun wie gejagt, ich will beichließn 

- Und die Feind zum neuen Jahr grüßn. 

O — DV VVlrft Den GereChten beiftehen 
VnD erretten. 

25. Dieses laſz mir drei stolzer Pfaſſen sein. 

(1621% 1 3. F. Holzſchnitt o. O. u. I. — Im Beſitze des Herrn 
Director Schönborn in Breslau. 

Eingang. 

1 DIes laß mir drei ftolger Pfaffen fein! 
Sie ftimmen zwar nicht überein, 

Der ein fuchts Blut, Leib, Seel und Gut, 
Geſchenk ven andern freuen thut, 
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Bertraut feim Feind, barburch fein Freund 
Ausgerottet und verjaget ſeind. 

Der dritt mit ſeinem Reformieren 
Thut ſeines Herren Sach verwirren: 

Stiften all drei viel Unruh an. 
Den Schaden Niemands wenden Tann, 

Dann Gott allein, der wirds recht machen, 
Wann dvPfaffen ſchon verderben dSachen. 

Pater Job. 

Stecht zu, haut, brennt! ſpricht Pater Job, 
Darzu ſein lieber Vetter Schiop: 

Es iſt nun Zeit, jetzt wirds uns gelten, 
Wir wöllen fie all Ketzer ſchelten, 

Es ſei Luthriſch oder Calviniſt, 
Ein Jeder lug, wen er erwiſcht! 

Nun iſt es Zeit, jetzt iſt die Stund, 
Sie zu vertilgen aus dem Grund. 

Jetzt geht es uns fein tapfer ab, 
Vor längſten iſt gemacht das Grab. 

Es liegt jetzt nicht am Diſputieren, 
Mit Sophiſterei herum zu führen *), 

Haben wir fie ſtuckweis beſchiſſen, 
Übers Haupt habın wir ihn Pollen griffen, 

Wir habns nicht länger können veden, 
Die Narren wolltens gar nicht ſchmecken, 

Daß es fei beid um fie zu thun. 
Etlich die hatten Freud und Wonn, 

Daß man vertrieben dCalviniſten, 
Sie müfjen ſich zum Abzug rüften, 

Ihr Häufer und Gut fahren Ion, 
Um ihr Freiheit ift e8 gethon. 

Sie laufen nun in Sachfen - Land 
Und Magen, daß wir fie da hand 

Vertrieben und jet fchreien ba, 
Es fei der Pfaffen Marima, 

Welches wir auch jagen ohne Schen, 
Daß fein Glauben zu balten fei 

Den Ketzern allen in Gemein, 
Die jeßt wol auszurotten fein. 

Haben wir der Herren nicht verſchont, 

*) Im Original fteht „fieren“. 
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Welche uns fehr haben eingebohnt,: 
Biel Tonnen Golds ihn abgenommen ; 

Wie wollten wir mit ihn ausfommen, 
Die unter ihnen uneing fein, 

Einander geben dem Zeufel hin 
Und alfo lieber fein vertrieben, 

Dann daß fie wären *) rüwig blieben 
Bei ihren Stiefbrüdern in Gemein? 

Jetzt laſſen wir fie Hagen fein! 
Allein höchlichen ift zu bforgen, 

Sie möchten noch heut oder morgen, 
Wanne übel geht, fich zufammen jchlagen, 

Politice ihr Sach vertragen 
Und fehen, daß bie Kapp zerjchnitten, 

Aufrichten unter ihn ein Frieden. 
Seind aber das nicht große Narren, 

Wie wir mit Luft an ihn erfahren? 
Als Frieden war, bielten ſie zamen, 

Biel Knecht und Reuter fie annahmen 
Und ſchloſſen eine Union, 

Bald der Krieg fam, ftobens davon. 
Gelobet war Neutralität, 

Jetzt aber jicht man, wie e8 gcht: 
Man muß den Hechten freffen lan, 

Es gilt ihm gleich, muß Alles bran. 
Zu dem fo ift es Klopfens Zeit, 

Bis der Stockfiſch ift zubereit, 
Den wöllen wir zweüften fein, 

Der Reber Güter nehmen ein. 

Herr Map. 

HOſianna in der Höhe fchon, | 
Um unfern Anjchlag ifts gethon! 

Heißt das die Calviniſten jagen? 
Sch wills Gott im Himmel Hagen. 

Heißt das jegunder jubilteren, 
Die Pfaffen verächtlich zu vexieren? 

Solche hätt ich nimmermehr gedacht, 
Daß e8 die Pfaffen vahin bracht 

Und uns jegund mit großem Strauß 
Bom Land verjagen und von Haus 

*) Im Originale „waren“. 
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Mit Weib mb Kindern in Gemein. 
Wer will jetzt unfer Beiftand fein? 

Wir haben zwar vem Raifer fein 
Gehorſamt und ihm gebens*) Sein, 

Demjelben auch mit großer Macht 
Biel Länder zu Geborfam bracht, 

Silesiam, Lusatiam ; 
Waren den Calviniften gramm. 

Jetzt fommt ung fpate Reu und Buß, 
Singen nicht Deum laudamus, 

Wie wir zuvor hatten gepflogen, 
Als Bayern ift in Prag gezogen, 

Und meinten, e& wird uns wohl friften, 
Wann wir verfluchen die Calviniſten. 

Ei, wie geſchicht ung doch jo Recht: 
Wir waren rechte Pfaffentnecht, 

tiefen uns von groß Freiheit traumen, 
Yet müffen wir das Böhmen raumen, 

Ja nicht das Königreich allein, 
Mähren muß unfer ledig jein, 

Wie auch noch das ganz Öfterreich, 
Unfer Gut macht die Pfaffen reich. 

Aber was hör ich jett für Geſchrei? 
Das macht mir all mein Herzleid nen. 

Es lauft allda ein anderer Bot, 
Sehr leicht, und feinen Bündel hat, 

* Dem folget nach ein große Schaar 
Bon Predigern, pie vertrieben gar, 

Die müfjen wir nähen und fpeifen 
Oper in andere Länder weifen. 

Ach Lieber Gott, es ift zu fpat, 
Wann fehon jegund die Thür zugat! 

Mit unferm Calviniften - Grimm 
wir verloren bbejte Stimm, - 

Selten wies Dipfel auf vem J. 
Sit es nicht große Büberei? 

Wie ſoll ih nun mein Handel treiben ? 
Ih will eim neuen Fürften jchreiben, 

Wer weiß, er wird michs genießen lan, 
Was ich Hab bei der Sachen than. 

Mein Dichten tft aber nichts werth, 
Der Kaiſer gwanns Land mit em Schwert, 

*) Im Originale: „geben fein.” 
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7. Großen Hunger werben. wir auch leiden da, 
Wann wir nichts haben zu verzehren, 
Wann wir dann für die Feinde kommen, 
So können wir uns nit, wehren. 

8 Das Parlament und Erxeellent! 
Darvon will ich euch fingen, 
Wie daß die Bauren in Furzer Zeit 
Aus Böhmer-Land müſſen ſpringen. 

9. Wir wöllen dran wagen Leib, Gut und Blut, 
Und wöllen uns nit ſaumen, 
Dis wir dem Kaifer Ferdinand gut 
Das Böhmer- Land wider einraumen. 

10. So bitten wir den lieben Gott, 
Den Bater aller Frommen, 
Für die Soldaten, jo ind Böhmer-Land ziehen, 
Daß fie frifch widerum kommen. 

- 411. Wann wir dann wider fommen heim 
Mit frifch und gfundem Leibe, 
So freut fih Vater und Mutter mein, 
Dann auch mein liebes Weibe, 

12. Der uns dies Lied zum Erjten fang 
Und fo wol hat gefungen, 
Ein gute Beut bat er gebracht, 
Iſt ihm gar wol gelungen. 



21. Gehnime Andeutung 

über den vermainten König. 

1621. 1Bl. F. Kupfer. o. DO. Gött. Loel. 62. 

1. Ein ſtarker Löw mit friſchem Muth . 
Thät fich gänzlich vermeſſen, 

Vermählel fich zu frembem Blut, 
Gar ferr von uns gefeflen, 

Allda groß engelifche Hund, 
Bor Hunger fchon gewohnet, 

Biel Kirchenraub in ihren Schlund 
Zerreißen, nichts verſchonet. 

2. . Den Löwen plagt ver Hunger fehr 
Dei feiner neuen Frauen, 

Degierig auf ven Raub war er, 
Um Nahrung wollt er fchauen, 

Doch mußt es fein Fein fchlechte Sad, 
Die er ihm fürgenommen, 

Eim andern Löwen folgt er nach, 
Groß Raub zu überfommen. 

3. Derfelb Löw hat ein Doppelichwaif, 
War voppelt auch -im Herzen, 

Der half ihm auch auf dieſer Straif, 
Das thät ven Aoler fehmerzen, 

Der Abler verlor Scepter, Kran, 
An Federn ſtark verzopfet, 

Und fam beim Leben hart darvon: 
So bloß war er geropfet, 

4. Damit dann der ranbgierig Löw 
Für feine Liebe Jungen 

Ein Neſt aus ſolchem Rapb erheh, 
Darum er hat gerungen, 



Thät er, dem Adler body zu Laid, 
Die Adlerfedern kleben 

Ins Neſt, mit fremder Zier beklaidt, 
Zu ſeinen jungen Löwen. 

Dieſer ſtolz Löw ſich ſtellte zwar 
Den Drack auch zu erſchrecken, 

Der bei dem Schatz ſehr wachtbar war, 
Doch wollt es nit erklecken, 

Bis daß der himmeliſche Bär 
Fieng an ſein Tatz zu zucken, 

Und eilt hinter dem Löwen her, 
Dem ſpringt er auf den Rucken. 

Desgleichen ſich ein fſchrecklich Schlang 
Ums Löwen Füß gewunden, 

Die wol der ganzen Welt macht bang, 
Der Löw hats hie empfunden, 

Sie ſtach mit ſcharf vergiftem Gwalt 
Demſelben in die Seiten, 

Das möcht den Löwen, jung und alt, 
Das Herz im Leib zerſchneiden. 

Nach ſo Viel, die da kommen ſeind 
Das Unbild groß zu rächen, 

Kommt auch die Spinn, ein ſtarker Feind, 
Thut nach dem Gift hart ſlechen. 

Das Hirn ſaugt fie dem Löwen aus 
Aus. feinem Haupt mit Zoren, 

Und macht ein Spinnenweben draus: 
Der Raub ift nun verloren. 

. Des Löwen Hülf, der Hafen Hauf, . 
Die nahmen ganz erichroden 

. Zum Hafengarten ihren Lauf, 
Doch bliebens nit lang hoden. 

Sie mußten wider berfür bald 
Aus ihren blinden Hollen, 

Silesia heißt diefer Wal, 
Da ſie binfliehen wollen. 

Die Hafenmutter zu ihn trat, 
Nach ver fie thät verlangen, 

Sie fragtens um getreuen. Rath, 
Sie ſprach: Ihr müßt nit prangen | 



Fliegt gſchwind darvon! das rath ich euch, 
Im Fliehen ftcht das Leben, 

Sonſt wollt ih euch um Land und Reich 
Nit mehr ein Vierer geben. 

10. Die arme Schäflein auf der Waid, 
Die der Löw bat verloren, 

Die fteden jegt im höchften Laid 
Dehangen in vem ‘Doren. 

Jetzt büßt das Schäflein Armut voll, 
Was der Löw hat verbrochen, 

Dis auf die Haut ſchert man vie Woll. 
Gott lußts nit ungerochen. 

Gedruckt im Jahr 1621. 

% 

22. Ds Bfalagrafen Versuchmg. 

(16219) 1 8.%. Kupfer. o. O. u. J. — Gött. Loel. 40. 

In der Zeit ward ver Pfalzgraf geführt in die caloinifche 
Wüſte von dem hoffärtigen Geift, ‚auf daß er von feinem Weib 
verjucht würde. Und da er alles das Sein verzehrt umb verthan 
hätte, darnach Hungert ihn. Und die Verſucherin trat zu ihm und 
ſprach: „Biſtu eins Ehurfürften Sohn, fo fprih, daß vie böhe- 
miſche Stain zu Brot werben, daß unjere Finder zu eben Haben 
und zu eſſen haben,“ Und er. antwort und ſprach: „Nit allein im 
Brot können fie leben, fonder fie müljen die Klofterfuppen, Stift 
und Gottshäuſer darzu haben.” Da nahm ihn ver Scultetus, fein Hof- 
prädicant, mit ihm in die große Stabt Prag und führte ihn in ven 
Tempel hinauf in die Schloßkirchen und Iprach zu ihm: „Biſtu ein 
böhemifcher König, fo ftürz dieſe Bilder und Heilthum hinab; 
dann es fit gefchrieben, ver von Thurn hab feinen Zenern befoh⸗ 
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fen, fie werben bie filberne und guldene Bilder auf den Händen 
‚arvon tragen, auf daß fie nit etwan an die Stein verlegt werden.’ 

Da Sprach der Pfalsgraf widerum: „Es fteht bei Calvino 

gefehrieben: Wir follens verfuchen.” Und er ließ fie hinab ftinzen. 

Adermal nahm ihn der Graf von Thurn mit ihm auf den weißen 

Berg und zaiget ihm alle Reich ver Welt ſamt ihrer Herrlichkeit 
und Sprach: „Das Alles will ich dir geben, wo du niberfielejt und 
Calvinum anbetteft.” Da fiel er nider und ließ fein Hofenband da⸗ 
hinten. Da verliefen fich die Teufel, und fiehe: die Engeländer 
wollten ihm nit mehr dienen. Darum trat er zu den Holländern 
und wohnet bei ven wilden Thieven, fonft hätt er nicht zu eſſen. 

22° Evangelium Johannis 

am eriten Kapitel. 

1621. 1 81. im Kl.⸗F. Holzſchnitt. o. O. Gött. Loel. 40". 

In der Zeit ſandten die Abtrünnigen von der röm. kaiſ. Maj. 
zu Friedrichen von Haidelberg und ließen ihn fragen, wer er wäre. 
Und er bekannt und läugnet nicht und ſprach: „Ich bin kein König 
der Böhmen.“ Da ſprachen die Abgeſandten: „Was biſt du dann? 
daß wir Antwort geben denen, die uns geſandt haben. Biſt du 
ein Churfürſt?“ Er ſprach: „Nein.“ „Biſt du ein Pfalzgraf 
am Rhein?“ Er ſprach: „Führe mich der Teufel bin: Sch bins 
nicht." „Was bift du dann?” Denen er antwort: „Ich bin 
ein fchreiende Stimm um Hilf im Elend. Ich muß ven niverfigen 
lafien, ver nad mir fommen wird und bereit vor mir. gewefen 
ift, des ich nicht würbig bin, daß ich ihm feine Schuechriemen auf- 
löſe.“ Dieſes gefchache nach erhaltener Schlacht vor Prag, enthalb 

der Moldau, da jest Fried und Ruhe ift, und man anfangt wider 
recht zu taufen. 

Gedrudt im Jahre 1621. 
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23. Der Dfalzgraf 

in Gefängnuß des Elends. 

(1621?) 1Bl. F. o. O. u. J. — Gött. Loel. 410 

In der Zeit als der Pfalzgraf im Gefängnuß gehöret hätt 
die Werk des Spinola, ſandte er ſeiner Diener zween und ließ 
ihm ſagen: „Biſtu, der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines 
Aergern warten?” Und Spinola antwort und ſprach zu ihnen: 
„Gehet bin und faget dem Pfalzgraf wider, mas ihr gefehen und 
gehört habt: die Yutherifche fehen, die Calvinifche gehen, bie aus- 
ſätzige Kirchen werben rein, bie Böhem hören, die unterprudte 
Katholiſche ftehen auf, und den armen Verführten wird das Evans 
gelium geprebigt, und felig ift, der ſich an mir nicht ärgert.” Da 
nun die binweggiengen, fieng Spinola an zu reden zu dem Bolf: 
» Was feid ihr ausgangen zu ſehen? Wollt ihr fehen ein Rohr, 
das der Wind hin und her wehet, deren dies Land voll tft? Oder 
was feid ihr ausgangen zu fehen? Wollt ihr fehen einen Mens 
fhen in waichen Kleidern, ver Fein Herz hat? Sichel die ba 
waiche Kleider tragen und fein Herz haben, feind in den Häuſern 
ihres vermainten Königs. Oder was feid ihr ausgegangen zu ſehen? 
Wollt ihr einen Propheten chen? Ba ich füge euch, der auch mehr 
ift, dann eure Propheten. Dann viefer it, won dem gefchrieben 
ftehet: Siehe! ich fende meinen Diener vor dir her, der dem 
König aus Spanien durch Deutfchland ven Weg beraiten ſoll auf 
Böhem zu.” 
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24. Büniglicher Majestät in | Böhmen 

Ehrenrettung wider bie bishero | ausgefprengten Paßquillen, auch 
noch umverzag | ter Löwenmuth wider alle feine Feinde. | 

Pſalm 18. 
Ich will meinen Feinden nadhjagen, . . . 

Im Jahr: 
AVsgang VnD enDe VVIrds aLLes geben. 

(1621) 4 BU. 4 Holzſchnitt. Marienbibl. in Halle. 

1 FRifh.auf, du edles Löwen - Herz, 
Es ijt jeßo fürwahr fein Scherz! 

Soll ich mich fo vertreiben lan? 
Das ſtünd mir wahrlich übel an. 

5 Ich hab dennoch ein Fühnen Muth, 
Mein Sache Tanrıı noch werden gut, 

Weil mich mein Gott probieret fein, 
Will ich im Feur beftänpig fein; 

Denn er ftraft ja die feinen Kind 
10 Aus lauter Gnade fanft und lind; 

Mein Feind frohlockn nur nicht fo fehr, 
Es kann ihn noch weron Angſt und Weh. 

Ein Kriegsmann wär nicht ehrenwerth, 
Wann er gefchlagen wird zur Erb, 

15 Daß er nicht widr tret auf die Bein, 
Sich rächnet an dem Teinde fein. 

Wer weiß, wer noch den Sieg weg trägt, 
Wer weiß, wer noch ven Andern fchlägt? 

Das Blatt fich Teichtlich wenden Tann, 
20 Dem Glück trau ja zu fehr fein Mann, 

Es it, jagt man, rund wie ein Ball; 
Wer fteht, feh zu, daß er nicht fall! 

In alten Chroniken man left, 
Der erſt gefchlagn wird noch ver beit. 
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So iſt auch ein alt Spieler⸗Wort, 
Das hat man oft und viel gehort: 

Wer erſt gwann, war letzt ein arm Mann; 
Man muß nit flugs ſich ſchrecken lan. 

Mein Armad ſich widr rüften thut, 
Der Feind ſeh zu, nehm ſich in Hut, 

Die Trommeln, Trommetn ſolln bald ſchalln, 
Und ſollt das Herz im Leib drob walln. 

Sein Dräuwort mich nit ſchrecken groß, 
Es trifft ihn wol wider Anſtoß, 

Dann der ſtarke Gott Zebaot 
Die Sein nicht gar läßt werdn zu Spott. 

Wie könnte er dem Antichriſt, 
Der ihm allzeit zuwider iſt, 

Den Sieg geſtatten? Ich hoff ſtark, 
Es ſei ihm ſchon beſtellt der Sarg. 

Sein Nothhelfer und Helferin 
Werden ja nicht All bringen um, 

Gegn Gott iſt all ihr Kraft und Macht, 
Ihr Kriegesheer wie nichts geacht. 

Ob ſie ſchon jetzt geſieget habn, 
Wolln wir darum nit ganz verzagn, 

Die Schmach wir leiden mit Geduld, 
Und wartn auf Gottes gnädig Huld. 

Wir trauen Gott; ſie mögen auch 
Die Heilign all nach ihrem Brauch 

Anrufen, Gott wird uns beiſtan, 
Die Heilgen werdn ſie ſitzen lan. 

Laßt Calviniſtn Calviniſtn fein, 
Wie ein Wetter ſolln ſie brechn herein, 

Und ſchrecken die papiſtiſch Rott, 
Daß ſie werde zu Schand und Spott! 

O ihr falſchen Paßquillantn, 
Was ſtreut ihr aus in allen Landn? 

Kennt denn Deutjchland ven Bapft nicht mehr? 
Die Spanier habn einglegt groß Ehr 

In deutfhen und in andern Landn! 
D weh, o weh ver großen Schanbn! 

Daß man ihm jo bofieren thut, 
Das wird er nehmen wol in Hut. 

Es kömmt der Spanier fein herein 
In Deutfchland untr eim guten Schein. 

Das mögen die Sauiten lachn, 
Daß fie die Leut zu Affn könn machn, 

Jedoch ſolls uns nicht Fechten an, 



70 Mir fegen wahrlich noch friſch dran 
Leib und Leben, ja merk eben, 

Geld und Gut, ſag ich darneben! 
Gott Lob, das Neujahr dringt herein, 

Der Frühling, ver ſoll unfer fein, 
75 . Rrieges-Rurzweil wollen wir machn, 

Daß ihr gar wenig. werben lachn! 
Denn das Blatt Toll ſich bald umwendn, 

Was jego jteht in andern Händn, 
Sell, wills Gott, noch bald unfer fein, 

80 Und brechn ihr Herzn wor großer Pein! 
Schmierten noch fo viel Paßquillantn, 

Nun fie follen noch werden zu Schenon! 
Wir mollens diesmal bleiben Ian, 

Und noch eine Weile fchlafen gan, 
85 Bis daß wir frifcher thun aufwachn 

Mit Trommeln und der Büchfen Krachn. 
Nun wie gejagt, ich will beſchließn 

» Und die Feind zum neuen Jahr grüßn. 

D GOET DV VVIrſt Den GereChten beiftehen 
| VnD erretten. u 

25. Dieses laſæ mir drei slolzer Pfafſen sein. 

(1621% 1 3. F. Holzſchnitt o. O. u. I. — Im Beſitze des Herrn 
Director Schönborn in Breslau. 

Eingang. 

1 Dies laß mir drei ftolger Pfaffen fein! 
Sie Stimmen zwar nicht überein, 

Der ein ſuchts Blut, Leib, Seel und Gut, 
Geſchenk den andern freuen thut, 
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Vertraut ſeim Feind, dardurch ſein Freund 
Ausgerottet und verjaget feind. 

Der dritt mit ſeinem Reformieren 
Thut ſeines Herren Sach verwirren: 

Stiften all drei viel Unruh an. 
Den Schaden Niemands wenden kaun, 

Dann Gott allein, der wirds recht machen, 
Dann dPfaffen ſchon verderben dSachen. 

Pater Job. 

Stecht zu, haut, brennt! ſpricht Pater Job, 
Darzu ſein lieber Vetter Schiop: 

Es iſt nun Zeit, jetzt wirds uns gelten, 
Wir wöllen ſie all Ketzer ſchelten, 

Es fei Luthriſch oder Calviniſt, 
Ein Jeder Ing, wen er erwiſcht! 

Nun iſt es Zeit, jetzt iſt die Stund, 
Sie zu vertilgen aus dem Grund. 

Jetzt geht es uns fein tapfer ab, 
Bor. längften ift gemacht das Grab. 

Es Liegt jegt nicht am Difputieren, 
Mit Sophifterei herum zu führen *), 

Haben wir fie ſtuckweis befchiffen, 
Übers Haupt habn wir ihn Poffen griffen, 

Wir habns nicht länger können decken, 
Die Narren wolltend gar nicht ſchmecken, 

Daß es ſei beid um fie zu thun. 
Etlich die hatten Fremd und Wonn, 

Daß man vertrieben vCaloiniften, 
Sie müſſen fih zum Abzug rüften, 

Ihr Häufer und Gut fahren Ion, 
Um ihr Freiheit ift es gethon. 

Sie laufen nun in Sachfen » Land 
Und Hagen, daß wir fie da hand 

Bertrieben und jetzt fchreien da, 
Es fei der Pfaffen Maxima, 

Welches wir auch ſagen ohne Scheu, 
Daß kein Glauben zu halten ſei 

Den Ketzern allen in Gemein, 
Die jetzt wol auszurotten ſein. 

Haben wir der Herren nicht verſchont, 

*) Im Original ſteht „fieren“. 
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Welche uns ſehr haben eingebohnt, 
Viel Tonnen Golds ihn abgenommen; 

Wie wollten wir mit ihn auskommen, 
Die unter ihnen uneins fein, 

Einander geben dem Teufel hin 
Und alfo lieber ſeind vertrieben, 

Dann daß fie wären *) rüwig blieben 
Bei ihren Stiefbrübern in Gemein? 

Jetzt laſſen wir fie Tagen fein! 
Allein Höchlichen ift zu bforgen, 

Sie möchten noch heut oder morgen, 
Wanns übel geht, fich zufammen fchlagen, 

Politice ihr Sach vertragen 
Und fehen, daß die Kapp zerfchnitten, 

Aufrichten unter ihn ein Trieben. 
Seind aber das nicht große Narren, 

Wie wir mit Luſt an ihn erfahren? 
ALS Frieden war, bielten fie zamen, 

Viel Knecht und Reuter jie annahmen 
Und ſchloſſen eine Union, 

Bald ver Krieg fam, ftobens davon. 
Gelobet war Neutralität, 

Seht aber ficht man, wie c8 geht: 
Man muß den Hechten freſſen Ian, 

Es gilt ihm gleich, muß Alles dran. 
Zu dem fo ift es Klopfens Zeit, 

Bis der Stodfifch ift zubereit, 
Den wöllen wir zurüften fein, 

Der Keter Güter nehmen ein. 

Herr Map. 

HOſianna in der Höhe fchon, 
Um unſern Anſchlag ifts gethon! 

Heißt das die Calviniſten jagen? 
Ich wills Gott im Himmel Klagen. 

Heißt das jegunder jubilteren, 
Die Pfaffen verächtlich zu verieren? 

Solchs hätt ich nimmermehr gebacht, 
Daß es die Pfaffen dahin bracht 

Und uns jegund mit großem Strauß 
Bom Land verjagen und von Haus 

*) Im Originale „waren“. 
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Mit Weib und Kindern in Gemein. 
Wer will jest unjer Beiſtand fein? 

Wir haben zwar dem Kaiſer fein 
Gehorſamt und ihm gebens*) Sein, 

Demfelben auch mit großer Macht 
Biel Länder zu Gehorfam bracht, 

Silesiam, Lusatiam ; 
Waren ben Calviniften gram. 

Jetzt fommt uns ſpate Neu und Buß, 
Singen nicht Deum laudamus, 

Wie wir zuvor hatten gepflogen, 
Als Bayern it in Prag gezogen, 

Und meinten, es wird ung wohl friften, 
Wann wir verfluchen die Calviniften. 

Ei, wie gefchicht uns doch jo Recht: 
Wir waren rechte Pfaffenfnecht, 

Liegen uns von groß Freiheit teaumen, 
Jetzt müffen wir das Böhmen raumen, 

Ja nicht das Königreich allein, 
Mähren muß unfer ledig fein, 

Wie auch noch das ganz Ofterreich, 
Unfer Gut macht die Pfaffen reich. 

Aber was hör ich jekt für Gefchrei? 
Das macht mir all mein Herzleid nen. 

Es lauft alloa ein anverer Bot, 
Sehr leicht, und feinen Bündel hat, 

* Dem folget nach ein große Schaar 
Bon BPredigern, bie vertrieben gar, 

Die müſſen wir nähen und fpeifen 
Ober in andere Länder weifen. 

Ach Tieber Gott, es ift zu ſpat, 
Wann fchon jegund die Thür zugat! 

Mit unſerm Calviniften- Grimm 
Han wir verloren pbefte Stimm, - 

Gelten wies Dipfel auf dem 9. 
Sit es nicht große Büberei? 

Wie foll ich num mein Handel treiben? 
Ih will eim neuen Fürften johreiben, 

Wer weiß, er wird michs genießen lan, 
Was ich Hab bei der Sachen than. 

Mein Dichten ift aber nichts werth, 
Der Kaifer gwanns Land mit dem Schwert, 

*) Im Originale: „geben fein.“ 
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Der laßt ſich jetst nicht regulieren, 
Er ift in vollem Triumphieren. 

Mein Schreiben feind gar weit auskommen, 
- Daran. man mein Practif vernommen. 

Gerecht ift zwar mein Keligion, 
Der-bab ich großen Schaden thon, 

Doch will ich fehen, daß dieſe Pfaffen 
Weder mich noch mein Stiefbrüver affen. 

Vater Abraham. 

Mgr armen Vater Abraham . 
Iſt Jedermann von Herzen gram, 

Weil mein unnüglih Neformieren 
Meins Königs Sachen thät verwirren, 

Bon ihm abgeiwenvet ver Böhmen Herz, 
Ihn bracht in Leiden, Angft und Schmerz. 

Hätt ich die Bilder laſſen bleiben, 
Ihn folche aus dem Herzen treiben, 

Sp würd*) die Sach noch aufrecht fton, 
Und müßt ich nicht mit Spott darvon 

Aus meinem Stand und Regiment 
Fliehen in unbefannte End, 

Mein König darbei fahren Ian, 
Der mir hat fo viel Guts gethan. 

Ich meint, ich wäre Jojada, 
Der Hohepriefter, welcher da 

Athaliam hinrichten Tieß, 
Joam ven König bracht auf dFüß 

Und ftürzet all Abgötterei. 
Ich aber hab gefehlt darbei, 

Daß ich macht feinen Unterſcheid, 
Mein Ehrgeiz bracht mich in folch Leid. 

Die Bildnuß Chriftt, feiner Jünger, 
Hielt ich für abgöttifche Dinger, 

Ließ Alles zerichlagen und zerbrechen, 
Wollt mih an Ho und Steinen rächen. 

Hätt ich die Herren reformiert, 
Die ſchandlich Gemäld han eingeführt 

In ihre Häufer und Paläſt, 
Das wär gewejen das Allerbeft. 

Ei, was hab ich doch nur gebacht, 

*) Im Originale ftcht „wird“. 
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Daß ich das Sprichwort nicht betracht: 
Wann Pfaffen und die Weiber rathen, 

Daß ſolche Sachen felten grathen? 
Nun aber ilt e8 jett gefchehen, 

Man muß auf ein Verbeſſerung fehen. 
In ven Laft hab ich ven König gejteckt, 
Viel Gemüther wider ibn erweckt, 

Die Hagen mein Biloftüem|[erei] *) 
Ich aber hielts für eiltel Gſchrei) 

Die Ständ thät es für bie [Stirne ftoßen] 
Sie müſſen mich woll walten laffen] 

Und hätten Biel ein Eid geſchſworn) 
Daß Böhmer - Lan hofäre verlosen]. 

Ich aber fage nein darzu. 
Ich hätte deſſen guten [Bug] 

Wann der König in Kiccheln kam 
Groß Abgötterei er [vernahm 

Dat Böhmen für ven Bilder[n knien] 
Denfelben ihre Nohſt gefchrien] 

Da war ich in dem Geift ergrfimmt] 
Und fchafft fie ab wiles fich geziemt] 

Sch bin der Frömmſt bei diefen [Sachn] 
Der Unfall thut milr Kummer machn] 

Hab mich nie zu Papiften gichllagn] . 
Biel Geſchenk darvoln getragn] 

Die Lutherifchen auszurstten 
Dann ich bei Zeiten fchlon verboten] 

Sondern, was ich gethan allei[n] 
Vermeint, wär Gottes [Wille fein] 

Die Bilder, die Gott felb formiert, 
Hab ich nicht aus dem Land geführt, 

Diefelb verfolgt mit Feur und Schwert, 
Wie es Schoppius und fein Gſell begehrt. 

Darum, ihr lieb Stiefbrüder mein, 
Hinfürter will ich witiger fein. 

Warnung. 

Hr Obrigfeiten in Gemein, 
Raumt nicht zuviel ven Pfaffen ein! 

Halt fie in Ehren mit Beſcheid, 
Daß fie nicht ftiften Herzenleid. 

*) Alles Eingellammerte ift ergänzt. 
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Ste halten werer Maß noch Ziel, 
Berverben manches gutes Spiel. 

D Herr! der theure Name bein 
Muß ihrer Schalfheit Dedel fein, 

Und oft die wahr Religion 
Durch fie zu Grund und fcheitern gon, 

Die ge brauchen zu eim Prätext, 
Daher auf uns Unruh erwächſt. 

Der Kaiſer ift gut ſamt ven Fürften, 
Die Pfaffen allein nach Blut vürften. 

Hätt Earolus, der Kaifer werth, 
Diutgierigem Rath auf dieſer Erb 

Der Bioffen gfolgt, in einer Summ 
War Alles ververbt um und um. 

Wann fie greifen in Policei, 
So ift e8 lauter Büberei, 

Ehrgeiz, Stolz und Vermeſſenheit 
Bringet gar Biel um Land und Leut. 

Ders nicht verfteht, dem iſts viel beſſer, 
Dean folg ihm nicht; wann man fein Meffer 

Eim Kind will geben, und es greint, 
Sit beifer, dann daß ein Alter weint. 

Hiemit will ich mein Reimen bejchließen, 
Die Gott regiert, wirds nicht verbrießen. 

ENDE. 
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26. Üxhrhafliger, gründlicher und gar | kurzweiliger 
Bericht, 

was biefe Faß | nacht Königs FRIDERICI | Sofnarr und Hof 
pfarr zu Cüftrin für | eine Comoediam mit einander | agierct. 

Im Jahr | M. DC. XXI. 

T BU. 4 Holzſchnitt. Gött. Bibl. — Pöet. germ. 2685. 

Narr. 

1 Wie ſtats, wie gats, wie ſchlaunts Herr Pfarr, 
Daß ihr jet ſeid fo traurig gar 
Zu diefer fröhlichn Yapnachts= Zeit, 
Da font luſtig find alle Leut? 

Pfarr. 

5 Ja, lieber Claus, es geht darnach: 
Es ſtehn ſehr übel unſer aller Sach. 

Narr. 

Wie fo, wie fo, Herr Stultus mein? 

Pfarr. 

Mein Claus, das Wort du ftelle ein! 
Mein ehrlich Nam Stultetus heißt 

10 Und nicht Stultus, du gar wol weißt. 

Narr. 

Hört Wunder » Poffen, unfer Pfarr 
St doch gefchoffen und gar ein Narr! 
Kein Zeufel in der Hell ja’ it, 
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Der Stul Stul Stul Stultetus hieß. 
15 Abr Stultus ift ein vechtes Wort 

Und ftebt in mein Ladeinen port. 
Was heißts auf Deutih? mein, fagt mirs an! 

Pfarr. 

Ei, Stultus heißt ein unweif Mann; 
Drum follft mich unfchimpfieret Tan. 

Narr. 

20 Unweiſ' Mann hin, unweiſ' Mann her! 
Verſtah es nicht, gut Deutſch ich begehr, 
Mit einem Wort mirs ſaget dar! 

Pfarr. 

Muß dirs doch ſagen: es heißt ein Narr. 

Narr. 

Das iſt gut Deutſch und euer Nam; 
25 Drum wir zween Brüder find zuſam. 

Es gilt eins, lieber Bruder mein, 
In Gſundheit unfers Königs fein! 
Es gilt! Haft doch wol eh gefoffen, 
Daß dir die große Pepp getroffen? 

30 Sauf, weils haft, bafts nicht, jo fpars; 
Willſt nicht, jo fauf mir aus dem Ars! *) 

Pfarr. 

Der Narr e8 doch nicht anders macht. 

Narr. 

Mein Bruder! ich bir eins gebracht 
Thu doch Beſcheid und fage mir, 

35 Wie fo traurig mir kommeſt für ? 

*) Im Originale ſteht „Mark“. 
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Pfarr. 

Haſtu doch längſt gehöret am, 
Daß unſre Sachn ſehr übel ſtan. 

Narr. 

Wie denn? Potz hundert Schlapperment! 
Er das Geſcher denn noch fein End? 

ut! ich dörfte bald noch mehr fluchn, 
Bielleicht frefin wir feine Pfannkuchn 
Zu biefer heiligen Faßnachts - Zeit, 
Welchs all mein Ichelang mich reut. 

Bfarr. 

Sa, lieber Claus, haft faft errathn. 
Wenig Pfannfuchn und fehweinern Bratn 
Dies Jahr aus unſers Königs Küch i 
Wir freſſen werdn: fpig dich nur nicht! 

Rarr. 

Der Zeitung dir der Teufel dank! 
Machſt mir doch gar meinen Magen krank. 
Hut, du calviniſch Ottrgezücht, 
galt gwiß wider was angericht, 

ie zu Prag zu der Stollen Zeit, 
Da auch in Dred fiel meine Freud, 
Al du die Bilder theft*) abreifn 
Und follte noch gar chriftlich heißn! 
Gar gwiß, du calvinifch Ottrgezücht, 
Haft widerum was angericht! 

Pfarr. 

Ja ich! für mir thät es wol bleibn, 
Wenns Ander nicht jo thun treibn. 

Narr. 

Ja, biſt ein reinlich Thierlein ſunſt, 
Wirſt zwar gar balden deine Gunft 

*) theſt = thätfl. 
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Um meinen König fult verfcheißn, 
Daß dich die Thür fürm Arfch wird fchmeißn, 
Gibſt ſchon mwolfeile ein gutes Stüd, 

65 Du calviniſcher Galgenſtrick! 

Pfarr. 

Du biſt doch nur ein Läſter-Geiſt! 

Narr. \ 

Was? du mich einen Teufel heißt? 
Wenn das wahr wär, wenn das fein follt, 
Sch dich längſt zehn Wal hätt geholt. 

Pfarr. 

70 Ich bitt: die Pofjen ftelle ein! 
‚Wenn dein Herz wüßte, was das mein, 
Dir würd gewiß vergehn das Lachn 
Bei fo fehr böfen unfern Sachn. 

Karr. 

Was ift e8 denn? ſags her behenb 
75 Und hab dir alle Schlapperment! 

| Pfarr. 

Was foll ich ſagn von unfer Schand? 
Es Bmmt noch allaufehr ins ‚Rund. 

Narr. 

Sag, was e8 fei, und nicht viel ftoc, 
Odr ſchlag dies Glas dir auf den Kopf. 

® farr. 

80 Wirfts vom König nicht ſelbſt han vernommn ? 

Kerr. 

Weiß ih doch nicht, wohin er kommn. 
Man fagt mir wol: nach Wulfenbüttl. 
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Sch glanb, ber Hund, ver hat ein Knüttl. 
Kann mich auch nicht mehr ſchicken drein, 
Was das ſoll für ein König fein. 
Sag nur behend, wies fei gefpist: 
Dich dünft, das Herz im Leib mir ſchwitzt. 

Pfarr. 

Ah unfer König Friederich! 

Narr. | 

Wer? unfer König? 

| Pfarr. 
Ach freilich! 

Auch der von Jägerndorf, ach! ach! 
Und der von Anhalt und Hollach 
Zufamt unſr ganz calviniſch Schaar 
Sind in bes Reichs Acht ganz und gar! 
Und wenn das ungarisch Eonpent 
Aufs eheft nur fommet zum End, 
So it der Kaiſer ganz ‚bedacht 
Uns zu übrziehn mit aller Macht, 
Daß wir in höchſten Nöthen fein 
Und wiſſen weder aus. noch ein, 
Weil unfr verboffte Union, 
Darauf wir jtetS getroßet han, 
So Hein und unanfehnlich worn. 
Es wird mit uns feiu leibr verlorn. 
Das. Ruhfeniter wir treffen müſſn 
Aus ganz Pfalz, obſchon mit Verdrießn, 
Ya auch aus Schlefien, wie aus Prag. 

Narr. 

O zeter! daß dich der Donur erſchlag! 
Mit dieſer neuen Zeitung dein 
Zerſpringt doch ſchier das Herze mein. 
Für Schrecken, Zittern, Angſt und Zagn 
Weiß ich bald nicht, was ich ſoll ſagn. 
Ach leider michs betrogen nicht, 
Du wider was habſt angericht! 
Pack dich von mir, du Schelm, du Dicht Ä 
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Schad iſts, daß du, ein ganze Rieb, 
Huren-Sohn, mich um mein Faßnacht bringſt, 
Ich wollt, daß du an dem Galgen hiengſt! 
Ach! ach! ach! ach! das Gott erbarm! 
Kein Wunder: ich gerieth in Schwarm; 
Ich hab auf dieſe Faßnachts = Zeit 
So lange mich Daher gefreut, 
Ich hab gefpigt mein Maul, mein Bauch 
Auf gut Pfannkuch, gut Kreplein auch, 
Sch hab verhofft, ich wollte frei 
Meins Schadens wider Tommen bei, 
Den *) ih arm Zeufel für Furzer Zeit 
Zu Prag erlitten bei dem Streit; 
Denn, als ich freſſn follt gut Chriſtſtollen 
Mußt ih mich mit ven Meinen trollen 
Aus ganz Böhmen: war das nicht ein Schur, 
Die zu Weihnachtn mir widerfuhr ? 
Jetzt ift die liebe Faßnacht hier, 
Die zum Stichblatt ich gehalten mir. 
Was ich verfäumt hätt dort in Stelln, 
Wollt ih in Pfannkuchn mich hier erholt. 
Nu foll ich wiver port, abrmal port. - 
Wo, zum Teufel! ift denn der Ort, 
Da men König einjt bleiben wird? 
Möcht wol wilin,: wo er fich 'rum fchiert: 
Und weil er mir den Boffen reißt, 
Daß er mir fein Pfannkuchen fpeift 
Zu diefer Faßnacht, ein Schelm ich bin, 
Wenn ich ein Stund länge bleib bei ihm. 
Sollt ich mich von ihm laſſn verieren 
Und mit ihm im Land umwagieren 
Und noch darzu jo Hunger leion, 
Zur. Faßnacht gute Kuchen meibır, 

Zgh Kieß ihm habn vie bohmiſch Plag; 
Er immer allein hin ziehen mag. 
Um Gottes willn, wer hätts gedacht, 
Daß mein König zu ver Faßnacht 
Sollt ſolche arme Ritter backn 
Und fih im Land fo umher plackn? 
Fürwahr, der fromme König mein 
Mich jammert in das Herz hinein! 
Wenn ihm nur noch wol wollt das Glück, 

*) Im Originale fteht „dann“. 
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Daß er nur. wenig Kreple bück, 
Und ich bie Faßnacht dar möcht ejin, 
Wollt ich meins Leides noch vergeſſu. 
Aus einer hölzern Schüffel, Kohl 
Ich fie mit ihm wollt freifen wel, . 
Weil die güldenen all find verſchmelzt 

Und unter die Soldaten verpölzt. 
Aber denken an iſt ganz verlorn, 
Geht mir auch gar nicht in mein Oben, 
Daß er Die Faßnachtkreple büdt, 
Er gar zu fehr in der Patſchen ſteckt. 
Der Kaiſer zwar, wie ich verkommm, 
Hat ihm Pfanmkuchn zulaſſn kommn, 
Weil fie aber ſo fett ſein ſollen, 
Daß er fie ſelbſt nicht: freſſen wollen, 
Sp-mag auch Tein ver Magen mein. 
Der Jäger mit. ven Jägern fein 
Mag ihm ſolche helfen verfchludn, 
Dörfn ihnen wol das Herz abdruckn. 
Gehts im ver Welt nicht keltfam her? 
Die Welt gewiß: nicht lang jteht mehr, 
Zell all Ding fe verändern ſich. 
Eins Sprichworts ich erinnre mid, “ 
Welchs man wel für zehen hundert Jahr 
(Eh meine Mutter ein Narren gebar) 
Hat pflegn zu fagn: michs Wunder nimmt, 
Jetzt alles Ding aufs höchſte kömmt. 
Vordes voll Butter die Höſelein 
Tief ſtunden in den Keltern mein, 
Jetzt ſtehen fie: als wichtig Such 
Bol lauter Afch hoch. unterm Dach. 
Alſo iſt e8, wie ich vernommn, 
Zu jener Zeit Alles aufs höchſte kommn. 
Jetzt Fehr ichs um, ich Fluges Kind, 
Sag: jest all Ding aufs nidrigſt kömmt. 
Vordes mein Herr ein König war, - 
Set iſt er ein ſchlecht Herr ganz und gar, 
So ſehlecht; daß für fein Kron von’ Gold 
Mein Narren:Rapp ich nicht geben wollt. 
Drum weil. er fo einlegen müflen, 
Er mich bei fich nicht mehr Toll „alten, 
Ich ziehe nach dem prageriſchn Koch: 
Wo mag ich ihn antreffen doch? 
Zu Wien gewißlich in ver Stadt, 
Da Herr Kaifer fein Hof jet hat. 
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Und weil ich hör, daß er jetzund 
Nah Prag ſoll kommen ale Stund, 

205 So glüdt mirs, daß anftatt Weihnacht 
Sch vafeldft halt meine Faßnacht. 
Traun, ichs weint. König auch gerne gönnt, 
Daß ich ihn mit mir nehmen Tönnt. 
Ja wenn noch lebt Fauftus, ein Mann, 

210 Mein Dorf ich in die Schanz wolit ſchlan, 
Welch mir mein König verehren thät, 
Draus ich nicht weit nach Prag ’nein hätt, 
Nun abr ich nicht zu ſagn begehr, 
Daß nur ein Baur ich brinnen wär, 

215 Geſchweig ein wacker Edelmann, 
Zu dem mein König mich machen lan. 
Vielweniger ich ſagen thu, 
Wenn ich nach Prag werd lhommen nun, 
Daß ich königlichr Majeſtat 

220 Gewefſen ſei kurzweiligr Rath, 
Ih dürfte kurz in einer Summm 
Um ganzen Kopf zu furze fommm, 
Boraus, wenn ich mein König ohn Böhm 
Mit mir nach Prag hineiner nähm: 

225 Ich würde, ob wol mit Verdrießn, 
Ein ziemlichen Zoll geben müfln, 
Und dörft mich Fuhrmann mit meiner Waar 
Man ganz und gar wol nehmn beim Haar. 

Ave, ade lieber König mein! 
230 Bei dir nicht länger ich mag fein, 

Und wenn ich fomm nad) Prag hinein, 
Sp trink ich eins auf vie Gefunpheit mein. 

Zngabe. 

Der pragiſch Koch iſt auch im Druck *), 
Darinnen du Beicheio genung 

235 Wirſt finden, wie fichs augeſponnen 
Und was es für ein Ende gemonnen. 

ERDE 

*) Das Original hat „Erund, 0" > 



27. Sriumphierender Adler, 

(1621) 128.5 Kupfer. o. O. 9. Göott. Loel. 37. 
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Ohnlängſt gar ſchön gezeiget an 
Des Adlers und Lion Kampf Icherinann. 

Wie auf Starter Säul rubet ſchon 
Der Scepter und die güldne Kron, 

Welche fonften dem Böhmer - Land 
Zugehört, wie gar wol befannt; 

Darum, wer weißlich aller Dingen 
Dietelb erfteigt, Davon wird bringn 

Dies edle. Kron und Scepter bald 
Mit Ruhm, Ehr, vollkommuer Gewalt. 

Setzt ſeh ich aber in der That, 
Wie man fchon coronieret hat 

Den Adler mit der gülden Kren, 
Des mu er habn Lob, Chr davou. 

Gleicher Geftalt, welche ihm gebührt, ' 
Den Scepter gut.er vavon fährt. 

Sein Flügel zart anf beiven Seitu 
Fröhlich und freudig thut ausbreitu, 

Hoch empor thut er ſich ſchwingen 
Und dies lieblich Lieblein ſingen: 

IhHr hoch⸗ und wolgeborne Herrn 
Bohenner, Schleſier min Mährn 

Mir, eurem ‚König, ohne Scheu 
Bleibt geneigt, parat und getreu! : 

Unte vem Schatten ver Flügel mein \ 
Sollt ihr florieen un ruhen fein. 

"Bir euch mein Reibı, Gut, Muth und Blut — 

30 

Wie der Pelikan vergiehn thut — 
Ich aufopfern milk ohn Beſchwert, 

Damit ich ench erhalt.mf Erb. 
Solchs ſchwör ich euch. bei meinem Lebn, 

Damit ihr mir könnt: Glauben gebn. 
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en n andren Herren hochgeborn, 
Mit derer Hülf ‚ welchs war verlorn, 

Das Königreich mir widr gebracht, 
Will ich halten in guter Acht, 

Auch mich evzeigen - gnädiglich 
Mit Hülf, Rath, That beſtändiglich. 

Erfaren foltt ihrs in der X 
Wie fih TERDNAND befliffen bat, 

Euer Land und Leut mit Jungn und Altın 
‚Zu befenbiern und zu erhalte. 

Darum, du edles Sachfen - Blut, 
Sei unverzagt und wolgemuth! 

Mit Hülf und Rath thu mir beilpringn 
Wider das feindfelige Ringn 

Betlehem Gabors, da zugleich 

50 
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Er tentiert das römiſche Reich 
Zu fällen und frember Gewalt 

Zu unterwerfen alſobald. 
Verfolg den, welcher: fucht allein 

Des römifchen Haupts und Verberben mein, 
Alsdann wird Fried und Freud zitgleich 

Grünen und blühn in unferm Reich. 
MAELMILIAN,.du tapfrer Held, 

Laß weiter fliegen in das Feld 
Die Fähnlein gut und Trunmel börn, 

Damit erlegt, ‚welch fich empörn 
Wider unſer Reih, Wolſtand und Ehr 

Und ſolchs gedenken ohn Beſchwer 
Zu opprimiern und zuuterdrücken: 

Will hoffn, es wird ihn nicht gelückn. 
Auch Spinola in dieſem Streit 

Friſch und muthig dich haft. erzeigt, 
Wie einem Kriegsmann zugehört, 

Des wirſt du wahrlich hochgeehrt. 
Halt an, ſetze nach, bis man ſpürt, 

Daß der Fried ſei reſtituiert, 
Alsdann wölln wir mit Gnaden bein 

Nicht vergeſſen, ſondern eindenk fein. 
Dies iſt der triumphierend Adler, 
Drob Mansfekn fich verwundert ſehr, 

Auch Sägernborf aljo verftummt, 
aß fein Wort reden Tann fein Mund. 

Bethlem Gabor, ob er ſchon weiß, . 
Daß dieſr Adler erlangt ven Preis, 

Dannoch er nieht will laſſen ab, 
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. Sondern auch weiter wagen drob 
Was ihm lieb, ob er aller Dingn 

80 Das Verlorn könnte widerbringn. 
Aber weit gefehlt, es kann nicht fein: 

Bethlem lieber -ftel vie Sachen sin, 
Zap ab von folchen böfen Räufn, ...... 

Habe in Acht und thu gedenkn, 
85 Daß Gott, der ſtrenge Richter, ebn 

Solchen Tücken nicht wird Raum gebn, 
Sondern. dein Betrug und falſch Sachen 

Endlich wird gar zunichte machen. 

ENDE. 

28. Heu | bohemische | Venus. 
Geſangsweiſ' geftellt. | Im Ton: Benus Du und dein Kind ıc. 

| Gebrudt im Jahr | 1621. 

4 BU. 8. Holzſchnitt o.O. — Königl. Bibl. in Berlin Ye 6171. 

1. Fritz, bu venöfnts Kind n, 
Wie biftu worden fo blind, - 
Und thuft darzu noch bienben 
AL, die fi) zu dir wenden? 
Wie du wol haft erfahren 
In deinen jungen Jahren. 

2. Von churfürſtlichem Stamm J 
Kommt ber dein Gſchlecht und Nam; n 
Ein Pfalzgraf auserkoren 
Zu Heidelberg geboren. | 
Altn Glauben und veutich Vertrauen 
Dein Vorfahrn thäten bauen. 

*) Im Originale find bie Berkjeilen night abgefeigt. u 
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3. Philips, Pfalzgraf an dem Rhein, 
Der Urahnherre dem, . 
Ein: frommer Botentate, 
Geziert mit tapfern Thaten, 
Beſchirmt das römiſch Reiche, 
Stritt fürs Haus DOfterreiche; 

4 Als Sultan Soliman, 
Der türkiſche Tyhrann, 
Die Stadt Wien haͤtt umgeben, 
Wollt Alles bringn ums Leben, 
Philips nächft GOtt dem Herren 
Thät diefen Hochmuth wehren. 

5. Der Türk mit großer Schand 
Bald laflen mußt das Land, 
Den Tyrannen mit Machte 
Man bald von dannen brachte, — 
Churfürft Philips der Helde, 
Gelobt in aller Welte; 

6. Der auch mit Rath und That 
Allzeit befchirmet hat 
Catholiſch Lehr und Wahrheit, 
Ein Pfalzgraf voller Klarheit, 
Glück Hat ihm Gott befcheeret, 

“ Sein Gut ımb Ehr gemehret. 

7. Über dir, treulofer Fritz! 
Wo bleibt deiner Eltern Wit? 
Was fie pflegten zu ſchirmen, 
Das willtu jegund- ftürmen, 
Gott und fein Reich verachten, 
Bor Angft mußt nod) verſchmachten. | 

8. Der teuffifch Ehrgeiz bein, 
Calvinifch Lehr unrein 
Zum Weib brachten dir zur Hande 
Ein Königin ans Engelanve, 
Dein Unterthan ver Ehren 
Sich höchlich thun beſchweren. 

9. Wol-biefem Weib zu Lieb⸗ 
Der Hochmuth dich antrieb 
Zu ſein auch ihres Gleichen, 
Strebſt nach eim Königreiche, 

x 

.. 

. 
4‘ 
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Bekommſt es zwar gar balde, 
Konnſt aber nicht erhalten. 

10. Dann Gott der Richter grecht 
Verläßt nicht feine Knecht; J 
Drum er dem Kaiſer frommen, 
Dem bu bie Kron genommen, 
Half widr zu feiner Kronen 
Und ftößt dich von dem Throne. 

11. Wol in dem prager Schloß, 
Welchs Jedermann verbroß, 
Viengft an zu deformieren, 
Was die Kirchen follt zieren; 
Die Bilder habns erfahren, 
Die in der Kirchen waren. - 

12. Heraus wurden fie all 
Seriffen mit großem Schall; 
Scultet, dein Prädicante, 
Drum werben muß zu Schande, 
Sein Läftermanl und Lehre 
Stielt Chriſti Krenz fein Ehre. 

13. Weil du folgft falfcher Lehr 
Zu Gotts und der Kirchn Unehr, 
Sp mußt dich Gott auch ftürzen, 
Dein Regiment ablürzen. ' 
Das haft du wol erfahren, 
Regiereft kaum ein Jahre. 

14. Wiewol du auch vielmal 
Ein türkiſchen Vaſall 
Nebn dem großen Soltane 
Widern Kaiſer wolltſt anſpannen, 
So wollts doch Gott nicht leiden, 
Dein Anſchlag fehlt gar weite. 

15. Der Türk viel treuer war, 
Das ſcheint an dieſem klar, 
Den. Fried wollt er nicht ſpalten, 
Den er bat globt zu Halten - 
Dem Kaifer bei ſein Treuen, 
Hätt Sarg, es möcht ih veuen. 
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16. Aber au, treulofer Dann, 
Haft dem Kaiſer ein Eid gethan, 
Leichtfertig wider gbrochen, 
Wird jetzt billig. gerochen. 
Pfui! ſchäme dich, Fr! Dein Schaute 
Geht in aller Welt Lande. 

17. Kein Waſſer kann waſchen ab, 
Ya weber Tod noch Grab, 
Dein Schmach und großen Spotte, 
Dann nur ver liebe Gotte 
Den Kaifer hat gerochen 
Und dir ſcharf Urtheil gfprochen. 

18. Dann da du meinft zu kin 
Ganz ficher insg Gemein, ° 
Ferdinandi gerechte Sache 
Und Gbet bei Tag und Nachte 
Durch die Wolfen fein gebrungen, - ' 
Das göttlich Herz bezwingen. : 

19. Bald göttlich Majeſtat 
Die Hülf geſendet hat 
Dem Kaiſer, den Gott liebet, 
Den du hart hättſt betrübet. 
Die Engel im Himmel lachen 
Zus Kit ers rechten Sachen. 

20. Drauf Maximilian fm, 
Ein Herzog lobeſam | 
Aus Bayern von deinen Stammen, - 
Ehrt allzeit Gottes Namen, n 
Welcher ganz wol erwogen 
Gotts Urtheil hat vollzogen. 

21. In Bdheim mit Heers Dat 
Ruckt er und thät bein Pracht - 
Zu Gotts unds Kaifere Ehren 
Mit fein Solvaten wehren. 
Dein gftolnes Reich gar eben 
Mußt du ihm widergeben. 

22... Du ſteckſt mit ſchuellem ea. 
Das Hafen - Banner auf, { 
Der Winter war vorhanden, FB 
Drum floheft du mit Schanden. 
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Ein König, fehr vergeffen, 
Eins einigen Winters gweſen. 

23. Den 9. Novembris zwar 
Biel Blut vergoffen war, 
Darfür du mit Wehklagen 
Wol an dem jüngften Zage 
Fir Gotts Gericht gar eben 
Schwer Rechenſchaft mußt geben. 

24. Da wird nichts helfen dich, 
Alle Freund bleiben im Stich, 
Kein ketzeriſche Lügen 
Den ftrengen Richter biegen, 
Seultetus mit dir, Fritzen, 
In der Hell wird ewig fchwigen. 

25. Es ſei dann, daß du noch 
Das gottlich ſüße Joch 
Bei dein vernünftigen Jahren 
Wie dein alte Vorfahren 
Ergreifſt und thuſt behenden 
Zu wahrer Buß dich wenden. 

26. Aber dieſelbige Buß 
Rechtglaubig geſchehen muß, 
Calvini Lehr und Waffen 
Mußt du zwar auch abſchaffen, 
Alsdann bußfertig leben 
Und Guts wirken darneben. 

27. Alsdann möcht Gott zu Hand 
Dein Jugend und Unverſtand 
Anſehn und dir ſein Hulde 
Gebn und verzeihn dein Schulde, 
Dem Kaiſer ſtilln ſein Zoren: 
Mit dir iſts ſonſt verloren. 

ENDE. 
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29. Bier unterschiedliche Taſeln 

von jeßigem Lauf und Zuftand in der Pfalz, Böhmen, Ungarn, 
und die mildreiche brabäntifche Propofttion an die Herrn Staaten. 

(16219 1Bl. F. Kupfer. o. O. u. I. — Gött. Loel. 72. 

Erite Tafel A. 

Ambroſius Spinola, General, und Graf Heinrich v. Berg, 

zwei Helben. 

1 SChr ftark ift- angebunden. 
An einen Roden feit 

Ein Löw, ganz überwunden, 
Berwahrt aufs allerbeft, 

5 Bon zweien Helven eben, 
Denen das Glück hold ift, 

Und thut fie hoch erheben 
Ohn Trug und arge Liit. 

Kunft thut in allen Sachen 
10 Dem, der fie recht probiert, 

Ein großen Namen machen, 
So ihn das Glück regiert. 

Im Sprichwort thut man jagen: 
Kein Faden wird gemacht, 

15 Er wird bei Sommers Tagen 
Noch an das Licht gebracht, 

Und ob er auch mit Wunder 
Seltſam geſpomen ſei; 

Man muß geſtehn jetzunder 
20 Des Sprichworts Wahrheit frei. 

Dann ich bei meinem Leben 
Noch nicht geſehen hab 

Ein ſolchen Faden eben, 
Wie Spinola ſpinnt ab, 

25 Den Haſpel auch zugleiche, 
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Detreffend der Böhmen Niverlag, des gezähmten Löwen, 
durch Herzog Maximilian in Babern. 

1 Der Höchfte gibt Scepter und Kron, 

10 

Daran fich prehen um 
Vornehme Städt im Neiche, 

Sa etlih in der Summ; 
Da doch der Spinner Fünftlich 

Sein Kraft nit braucht darbei, 
Der Haspler iſt ihm dienſtlich 

Ohn Mord und Thyrannei, 
Kriegspräparat und Vortheil, 

Gut, Recht und Heldenmuth 
Erlangt allhie ven Sieg in Eil 

Ohn Letzung Leibs und Blut. 
Geld iſt genug vorhanden, 

Darauf Spinola ruht, 
Kommt all aus fremden Landen, 

Obs wol noch nicht Roth thut. 
Der Adler thut mit Güten 

Sein tren Herz öffnen noch: 
Wer fih vorm Schwert will hüten 

‚ Und meiden ſchweres Joch, 
Der mag den Oelzweig wählen 

Und bitt um Gnad bei Zeit, 
Sonft wirds ihm hernach fehlen, 

Ob es ihn gleich gereut. 

Ander Tafel B. 

Dem es mit Necht gebühret, 
Zeugt die Gefchicht vom Salomon; 

Gott wollt, daß er vegieret, 
Damm fein Bruder Adonia, 

Dem das Volk hold war alfe, 
Ließ fich zum König falben ba; 

AS: dies Gerücht erfchalle, 
David den Salomon emfekt, 

Weichen Gott längſt erforen, 
Adonia mit Spott zuletzt 

Kron und Scepter verloren. 
Vor Salomon floh all fein Hauf, 

Helden und Priefter eben, 
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Welchen dann nach vollendtem Lauf 
Gott ihren Lohn hat geben. 

Alto ift jetzt gleicher Geſtalt 
Bon eim Helden gezähmet 

Ein Löw, der durch eigen Gewalt 
Sein Herrn und König grämet. 

Der Simfon, ber ven Löwen zwingt, 
Hat fein Stärf nit verloren, 

Die Stadt, aus der bie Unruh fpringt, 
Hat: ihm treulich gejchworen. 

Sein Kriegsvolk, muthig in dem Feld, 
Laſſen fh . prächtig fehen, 

Er kann nun in feins Feinds Gezelt 
Ohn Forcht und Schaben gehen. 

Demüthig jebt der Löw ohn Zwang: 
Zum Raifer= Scepter gehet; 

Der ſich vor hat’ gemeigert lang 
Und ihn fpöttlich verfchmähet. 

Aber daß Gott die Frommen fein 
Beſchützt vor viel Trübfaten, 

Zwingt er die Thier in Gemein 
‚Und läßt fie ins Garıı fallen. 

Laß nun, o Gott, die Chriftenheit 
Ihrn Schutherrn recht erkennen, 

Auf daß fie fich zu jeder Zeit 
Nach deinem Namen nennen. 

Dritte Tafel C. 

Belanget die ungariſche Kron, fo Herr Graf. von Bucquoi 

10 

mit Heldenmuth abfobert. 

MI was vor Weisheit und Verftand 
Du: Böhmen halfeft zwingen, 

Darvon thut man durch alle Land 
Bei Jung und Alten fingen. 

Ein lange Zeit dein Reuterei, 
Wie auch dein Fußvolk eben, 

Des Kaifers Thron bewacht mit Treu, 
Auch feine Feind darneben 

Zu jeber Zeit darvon gejagt, 
Wie du noch täglich übeft, 

Den Ungarn du mit deiner Macht 
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Sehr wiel zu fchaffen gibeft, 
Läßt dich auch ganz nicht treiben ab, 

Dis du die Kron haft geben 
Dem, dem fie Gott vom Himmel gab, 

Die thut fchon ob Dir ſchweben. 
Mit einem feiden Faden zart, 

Wirſtu fie wider - bringen 
Nach Oftreich zu der rechten Art, 

Durch Gott wird dirs gelingen. 
Ob Schon Preßburg, das feſte Schloß, 

Auf einem Felſen ftehet, 
Hat es doch durch dein Thaten groß 

Die Kron auf Wien gebrebet. 
Deiner Geſchütz Getön und Klang 

Sie durch die Luft wird treiben, 
Daß fie von ihrm Erbheren nicht lang 

Bor Forcht deins Zorns wird bleiben; 
Dann Gott Hilft dem Gerechten ftät, 

Ob er wol ein Weil leidet, 
Sein Hülf ſchickt er nimmer zu fpät, 

Daß ſich der Feind nit weibet. 
Deine Eorneten, o Bucquoi, 

Sich frei herzhaft ausbreiten, 
Daß fie die Kron durch ihr Convoi 

Freudig nach Wien geleiten. 
dungen, Böhmen und Ofterreich 

erden ihrn Erbherrn preifen, 
Du wirft dein Macht nächft Gott zugleich 

An ihnen recht beweiſen. 
Darfür fei Gott groß Lob gefagt, 

Dem Kaiſer auch varneben, 
Er wöll durch fein göttliche Macht 

Den Ehriften Frieden geben! 

Die vierte Tafel D. 

Detreffend die brabüntifche Propofition an die Holländer. 

1 JEtzt ſchwebt an diefem Rocken hoch 
Die fpanifch Kron fehr gütig; 

Darum Finnt ihr ergreifen noch, 
So ihr euch ftellt demüthig, 

5 Den Olenzweig, Fried, Luft und Freud 
Und ein gütigen Herren, 

9 
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So ihr ſein Schutz inſonderheit 
Mit Güten werdt begehren: 

Wo nit, ſo iſt das Schwert bereit, 
Das wird eur Freud verzehren. 

Ob wol ver Marquis Spinola 
Nicht in Perſon zugegen, 

So find doch feine Thaten da, 
Die rühmt man hoch allmegen. 

Sie ftelln euch fein Statur ins Licht, 
Muß Jedermann befennen, 

Als hätt ihr ihn ſelbſt im Geficht, 
o man ihn nur bört nennen. 

Es ſ die Kriegmacht ſchon bereit, 
eld und Helden darneben; 

Drum laßt in Güten ab vom Streit 
Und ſucht ein friedlich Leben. 

Der Platz kann ja ſo weit nicht ſein, 
Den unſer Kriegesmacht 

Nit ausfüllt mit Helden allein, 
So man uns ruft zur Schlacht. 

Im Gegentheil, jo man Fried hält, 
So ſoll mit Roſen zart 

Sloriern das ganze Land und Feld, 
Als je gefeben ward. 

Drum laßt den Löwen liegen 
In Schranken mit den Pfeiln, 

Thut zum unnugen Kriegen 
Ohn Urſach ja nit eiln. 

Euer Trumm und Trumpeten 
Legt hin, bevenft euch wol, 

Gott wil den nidertreten, 
Der Triegt, wanns nicht fein foll. 

Ade! bevenft ven Nuten, 
Den man im Trieben hat, 

Nächſt Gott wird euch befchugen 
Königlich Majeſtat. 

ENDE. 
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30. IN TUMULUM UNIONIS. 

Das ift: | der Union Grabichrift, | darin ausflihrfich | angezeigt 
wird ihr glüdticher An | fang..... 

Gedruckt im Jahr, da bie Union vertvennt | war. 1621. 

8 S. 4 00. Gött. BT.V, b. 

nn rigen 

Der Union Grabſchrift. 

1 STeh ftil, du frommer Wandersmann, 
Und fehe zuvor den Grabftein an, 
Der wird dich lehren recht und wol, 
Was man davon urtheilen joll. 

5 Ich bin allhie in Ruhe und ſtill, 
Werd von den Lateinern genannt „Nihil,“ 
Auf Hochveutich „Nichts.“ Was mag das fein? 
Mögft denken in dem Sinne dein. 

Ich bin die sancta Unio, 
10 Lateiniſch nennt man mich alſo, 

Zu Deutfch: die chriftlih Union, 
Die fo viel Wunder hat gethan. 
Bin Nichts, weil nit nach meiner Art 
Ich auf die Welt geboren ward, 

15 _ Sondern allein aus Mannes Saam 
Mein Urfprung und Geburt befamt, 
Ein Monftrum ohne Form und Gftalt, 
Bis daß ich dreizehen Jahr warb alt, 
Da ich alsdann bin worden das, 

20 So ich zuvor nie geweſen was. 

Ein Anzahl Fürften zu der Zeit, 
Da ihn die Welt, jo weit und breit, 
Zu eng wollt werden ohne Noth 
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Und ohne Zuverficht zu Gott, 
25 Aus eim Mißtrauen zeugten mich 

Auf mich fie ganz verließen ſich 
Zu nöthiger Defenfion, 
Als wann Gewalt vor Recht wollt gon. 
Geſtanden jeind bei meiner Zauf 

30 Vornehme Reichsſtädt auf ein Hanf, 
Bekam von ihn gut Godengeld 
Der Gewohnheit nach in biefer Welt. 
Leer Hoffnung war mein Milch und Speise, 
Da tränkt und fpeift man mich mit Fleiß. 

35 Dem Marti bin ich hoch geehrt 
Ein Opfer worden theur und werth, 
Mit Krieg fieng ich mein Leben an, 
Da mich fein Jugend hindert dran, 
Krieg führt ich alfo Hug und weil’, 

48 Daß mir die Wahrheit gibt den Preis. 
Der Ausgang auch bezeugen thut, 
Was ich geübt für friichen Muth 
Mannhaftig zur Defenfion, 
Da Noth die Pfalz wollt greifen an, 

43 Wie ich verfprochen und zugefagt 
Sp fürftlih, deutſch und unverzagt. 

Als num zunahmen meine Jahr, 
Und ‚nunmehr hoch von Nöthen war, 
Daß meine Eltern wurden Sinns, 

50 Um meines Nutzens und Gewinns 
Ein Gewiffes mir zur Morgengab 

\ Zu orbnen aus meiner Goden-Hab, 
Ward ich aus dieſer Welt gerafft 
Und mit zeitlichem Tod geftraft. 

Wandersmann. 

55 Biſtu die mächtig Königin 
Und die bekaunt Regiererin, 
Davon die ganze Welt ſo lang 
Rief und mit heller Stimme ſang? 

Union. 

Ich ſollts wol ſein, bins aber nicht; 
60 Drum dann von mir man alſo ſpricht, 
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Daß beffer, ich wär nie geboren, 
Dann Reblichfeit und Treu verloren. 

Wandersmann. 

Sag an: wie haſtus dann gemacht, 
Daß man dich nunmehr ſo veracht? 

Union. 

Ich ſag dirs rund, wie es ergangen, 
Seit ich zu leben angefangen. 
In meiner Kindheit hatt ich Stärk 
Und Fremden war ein Wunderwerk, 
Ein Schrecken meinen Feinden ganz, 
Ein Ehr den Fürſten deutſchen Lands, 
Ja allen Deutſchen eine Zier: 
Das magſtu ſicher glauben mir. 

Darnach in meinen jungen Jahren 
Pflegt ich mich anders zu gebahren: 
In Fried und Müßiggang ich lebt, 
Nach Wolluſt immer zu nur ſtrebt. 
Darin ich dann der Gefahren viel 
Hab ausgeſtanden ohne Ziel 
Mit Freſſen, Saufen, Kartenſpiel, 
Zum Frauenzimmer was mein Will. 

Viel meiner Feind hab ich gedämpft, 
Mit Worten, Pochen und Pracht gekämpft, 
Mein Sachen an die Stang geſteckt, 
Und hab viel Heer darnider gelegt. 
Mit vielen Kriegs - Exereitiis 
Und jtetigen Delitiis 
Der armen Unterthanen Haut 
Hab ich rechtſchaffen ausgeblant. 

Als ich nun endlich war gefaft 
Mit Kriegsvolk, einen groſſen Laft, 
Dergleichen Zahl nit bald erhört 
Bon Reuter und Knechten wol bewehrt, 
Hat mir ver Müßiggang die Kraft, 
Und Wolluft meines Lebens Saft 
Hinweg genommen aus dem Grund, 
Daß ich war wie ein tobter Hund. 
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Und johließlih ward ich an dem Ort, 
Bon dem man ftet8 das Sprichwort hort, 
Quod sit ab antiquo nequam, 
Dahin ich ganz freiwillig kam. 
Bon Genua ein Kaufmann fremb, 
Den Marquis Spinolam man nennt, - 
Und ver mein Eltern am Gefchlecht 
Nicht gleich bei weiten, merf mich recht, 
Da ich ein Wechfel treffen wollt, 
Daß er vor mir noch fterben follt, 
Ums Leben bracht. Hab nun davon 
Bei Fremden einen böfen Lohn, 
Bin meinen Feinden wie ein Roth, 
Den veutfchen Fürften Schand und Spott, 
Ein Unehr allem veutfchen Blut, 
Welches fonft berühmt vor Herz und Muth. 

Bin endlich in die Stabt Heilbronn 
Mit gar geringer Freud und Wonn 
In meiner Eltern und Goden Schoß 
Aus Nichts Nichts worden fchlecht und bloß; 
Ein Sommerfraut gewachſen bald 
Bin auch bald wider worben alt. 

Geh nun Hin, lieber Wandersmann, 
Und zeig den veutfchen Fürſten an, 
Daß ſei ein Leichte Kunft und Ehr 
Ein Schiff regieren in dem leer, 
Wanns ftill ift; aber, wann ver Wind 
Cein Bortheil in dem Segel findt, 
Gehör ein ander ERNST darzu, 
Der Schiff und. Leuten Helf zur Ruh! 

Zu mein Landsleuten fag jo viel, 
Daß es nunmehr fei an dem Ziel, 
Daß Heuchlei und Unmiffenbeit, 
Im Krieg die fchänliche Zagheit, 
Im Fried große Vermeſſenheit, 
Der innerliche deß und Neid, 
Und dann die eingebilote Chr, 
Als wann auf Erd nichts Mächtigers war — 
Wird machen allen Fürſten bang, 
Und fein der Deutichen Untergang! 

Dem gemeinen Dann meld dieſes an, 
Daß, welch Seel würd gejünbigt. han, 



140 

149 

150 

160 

135 

Diefelb des Todes fterben werd, 
Und wer nit weiß auf diefer Erb 
Sich zu gebrauchen feins Berufs, 
Sei nicht werth Ehr und guten Rufs! 

Leb wol, vu lieber Wandersmann! 
Ich wünfch es dir von Herzen an, 
Daß e8 dir allzeit beſſer geb, 
Und feieft beivahret vor dem Weh, 
Das ich beids in dem Xeben mein 
Und nun im Zod muß nehmen ein. 
Ich hab gelebt dreizehen Jahr 
Drei Monat und fünf Tag fürwahr, 
Bin gitorben eben in der Zeit, 
Die mir mein Clima bat bereit; 
Hab wol gelebt, fo lang ich lebt, 
In vino ftet8 mein Seel gejchwebt, 
Non vi hab ich mein Sach geführt, 
Ob ſichs wol anders hätt gebührt. 

Mein Krankheit hat fehr lang gewährt, 
Die Schwindſucht mic) endlich verzehrt. 

Gut Nacht! Forthin bin ich folviert, 
Liga mich zwar hat ruiniert, 
Doc unter ven Gefreunben mein 
Biel, nicht JOcose, Ernesti fein, 
Die noch gar feltfam Garn anfpinn. 
Are Wandersmann! Ich fahr dahin! 
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30° Der ralvinischen Union Testament 

oder letzter Willen, 

(1621?) 1.31. Quer- Folio. Kupfer, o. I. u. O. Gött. Loel. 73. 

nn nt 

1 WEil es nun geht zu meinem End, 
Mach ich ein richtige Teftament, 

Daß meine hinterlaßne Naben 
Ums Erbtheil nit zu zanfen haben. 

5 Es muß nun*) fein. Wolan! das walt 
Der Pfalzgraf, Hollach und Anhalt! 

Im Namen viefer drei Perjon, 
Dies ift der Vater, dies der Sohn, 

Und dies der Calpiniften Geift, 
10 Der mich lang mit Betrug hat gipeift! 

Erftlich jchaff ich mein arme Seel 
Dem Schöpfer mein, — fei, wer er will — 

Der mir hat unverbient gegeben 
Dies elend, Furz, mühfelig Leben, | 

15 Der mir mein Geift hat eingeblafen, 
Gſchwätz auf die Jung, Wit in die Nafen, 

Der nehm mich an nach meinem’ Tod, 
Daß doch einmal fich end mein Spott. 

Den Leib verfchaff ich zu der Erd, 
20 Wann ich bin anderſt veifen werth. 

Den follen tragen in der Bahr 
Der Prädicanten große Schaar 

Und follen fingen, wie man pflegt, 
Wann man ein Xeich zu Grabe trägt: 

25 Laßt uns den todten Leib begraben, 
Ehe daß ihn frefin die ſchwarze Raben! 

Darumben ich verfchaff allhie, 
Daß Yeglicher für feine Müh 

Empfangen foll in Eil und gſchwind 

*) Im Originale fteht „nur“. 
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Ein braite Schlapp auf ſeinen Grind. 
Und weil die Lichter nit im Brauch, 

Vielleicht auch ungſund wär der Rauch, 
Es gſchehe gleich frühe oder ſpat, 

So ſollen an der Kerzen Statt 
Getragen werden große Prügl 

Zu Ehr dem Prädicantenzügl, 
Daß, wann die faule grobe Foſſen 

Am Tragen wurden zu verdroſſen, 
Und dWEſel fiengen an zu ſchwitzen, 

Man ihnen möchte unterſtützen, 
Auch daß man ſie könn treiben fort, 

Bis man die Leich bring an ihr Ort. 
Und iſt mir zwar ein großer Schmerz, 

Der mir durchdringt mein ſchwaches Herz, 
Daß ich kein Glocken nit kann haben, 

Wann man mich ehrlich ſoll begraben, 
Weil man ſie aus den Thürnen gſtoßen 

Und große Feldſtuck daraus gegoſſen; 
Doch daß ich nit gar ohne Gläut 

Getragen werd ſo ferr und weit, 
Als iſt mein Bitt an alle die, 

Sie ſeien, wo ſie wöllen hie, 
So ihrer Witz und Weisheit wegen 

Die Schellen anzutragen pflegen, 
Daß ſie zu meiner Gräbnuß wöllen 

Gebrauchen ihre Kappen » Schellen: 
Das fol alsdann fein das Geläut, 

Das mich in jener Welt erfreut. 
So kindlich Lieb begehre ich 

Auch zu 'vergelten vankbarlich, 
Will fleißig bittn für alleſam, 

Das nit abgehe euer Nam und Stamm. 
Soviel ſei gredt von Scel und Leib! 

Wolan Notari weiter fchreib! 
Inſonderheit thue ich bevenfen, 

Die mi) durch ihre Liſt und Ränken 
Erhalten haben nach Bermügen, 

Wiewol ich jet mueß unterliegen. 
Mein Pfalzgraf, weil du meinetiwegen 

Verlaſſen Gott und feinen Segen, 
Entloffen bift elenpiglich, 

Haft Land und Leut gefegt in Stich, 
Verſchaff ich dir mit fondern Gnaden 

Diel tauſend holländiſche Maden, 
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So in vem Käs zu finden fein, 
Die follen fein die Exrbfchaft dem; 

Und fchaff auch, daß aus jedem Maden 
Ausfchliefen hundert taufend Staden, 

Die dich all deines Laids ergegen 
Und wider in die Pfalz einfeken. 

Zunächſt drauf muß ih Anhalt lefen, 
Weil ihm viel lag am gmainen Wefen: 

Dir fchaff ich, Lieber Anhalt mein, 
Das alterlichite Kleinod Dein, 

Daß du verloren unbedacht 
Dort in der prageriichen Schlacht: ° 

Das ift die anhaltiich Canzlei. 
rag, ob fie nit in Bayren feil 

Dort hat man dir ſchon corrigiert, 
Gebeſſert und recht expliciert. 

Belommftu wider bein Canzlei, 
Hebs auf, denk meiner auch barbei. 

Hollach ift billig hie der dritt, 
Weil ers gar fleißig bielte mit: 

Dem orone ich für all fein Erb 
Das hochgeftiegne Kaufmanns - Gwerb, 

Daß er durch feinen treuen Rath 
Den Raufleuten befürbert hat. 

Er wird fich willen zu erindern, 
Ich main, ich red hie nit mit Kindern. 

Warn er das Sein thuet all8 verzehren, 
Sp werten ihn die Kaufleut nährn 

Vermög dies meines Teſtaments. 
Will mans nit halten, fo verbrennte. 

Dem Jägerndorf und Gabor ftolz 
Verſchaff ich des pur lautern Golds 

Bis in viel Hundert taufend Mark, 
Daß ihn der Feind nit werd zu ftark, 

Das follens bein Reichſtädten holen, 
Sie müeſſens aber hoch verzollen, 

Und haben fie nit gnueg daran, 
So hab ih doch das Mein gethan. 

Weil dann mit mir die treuen Staden 
Auch haben müeſſen ſchwimmen, waten, 

Mueß ich fürwahr fo treuer Pflicht 
Gar feines Wegs vergeffen nicht; 

Demnach feß ich fie daherein, 
Daß fie auch in dem Erbtheil fein. 

In Kürz fo fommen an von ferr 
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Aus Indien drei Schiff allher, 
Mit Gold und Edelgſtein belaven, 

Die follet ihr, o liche Staben, 
Den Spaniern ‘gleich ſpannen ab, 

Bald man mich tragen bat zu Grab. 
Alsdann bei folchem reihen Schaf 

Werdt ihr noch haben gueten Plaß, 
Euch väterlichen anzırmaßen 

Der Waijlein mein, die ich verlaffen. 
Zun Städten des Reihs in Gemein, 

Sie feien gleich groß oder Hein, 
Die fich hand meiner angenommen, 

Bis ih ven Namen überfommen, 
Dahin fchaff ich vor meinem End 

Ein ewigwährend reiche Spend, 
Die man foll geben armen Fürften, 

So immerdar thuet heftig dürſten, 
Auch leiden großen Hunger noch 

Nach fremdem Guet und Stiften hoch. 
Darvor ich fie gewarnen will, 

Daß fie nit wagen biejes Spiel, 
Damit ihn nit wie mir gefcheh, 

Und überfommen Schmerz und Wch 
Don Kelch, Monftranzen und Paten, 

Die fie mit fich gern laffen gehn; 
Dann weil ich anch vergleichen gfreffen, 

Iſt mir ein Grimm im Xeib gefeffen, 
Darvon ich laider fterben mueß, 

Der grimmig Tod iſt jetzt mein Bueß. 
Noch iſt ein tapferer Soldat, 

Der ſich befliſſen frühe und ſpat, 
Wie er doch mir helf auf die Füeß 

Und meiner ſelbſt auch wol genieß. 
Das iſt der Mansfeld, der ſich kann 

Verkehren wie der Wetterhahn, 
Dem überſchaff ich allen Raub, 

Daß er nur tapfer zu fich Haub. 
Wo er binfommt, fei ihm AS frei, 

Doch daß er mein gevenf darbei! 
Daß fei hiemit mein Ichter Will, 

Was du nit kaufen Tannft, das ſtiel! 
Zu Zeugen nimm ich alle Welt, 

Wann dies nit gilt, fo it es gfehlt. 
Sefchehen in der ſchönen Stadt, 

Darin man mich begraben hat, 
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Nachdem ich hab gelebt nit gar 
Etlich Monat und wenig Jahr. 

Der Notarius. 

ICH Hans Unmuet von Ah und Weh, 
Notarius am Wildenfee, 

Bekenn mit meiner aignen Hand 
Der.Union zu Spott und Schand, 

Daß fie durch dieſen legten Willen 
Begehrt Als fleißig zu erfüllen, 

Was drinnen angedeutet wird, 
Wie Jedlichem fein Erb gebührt, 

Und was fie Jedem hat vermacht. 
Darmit nimmt fie ein gute Nacht. 

ENDE. 

31. Galvinischer Bortanz, 

zu Purla | in Laufnig | gemehrt und gebefiert. 

Gedruckt zu Genf im Holland bei Niclafen | Gumperle 

8 DM. 4. Notenbeilage. König. Bibl. in Berlin Ye 6176. 

im 1621. Jahr. 

— — —— 

1. ES hat ein Tanzer geſprungen 
Ein Tanz, der hat erklungen 
In Ober Ofterreich : 

Darin er fpringet und zerfprengt 
Des Papft und Kaiſers Regiment, 
Dies gilt dem Ejel gleich, 



Die Böhmen thuet er Toben, 
Daß fie jo treulos toben 
Wider ihr Obrigfeit, 

Sam bätten fie gar wol gethan, 
Daß fie ſolchs Blutbad gfangen an, 
Glaub doch, es Habs gerent. 

Hör, Tanzer unbefunnen, 
Ihr habt noch nicht zerſprungen 
Den Kaifer und den Papſt: 

Schau: GOTT hat beeve Obrigkeit 
Geſetzt und beſchutzts noch allzeit 
Trug euch ſtinkenden Alt. 

Eur blutige Thun ohn Maßen, 
Dichten, Zrachten und Laſſen, 
Das thuet ihr lugenhaft 

Den Papft, vie Mönich und Pfaffen, 
Die ihr nennet befchorne Affen, 
Bezeiben ohne Kraft. 

. Ihr ſeid ſelbſt ſolche Gſellen, 
Beſchoren in der Hellen, 
Da der erſt Lugner iſt. 

Ihr ſeid mit Calvino bethört, 
Das habt ihr vielmals von mir ghört, 
Sag ich ohn allen Liſt. 

Lärmen in allen Gaſſen 
Thuet ihr heimlich aufblaſen, 
Das iſt eurs Herzen Freud: 

Die Unterthan aufwieglen, 
Wider ihr Herren rieglen, 
Sagt uns das böhmiſch Leid. 

Der Bauren Krieg thuets ſagen, 
Hundert tauſend erſchlagen 
Wären durch euer Lehr. 

Die Schweizer wiſſen auch darum, 
Daß mit Calvin, dem Teufels⸗Sun, 
Blutbad ſei gfloſſen her, 

Von Andern will ich ſchweigen, 
Jetzt nur auf Böhaim zeigen, 
Wer dies angfangen hat: 
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11. 

12. 

13. 

14. 

Die calvinifche Natterbruet, 
Die nur Bluetbad anftiften thuet, 
Die hats thuen mit ver That. 

Der Teufel hat geholfen 
Den fegerifchen Wolfen, 
Daß fie ihr Obrigkeit 

aröreri ch genommen habı, 
Geftärzt in ein jo tiefen Grabn 
Ohn all Barmherzigkeit. 

Gleichwol der Engel Schaaren, 
Die thäten fie bewahren, 
Daß ihn nichts Laids gefchach: 

Sonft wär unmüglich gewein, 
Daß fie hätten können genein. 
Groß Wunder ift am Tag. 

Darauf habt ihr genommen 
. Grob, grimmig, unbefonnen 
Erftliche Schwert, Feur und Mord, 

Darburch verberbt eur aigens Land, 
Welchs euch ift ein ewige Schand, 
Dergleichen man nie ghort. 

Solchs bluetrots Feur habt ihr anzündt 
n Mähren, Ungern und geſchwind 

In Ofterreich und auch 
In Schlefien und Laufnig bald, 

Ins römiſch*) Reich mit großem Gwalt 
Iſt gflogen dieſer Rauch. 

Zu ſolchem Feur habt ihr berueft 
Türken, Tartern und Höllengruft, 
Als Chriſti höchſte Feind, 

Sam ſolltens helfen pflanzen thun 
Das heilig Evangelium. 
Schau, wie ſich Solches reimt! 

Nennt mir ein Köngreich oder Land, 
Da nit angſteckt iſt dieſer Brand, 
Chriſtus mueß halten her. 

*) Im Originale ſteht: „ Höhmifch u 
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17. 

18. 

19. 

20. 

Die Kirchenraub und Mörberei 
Die ftehn in eurem Gewiſſen frei. 
Bon wen kommt dieſe Lehr? 

Ihr tanzt dem Türken hurtig vor, 
Ihr thuet ihm auf die Thür und Thor 
Zu ftürzen Gottes Sohn: 

Das Heidenthum tanzt auch darauf, 
D liebes Deutfchland, ſchau, paß auf, 
Sonft wirft du untergan-! 

Das machts neu Evangelium, 
Daß man heut glaubt grad, morgen krumm, 
Und foll doch AUS grad fein. 

Dann wann es nur nit päpftifch iſt, 
Obs Schon fonft ift des Teufels Mift, 
So iſts bei euch ſchön rein. 

Das heilig Evangelium, 
Das kennt euch nicht, dann ihr fein krumm 
Und voll Rebellion. 

Es lehrt: Gebt Gott, was Gottes ift, 
Und dem Kaifer zu aller Frift, 
Ihr habts Widerſpiel thon. 

Sollt dann nun die Meineidigkeit, 
Dieſer Böhmen Unredlichkeit 
Von euch beſchutzt werden, 

So müßten alle Treu und Ehr 
Recht geweſt ſein und nimmermehr. 
Wie wurds gehn auf Erden! 

O Crocodil, du wilder Wurm! 
at dich der alte Graf von Thurn 
der der junge Fritz 

Geſtochen mit Calvini Spieß, 
Damit er dir dein Herz abſtieß 
Und dich brächt um dein Witz? 

Hättſt du dein Geld im Beutel bhaltn, 
Die Calviniſten laſſen waltn, 
So ſtunds dir beſſer an; 

Aber du haſt ein Brocken gſchlickt 
Von Calvinismo, grob und dick, 
Das ſicht jetzt Jedermann. 
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22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

Wie funnt ihr euch vergleichen 
Und jet mit Böheim leichen, 
Weil ich oft von euch gehört, 

Das ihr die Böhmen ohne End 
Offentlich habt Ketzer genennt? 
Ihr ſeid nämlich bethört. 

Gleichwol eur Evangelium, 
Das muß herum, rum, wiber rum, 
Das macht euer Abfall; 

Dann ihr bei hundert Jahren ſeid 
Bom Weg der Wahrheit gwichen weit 
Und aus Chrifti Schaafitall. 

O heiligs Evangelium ! 
Schau, wie man dich jet dreht jo rumm 
Nach Pauli Propheecei! 

Zun legten Zeiten foll es gichehn, 
Wie man jegt thut vor Augen ſehn 
Det folcher -Meuterei. 

Die papftifch Kirch, vie lehrt allein 
Das Evangeli Har und rein 
Nach unſers HERREN Lehr. 

Außer der ift Fein Ruh noch Fried, 
Kein Seligfeit, fein Wahrheit nit, 
Wer Ohren hat, ver hör! 

Ich fings ven Calviniſten 
Als treulofen Sophiften 
Und ſeim lofen Anhang, 

Die nur mit dem Schwert ihren Gift 
Durchdringen wollen ohne Schrift, 
Das war auch ihr Anfang. 

Hör, Tanzer unbefunnen! 
Dies hab ich dir nachgfprungen 
Allein aus lauter Lich: 

Laß ab von falfchen Ränken, 
Thu dich beifer bedenken, 
Sonft bleibjt ein Ehrendieb. 

Was thut des Cleſels Klaffen 
Angehi ven Papft und Pfaffen, 
Die dran nit ſchuldig fein? 
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Hat er nicht vecht gehanfet, - 
So wird ihm drum gelaufet, 

Die Straf trag er. allein. 

28. Wie dörft ihr *) jegund ſchänden 
Den Cleſel und nicht venfen, 
Wie er euch gholfen hat: 

Daß ihr börft ketzern überall 
Ins Kaifers Land nach euer Wahl, 
Das war fein ſchöner Path. 

29. Untreu bat ihn getroffen, 
Es bleibt nit ungerochen, 
Er kann vor Gott nit bitan, 

Daß er den Majeftätbrief euch 
Auspractietert ohn alten Scheuch, 
Der Toft bat manchen Mann. 

30. Hör Raifer! laß mich fragen, 
Ob Einer nicht dörf jagen, 
Daß auch ein Urfach fei - 

Dieſer Unruh die Freiheiten, 
Die die Kaiſer austheilten 
Wider GOTT ohne Scheu. 

31. O Ferdinand, aufjchane 
Und feinem Reber traue, - 
Ob er gleich viel verfpricht! 

Er hält dirs nit, das bift vergwißt, 
Er verführt dich mit falſcher Lift, 
Bann er fein Bortheil ficht, 

32. Er fagt, man foll ihm Freiheit geben, 
Er wolf für dich fegen fein Leben: 
Das Widerfpiel denkt er; 

Wann du ihm wirft folch Freiheit geben, 
So wird er ftreben nach deim Leben: 
Solchs vermag die neu Lehr. 

—* 

33. Kein Majeſtätbrief geb man mehr, 
Weil man ſich drob verwundert ſehr, 
Dann ſies zweit extendiern: 

*) Das im Originale ſtehende „ich iſt ausgeſtrichen und „ihr“ dar⸗ 
über geſchrieben. 10 
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36. 

37, 

Schau! wann man ihn den Finger gibt, 
Sp haben fie kain Ruh noch Fried, 
Bis fie die Hand nachführn. 

Begehrſt du Fried in dein Landen, 
So verzag die Prädicanten, 
Sie haben doch Fein Ruh 

Zu ſchänden, fchmähen dich und AH, 
Die nicht fein in ihr türkiſchn Zahl; 
Drum jags dem Teufel zul 

GOTT geb dir Kaiſer große Kraft, 
Daß du mit Gott umd deiner Macht 
Dämpfen mögft deine Feind, 

Die wider dein Haus Oſterreich 
Und die alt Xehr ftreiten zugleich; 
Dann berjelben viel ſeind. 

Dies Lebt hab ich dem Kaifer gmacht, 
Daß er auf fich hab beſſer Acht 
Und fei nicht gar zu frumm, 

Sonft wird der Ketzer Hauf zugleich 
Ihn heben aus ſeim Land und Reich, 
Man frag nachr nicht: warum? 

O heiligfte Dreifaltigkeit! 
Hilf Ferdinando in dem Streit, 
Denn er ſucht nur dein Ehr, 

Wider ven Türken und fein Gſchmäß, 
Die Calviniften und ihr Gfräß, 
Die austilgen bein Lehr. 



Drittes Dud. 

— —— — — — 

Fortſetzung des Kampfes in Deutſchland. 

Der däniſche Krieg. 

10 * 





Der Sieg Marimilians auf dem weißen Berge und bie gänzliche 
Niderwerfung der Böhmen mußten die alten Beforgniße der evange- 
tifchen Stände vor den Plänen ber vereinigten bahrifch = Faiferlichen 
Macht wiverum auf pas heftigfte erregen. Nun ſah man Kar und deut⸗ 
lich, daß die ganze evangeliſche Sache in einen Zuftand ber Schwäche 
geratben war, ber dem Kaiſer nur eine Aufforderung mehr darbot, 

andern kleineren evangelifchen Reichsſtänden unter Umständen daſſelbe 
Schickſal zu bereiten. Der Hägliche Ziviefpalt zwifchen Lutheranern und 
Calviniſten ließ es jedoch zu einer allgemeinen, begeifterten Erhebung 
gegen ven Tatholifchen Abſolutismus um fo weniger kommen, als 
gerade diejenigen deutſchen Fürſten, deren natürliche politifche Inter- 
effen in verfelben ihre Befriedigung gefunden haben würden, bie 
kaiſerliche Politik entweder zu der ihrigen machten ober doch wenig. 
ften® gewähren ließen. Kurſachſen hatte fich beeilt die Flanke des 
böhmischen Kriegstheaters in Schlefien und ber Lauf zu beden, 
und Kurbrandenburg hielt e8 für das Gerathenfte zunächſt Zufchauer 
in dem Bruberfampfe zu bleiben. 

Die Pfalz büßte freilich die Niderlage ihres Kurfürften am 
alferfchwerften: Freund und Feind, Mansfeld und Tilly verwüſteten 
fie in gleich unmenfchlicher Weiſe. Trotzdem aber erfchten nach dem 
Siege bei Wiesloch (27. Aprit 1622), welchen Mansfeld mit dem 
wackeren, aufopferungsvollen Vertheidiger evangeliſcher Freiheit, dem 
Markgrafen Georg Friedrich von Baden, über Tilly errang, dem 
armen, ausgeſogenen Lande Erlöſung zu nahen, als die kurz darauf 
erfolgende Niderlage bei Wimpfen (6. Mai) alle Hoffnungen von 
Neuem darniderſchlug. 
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Auch der junge Herzog Chriftian von Braunfchweig war trot 
feines ftürmifchen, Teidenjchaftlichen Muthes und feiner unbegrenzten 
Aufopferungsfähigkeit nicht der Held, welcher die protejtantifche 
Sache aus dieſer Berrängniß hätte fiegreich herausführen können. 
Auch eine Art fahrender Ritter führt ver junge, phantaftifche Fürft 
in tolfem- Sugenpübermuthe feine wüſte Gefolgfchaft durch Helfen 
nach Weftphalen, um fie an ven Schäßen ber bortigen Bisthümer 
und Klöfter zu fättigen. Namentlich Paderborn wird bei biefer 
Gelegenheit hart mitgenommen (32). Am 20. Juni 1622. bei 
Höchſt von ver überlegenen Macht Tillys gefchlagen vereinigt er fich 
mit Mansfeld, wird aber von dem leichtgläubigen Friedrich, ber 
durch habsburgifche Verſprechungen getäufcht war, mit bemfelben 
‚entloffen; die gänzlich entblößte Pfalz war num dem Feinde rückhalts⸗ 
[08 Preis gegeben; Heivelberg ergab fih (34), Maximilian von 
Bayern erhielt vie erledigte Kurwürbe. Chriftian von Braunfchweig 
aber und Mansfelo ziehen beide darauf durch Lothringen, um das 
von Spinola belagerte Bergen-op- Zoom zu entjegem, wozu fie 

Morik von Oranien aufgefordert hatte, Bei Fleurus in der Graf- 
ſchaft Hennegau tragen fie am 29. Auguft 1622. über ven fpani- 
jchen Feldherrn Cordova einen Sieg davon (33). 

Norddeutſchland nahm den Kampf für bie in ihrer Eriftenz 
bedrohte enangelifche Freiheit wider auf. Dem gewandten pfälzifchen 
Diplomaten Camerarius, der ſich durch Herausgabe der „fpanifchen 
Kanzlei” als Entgegnung auf die „anhaltifche Kanzlei” ven heftig- 
ften Unwillen ver Jeſuiten (36), zugezogen Hatte, gelang es ven 
niverfächfifchen Kreis und feinen Kreisoberften, ven König Frie- 
brich IV. von Dänemark, für eine bewaffnete Erhebung zu gewinnen. 
Obgleich aber ver Krieg fehon im Frühjahr 1624. von Neuem begann, 
brachte Doch erjt das Jahr 1626. die Entfcheivung, welche abermals 
gegen ben Proteftantismus ausfiel. Mansfeld, „ber Pfaffen At- 
tila” (38), wurde am 25. April bei der deſſauer Brücke (37) ge- 
ſchlagen; in ver Schlacht bei Lutter am Barenberge am 27. Auguft (37) 
erlag ber Dänenfönig und zwar gerabe am Jahrestage der Krönung 
des Kaiſers Ferbinand, was natürlich von ber fiegreichen Partei 

als ein vechter Beweis dafür angefehen wurde, baß Gott in ber 
Zhat ihre Sache zum Triumph führen werbe: 

„Bon Lutter bis nach Stabe, 

Das war eine Retirade!“ 
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Die Neihen ver Vertheidiger des Proteftantismus werben 
mebr und mehr gelichtet. Chriftian von Braunſchweig war ſchon 
am 16. Sunt von einer Krankheit hinweg gerafft worben, nachdem 
er noch kurz vor feinen Tode die bevorftehende Niderlage Chri« 
ftians IV. vorausgefagt hatte. In demſelben Jahre endet auch 
Mansfeld fein abenteuerliches Leben, wenn auch nicht am Galgen, 
wie ihm ein erbitterter Gegner vorausgefagt hatte (35). 

Abermals fteht das Tatholifche Kaiſerthum im ftolzen Triumphe 
da: ganz Norddeutſchland Liegt gefeifelt zu Wallenfteins Füßen. 
Nun treten auf einmal vie Folgen jener verberblichen, Turzfichtigen 
Neutraliftenpolitit Har und deutlich hervor. Selbft der fehlichte, 
halliſche Salzſieder (39) kommt auf ven Gedanken, daß das Vater⸗ 
land und pie Religion durch fie verrathen worben jet, und brand» 
markt unter den Verräthern ziemlich deutlich ven fchon oben erwähn⸗ 
ten, von den Satferlichen beftochenen, dresdener Oberhofprebiger, 
ber noch im nächſten Jahrzehent e8 wagen burfte fich als ven 
„Mund Gottes“ zu bezeichnen. Dem frommen evangelifchen Chri- 
ften bleibt nur übrig im Hinblide auf die ſchweren Zeiten zu bitten, 
daß Chriftus feine Arme aueſtreclen und ſich feines Volles erbar⸗ 
men möge (40). 
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32. Buderbomischer Wegweiser und angestellter 
westphalischer Wallfuhrisiag. 

(1627). 1Bl. F. Kupfer o. O. u. J. Im Befige des Herrn 
Direktor Schönborn. in Breslau. 132. 

Herzog Chriftian z. B. 

1 Ich komm ist in ein fremdes Land, 
Welche mir zwar tft nicht viel bekannt. 
Mein Volk wollt in die Pfalz ich bringn, 
Aber es wollt mir nicht gelingn. 

5 Bin nun gezogn ein ander Straßn, 
Amöneburg hab ich verlaſſn, 
Etlih Soldaten auch verlorn, 
Komm aber itt nach Paderborn, 
In ein reih Stift, ohn alln Verdruß. 

10 Schau, ift nicht dort Liborius? 
Ih muß gehn und ihm gratuliern, 
Ob mirs auch fchon wollt nicht gebührn: 
„S. Libori, du heiliger Mann, 
Du haft fürwahr gar wol gethan, 

15 Daß du auf mich fo lange Zeit 
Gewart haft mit Befcheivenheit. 
Komm du nur her in meine Arm, 
Sch will dich halten, das Gott erbarm.“ 

©, Liborius. 

Ei thut gemach, mein lieber Herr, 
20 Seht nur, von warnen kommt ihr her? 



Sol jeltfam und teotige LXent 
Hab ich nicht viel gſehn, wie ihr ſeid. 
Was wollt ihr machn in Öottes Haus? 
Ihr bliebt mir Fieber gar daraus, 

25 Wenn ihr nichts bringt und wollt, nur holz, 
Wenn id nur heut würd nicht geſtohln! 
Ihr fprecht: „Ihr wollt nur gratuliern,“ 
Dieleicht wollt ihr mich gar wegführn? 
Rührt mich bei Leib und Lebn ich an, 

30 Ihe werbt fonft all in Bann gethan. 
Dob fallt mir Eins in meinen Sinn, 
Weil ich dann euers Stands auch bin, 
So werbet ihr mich gleicher Maßen 
Frei, ſicher durchpaſſieren laffen. 

35 Aber was Hilft mich viel mein Klagn? 
Man thut mich ſchon von hinnen tragn. 

33. Wuahrhuſte Beschreibung 

ber großen Schlacht, fo geſchehen zwiſchen bem | Grafen von 
Mansfeld und Herzogen von Braunfchmweig | eins Theils und Don 
Cordova auf der andern Seiten den | 29. Augufti diefes 1622. 
Jahrs zwiſchen | Gembelvers und Flery vor | gangen. Holz⸗ 

fhnitt..... Gedrudt im Jahr MDCXXU. 

48. 4. 0.0. — Königl. Bibl. in Berlin Ye 6251. 

1. NUn merket auf und ſchweiget ſtill, 
Ein neues Lied ich ſingen will, 
Was ſich hat zu getragen, 
So kann ichs unterlaſſen nicht, 
Die Wahrheit muß ich ſagen. 

2. Der Graf von Mansfeld wol bekannt 
Wollt ziehen in das Niverland 
Mit feinen guten Soldaten; 
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Aus unverzagtem Hefden- Muth 
Iſt ihm die Sach gerathen. 

3. Ein ſpaniſcher Oberfter kühn und wol gerüft, 
Don Cordova er genennet ift, ' 
Wollt ihm ven Paß verlegen. 
ALS der Mansfelder das vernahm, 
Zog er ihm ſchnell entgegen: 

4 Ein Zrommeter Tam geritten gar allein 
Und ſprach: „Cordova, ebler Herre mein! 
Der Mansfelder läßt fragen, 
Ob man ihn laffen paffieren will, 
Oder ob er muß fchlagen.” 

5. Cordova hätt viel Baurn in feinem Heer, 
Sprach: „Ich will ftreiten nach ritterlicher Ehr 
Mit ven mansfelbifchen Knechten.“ 
Der Mansfelder wider die Antwort gab: 
„Mit Bauren ift nicht gut fechten.“ 

6. Darauf begegneten dem Mansfelver bald 
Zwölf Compagni Baurn vor einem Wald, 
Wollten fich mit ihm fchlagen, 
Aber des Mansfelvers Ritterſchaft 
Thät fie in Wald ’nein jagen. 

7. Die Dörfer ließ man ftedlen in Brand, 
Der Mansfelder vermerfete zuhand *), 
Corbova wollt mit ibm jchlagen, 
Mit feiner tapfern Nitterfchaft 

. Wollt er ein Gänglein wagen. 

8. Des Morgens als ver Tag anbrach, 
Der Dlansfelver zu feinem Kriegsvolk ſprach: 
„Heut wollen wir ritterlich kämpfen!“ 
Da kam Corbova, ver evel kühne Held, 
Wollt ven Mansfelder dämpfen. 

9. Er griff ihn an friſch unverzagt, 
Das Volk einander im Feld umjagt, 
Gar hart find fie geftanven, 

*) Im Originale flieht: „Die Mansfelder vermerdeten”. 
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Bon ihnen floß das rothe Blut, 
Groß Sammer war vorhanden. 

10. Der fühne Halberjtäbter wol belannt 
Nahm ſein Schwert in die eine Hand, 
Sein Piſtol in die andre, 
Er ritt mit bloßen Armen in den Streit, 
Sein Bolt ftund veſt bei einander. 

11. Die ſpaniſchen Reuter wichen Hinter fich, 
Das Fußvolk hielt noch lang ven Stich, 
Auf fie wurd hart geſchoſſen, 
Zwei Stud giengen oft unter ſie, 
Hat Manchen hart verprofien. 

12. Das fpantfche Geſchütz thät feinen Schaben nicht, 
Es war alles viel zu hoch gericht, 
Dean thät es Eärlich fehen, 
Den neun und zwainzigften Tag Auguftt 
St dieſe Schlacht geſchehen. 

13. Nach dieſem Treffen ungemuth 
Wollt Graf von Mansfeld, das edle Blut, 
Sein weite Raiſ' vollführen, 
Da kamen die fütticher Wahlen heraus, 
Wollten ihn auch verieren. 

14. Den Paß wollten fie einnehmen zulekt, 
Das mansfeldifch Kriegsvolk unter fie jet, 
Thäten vierhundert erfchlagen, 
Die Übrigen zogen fie nadend aus, 
Und thäten fie hinweg jagen. 

15. Zuletzt das mansfeldiſche krriegsheer 
Mit Harmniſch, ritterlicher Wehr, 
Zu Breda iſt ankommen. 
Die Zeit wird noch eröffnen fein, 
Was ferner wird fürgenommen. 

16. Ich bitt, die Herren nehmen mit vorgut, 
Was weiter hernach folgen thut, 
Das wollen wir auch fürtragen 
Zu Lob der edlen werthen Ritterſchaft, 
Die Leib und Leben wagen. 
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34. Belügerung und Einnehmung 

der hurfürftli | chen pfalzgräftichen Reſidenz⸗ und Hauptftabt Hei⸗ 
belberg, welche gefchehen im Monat September des 1622. Jahrs. 

4 BU. 4. Holzſchnitt: Heidelberg. o. J. u. ‚© — Königt, Bibl. in 
Berlin Ye 6256. 

1. ACH Gott laß Sich erbarmen 
Den Sammer und die Noth, 
Erhör die Klag ver Armen 
D bu hülfreichen Gott! 
Wie übel ftehts im deutſchen Land! 
Es ift ſchier AUS ververbet 
Mit Todſchlag, Mord und Brand. 

2. Es iſt ja unverborgen, 
Wie der Graf von Mansfelo 
Schon lange Zeit mit Sorgen 
Viel Kriegsvolf unterhält, 
Dis er neulich ift zogen ab 
Bon des Reihe Grund und Boden, 
Als ich vernommen hab. 

3. Cordova hieß mit Namen 
Ein Oberſter voran, 
Der hätt ein Heer beiſamen 
Auf zehen tauſend Mann, 
Der zoge dem Mansfelder nach, 
Wollt ihm auf den Dienſt warten 
Und ihm beweiſen Schmach. 

4. Als ſolches thät erfahren 
Herzog Leopoldus, 
Thät er kein Müh nicht ſparen, 
Er zog zu Roß und Fuß 
Mit ſeinem ganzen Kriegesheer 
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Für Hagenau die Stabt 
Mit Harnifch und mit Wehr. 

5. Da er fie eingenommen 
Und wol bejeßet hätt, 
Iſt er gar eilend kommen 
Für die Stadt Speir, verftebt! 
Gerüft mit etlich taufend Mann, 
Gleich den neunten Augufti . 
Und wollt fie greifen an. 

6. Der Stabt wurd er bald. mächtig, 
Und was für Volk prin lag, 
Wurd abgefchafft bepächtig. 
Darnach ven eilften Zag 
Augufti, da hat Hart bewegt 
Erzherzog Leopoldus 
Den Burgern auferlegt, 

7. Daß fie alsbald ohn Klagen 
Ihr Harniſch und ihr Wehr 
Mußten aufs Rathhaus tragen, 
Welchs fie bekümmert fehr. 
Darnach hat ihr Durchleuchtigkeit 
Den zwölften Augufti 
Germersheim weit und breit 

8. Belägert unverbrofjen 
Und fie nach Krieges Brauch 
Gewaltig ſtark befchoifen, 
Daß vie Burgerſchaft auch 
Und die Beſatzung in der Stadt 
Nicht mehr kunnten erleiden 
Das Stürmen früh und ſpat. 

9. Aus der Stadt ſie bald wichen 
Gar heimlich mit Verſtand, 
Bald wurd die Stadt erſtiegen 
Und mit ſtürmender Hand 
Gewunnen mit Angſt, Weh und Klag. 
Iſt im Augfimon geſchehen 
Den vierzehenten Tag. 

10. Die gottloſen Crabaten 
Hieben darnider ſchon 
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Burger und auch Soldaten, 
Was fie noch trafen an, 
Weiber und auch vie kleinen Kind 
Wurden gebaut barniver 
Erſchrecklich unbefinnt. 

11. Als diefe That ohn Magen 
Leopoldus vernahm, 
ließe er bald ausblafen, 
Niemand fein Leid zu than, 
Sonder man follt beweifen Gnad. 
Darauf hat fich geendet 
Dies greuliche Blutbad. 

12. Nach dieſem hat fich eben 
Des Herzogs Volf zum Theil 
Über ven Rhein begeben 
Und fi in ſchneller Eil 
Zum baprifchen Kriegsvolf gefellt, 
Darüber Monſier Till 
Zum Oberſten war beftellt. 

13. Als das Voll war beifamen, 
Zog man mit ganzer Macht 
Tür Heidelberg mit Namen, 
Ein Schanz wurb ba gemacht. 
Drein ftellt man viel Gfchüg Hein, groß; 
Das bayriſche Kriegsheere 
Die Stadt heftig befchoß. 

14. Dom Geißberg thät man ſchießen 
Gewaltig in die Stadt, 
Thät Manchen hart verprießen, 
Zulegt fo thät man fpat 
Drei Schuß durch vie Hauptlicchen ſchön, 
Doch thäten ſie ohn Schaden 
Noch gnädiglich abgehn. 

15. Die Burger aus der Maßen 
Wehrten ſich ritterlich, 
Überzogen die Gaſſen 
Mit Tüchern, daß man nicht 
Sollt ſehen ihr Seen bei, 
Bei Tag und auch bei R 
Was man handelt bei ihm. 



16. Der Oberft Monſier Tilly 
Ein Trommeter hinfendt, 
Ob man die Stadt mit Willen 
Wollt geben in bie Händ; 
Aber fpöttlih abwies man ihn 
Und drohet ihn zu henken, 
Wo er käm wider hin. - 

17. Weil nım mit guten Worten 
Nichts zu erhalten war, 
Hat man an vielen Orten 
Die Stadt geftürmet zwar, 
Den fechzehenten Herbſtmonat 
Um eilf Ubr wurd mit Schreden 
Angezündt die Vorftabt. 

18. Die kaiſriſchen Solpaten 
Und das bayrifche Heer 
Thäten graufame Thaten 
Und ftürmeten fo fehr, 
Daß die pfälifche Beſatzung 
Ihren Muth ließe finken, 
Sich fürchtet Alt und Yung. 

19. Doch wolltens nit aufgeben 
Debelberg, vie fchöne Stadt, 

ie wollten Leib und Leben 
Darftreefen früh ımb fpat. 
Zuleßt der Oberft Monſier Till 
Vom Sturm nicht wollt ablaſſen, 
Dis gwunnen wär das Spiel. 

20. Die Fähnlen fah man fliegen, 
Erit war ver Jammer groß, | 
— ward erſtiegen, 

ie Bſatzung floh ins Schloß. 
Was man für Solvaten bekam, 
Wurden gebaut darnider, 
Das Würgen war grauſam. 

21. Der Duger wurd verfchonet, 
Man gab ihn gut Quartier, 
Weil ihn der Krieg beitvohnet, 
Sind wenig blieben ihr, 
Aber die halbe Vorſtadt weit 
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Wurd in die Aſch geleget 
Sp gar in kurzer Zeit. 

22. Nach Krieges Gebrauch eben 
So wurd vie ſchöne Stadt 
Den Soldaten Preis geben. 
Allda gar Mancher hat 
Erobert ein ftattliche Beut 

. Bon Barfchaft und von Gelde 
Und fchönem Silbergjchmeib. 

23. In ftattlichen Gwandläden 
War alle Ding wolfell, 
Sie heileten ihre Schäben, 
Manchem wurde zu Theil 
Zur Kleidung ein fehr fehöner Zeug, 
Kein Geld vorft er drum geben, 
Manch arm Soldat wurd rei. 

24. Als nun zuketzt vernahme 
Der Oberſte im Schloß, 
Daß ihm kein Hilf zukame, 
Hat er mit Schmerzen groß 
Das Schloß auch übergeben bald, 
Weil man ihn ließ abziehen 
Ganz ſicher der Geſtalt: 

25. Mit den fliegenden Fahnen 
Und mit der Oberwehr, 
Man begleit ſie von dannen 
Bis nach Frankfurt vielmehr 
Mit Sack und Pack nach Kriegs Gebrauch; 
Was man ihm zu thät ſagen, 
Wurd ihm gehalten auch. | 

26. Nach. biefem hat befägert 
Das faijerliche Heer 
Mannheim, vie fich Hart wegert, 
Stellt fich ernitlich zu Wehr. 
Iſt hart bepränget — 
Was ferner drauf erfolget, 
Das gibt uns noch die Zeit. 

27. Ach Gott, du treuer Vater, | 
Siehe an die böfe Zeitl - 



Sei des Deutfchlandes Wohlthater, 
Gib Fried und Einigkeit, 
So wollen wir dich immerdar 
Ewig loben und preiſen, 
Amen! das werde wahr! 

ENDE. 

35. Acta Mansfeldica. 

Grüundlicher Bericht von bes Mansfelders Witterthotin . . ... 
Wider ſein vermeinte, in Drna Anno 1622 geachene Apologie. 

Gedruckt im Jahr ML. Do. ZA]; 

151 S. 4. o. D. — Marienbibl. in Hall. " 

1 ERnft Dansfei voller Falſ & und J— 
Vom Glauben abgefallen iſt, 
Bo Löblichen Haus Oſterreich, 
Don dem Pfahgrafen auch zugleid, 

5 Den er verlaffen in ver Roth, 
- Der ganzen Welt zu Schand unb Spott. 
Doch laß dir das nicht Wunder fein, 
Man findt der Sad) ut wol ein Schein, 
Es hat der Fall ſein Urſach gut, 

10 Die dir fein Hebamm zeigen thut. 
Dann da er erft geboren ward. :. 
Da fiel er von der Bank fo hart, ; i 
Daß er des Ballens wurd gemohnt, . 
Und wird vom Fallen nimmer: lon, 

15 Bis er zum Leisten fallen web ° . - 
Vom Gaigen, ver: ihm lang gebührt: - 

E N D E 0 
neo. . ⸗ Yu , ". gu 
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36. Strich durch die spanische | Oinnzlei. 
Bon | Lupwig CAMERARIO N nimmer Game in | Böhaim 
noch Rath zu Haibelberg -. . . Erſtlich gebrudt zu Bruggho- 

fen | im gap |M,. DE. XXIV. 

— — —z— 

208 ©. 4. Caſſel XIII, 8. 

‚Auf Camerarius. 

1 Bann biefer Mann einmal ausbricht, 
J Sein: Zung vor Zorn hauet und ſticht, 
Sa wann er ſeine Baden‘ ſpannt, 

So thut ihm Niemand Siderſtand: 
5 Es ſei ein Römer: oder Griech, 

Der mach ſich auf und mit mir fliech! 

Des Herzogs in Bayrn Löwenmuth 
Dient um kein dingten Lohn noch Gut, 

Ihm liebt die Ehr der Ritterthat, 
10 Welch er im Krieg erobert hat. 

Wer mit eim Krieg angfochten wird, 
Die Gegenwehr ihm auch | gebührt; 

Und wer dich’ mit dem Schwert will ſchlagn, 
Wider den darfſt auch ein, Sqhwert tragn. 

15 Dem warm und falt zu jeder Stund, 
Auch weiß und ſchwarz geht aus hi Mund, 

Ber mainfhr; ‚daß ein, Solcher ift? 
Glaub mir: ein offner Calviniſt. 

Wann wir biesfall⸗ Unrecht gethon 
20 Und: unfer Schuld ſollen befton, 

So waiß ich nichts, als dies allein, 
Daß wir zu gütig ee fein 

Und oben euch nit: gſtraft }o hart, 
is ihr fürwahr wol: wärbig wart. 

28 Hätt Haidelberg, die werthe Stadt, 
Vleißig gefolgt dem treuen Kath, 

ii 
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Den ihr ver Bahrfürſt oft hat geben, 
So würd fie noch im Brieben feben. 

Was man verſprechen bei ber Banks — 
Das hat bei uns allzeit Beſtand. 

Camerarius Sprit: 
Dann als ich diefes hab gefaßtieben, 

Hat mich Das groß Elend Antrieben, : 
Daß ich viel-Züher Hab’ veräoffen, 

Sp auf die Schrift herab gefloffen.,, 
Und warn ichs mit‘ eini Wort Fol jagen, 

So kann ichs niemals gnugfam Tagen, \ 
x 

Die Roth, darein mit Ungemach 
Uns ſtürzen thut des Kaiſers Rach. 

Auf die holländiſchen Schmiede und 
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pfälziſchen Giganten. 

Die Rieſen haben ſich bepacht 
Und groß Berg mit;ftarter Macht 

Über ein Haufen tragen. 
Darauf ftiegens gar eilends bald, 
Vom Himmel wollten ſie mit Gwalt ..,, 

- Die Götter herab fchlagen. 
Als Jupiter dies hat erfahrn, 
Wollt er fein Himmelreich bewahrn _ 

Und vor ben Feinden dihügen: “ 
hr Bollwerk ſtüczt er, und in @l - : 
Thut er mit feinen: Donaerpfeil‘ ,... +’ 

.50, ., ‚Sie all zu Boden fohmiten. - "4.5: 
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| ER ennber zfrieden la ſen, ihr ni," 

60 

ECalviniſten und Türken. 

" ‚Die ⸗Schlangen, "Natter' und Sindſchlelch 
Seind einander vielmehr gleich; 1 

Dann, was von einer’ Art geborn/ 
Das laßt einander unveriorrit. - :- 

Kein Eher wild hat man erhort,, 1" 
Daß er ein andern Hab cite, -" 7 

Die Tigestbier auch, ebuer Mailen, 
Die Bären auch im finftern Wale‘ 

11 * 

’. ‘» ‘ 
“oo. ss “+ 
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Einander nit thun Schaden baͤld 
tn ned I Tat Gate en 
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Zum Streichen iſt gezuckt bie Hand, 
SOTT der-Herr wird alle Land 

Erichredlich durch das Feuer verzehren: 
Wer-it da, der bad. mög verivehren ? 

Die Calviniſten ſinnen: 

65 Auf Krieg, durch die im nächſten Landen 
Ein mehrerg Uuheil iſt entſtanden, 

Als man hat gſpürt zu keiner Zeit 
Bei einem bürgerlichen Streit. 

Mein Camerari, merk mich eben 
70 . Wann vu mit mir was wirſt anheben 

Und wider mich von Leder ziehen, 
So wirſt meim Schwert auch nit: entfliehen. 

37. Brei Bieder 6. 

Va | 

1826. 4 Bil. 4. Gott. Bibl. Pöet. germ. 2699. 

1) Ein neu Lied, | darinnen, gemeldet wird, | welcher 
Geftalt ven 9/15. Aprilis Anno 1626. | ver Taiferliche 
General, Herzog:zu Friedland, die mansfeldiſche Armee 
von der Elbbrücken zu Deffau | abgetrieben, zertreimt 
und guten Theils | erlegt. Verfaſſet durch ML. V.T. 

1. Die Sonn fcheint auf ven en. Zroit, 
Bon Deffau bringt man gute Poſt. dont 
Friſch aufl u 

: Man hört vie Trommel fan, 
Es "gehet bei ber Brücken an, Br u 
Zu Roßla auf dem Land. 3*2 

2. Graf von Mansfeld, ber —— 
= au unfer Schanz hinan > 

„ Eilends wurf er Reduicten auf 
Br ! j 

ri. 



463 

Und pflanzet feine Stüde drauf, 
Schoß damit zu uns ein. W 

3. Der Obriſte Aldringer gut 
Faſſet ihm einen Heldenmuth. 
Friſch auf! 

: Bot er dem Feinde Trutz, 
Brauche nicht minder das Gefchüß, 
Obs gleich ven Feind verdroß. j 

4. Solches erſchall num überall, 
Sonderlich bei dem General, on 

iſch auf! 
„ Schrieb er aus gar behend, 

Kobert auf etlich Regiment 
Zu Roß und mich zu Fuß. 

3. Die Armee nahm feinen Verzug, 
Zu Calbe bald zuſamen ruckt. 
Friſch auf! 
2:2 Zog man in einem Hui 
Der deſſauiſchen Brücken zu, 
Folgends gar in die Schanz. 

6.- Das naſſauiſche Regiment 
Sah man gar frühe am ſelben End. 
Friſch auf! 

Fiel es vor einen Menn 
Des Feinds Lägr und Schunzen an, 
Macht alfo ven Anfang. 

7. Hernach Hort man auch ſpielen frei 
In unſer Schanz die Arkelei. 
Friſch auf! 

: Man zu ſchießen begund 
Granam und Feuer⸗Kugeln rund 
Hin auf des Feindes Volk. 

8. Vier Compagnien in einer Sqanz 
Hälliſch Volk hatten den Vortanz. 
Friſch auf! 

Fielen die Unſern an, 
Das foft ven Biſchof manchen Mann, 

- Doarzu fein beftes Pferd. | 



9. Das colaltifche Regiment 
Entſetzt Dos naſſauiſche behend. 

Friſch au 
— der Obviſt Graf Schlick 

Mit feinem Volk dea Feind zurüd. 
In die Flucht jagen thät. 

10. Der Dlansfelver des ſehr aſcha 
Sich ungeſaumt ven dannen packt. 
Friſch auf! 

» Manch franzoſch Cavalier 
Folgete dem Hafen - Panigr - 
Und riffen weiblich aus. ’ Ä 

11. So fah man mich bie Reuterei, 
Verfolgn des Feinds Infanterie. , 
Friſch aufl 

» Öonzaga und Pechmann, 
Auch Hebron und der Iſulan 
—8* der Schlacht ein End. 

on. 

Sn 

2) Ein ander Lieb | bon dem Treffen bei Quttern dem 
17/27. Au | gufti Anno 1626. zwiſchen ver tillyſchen 
over Ligae | Armada und ver föniglichen bännemärfif chen. 

Im Ton: | Ein Dame fhön | im Garten gehn | thät, früße 
an einem Morgen. - 

1. Als ver König von Dännemart 
Ein Armee hätt gerichtet, 
Und daß er wär im Anzug: ftark, 
Dem Tilly wurd berichtet, 
Rückt er auf beisfelvifch Grenz, . 
Weil er wußt, daß er Aſſiſtenz 
Zu gwarten hat: 
Bei Duderſtadt 
Warn ſie nunmehr ankommen: 

2. Nehmlich etliche ¶egiment 
Zu Fuß und auch zu Roſſe, 
Denen anzuziehen behend 
In keinem Weg verdroſſe; = 



Denn fie hatten munmeßr: ven Harz 
Bon fich geworfen: Muttrwarte, 
Marcierten n nn 
Nah Göttingn u. 3 N. 
In das Ulliche Läger. a Ber 

3. Die man ſich fe Häkt. ei, 
Das Volk fih auch erquicket, 
Und der Zilly ſoviel vermerkt, ur 
Daß der Feind heimwarts rücet, 
Folgete er ihm eilends nach. 
War darin auch dermaßen iach 
Daß er genan— Ze 
Beim Tled Lindau en 
Den Nachtxab hätt ereilet. , 

4. Sie hatten aber mande Brůc · 
Zum Vortheil abgetragen u 
Und hinter fich den Weg zurück 
Mit vielem Holz verfchlagen. 
Weil. man. piefelben widermacht, 
Brach ſchon herein die Anftre. Be. 
Die machet nu,. 
Daß er mit Ruh 
Bor den Unfern konnt Seien. 2 

5. Raum als der Tag wider anbren 
Und die Sonn ſich ließ Hidden, 
Man ven Feind ſchon maxchiexen ſah 
Und mit Gewalt fortrücken. 
Wiemof manch Dän ſehr müd und a 
Und wol halb todt fiel an vie Steaß, - 
So wehrt er fidh.-. x. 
Denn ritterlich, en 
BVerfeget mit dem Rüden. | 

6. Enplich erzeigt er ſich wos ing 
Bei Staufenburg dem Schloffe, 
Als er befegt der Pak gar eng, 
Kriegt aber gute Stöße. 
Weil. unfee: Reuter druckten ford, 
Da ſuchte er ein anders Ort, a 
Wo er die Nacht 
Kaum halb zubracht. . 
Hart bei nem Stäbtlein Seden. 

(4 



7. Die Pagagi ſchickt er. woran, 
geh folget ver Saufen, 

a hätt man manchen Kriegesnann 
Bor Forchten fehen laufen. 
Der Graf Tilly hieb friſch hinach 
Schätzt jchon halb gewonnen bie Sach, 
Eilt auch ſo ſehr, 
Daß bei Lutter 
Der Feind mupt mit ihm raufen. 

8. Weil er nu Kine Sronung macht, 
Mit uns zu ſcharmutzieren 
Tilly ſein Volk auch herzu bracht 
Und ließ die Stück plantieren. 
Der König fiel ar mit eim Grimm, 
Wurd doch empfangen ungeſtüm, 
Gleichwol kam er 
Je länger je naͤher, | 
Wollt fi) nichts laſſen irren. 

9. Aber das würzburgſch Regiment 
Hält unten an dem Bache 
Und bätte ihm den Weg verrennt, 
Das verberbt ihm feine Sache, j 
Inſonderheit auch unfer Stud 
Die weiften ihm ben Weg zurüd 
Nicht ohn Bertuft, 
Und Mancher wußt 
Nicht, was er nur follt machen. 

10. So fab man auch. die Reuterei 
Zu beiden Seiten ſchlagen 

Und einander im Felde frei 
Bald bier, bald dorthin jagen, 
Dis das heffiiche Regiment 
Bon allen Seiten wurb berennt, 
Auch gar erlegt. 
Dafjelb bewegt 
Die Andre zu verzagen. 

11. Wie nun bie Reuterei das Feld 
Raumte und bald ausriffe, 
Dean auch das Fußvolk ungezäblt 
Wie das Vieh nieberfchmifle, 
Gaben fie gleichfalls auch bie Flucht, 
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Der Mehrertheil fein Rettung fucht, 
Einer im Schloß, 
Der im Moraſt, 
Mancher auch im Gebüſche. 

12. Da wurd denn mancher braver Held 
In dem Holze gefunden 
Und wider angeführt ins Feld, 
Gefangen und gebunden. 
Mancher kam noch in größer Noth, 
Wurd ohne Gnad geſchlagen tobt, 
Auch die im Schloß, 
Troſt- und hülflos, 
Wurden leicht überwunden. 

13. Wie alſo hätt erhalten den Sieg 
Der Feld = Obrifte Tilly, 
Wollt er ferner brauchen das Glück 
Und da nicht Liegen ftille; 
Rücket derwegen immer fort, 
Nahm ein mand) Schloß und feites Ort, 
Wird gleicher Weif’ 
Noch werben Preis, 
Wenns nur ift Gottes Wille. 

ML.V.T. 

3) Noch ein ander Lied. 1626. 

1. Mit Luſt vor zweien Jahren 
Dem Dänen kam in Siun 
Rein Fleiß noch Müh zu fparen, 
Daß er viel. Land geiwinn; 
Dieweil fein Königreiche 
Nicht wollte fein genung, 
Im Erbfall zu vergleichen 
Sein ftolze Prinzen jung. . 

2. Er macht fih anf die Straße, 
Zog nach dem deutſchen Reich, 
Prahlte ohn alle Maße, 
Dacht, ihm wär Niemand gleich. 
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Er meinte nun za ſchänden 
Die Bäpftler allzumal, » | 
Doch an ihren Präbenden  .:r. 
Hatt' er fein Wolgefall. I 

3.Drum weil zu beiden Seiten 
Am ſchönen Weſerſtrom en 
Bei diefen unjern Zeiten: — 
Liegt manch ftattlich. Bisthum: 
Bremen „Hildesheim, Minden, 
Osnbrück, Verben, Corpei, 
Und fonften wird man finden. 
Mehr als eine Abtei; 

4. Hat er fich mit feim Se 
Daſelbſten bingelent ..  - : 
Und die Stifter ambere. :. 7 
Dur feine Macht Befgrntt. 
Berhofft alfo dem Tilly 
Zu machen den Garaug, 3 
Daß er müßt ſitzen ſtille 
Und bleiben fein zu Hauus. 

5. Denn weil er war gewichen 
Von Nyenburg zurück 
Und hatte ſich verſchlichen 
In dem Gehölz ſo dick, 
Wollt ihn der Jäger fangen 
Und erlegen genau; 
Doch iſt er de entgangen 
Durch ven Pak Stoßenau 

.6. Und Bat demnach getrieben 
Den Jäger ſelbſt ins Meg, : 
Daß bei Hannover blieben 
Viel Jagdhund auf dem Platz; 
Herzog Friedrich von Sadjfen, 
Johan Micheln Obensraut 
Iſt er zun Häupten gemadhien, > Fer 
Dafür ihm doch fonft graut. - - 

7. Zu Hülf dam aus eim Buſche 
Noch ein großes Wald-Thier 
Tilly, dem alten Fuchſe, 
Und ſuchte fein Quartier 
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Hinter dem rauchen Harze 
In dem Stift Halberitabt, 
Weil ihm ver Ader ſchwarze 
Sehr wol gefallen bat, :.  . . 

8.Darin · es ſich gemaſtet 
Gar nach allex Begier, 
Und als es gnug gevaftet; . u 
Trat e8 wider hafür, - ..2. 
Bemühte fich. zu finden 
Zum Tilly einen Weg, - 
Damit e8 nicht dahinten 
So gar vergeblich lag. » : .. ..: 

9. Hecht ver von Beikenfee 
Mit einem großen N 
Gleich einem wilden Schweine, ’ 
Gezogen ungeftüm N 
Bor Widela und Schladen, 
Auch Heſſen-Tam, ven Ba, 
Bon Konigſchen entladen, 
Offen gemacht die Straß. 

10. Hernach war er noch ſchneller 
Beim deſſauiſchen Strauch, 
In dem er ben. Mansfelder 
Gelehret Kriegsgebraud). . - 
Derjelb war viel zu ſchlechte 
Zu ftehen in dem Feld, 7. 
Wollt prum nicht redlich fechten, .. 
Sondern gab Ferjengelo 

41. Und zog darauf geſchwinde 
Bis in Hungarn hinein, 
Meint, es follt ihn nicht finden 
Der Fürft von Wallenften,; . - ; 
Aber. er ift. nicht Mieben 2 
Alda auch umgezivngt, 
Bis fein Volk aufgerieben, 
Und er felber verjagt. ° 

12. Sehr hoch war angelegen 
Dem Könige ſolch Werk; . 2 
Darum er gar. verwegen 
Derennt ven Kalenberg, 
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Gedacht, er wollte Kappen 
Dem Tilly theilen aus, 
Leidt Doch ſelbſt eine Schnappen, “ 
Zog wider ab mit Graus. Ä 

13. Weiter-thät es gelingen 
Dem Deonfieur Tiiy fromm | 
Bor Minden und Göttingen, 
Die er beid einbelam. 
Wollte nun weiter wagen 
Bor Nordheim auch fein Heil, 
Do er in kurzen Tagen : 
Wich wider ab in Eil - 

14. Und ſchlug auf ſeine Zelte 
Unfern von Duderſtadt, 
Da er auf dem Eisfelde 
Sein Bolt verfamlet bat. 
Und thät vamit beweifen - 
Dem Könige ein Tüd, 
Daß er mußte ausreißen 
Und ftrads weichen zurüd. 

15. Doch konnte er fich reiten 
Durchaus wicht mit ver Alucht, 
Er war zu ſehr betreten, 
Tilly ihn ſtark heimfucht, 
Dis er nicht mehr Tonnt weichen, 
Er ſich bei Lutter wendt, 
Sen. Bol vons Tilly Streichen 
Erlegt wurd und getrennt. 

. 46. Dermwegen mußt er räumen 
Alsbald das Land Braunfchweig, 
Dorft fi nicht lange ſäumen 
Um Lüneburg zugleich, 
Sondern z0g fort mit Zagen, 
Nahm über dElb jein Fahrt, 
Manch Schiff nicht mehr konnt tragen, 
Zu Grund geſ enfet ward. 

17. As fi ich hätt retirieret 
Der König, weit bekannt, 
Sein übrig Volk er führet 
Zufamn im alten Land, 
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Dafelbft er fich auch flärfet - 
Nach aller Müglichkeit,. 
Welches man bald gemerfet 
In nachfolgender Zeit, - 

418. Da er durch das Stift Verben 
Sein ganze Kriegesmacht | 
Nicht ohne große Beſchwerden 
Bor Hoya hat gebracht; 
Bermeint zu rebangieren 
Den fehr großen Berluft, 
Aber fein fchlecht Zentieren 

"Bar. ganz und gar umfuft. 

419. Letzlich er oceupieret 
Den Thum ju Hawelberg, 
Dazu auch aufgeführe: 
Unterſchiedliche Werk, 
Wollt vem Tilly nun hemmen 
Dadurch die Proviant, 
Fieng graufam an zu brennen” . 
Im Lüneburger Land. nn 

20. Tilly folhen Muthwillen 
Nicht ſehen konnt zuletzt; 
Um venjelben zu ftillen, 
Über die Elbe ſetzt. | 
Dem König wurd bermaßen 
Der Helvenmuth jo Hein, i 
Wurd Mechelburg verlafſen. 
Begab ſich nach Holſtein. 

21. Darinnen wollt er bleiben, 
Doch währt es nicht gar lang, . . 
Tilly that ihn aufteeiben, | 
Da wurd ihm erft recht bang, .. 
Weil er nicht mehr follt ſtreiten 
Mit dem Tilly alen, °—  : 0° © 
Denn auf der: anbern: Seiten 5 
War der von Wallenftein. 

22. Da mußt er fich- begeben 
Nah Dännemark zuhand, 
Berlor Holftein, darneben 
Ditmarfen und Bälend,... . 1... main 
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Erzftift Bremen, Stift Verden : 7 
Mußte mit Spott. Davon ; a 
Kann übers Iahr noch werden 
Ein König ohne hron. 

of, 

38. Mansfeldisch Drowmenschlag. 
Schlag auf bie Trommel, wolgemuth, 
Ziff nur den Ejauiter- Hut] . - 

Diefelben habens Spiel angefangen, 
Müffen ihr viel am Kühſtrjck prangen. 

1. PP 

\.\ 

(1624/6). 281. 8.0.0. u. J. — "Aus elner x Sanbfgeie der 
derzogl Bibl. zu Botfensttit- “. 

h > 

1 Pom Pom. Pom Bidi Bidi Pom! 
Hüt dich Pfaff, ich komm, un 
Ihr geben doch nichts ram; A 
Denn ihr müßt widerm  -" 

5 Bom fchänpfichen Pabftthum, 
Und noch einmal beram . : 
Zum Evangelium, 
Und das muß fein kurzum. — 
Mander fein Maul: macht Frumm 

10 Und weiß gar:nicht, worum. . ... : 
Daß er. in biefer Summ ı v 2 

Sincerationum 
Bon feiner Freiheit kumm 3, a. 
Dorum it er fo fannm, 8 

15 Damit ſein Reichthum 3 
Nicht alſo von ihm komm, 
Richt er ſich dahin um, N 

A, 
0. 

*) Sn der Handſchrift ftebt: rain Dur [Ber tt 
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Vermeint, er ſei gar ſfrumm, 
Wann er das Kaiſerthum, 

20 Consortem malorum, 
Beſchütze um und um, -' 
Da er doch in der Summ 
Kein Privilegium u 
Halten: will jet dorum, 

25 :Dbmit zum Eigentium . : - 
Ihm werd dis :Raiferthumi: 
Sein:ganz negotium — 
Der Pfaffen otiam 
Und Ghaniten Ruhm⸗ 

30 Das S höne Prieſterthum — — 
Origd malorum 

...’Et. virus pessimum, 
Deſſen initium' 

Est atrox vitium, i 
35 Und fein exordum vv 

Perditio gentium. ° 
Dorum, was gilts? ich lomm, 
Weil unſer Gott dorum 

Dach Doctor Lutherum 
40 Das ſchaͤdliche Papfithum, 

Als huudert Fahr. herum, 
Zu einer Beftätigung · 
Sein liebes Chriſtenthum 
Erhalten:bat; dorumm 

45 Iſt Zeit, daß ich auch komm. 
Mansfeldiſch Eigenthum 
Beſchickt um und um 
Das Evangelium⸗ 

. Et: cauit .classicumvi 
50 Ipojolitamem, : . 

Germen malorum, 
Quoniam harum' 

‚ -Missriarum 
Et primipilarum nl 

55 Jam instiutum 0.00 her 
Valde. tyrannicum :- 

‚Jneitat anjmum? . 
Venetiarum, - 9 

Vt Essuitarum . nt 
60 Multum pröpasitun.. 

PFaciant ixritum 
Per Julifrum . :: — 
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Mansfeldiſch Heilthum, 
Opus opera 
Fürs Papfts peccatum, 5 
Jam est probatum. 
Erneſt reift herum 
In orbe terrarum — 
Pam Pam Bidi Pam! 
Weit berähmt wird fein Nam, -.- 
Mansfeld trust Europam . 
Der Pfaffen ohne Schaam, 
Dirigit recta. viam 
Kreuzweis durch Germaniam: 
Erſtlich in Alsatiam, 
Macht den Pfaffen heftig bang. 
Das war ein ſchlechter Anfang, 
Der doch hernach währt ſehr lang. 
Postea in Italiam 
Venit et Sabaudiam 
Da er pocht Hispaniam, - 

‚ Comperavit gloriam 
Sibi per industriam. 
Als ber Krieg auch ſehr zunahın, 
Zog er in Bohemiam 
Und hindurch Silesiam 
Transit in Moraviam, 

alf verberben Austriam, . 
urch Lift Bavariam, 

Liberat Frankentaliam, 
Sagt hinweg ven Cordubam, 
Lucratus est Hagnoam 
Und erfchredit Alsatiam. 
Weil er war dem Tillh gram, 
Macht er des Armada lahm 
Apud Mingelshemiam, 
Zog wiber in Alsatiam, 
Zrieb hinweg mit Forcht und Schaam 
Leopoldi gloriam, 
Brannt per Lotharingiam, ' 
Nahm fein Weg in Galliam, 
Schlug fih Durch per Fleriam, 
Dis er fam in Belgiam, 
Macht zu Spott ven: Spinolam, 
Als er belägert Bergam; 
Zog hernach in Frisiam 
Simul et Holsatiam, 
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Ram, Run wider Ram! 
Kam wider. in Galliam, 
Majestatem regiam 
Habuit propitiam, 
Dehinc sibi gratiam 
Comparavit anglicam. 
Als er nachmal Schaden nahm 
Per hanc fidem danicam, 
Nactus est et Sueciam. 
Nominis sui famam 
Acquisivit optimam; 
Nam cleri calumniarı 
Perfert ille maximam 
Amittendo minimam. 
Lucratus est plurimam 
Militiae copiam. 
Postea Saxoniam 
Tuetur et -Misniam re 
Atque per vim regian 
Grloriose danicam- 
Transiit per Marchiam, 
Venit in Silesiam, 
Seducit friedlandidam 
Longe per Hungariam 
Felix ille bestiam.: 
Wer will dann ie machen zahm 

‘ Clericorum Attilam? . 
Pom Pom Bidi Bidi Pom! 

Praeterüt seculam, ' 
Hüet dich Papft, ich komm! 
Periodus ift herum, 
Und du bift noch nicht frumm, 
Verführſt dein clericum, 
Das lieb Chriftenthum 
Verfolgſt um und um, 
Dein Sachen ſtehn gar krumm. 
Nam per sanctissimum ' 

Apostolorum, 
Quorum numerum 
Habes consortium: 
Et meretricum 
Et sodomiticum; 
Nam iudaismum 
Et atheismum _ 
Diligis. plarimum. . 

12 

177 
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Sed vestrum otium 
Et ingens gaudium 

455 Erit exitium. 
Vos terror gentium 
Infestet plurimum, 
Quia non praeceptum 
Domini primum: 

160 Non habebis deum 
Fibi alenum — 
Sed diabolicum 
Jam habes gaudium 
Super exilium 

165 Recte fidelium. RE 
Hispaniae regnum, 
Quod nunc per seculum 
Puit tyrannicum, 
Non erit spolium 

170 Multarum gentium? 
Pom Pom Bidi: Pom! 
Deutſchland danke Gott dornm, 
Daß er ſchickt auxilium 
Anglieo - danicum 

175 Uno fein Evangelium 
Dich diefen Helden fromm, 
Als draconem terrarum, 
Qui non amat aurum 
Hispanicum, | 

180 Erhalte um und um 
A labe malorum 
Et proditionum 
Pontificalium. 
In Summa summarum 

185 Fragftu ven vorm, 
Damit nit Gott ſein Ruhm 
Und Wortes werte Blum 
"Aus unferm Herzen kumm. 
Dann ums fein. Eigenthum | 

190 Will er retten herz um *), nl 
Die Pfaffen ans dem Thum 
Wird ftürzen um und um, 
Pios ad consortium 
Omnium sanctoram 

*) Diefer Bers.ift von einer andern Hand, bie au 
manche Schreibfehler verbefiert hat, fpäter —5 — Ben, ie auch fonft 



195 Per secula seculorum, 
Catervam malorum 
Trahet ad exitium 
In ignem aeternum, 
Und das wird gejchehn 

200 Per Deum sanctum. 

39. Aller | Heutralisten Spiegel. | 
Das ift: | Schr ſchwere und große Klag eines at | men Salz⸗ 

ſieders zu Hal in Sachſen. 

Gedruckt im Jahr 1626, 

— — —— — 

4 Bli. 4. o. O. Waiſenhausbibl. in Halle. 

Klag eines armen Salzſieders über den Wallſteiniſchen 
Einzug zu Hall in Sachſen. 

1 Ach GEOtit, wollſt dich erbarmen mein! 
Muß dann die Welt voll Teufel ſein? 

Ich hab auch einen in dem Haus, 
Der treibt mich bald zur Stabt hinaus; 

5 Ich kann nicht mehr barinnen fein, . 
Und ſollt ver Teufel ſchlagen vrein: 

Was ich erfrimm und nur erfraß, 
Frißt und ſäuft mie der ſchlimme Fratz, 

Indeſſen daß ich Hunger leid a 
10 Mit meinen Kindern und meint Weib. 

Soll mich darzu noch laſſen ſchlagen? 
Nein, das will nicht verdaun mein Magen, 

Er wird mich endlich Doch außjagen, 
Wann ich nicht mehr hab aufzutragen, 

12 * 
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15 Wann er verzehrt hat alle das Mein, 
Muß ic doch noch vertrieben fein 

Und in das Elend ziehen aus. 
Was wird dann leßtlih werben draus? 

Wo wollen wir nun fliehen bin? 
20 Es ift mir immerbar zu Sinn, _ 

Ganz Deutſchland alfenthalben fei 
Bon dieſer Tprannei nicht frei. 

Ei nun, ihr Hoher Doctor mein, 
Wie habt ihrs troffen aljo fein? 

25 Wir habens gar ſchön ausgericht ; 
Ihr habt und immerzu bericht, 

Die Zwingler habens nur gethon, 
Den geb der Kaifer ihren Lohn, 

Wir follen nur nicht werben irr, 
30 Wir haben Brief und Siegel darfüt 

Der Teufel trau eim Brief der Fürſten, 
Die regierſüchtig nach Blut dürſten! 

Brief ſeind ſehr liederliche Veſten, 
Wann man vermeint, es ſei am beſten, 

35 Und hofft am ſicherſten zu ſein, 
Thut der Tyrann ein Schritt darein, 

Rupft von dem Zaun geſchwind ein Urſach, 
Und dann ein Brühlein drüber macht, 

Daß er werf Alles drüber drunder, 
40 Hätt man der Brief ein ganzen Plunder. 

Mir that nie nichts Guts darvon träumen, 
„Ich konnt die Wort und Werk nicht rühmen: 
Ein ander Werk, ein ander Nam — 

Faſt Jedermann ſpanniſch vorkam: 
45 Man nennt es Zins⸗ehr⸗atz- ich⸗ohn *). 

Der Ausgang lehrt michs nun verſton: | 
Wir feind ja. unſer Zins md Chr 

Und Ates worden ohn und leer. 
Wir-mollten ander Leut nicht glauben, 

50 Dis wir ven Glauben in Händen haben; '- 
Wir vorfichtige Neutrafijten, 

Man thut uns Schön vor Andre’ friften! 
Wir feind neutral, bis ımfre Feind 

Mit unfern Nachbarn fertig. feind, 
55 Bis fie uns haben abgerennt, --- , iz 

m 

*) Der Berfaffer verdeutſcht das lat. „ sinceratio & “. Politi ſche Heu⸗ 
chelei und Manteldreherei wird in jener Be ſehr häufig mit den Worten 
„sincerieren‘‘ uud „aequivooieren “ bezeich 
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All Päß und Vortheil unerkennt. 
Weil wir dann mit andern Schaden 

Nicht weiſer worden, noch uns rathen, 
So fagt mir, Hoher Doctor mein, 

Wer mag doch hieran ſchuldig fein, 
Daß deutſche Freiheit, Ehr und Geld, 

Religion und Alles fällt? 
Gewiß ihr habt mit Rath und That. 

Weidlich geſchoben an dem Rad, 
Bis es im Schlamm iſt blieben ſtecken, 
Nun helfts auch wider ausher trecken, 

Seid Ihr ein ſolcher Doctor Hoch 
Und habt ein Bißlein Schame noch. 

Ihr Habt uns wahrlich recht getäuſcht! 
Sch glaub, ihr feiet auch beräufcht 

Vom Wein der Hurn zu Babylon 
Und von der Spannifchen Dublon. 

Sollt Doctor Luther jetzt aufftehn, 
Er würd euch anderſt drum anſehn. 

Gott läßt ein Weil wol mit ihm ſcherzen, 
Straft aber endlich falſche Herzen, 

Der wird euch geben euren Lohn, 
Dem Joſephs Schad iſt nur ein Hohn, 

Der ihr helft wider richten auf 
Des antichriſtiſchen Reiches Lauf, 

Der ihr, ſo viel an euch, dem Thier 
Die Hur helft tragen mit Begier, 

Und ſo viel Tauſend armer Seelen 
Stürzt in Verfolgung und macht quälen, 

Die Fürſten zur Unzeit verhetzt 
Und ſämtlich in Gefahr geſetzt, 

Gepredigt Fried, Fried, fürcht euch nicht! — 
Da doch nichts mehr als Fried gebricht, 

Berkauft Deutfchland und Gottes Wort, 
Daß wir verlieren immer fort 

Ein Kirch, ein Stadt, ein Stift, ein Land, — 
Pfui, ift das nicht ein große Schand? 

Ich bin ein armer, jchlechter Mann, 
Der nichts dann nur Salz fieden kann, 

Doch hab ich alla fo viel gehört, | 
Daß anders nichts mehr hab verftört 

Das conftantinopolifch Reich 
Und auch Yerufalem zugleich, 

Als inheimifch Mißtreu und Streit, 
Als Landsleut Zank und Pfaffen Neid, 
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Auch innerlich Uneinigfeit, \ 
Die ihrem Feind den Weg bereit. 

Weils dann in Deutſchland auch fo fteht, 
Drum e8 uns billig auch jo geht, 

Daß wir nur endlich müſſen noch 
Verſchleift fein unters fremde Joch. 

Doch was geht mich dies alles an? 
Ich kann bald andre Herren han, 

Die Herren fönnen nicht widrumben 
Sp bal andre Länder befommen. 

Wer nicht will ſehen, bleibe blind, 
Ich zieh darvon mit Weib und Kind, 

Ich ziehe aus von Babylon, | 
Sonſt wird mir Theil an ihrem Lohn. 

ENDE. 
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410. Ginfältige, christliche und | nützliche Erinnerungen | 

Son jetiger Zeit | Zuftand und Gelegenkeit. | Neben einem ſch⸗ 
nen | Gefänglein ‚fleißig | geftellet. | . .:..... Ä 

Gedruckt im Jahr 1629. 

4 Bl. 4 o. O. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

— — — 

Gottloſe Krieger werden von Gott geſtraft. 

1 MAncher ſich großer Thaten rühmt 
Und ſtattlich aufgezogen kömmt, 
Schneidet hei Leuten weidlich auf, 
Trotzet auf ſein Krieges⸗Lauf. 

5 Wenn mans aber beim Licht betracht, 
Iſt leider feine Krieges - Macht 
Gerichtet auf unſchuldig Blut 
Und auf der Leute Gels und Gut. 
Zum Plünvern, Raub und Pladerei 

10 Gibt Mancher ein Soldaten frei, 
Dagegen zu des Landes Schuß 
Zit er in Wahrheit wenig nu. 
Solche Lands - Kncchte gabs auch ſchon 
Zur Zeit des Könige Salomon, 

15 Der Teufl aber, ihr Capitän, 
Gibt ihnen recht ihrn Sold und Lohn, 
Ob fie’ gleich fpotten und thun jagen: 
„OD thut ſichs bis dorthin vertragn, 
Folgen wir billig unferm Sinn, 

29 Rauben und ftehlen immer him!‘ 

Ein ehrlich wacker Krieges - Helt, 

Der ſchickt ſich anders in die. Welt, 
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Nicht chr daun in gerechter Sach 
Wandert er frei dem Kriege nach, 

25 Hat au vor Augen Gottes Wort, 
Ein folder kömmt mit Ehren fort. 

- 

Vene 

“ 

32 

Ein jhönes chriſtliches Gejänglein in Kriegeslänften mit 
Ä herzlicher Andacht zu fingen. 

In der Melobei: Die Nacht iſt kommen. 

1. TRoſt, Hülf und Segen 
Wird denen begegnen, 
Die nah GOTT trachten 
Und fein Wort hoch achten: 
Was fie begehren, 
Wird ihnen Gott befeberen, 
Sein Reich ‚gewähren. 

2. O lieben Leute, 
Preiſet Chriftum Heute, 
Er läßt uns allen u 
Sein Wort rein erfchallen ; 
Mit Zungen und Munde 
Lobt ihn zu alfer Stunde 
Aus Herzen - Grunde. 

3. Bedentt ihr Chriften 
Unfer Feinde Liſten, 
Die mit uns kämpfen 
Und das Wort wollen dämpfen. 
Thut, fleißig beten, 
Thut frei zuſamen treten: 
Gott wird uns retten, 

4 JEſu du Krieger; 
Du mächtigfter Obfieger,. - 
Wach auf von oben, | 
Deine Feinde toben: 
Du wirft ihr Lachen, 
All ihre fchlimme Sachen 
Zu nichte machen. 2 



5. Ah Sohn Mariä, 
Geleifteter Meeffie, 
Rüft dich zum Streite 
Bor dein Chriftenheite ! 
Miu deiner Rechte * 
Zerſtreu die Götzen⸗Knechte, 
Dein Ehr verfechte! 

6. Ste trauen Stärke, 
Rühmen fich der Werke, 
Mit Blutvergießen 
Ihren Rath fie ſchließen: 
Dein Wort thut fagen, 
Daß ihr geheim Rathichlagen 
Nichts kann erjagen. 

7. Schüß beine Erfaufte, 
In deinem Tod Getaufte, 
Stred aus dein Arme, 
Deins Volks dich erbarme; 
Laß nicht obfiegen, 
Die bein päuflein befriegen: 
Ihr Lehr ift Lügen! 

8. Bor den Abgöttern, 
Der wahren Chriften Spöttern, 
Thu uns bewahren, 
Laß fie ſchrecklich fahren! 
Laß nicht verderben 
Dein wahre Himmels - Erben: 
Es koſt dein Sterben! 

9. Schaff Ruh im Lande, 
Die Feind bring in Schanbe, 
Laß wol gerathen, 
Dein Wort geh von Statten! 
Thu in der Stillen 
Dein himmliſch Reich erfüllen 
Nach deinem Willen ! 

10. Könige und Fürften, 
Die nah deim Worte dürften, 
Gib Tanges Leben, 
Glück und Sieg baneben! 

4185 
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Die Sind verzeihe, 
Kich, Schul und Policete 
Hoch benedeie! 

11. JEſu, gib Segen 
Heute und alle Wegen, 
Thu Friede ſchaffen, 
Wend ab alle Strafen! 
Herr, deinen: Namen 
Preifen wir allefamen 
Ewiglich, Amen! 



viertes Dud, 

Der Convent zu Leipzig. 

Die Zerſtörung Magdeburgs. 
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Fewinand II. machte durch das beriichtigte Reftitutionsedict 1628; 
den Verſuch ven habsburgiſchen Abſolutiomus namentlich in Nord⸗ 
deutſchland zu begründen und eine latholiſche Einherrfchaft über 
ganz Deutſchland. herzuftellen. Der Herzog von Friebland mit ſei⸗ 
nem: gewaltigen Heere Hatte‘ bie Aufgabe bie: hohe Reichsariſtokratie 
zu beugen und kam ihr zunächt In Mecklenburg, deſſen Herzöge. er: 
befeitägte um ſich felbſt an ihre Stelle zu fetzen, glucklich ‚nach. 
Dranvenburg und Pommern bielt. er überbies defekt. Da waren 

ed zwei noxddeutſche Städte, die ‚auch jet noch, angefemert durch 
das Bewußtſein fir ihr heiligfies Gut, das Evangelium, zu Bimpfen, 
bie. alte Libertät der veutfchen Stände aufrecht erhielten und ver 
taiferlichen Politit den Tühnften Widerſtand entgegenſetzten. Nach⸗ 
dem Wallenſteins Pläne zum erften Male nor Stralfund 1628... 
gejcheitert. waren, widerfegte ſich Magdeburg ebenfalls dem Anfinuen. 

eine Fatferfiche Beſatzung aufzunehmen, und Wallenftein warb nun 
beauftragt das Erzitift zu „reſtituieren“. Da es ihm’ jeboch nicht 
ernſtlich baxum. zu thun war die Stabt zum Vorteile feiner ligi⸗ 

ftifchen Gegner zu erobern, fo betrieb er bie Belagerung: fehr. Ian, 
und bie Magbeburger waren gutes Muthes (41). Wirklich: gieng 
auch die Gefahr diesmal an ihnen vorüber, und bie Belagerung 
wurde am 29. September aufgehoben. 

Dennoch wäre es aber um ben Proteſtantismus in Deutſch⸗ 
land geſcheben geweſen, wenn. ihm nicht in dem Schwedenkönige 
Guftay Adolf, per am 24. Juni 1630. auf Ufehem Iankete, zur 
rechten Zeit der Retter in ver. Noth exſchienen wäre. Sein ſchwit⸗ 
riges Umsernehnten wurde durch den Sturz Wallenſteins, welcher nem. 
Andrängen ber. nereinigten hohen Fürſten-Ariſtokratie auf. dem Reichs⸗ 
tage. zu Regensburg weichen ‚mußte, wejentlich erleichtert. Schen- 
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hatte er gegen Ende des Jahres faft ganz Pommern und einen 
Theil der Neumark befegt: die Proteftanten überfam eine prophe- 
tiihe Ahnung (42), daß die Faiferliche Übermacht durch ihn würde. 
gebeugt werben. Zunächſt mußte fich jedoch der König durch ein 
Bündniß mit Frankreich die ihm fehlenden Hilfsmittel verfchaffen, 
da nur jehr wenige ber deutſchen Fürſten und bie einzige Stabt 
Magveburg fich ihm anfchloßen, während Brandenburg und Kur- 
ſachſen auch jeßt noch die Neutralen fpielen zu können glaubten. 

Da erhob fich der gutmüthige, aber allzuträge und characterjchtwache 

Johann Georg zu dem Wagniß eine Verfammlung ver enangelifchen 
Stände ‚auf den 16. Februar 1631. nach Leipzig anszufchreiben. 
Mit übermäßigen Erwartungen und Hoffnungen begrüßt man von 
evangeliſcher Seite namentlich im Sachen viefen „Comment“. Ein 
Ungenannter ermahnt die Stände zur. Eintracht und weft fie an 
fich in. dieſem Stüde vie Katholiſchen felbft zum Mufter zu neb- 
men. (44). Der TIurfürftlich- fächfifche Pritfchenmeifter Wolfgang 
Verber begrüßt die Berfammelten mit einem Glückwunſchgedicht in 
jchlechten Berfen (45): „wie einft Kaifer Heinrich V. dem Papfte 
Paſchalis widerftand, jo mögen auch fie Deutfchland von des Pap⸗ 
ſtes Joch erlöſen, ven Frieden herftelfen und gegen die Türken zu 
Felde ziehn.“ Johann Georg machte jeßuch pe Hoffnung, daß er nım 
wenigftens für ven Proteftantismus in die Schranken treten werde, 
auch jest vollftändig zu Schanden: durch fein Verſchulden gieitg der 

Convent ohne entjchievene. Maßregeln beſchloßen zu Haben, wiber 
auseinanver. Und wen ihm. auch ver Buchdrucker und Poet Gre- 
got Ritſch eine ganze Ladung voll gereimter und ungereintier Lob⸗ 
ſprüche zum Abſchied mit auf’ den Weg gibt (46), ſo ſcheinen uns 
doch. vie Gegner durch ihren ſiegesgewißen, ſarkaſtiſchen Spott. vie 
Lage weit treffenver zu characteriſieren (47. 48). 

So wurde denn das nahe von Pappenheim und Tillh bela- 
gerte Magdeburg feinem Schickſale überlapen; am 20. Mui-1631. 
wurde es geſtürmt und zerſtört. Nachdem Faldlenberg erſchoßen 
war, wurde an allen Enden Feuer angelegt, „ſo zwar anfangs der 
Graf von Pappenheim den Bürgern und Einwohnern zuv Pertur⸗ 
bation und Schrecken einzulegen ſolle befohlen, nachmals aber bie 

gemeine Soldatesque hierin feine Diectetion und Aufhören gewußt 
huben“. Das allgemeine Jammergeſchrei bes Entfegens (5: 32: - 
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53. 54) über die Scenen unmenfchlicher Grauſamkeit, welche in 
dem breimenden Magveburg verübt worden waren, muchte ven 
General Tilly felbft für das Geſchehene verantwortlich oder bezeich- 
nete ihn geradezu als den Urheber des namenlofen Elends. Der 
fatholifche Eiferer aber jubelt nun in trunfenem Siegesübermuthe (55): 
„Durch den Frevel der Keker ift Magdeburg gefallen; ver Rebel- 
lanten Hoemuth bat es in dieſe Noth gebracht, der Kaifer ift 
nicht eißbrlichig; wohl aber mögen fich alle Rebelken an vem 
Schickſale dieſer Stadt ein warnendes Beifpiel nehmen.‘ 
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1, Ein schön Jied von der Stadt Hüg | deburg. 
angehängt an: Hollänbifcher Triumph und. ... Eroberung 

der ...... Feſtungen Weſel und Herzogenbuſch.... 

Was ſich mit der... . Stadt Augsburg begeben. 

Gedruckt im Jahr Chriſti Anno 1629. 

10 BU. 4 o. O. — Gött. BT. Ice. 

1. O Magdeburg, halt dich feſte, 
Du wolgebautes Haus, 

Es kommen viel fremde Gäſte, 
Die wollen dich treibn aus. 

2. Die Gäſte, die da kommen, 
Die kennt man weit und breit, 

Chriſtum thun ſie verfolgen, 
Iſt Menſchen-Chriſten leid. 

3. Sie dienen München und Pfaffen, 
Der Papſt, der iſt ihr Gott, 

Gottes Wort wollen ſie ſtrafen, 
Die Chriſten bringen in Noth. 

4. Sie bringen wider Rechte 
Der gottloſen Pfaffen Schaar, 

Falſche Chriſten, Müncheknechte, 
Wollen dich verderben gar. 

5. „So will ich nicht verzagen, 
Ih armes Mägpelein, 

Chriſto will ich e8 lagen, 
Der wird mein Schutzherr fein. 
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Magdeburg bin ich genennet, 
BGBanz frei und wol befannt, 
Ih trau auf Chrift vom Himmel, 

Mir hilft feine gewaltige Han. 

Die Mittel will ich brauchen, 
Die mih mein Bräutgam lehrt, 

Bor dieſem befehornen Haufen 
Bin ich noch unverfehrt.“ 

In Magveburg, ber reinen, 
Iſt manches Chriften: Seel, 

Sie ruft zu Gott im Himmel, 
Klagt ihm ihr Ungefäll. 

In Magveburg wird gelehrt 
Gottes Wort rein, lauter und Har, 

Gelobet wird Gott ver HErr 
Mit Pfalmen immerdar. 

In Magpeburg, ber guten, 
Iſt manch Iungfräulein ftolz, 

Sie beten von ganzem Gemüthe 
Und find feinem Spanier hold. 

In Magveburg, ver feiten *), 
St manch Iungfräulein fein, 

Sie bitten vor die Chriften, 
Den Spaniern find fie feind. 

In Magveburg, ver freien, 
Iſt mannich Kinblein zart, 

Es ruft zu Gott dem HERREN, 
Daß er die Stabt bewahrt. 

In Magveburg, ver wertiben, 
Da find der Kriegsleut viel, 

Zu Fuß und auch zu Pferden 
Treiben fie Ritterfpiel. 

In Magdeburg auf dem Hanfe, 
Da fiten drei Sungfräulein, 

*) Im Originale fteht: „Veſten.“ 
13 
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15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

Die winden alle Morgen 
Bom Palm vrei Kränzelein, 

Das eine Gott dem Vater, 
Das ander Gott dem Sohn, 

Das dritt dem Heiligen Geifte: 
Gott woll ihn Beiftand thun! 

Zu Magdeburg auf der Mauren, 
Da liegen ver Büchfen viel, 

Sie Hagen alle Morgen - 
Über faljcher Chriften Spiel. 

Zu Magdeburg auf ver: Brüden, 
Da liegen zwei Hündlein Hein, 

Die bellen alle Morgen 
Und laſſen fein Spanier ein. 

Zu Magdeburg auf dem Marke, 
Da liegen zwei Faß mit Wein, 

Und wer davon Toll trinken, 
Der muß ein Deutjcher fein. 

Zu Magdeburg auf vem Marke, 
Da ftehet ein eifern Mann, 

Wollen ihn die Pfaffen haben, 
. Manch Spanier muß daran. 

Zu Magveburg auf dem Nathhaus, 
Da liegt ein gulden Schwert, 

Welcher will daſſelbe holen, 
ß fein ein Kriegsmann werth. 

Der uns dies Liedlein gefungen, 
Der fingt uns noch viel mehr. 

Gott behüt alle Fromme Chriften, 
Leid, Gut und auch ihr Ehr! 

Es iſt jo wol gejungen 
Mit friihem freien Muth 

Durch drei fo eble Fürften: 
Gott behalt fie in feiner Hut! 

ENDE. 



195 

422. Evrangelinm Jucae am 19. Gap. 

Handſchrift im Beſitze des Herrn Dr. Knauth in Halle. 

Und da der Schwere nahe an Pommern Tan, fahe er bie 
Deutfchen an und weinete über fie und ſprach: „Wenn du Kaifer 
Ferdinand wüßtes, fo würdeſtu auf dem ist inſtehenden Collegial- 
tage bevenfen, was zu veinem und bes Reichs Frieden diente, aber 
nun ift e8 vor deinen und der Jeſuiten Augen verborgen. Denn es 
wird die Zeit, wills Gott, über dich kommen, daß Frankreich, Hol- 
land, Sachſen, Hanje- und Reichsſtädte werben um dich und beine 
Obrifte eine Wagenburg ſchlagen und dich belagern und in Pom⸗ 
mern, Rügen, Mechlenburg, Pfalz, Böhmen und Niver- Sachen, 
Schlefien. und Ofterreich an allen Orten ängften, dich fchleifen und 
feinen Stein auf dem andern laffen, darum daß vu nicht erkannt 
haft den friedfertigen Rath ver Churfürften, von welchen bu zu 
Regensburg erfucht biſt.“ Und der Schwede zog in Bommern und 
Mechlenburg, fieng an auszutreiben die Taiferlihen Solvaten, fo da 
ohne Geld Tauften und verfauften, und fprach zu ihnen: „Es ftehet 
gejchrieben, Deutfchland ift ein frei Land, ihr aber habts gemacht 
zur Mörbergruben”; und rüdte täglich fort in Pommern. Aber 
General Friedland, Tilly und päpftifche Liga trachteten ihm nach, 
wie fie ihn umbrächten, und funden nicht, wie fie ihm thäten, denn 
alle Forſten des Reichs hiengen ihm an und folgeten ihm nach. 

— — — — — 

13 * 



43. zwei Gesänge 

aus: Ausfehreiben | des... . Herrn Johann Georgen | Ehur- 
fürften zu Sachſen | an die evangelifchen Stände, jo ben | 4. Fe- 
bruarii Anno 1631 zu Leipzig erjchei | nen follen. Beneben bem 

Berzeihniß | aller Chur⸗ und Fürften.. ....., jo aufm | Convent 

, in Leipzig einfommen. | Item | ein anbächtiges Gebet 
zufamt zweien geift | reihen Geſängen.. 

Gecdruckt im Jahr nah JEſu Chrifti Geburt 1681. 

681. 40.9. — Gött.B. T. VII, b. 

— —— — — 

Der erſte Geſang *). 

4. O großer GOtt von Macht und reich von Sätigleit! 
Willtu das Land ftrafen mit Grimmigket? 
Bielleicht möchten noch Bromme fein, 
Die thäten nach dem Willen beit; 
Drum wolleftu verjchonen, 
Nicht nach den Werken lohnen! 

2. D großer GOtt von Ehr! dies ferne fei von bir, 
Daß Böſ' und Fromm’ zugleich die ftrenge Straf berühr! 
Der möchten etwa funfzig fein, . 
Die thäten nach dem Willen bein; 
Drum wolleftu verfchonen, Ä 
Nicht nach den Werken Iohnen! 

3. O großer GOtt von Rath! laß die Barmherzigkeit 
Ergeben und halt in mit der Gerechtigkeit! 
Der möchten fünf und vierzig fein, 
Die thäten nach dem Willen bein; 
Drum wolleftu verjchonen, 
Nicht nach den Werfen lohnen! 

*) Im Originale find die Zeilen nicht abgejekt. 
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4. O großer GOtt von Stärk! fchau an das arıke Land 
Und wenve von der Straf dein ausgeftredte Hand! - 
Der möchten etiva vierzig’ fen, | 
Die täten nach dem Willen bein; 
Drum wolleftu verfchonen, 
Nicht nach den Werken -Iohnen! J 

3. O großer OOtt von Kraft!- laß doch erweichen dich, 
Weil das elend Gebet ſo oft erholet ſich. 
Vielleicht der möchten dreißig ſein, 
Die thaͤten nach dem Willen dein; 
Drum wolleſtu verſchonen, 
Nicht nach den Werken lohnen! 

6. O großer GOtt von Gnad! erhör auch dieſe Stimm 
Und in deim hohen Thron das Seufzen tief vernimm! 
Der möchten etwa zwanzig ſein, | 
Die thäten nach dem Willen bein, _ 
Drum wolleftu verſchonen, 
Nicht nach ven Werken lohnen! 

7. D großer GOtt von That! ſchau, wie bie arıne Erb | 
Bon deiner Mildigkeit noch einen Wunſch begefitl - -: 
Der möchten etwa zehen fein, 
Die tbäten nach dem Willen bein; 
Drum wolleftw verjchonen, u 
Nicht nach ven Werken lohnen! 

8. O großer GOtt von Lob! wenn ja das Maß erfüllt 
Der Sünben, und aus Zorn und gar verberben willt, 
So möchten doch die Kinderlein . 
Thun nach dem vechten Willen bein, | 
Der wolleftu verjchonen 
Und nicht nach Sünden lohnen! 

Der ander Geſang. 

41. Weber GOtt wollit und Fried und Freude geben, 
Daß wir fein. hriftlich unter einander leben 
Und pi, o Vater Hoch. im. Himmel.byoben, 
Einmüthig Toben! : et 
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2. O welch ein theur Out ift ber Fried im Lande! 
Da kann fih nähren Jedes in feim Stande, 
Da kann man lehren gute Run ı und Zugend 
Die zarte Jugend. 

3. Ach wie groß Jammer, wo der Friede wendet! 
Ach wie bald Ordnung und Geſetz ſich endet! 

Frommigkeit, Kunſt, Tugend mögen nimmer ſiegen 
Bei ſtetem Kriegen. 

4. Drum verleih Fried, o frommer GOtt und HERRE, 
Uns zu Gedeihen, dir zu Lob und Ehre! | 
Und uns buch Chriftum nur aus lauter Güte 
Ewig behüte! 

ENDE. 

44, Grmahnung zur Einkracht an die Evangelischen. 
Aus: Copei | derer jenigen catholiſchen Churfürften | auf das an. 
fie von den | Evangelifhen zu Leipzig | verfamlet geweſen Char - 
Sürften ıc.......... abgangen Schreiben von dato | den 
3. Junii | an die .. Herrn Johanns | Georgen ben ältern zu 
Sachſen ꝛc. | und | Herrn Georg Wilhelmen zu Brandenburg ꝛc. 

u -ertheilten Antwort... . . 

Gedruckt im Jahr unjers einigen Erlöfers, Hei | lands und 
Seligmachers SEſu Chriſti Gebt | MDCXXXI. 

— 

6 Bli. 4. o. O. — Gött. BT. VII, d. 

Evangeliſche. 

‚4. . Dies ſollten wir evaugeliſch Chriſtn 
+ Uns ja Exempel fein laflen, ©. 

Einig zufam Halten: ohn Lifte, 
Einig auch wandern die Straßen... 
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Gleich wie die catholifchen Ständ 
hun mit ihrem beiligen Bund, 
Daß der leipzigifch Schluß unzertrennt 
Dleibe ein der, ein Sinn, ein Mund. 

In Profan- ind Glaubensſachen 
Eigennutz, Ehrgeiz und Vortheil, 
Mißgunſt, Argwohn, unbillig Rachn 
Ewig hinweg! Nur an ein Seil 

Gezogen, zuſam gehallen 
Brüderlich in rechter Einigkeit, 
Daß man nicht werde gefpalten : 
Durch mancden unnöthigen Streit. « 

Weil Lehr und Sach tft recht und gut, 
In Gottes Wort fteif bewähret, 
Das Gewiffen drauf bauen thut 
Ganz feit, iſt ungefähret: 

Sp wird Gott gebn das Gedeihen 
Dem Heinen Confeſſ⸗Häuflein, 
Niemand auch dies gereuen, 
So muthig ftimmen überein: 

Dann buch Treu und Einigkeit 
Nimmt zu dev Menjchen Herrlichkeit, 
Abr Uneinigkeit das Laſtr iſt, 
So viel Land und Leute auffrißt. 
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| 45. Grusz und Glüchs - Wunsch] 
Zu jebigem in Leipzig angeftelletem Convents - Tage | 

Aus treuherzigem unterthänigftem Gemüthe und | einfältiger 
Wolmeinung aufgeſetzt und vorgebracht | Durch churfürſtl. Durchl. 
zu Sachfen | Pritjegenmeiftern, | Wolfgang Ferbern, Bürgern zu 

Zwidau. | Anno 1631 den 6. Februarii. 

Leipzig, gebrndt bei Johann Albrecht Mintzeln. 

4 Bll. 4 Ponidaniſche Bibl. in Halle. 

Ihr theuren Helden, ihr, die Säulen deutſches Landes, 
Der Ausbund und der Kern des hohen Fürſten⸗Standes, 

Ihr Herren, die ihr inn⸗ und außerhalb dem Reich 
In großem Anſehn ſeid, und euch, ihr wenig gleich 

Nachkommen derer, die ſich zu der reinen Lehre 
Frei öffentlich bekannt, auch wol zur Gegenwehre 

Gefaßt geweſen, wenn die Freiheit in Gefahr, 
Und unfer Vaterland in Nöthen fonjten war — 

Ihr, fag ich, kommt zufam am Tage Dorotheä: 
Doraus in Einfalt ich gar Teichtlichen verftehe, ⸗ 

Daß folches Gottes Gab und weile Schielung fei, 
Der wird auch, Zweifels ohn, euch Fräftig jtehen bei, 

Daß euer Ratbichlag, Thun und eiferigs Beginnen 
Wird glücklich geben fort und ein gut End gewinnen. 

Wie denn jegund gewiß viel taufend Menſchen das 
Euch wünſchen und bei Gott drum bitten ohne Maß. 

Bald nach dem neuen Jahr ihr euch zufam verfüget: 
O helf der Frievens- Gott, daß ihr ein Neues pflüget, 

Den Frieden, ver bisher geweſen ſeltſam gnung, 
Und erndt Vertraulichkeit, das wollen Alt und Yung. 

Sonft aber weiß ich nicht, warum euch wolgefället 
Der Hornung, daß in dem ihr eurn Convent anitellet. 
Doch ich darüber mich nicht wunder alfo fehr: 

Dann in dem Monat der Zufamenktunften mehr 
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Vor deſſen find geſchehn, auch denkwürdige Thaten. 
Bevoraus aber iſt die eine wol gerathen: 

Als daß Chur⸗Sachſen und Chur⸗-Brandenburg mit ihr 
Ein chriſt⸗ und löblichs Werk zu Breslau nahmen für, 

Und Gott. gab Glück, daß fie drei Könige verteugen, 
Und mit einander fi brei Krieges- Heer nicht fchlugen. 

Denmac verlaufen num fiebenzig ganzer Jahr, 
Beiſam zur Naumburg war eurer Vorfahren Schaar, 

Unſrer Confeſſion die Fürften und bie Stände 
In diefem Monat und zu feinem andern: Ende, 
Denn daß ver edle Fried und bie aufrechte Treu 

Bei ihnen allen würd erbauet wider eu ®). . 

Wann denn ihr Hexen nun, ihr Chur⸗ und ander Fürften, 
Auch Stände, bie ba thut nach Ruh und Friebe dürſten, 

95 

100 

105 

Februar zugetragen haben, in welcher der Verfaſſer zuletzt bei 

Beiſam ſeid in. der Arch (ich mein in eurem Math), 
So helf ver. liebe Gott und. geb. euch feine Gnad 

In allem euzen Thun, Rathſchlägen und Fürhaben, 
Daß ihr ausfliegen laßt ven räuberiichen Raben, Bu 

Berfteht den grimmen Krieg, auf daß er. werb serbannt 
Aus unjerm deutſchen Reich, dem Lieben Vaterland, . . 

Damit fein Mord-Schwert wir ja nimmer hören Klingen, 
Das Täublein laffet aus, welchs uns Tann wider bringen 

Die Friedens» Zeichen, wie dann auf ber ganzen Erb 
Nichts angenehmers wird gewünſchet und begehrt, 

War denn Ehur- Sachen und Chir» Brandenburg vor beflen 
Den dreien Königen jo groß und hoch gejellen, 

Daß zwiſchen ihnen fie gemachet ven Bertrag ? 
Der große Gott lebt noch, ver alles dies vermag, 

Euch und diefem Convent zu geben feinen -Segen, 
Doß durch euren Rath und Macht fich einmal müſſen Tegen 

. ‚Die Fluthen, fo bisher ganz Deutſchland überſchwemmt 
Und ſich bis ans Geſtirn fast haben aufgedämmt— 

Dat. Kom allein die Macht, daß fie nicht läſſet bleiben, 
as Schanp und Tyrannei in ihrem Reich will treiben ? 
Warum ihr Helven, und ihe deutſchen Fürſten nicht,. 
Ga denen es an Macht und Weisheit nicht gebricht? 

Ob Raifer Karten dann allein ver Ruhm gebühret, 
Daß er hat wirerum ven Sachſen confirmieret . 

Ihr alte Briefe, Recht, Herlommen und Gebräuch? 
Und unfer Kaiſer fellt ein ſolchs verſagen ud, 

Daß wiverum durch ihn bei und würd aufgerichtet 

*) Hierauf folgt eine Beſchreibung . hiftoriicher Sreigife, * 19 Fe 
oah anlangt. 

nn 



110 Dasjenige, zu dem man ohne das verpflichtet? 
Und wären Köpfe, die da wiberriethen dies, 
So geben die Gejchicht', und ift einmal gewiß, 

Daß nor wol eh ein Sachs mit feinen Bunbsgenofjen 
Zu nicht gemacht, was man hat über fie befchloffen. 

115 Exempel bleiben aus, bieweil fie find verhaft, 
Und mancher deutſcher Held ihm Dies zu Herzen faßt. 

Gott lebt noch, wie gefagt, ver bat in feinen Hänven 
Krieg, Sieg und Fried; er kanns nach feinem Willen wenden, 

Der pie Gerechtigkeit will haben unverrudt, 
120 Und läßt nicht zu, daß fein Wort unter wird gebrudt. 

Weil Kaifer Heinrich Papſt Paſchali widerſtanden, 
Und ihn: gefangen hat geführet in ven Banden: - 

| Alſo der Fromme Sort es ſchicken Mnnte noch, 
Daß Deutſchland würd erlöft vons Papftes ſchwerem Joch. 

125 Darum am beiten wär dem Frieden nachzujagen. 
In dem heiligen Reich und fich mit Türken ſchlagen, 

Wie Kaiſer Friedrich dann gar löblich hat getben, 
Daß er befrieget und bezwungen ven Sultan. 

Soll man dies deutſche Reich fo eben heilig nennen, 
130 Da wenig Heiligkeit bein Menſchen zu erfennen, | 

Sa deffen Glieder nur eins Theils zu Zank und Streit 
Geneigt und abgelegt Fried und Vertraulichkeit ? | 

Halt, meine Muſa, halt! ich darf jo hoch nicht fliegen, 
Muß fchießen, daß ich kann den Bolzen wider friegen, 

135 Mein Zwed umd. Ziel, das ift mir weiter wicht geftedt, 
Denn daß mir mein Gemüth jegund wird aufgeivedt, 

Dem gegenwärtigen Convent zu gratulieren, 
Daß die daſſelbe wol und heilfamlich verführen, 

Weswegen ſie jegund zufamen kommen find, 
140 Daß ihre Meinung auch den rechten Ausſchlag find. 

Ihr Rathſchlag, ver gereich voraus zu Gottes Ehre, 
Ausbreitung, Schuß und Schirm der wahren reinen Lehre, 

Den Frievenftörern zum befugten Wiperftand ! 
EEuch Landes- Vätern fei dies ein. gewiſſes Pfand 

145 Der Lieb und Friedens, wie auch der Vertraulichkeiten, 
- Daß die Nachlommen lang nach uns viehmal: ausbreiten 

Eure Sorgfältigfeit; eur angewendter Fleiß 0 
Erreiche feine Kraft, erlange Ruhm und Preis,- 

- Daß eurer Tapferkeit Lob bei ven Sternen wohne, 
150 Und eure große Müh im Himmel ench belohne 

Der, welcher felber ift ver Tugend großer Lohn, 
Und ſetz euch allen auf die Siegs- und Chren- Kron! 

| ENDE. u 
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16. Vnlet Segen 

bei Endung bes Convents zu Leipzig........... 

zhVt BVße, VnD gLeVbet ans EVangeLIVM. | 

“ Leipzig. | Gebrudt bei Gregor Nitzſchen I 

— — nr 

4 BU. 4. Ponidauiſche Bibl. in Halle. 

ISraels Dienſtbarkeit hat nu ſo fern gewähret, 
Daß drüber Land und Leut ſind worden aufgezehret; 

Das hat die ſchnöde Sünd, o Volk, gemacht allein, 
Daß die Abgöttiſchen find mächtig worden dein. 

Sp wajche nun dein Herz, Ierufalem, von Sünven, 
Es will der gute Gott fich gnädig laſſen finden, 

Allen, die Buße thun, zeigen fein Vater - Herz. 
Wie fchwerlich geht es zu, meiden ber Lafter Scherz, 

Wie fefte thun die Leut noch an der Sünde hangen, 
Ob fie fich gleich dem Feind geben daduxch gefangen, 

Den Feinden in bie Händ, wie bisher iſt gefchehn! 
Noch ift man fo verblendt und will fein Heil nicht. ſehn! 

Weswegen io fein Reichs» Stände zufam kommen, 
Die Gottes Ehr allein fich gerne angenommen, 

Den Schaden Joſephs man reifſinnig hat bebacht: 
Der geoße Fürftentag ift nu, Gott Lob, verbracht. 

on biefem Tage zwar will Jedermaun gern willen, 
Die halbe Welt jest fragt, was die zu Leipzig fchließen: 

ragt Eſaiam drum, ihr die ihre wiſſen wollt,. 
. Aus Gottes Munde ihr Bericht vernehmen ſollt. 

Gott will ver Kirchen fein fich dennoch einſt erbarmen, 
Sie nicht: verlaffen gar, fie liegt ihm: in ven Armen, 

: Gott züsmet nicht mit ihr, fein Zorn iſt überhin, 
Euch Feinden allen ich, fpricht Gott, gewachſen Bin, 

Mein Eifer ift erwacht, ich will euch Doren und Heden, :, 
Die ihr mein Rößlein ritzt, zu Haufen all anſtecken, 
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Ich will euch widerum bezahlen vecht und bar, 
Will reißen unter euch und euch verbrennen gar. 

Ihr werdet meiner Hand nicht Finnen da entfliehen: 
Mein armes Iſrael fol dennoch wider blühen 

Und wurzeln unter fich gleich wie ein grüner Baum, 
Der zu den Früchten fein muß haben großen Raum — 

Daß den Erdboden fie mit Früchten gar erfüllen. 
Weil die Verftörer nu gebrauchet ihren Willen, 

Mein armes Häufelein aufs äußerte bebrängt, 
So foll ihn widerum auch werben eingefchenft. 

Den Kelch, ven Taumelkelch, den Eſaias weifet, 
Den mein gerechte Hand voll dicker Hefen geußet, 

Gab ich ven Schindern dein, mein Volk, zu trinken aus, 
Und wend alfo die Plag auf fie von meinem Haus. 

Wolauf du Arm des HErrn, zeuch Macht an wie vor Zeiten, 
Du kannt für unjer Heer am allerbeiten ftreiten, 

Und jene dämpfen bald; ja wers nur fchauet an, 
Wird fagen: das hat Gett durch feinen Sohn gethan ! 

Und ihr Seugammen follt euch ihrer auch annehmen, 
Der Kirchen, werbet- uch dies Titels ja nicht fchämen, 

Den Gott euch felber gibt zweimal im Worte fein — 
Ihr Chur - Fürften und Ständ, follt ihrer Kinderlein 

Der geiſtlichn Mutter ſo aufs! allertreufte pflegen. 
Gleich wie eit Anm Ihr Rind fie an nie Brüſte legen, 

Tragen, wie Moſe dort, auch auf den Händen gar, 
Ss wird Gott mit euch fein und euer nehmen wahr, 

Euch fegnen Land und Leut, für Einfall euch beſchirmen, 
Fürs Papits Abgötterei, zaubrifcher Meß und Firmen, 
Euch euer Land und Voll erhalten ungefchänpt! 

“ Gott :rüfte wider fie auch aus das Tirmament! 
ALS das Volk Iſrael nach Canan Land auszogen, 
Mußte das tiefe Meer und feine Waſſerwogen 

Begeben fih zurüd, wie Mauren ftille jtehn, 
Bis das Volk Iſrael kunnte hindurcher gehn, 

Und Pharao hinein ſich mit ſeim Heer begeben, 
Bald ſich ein Sturmwind hub, da koſtets ihm das Leben, 

Ihm und ſein ganzes Heer; das Waſſer ſchlug zuſam, 
Sie giengen alle drauf, nicht einer davon kam. 

Darnach bat auf dem Weg Gott ihrer wahrgenommen, 
Daß wider ihre Feind mußten Horniffen Tommen, ' 

Dis in das gute Land fie warn gezögen ein. 
So mächtig kann auch Gott noch Heut zu Tage fein: 

Er Tann die Ereatur wider die Feinde rüjten, . | 
Die wiver feine Kirch ſich To hochſchwülſtig brüften,. - 

Auch Teuer, Hagel, Schnee, Sturmwind und Anvers mehr, 



75 

85 

100 

105 

110 

115 

205 

Die richten fein Wort aus, ftürzen der Feinde Heer. 
BVertreib fie wie ven Rauch! Wie Wachs zerſchmelzt vom Teuer, 
Sp müffen fommen um die böfen Ebentener, | 

Spricht David, meine Feind; wärn fie wie Eiſen gleich,; 
Sp kann doch Ehriftus auch das Eifen machen meich, 

Daß es zerſchmilzt wie Wachs; eh denn fie fich8 verfehen, 
Sp müfjen wie ein Rauch all unſre Feind vergehen. 

Sie thuns gern oder nicht, fo müſſen fie doch fort 
Und plögfich gehn zu Grund, wenn Gott nur ſpricht ein Wort. 

Bor feinen Sprechen muß auch alles Eis zerfchmelgen, 
Und alles Ungelück von feiner Kirch fih wälzen, 

Er Täffet feinen Wind wehen, fo thauets auf; 
Da köntmt ein fchöner Lenz und Sommer denn barauf. 

Am Anfarig des Convents war große Kält vorhanden, 
Biel Eis und Schnee, welchs wurd auf einem Tag zu Schanden, 

Den erften dieſes Tags, am zehnten Februar, 
Mußt Eis und Schnee Hinweg im Hui zerfchmelzen gar. 

Auf gleiche Maß und Weil’ wirds auch ben. Feinden gehen, 
Sp wenig als das Eis kann für dem Lenz vlnr 

So wenig Tönnen auch biefe beftehn für 
Weit fie ihm feine Kicch haben gefekt in Spott. 

Dies war ein Zeichen gut, als der Convent anfienge, 
95 Gott geb, daß es hinfort dem Bapft nicht mehr gelinge, 

Sondern auch fein Armee zerfchmelz wie Schnee und ER, 
AL feine Krieger, HErr, verzagt entfchlafen Heiß! 

Hat auch ein. fehönern Lenz bisher in vielen Jahren 
ALS dieſen heurigen Jemand gefehn, erfahren? 

Bevoraus diefe Zeit, weil ver Convent gewährt, 
Hat fih die blaue Höh des Himmels aufgeklärt. 

So lieblih und fehr ſchön ver Bräutigam thut Tprechen, 
Chriftus zu feiner Braut: „wir wolln die Röslein brechen, 

Steh meine Freundin auf, mein Schönfte komm doch her, 
Der Frühling zeigetS an, daß ich nicht zürne mehr. 

Der Winter ift mu hin, bein Trauren foll * enden, 
Ich will zum Garten mein mich allergnädigſt wenden, 

Ihn ſchaffen voller Frücht und ſchöner Blümelein: 
Der Garten iſt mein Kirch, die Blumen drinnen ſein, 

So ſtehn in voller Blüthe, all hochbegabte Chriſten, 
Wie Pflanzen Gott zum Preis, die er ihm thut ausrüſten 

Wider der Feind Rachgier, ihr Mund ſoll Gott erhöhn, 
Und halten Schwerter ſcharf, die ihre Feind nicht ſehn, 

In ihren Händen feft; Gott macht fie zu Dreſchwagen, 
Mit ehrnen Klauen fie all Feinde niderſchlagen.“ 

Im Lenzen gehen fonft die Krieg am ftärfften an, 
Ei ſolls denn fein, Gott uns den Steg wol geben kann. 
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Des Evangelii Lauf können fie doch nicht hemmen; 
Ob das Thauwaſſer gleich oft Alles will verſchwemmen, 

Sp überſcheußts doch bald: ein ſolch Thauwaſſer find 
Auch unfre Feinde igt, fie hat geſchmelzt ein Wind. 

Ya Gottes Munde wird heiß unter fie noch blafen, 
Wie wollen fie beftehn, Das Schnauben feiner Nafen 

Will fie zerſchmelzen gar! Wie fcharf find feine Pfeil, 
Die Babel hau verlegt! Wenn will: fie werben heil? 

Ya du Verſtörerin, meinftu, man müß bein fchonen, 
And nach Verdienſte bein bir wiverum nicht lohnen ? 

Err wenbe feine Gnad gegen bie Buben ein, - . 
ie fo verwegen Schälf und Übelthäter fein, 

Die wiſſentlich dein Wort verlafjen und fo ſchmähen, 
Des Papfts Religion joll diefem weit vorgehen. 

HErr fei ung gnädig doch, denn auf dich harren wir! 
In Trübfal uns erhalt! Schau wie bie Käfer bir 

Sp großen Schaden thun, bein Erbtheil fie verwüften ! 
Verſcheuch vie böjen Würm! Ach daß verberben müßten 

Alle, die Zion gram! Zu Schanden werben laß 
Alle päpftliche Greuel! Erfüll uns Herr mit Haß 

Gegen dem Antichrift, daß wir ihm ganz abfagen, 
Eh Leben, Gut und Blut beſtändiglich dran wagen, 

Eh feinen Menſchentand wir wollten nehmen an, 
Dein Kraft ung mächtiglich Hierinnen ftärfen Tann! 

Nu muß ich meinen Stun zum Zwecke wider Ienfen, 
Auf den ich erjt gezielt, und fchließlich noch gedenken 

Der Landespäter hier, wie weislich fie gethan, 
Daß all zu einem Volk fie ſich verfamlet han. 

Sie pflichten Chrifto bei und wollten gerne ſchauen, 
Wie Zion, die verftört, Gott wider möchte bauen ; 

Wie gerne wollten fies, daß Gott in feiner Ehr 
Wider erjcheinen thät, auf daß die reine Lehr 

Bon feines Namens Furcht ver Welt gelangt zum Leben! 
Nu will ich auf, fpricht Gott, nu will ich mich erheben, 
Nu will ich kommen hoch, die Berge follen beben, 

So will ich jchmeißen brauf, bis ich im Eifer bie 
Mit Feuer hab verzehrt, fo machen jolche Müh! 

Der Hoffnung leben auch gedachte Potentaten, 
Es werd mit ihrem Schluß zu Gottes Ehr gerathen. 
HErr förder dieſes Werk und laß es gehn von Statten; 

Jeſu dein Gnad verleih, daß ihrem Rath geling, 
Daß ihr Zuſamenkunft uns gute Zeitung bring! 

Ihre Rathſchläg erfüll; HErr gib, daß es mit ebiten 
Gelang zu deiner Ehr, der wahren Kirch zum Beiten, 
Zum Fried und Wolergehn des römiſchen Reiche Aften, 



Zum Schatten Land und Leut, ihnen zum fteten Ruhm, 
Degehrt und wünſcht mit uns ein jede Brühlinge ⸗ ‚olum. 

" ENDE. 

47.. Ein neues Fed | 

von dem leipzigiſchen Schluß | und was man allda für einen 
Tanz durchs xd | mifche Reich vorgehabt. | . 

Im Ton, wie man ben Scheden fingt. 

1631. 181. F. Kupfer. 0. DO. — Gött. Loel. 18. 

1. SEchzehen Hundert ein und breißig Jahr 
Zu Leipzig Convent gehalten war 
Bon evangelifh Fürjten und Ständ; 
Da nun der Bſchluß gmacht und volfenbt, 
Hieltens ganz friedlich Valet zu End. 

2. Ein ftattlich Banket, hernach ein Tanz, 
Darbei dent Schweden vermeint ber Kranz, 
Weil er das Förder vertreten thät 
Mit Brandenburg wol an der Stätt, 
As ob er Alles gewunnen hätt. 

3. Frankreich mit Straßburg folgen joll, 
Engeland gfiel die Pfalz gar wol, 
Sachſen mit Schlefien wollt an ven Naiben, 
Poland mit Helfen ſich erfreuen, 

ürtenberg und fränkiſch Ständ gebeihen. 

4. Nürenberg und Ulm folln auch behend 
Mit Iutherifchen Städt und Ständ 
An geiftlich Tatholiich Nefiern 



Im germanifchen Palaft luſtriern 
Um *) nach Gefallen ihn haim zu führen. 

5. Auch fleißt fih Pfalzgraf Friederich, 
Ob er noch aineſt Böhem erſchlich, 
Alsdann er ſoll den Vortanz han, 
Den Türken lued man auch zur Bahn 
Samt ſchädlich ausländiſche Schnapphahn. 

6. As man nun rührt die Saitenſpiel 
Bon allen Sorten ohn Maß und Ziel, 
Thäten fie deutſche Nachtänz machen. 
Da ſach der Schweb gar faur zun Sachen, 
Sachſen ver polniſch Sackpfeif nit lachen. 

7. Holland thät ſpaniſch Citara nicht ‚gefallen 
Frankreich wollt tanzen Correnta vor allen, 
Intrada Engeland begehrt, 
Würtenberg Ständ und Stäbt unbfchwert 
Ein Brändltanz hätten gelehrt. 

8. Und weil fie fich des Tanz vergleichen, 
Kommen fremd Gäſt, ven mußtens weichen, 
Dann Zylli ven Pla rain thät gwinnen; 
Drauf war ber Reihen anders Beginnen, 
Das thätens all fchmerzlich empfinden. 

9. Der Kaiſer führt Magdeburg an ver Hand, 
König in Ungern das Böhmerland, 
Hifpanien Holland — die tanzen ungern, 
Chur=Bahern thät ſich Pfalz nit beſchwern, 
Lothringen Elfaß nit kunnt entbehrn. 

10. Mit ander Reichs - Fürften zierlicher Maß 
Ein Pace-meta man tanzend was, 
Das machtens lieblich auf ein Weil, 
Doch wollt nit folgen der ander Thai. 
Drauf macht man bie Galliard in Eil. 

11. Alsbald Würtenberg reſolviert 
Auch Ulm und ſchwäbiſch Krais berührt, 
Nürenderg ſamt ven fränfifchen Ständ 
Folgten dem Kaiſer hernach behend, 
Der ſie beſchützt im Regiment. 

*) Im Originale ſteht: „Und“. 
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12. Zwar auch hernach wollt folgen Heffen, 
War doch abghalten unvermeffen 
Bon ſolchen Rath, der darnach bfteht, 
Gleich ein Pfeifer wol an der Stätt, 
Der da ein Tanz verberbet hätt. 

— —— —— 

Gedruckt im Jahr 1631. | 

— — — — ·— 

18. Zween Bsalmen | 
und | etliche Keinen, | welche bie Herrn Jeſuiten auf bie | 

Evangeliſche gebichtet | haben. 

Gedruckt im Jahr 1631. 

— — — — 

2 Bll. 4. Waiſenhausbibl. in Halle, 

— N 

Der erſte Pſalm, 

wie denſelbigen die Herrn Jeſuiter | in ihrem Thum publiciert. 

WOl dem, der nicht wandelt im Rath des Königs von Schwe- 
ben noch tritt auf den Weg der Staden noch figet, da der Pfalz 
graf figet, fondern hat Luft zum ganzen Geſetze bes Kaiſers Tag 
und Naht. Der Baherfürſt ift gleich wie ein Baum, gepflanzet 
an ven Waſſerbächen, ver feine Frucht bringet zu feiner Zeit. Tilly 
und jeine Soldaten jcherzen nicht, und was fie machen, das geräth 
wol. Aber fo ift der von Weimer und Sachen nicht, fonvern 
vergehn wie Spreu, Die der Wind verftreuet, darum bleiben ihre 
Soldaten nicht im Felde, noch ihre Reuter in der Verfamlung, 
wie die Kaiferfhen; venn er erfennet ven Weg bes Kaifers, aber 
der von Sachjen und Weimer vergehet. 

14 
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Der auder Pialm. 

Warum toben die Lutherſchen und kriegen fo. vergeblich ? 
Der König in Schwerew lehnet ſich auf und die Staden rathichla- 
gen wider ven Kaifer und feine Gefalbten; „laßt uns zureißen 
ihre Bande!” Aber ver in Bahern wohnet, lachet ihrer, und ber 
Raifer fpottet ihrer. Munſeur Tilly wird eins mit ihn reden in 
feinem Zorn, und in feinem Grimm wird er fie fehreden: „dann 
ich babe einen König eingefeget auf meinem heiligen Berge, denn 
du Papft zu mir gejaget haft: Tilly bu bift mein Sohn, heute hab 
ich dir Engeland zum Eigen geben und Schweden zum Eigenthum.“ 
Laßt euch nun weifen ihr Richter und laßt euch züchtigen, bienet 
dent Raifer mit Furcht und freuet euch mit Zittern. Küſſet ven 
Tilly, daß er nicht zürne, noch daß ihr umlommt auf dem Wege, 
benn fein Zorn wir bald anbrennen, aber wol allen, die auf ven 
Kaiſer trauen. 

1 ACH die armen lutherſchen Hünblein 
palten zu Xeipzig ein Mein Conventlein! 
Ber war darbei? 

Anderthalb Fürftlein. 
I Was wollten fie machen? 

Ein Heines Krieglein. 
Wer fol ihn führen ? 
Das ſchwediſche Königlein. 
Wer ſoll das Geld darzu geben? 

10 Das ſächſiſche Jägerlein. 
Wer wird ſich dieſes freuen? 
Das pfalziſche Fürſtlein. 
Warum iſt es ihm zu thun? 
Um ſein Heidelberges Neſtlein. 



49. Gigentliche Beschreibung | 
bero 23. Fahnen | geworbenen Fuß | Soll, fo auf churfl. 
Durchl. | zu Sachſen gnädigſt Anordnung ben | zehenten und 
funfzehenten Junii zu Leipzig | anfommen und meifientheils ba- | 

ſelbſt einlofieret. | Sächſ. Wappen. 

Gedrudt im Jahr 1631. 

4 DU. 4. Waiſenhausbibl. in Halle. 

Auffchriften ver Fähnlein: 

Zrau, Gott hält dich in Hut, - 
Erſchrick nicht, die Sach tft gut. 

Lang verzogen "hat oft betrogen. 

Friſch und freudig, GOtt vertrau ich, 
Diefes ſchützet mich. 

Durch GOttes ftarke Hand 
Derfechten wir das Land, 

Nicht ohn Urſach 
Schreiten wir zur Sach. 

Mit Sorgen und Waffen 
Kann man viel ſchaffen. 

Ein Held im Streit, der uns geleit 
Jetzo und allezeit. 

Mit Chriſto, dem Held, 
Biehen wir ins Feld. 

Der Tod viel lieber ſei, 
Als falſcher Glaub und Unten, . 
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e SDtt, ich will jo feit beſtehen, 
Daß mich fein Wind foll Leicht umwehen. 

Stehe feſt, willtu fiegen, 
Wer fleucht, muß unten liegen. 

Vor GOtt und meine Leut 
Zu fechten ſtets bereit. - 

Beitändig — aufrichtig — 
Wer falſch — iſt nichtig. 

So lang ich hier lebe, 
Dem Unrecht widerſtrebe. 

Mit Gott ich thu widerftreben 
Dem Unrecht, ſo lang ich lebe. 

Wagen macht gewinnen, 
Verzagen zerrinnen. 

Wer im Krieg ſtreitet ritterlich, = 

Des Friedens hat. zu getröften fig. 

ENDE. 

50. Exemplum. exem | plorum. | 

Gedruckt im Jahr Ehrifti unfers einigen Erlöſers Geburt 1631. 

— 6 — 

22 S. 4. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

Ecclesix pressura. 

1 Herr GODtt, du bift ver Kriegesmann, 
Der aller Unruh ftenern Tann, 

Der Büchfen, Spieß und Schwert zerbricht, 
Du bleibeft unfer Zuverficht. 
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Schau an den Jammer und große Noth, 
Die und jegund umfangen bat, 

Weil fich erhebt zu dieſer Zeit 
Groß Unfrien, Aufruhr, Krieg und Streit. 

Wie hoch wird Arm und Reich bedrängt, 
Die Städt und Dörfer man wegſengt, 

Die Kirchen und Schulen man zerſtört, 
Das Land wird jämmerlich verheert, 

Die Nahrungen liegen gar darnider, 
Es nehren ſich nur wüſt die Brüder, 

Für den man nicht zu Ruh kann bleiben, 
Die morden, rauben, und Unzucht treiben. 

Stehe auf, du ſtarker Zebaoth, 
Berlaß uns nicht in dieſer Noth, 

Du biſt allein, der uns beſchutzt, 
Ohn dich kein Rath noch Macht uns nutzt. 

Wohn unſerm Kriegsvollk gnädig bei, 
Daß es fromm und gottjelig ſei, 

Laß fie an Niemand revel uben, _ re 
Den Feind, und nicht die Freund betruben. 

Stred aus dein Arm und rechte Hand, 
Beſchutz Haus, Städt, Schul, Kirch und Land, 

Bewahr und allen mit Weib und Kind, 
Sefindlein, Äcker, Biehe und Rind. 

Im Zorn ſchau anf des Feindes Heer, 
Ihrn Kragen und Muthwillen wehr; 

Mach daß ihr Herz und Muth verzag, 
Und fie von unfern Grenzen jag; 

Ihr Volk zerftenbe und. zerſtreu, 
Gleichwie ver Wind hinführt die Spreu, 

Schlag fie zu Boden. mit ibrem Schwert, 
Damit ver Sieg uns fei bejchert; 

Hilf, daß die Unruh werd gejchlicht, 
Und guter Friede aufgericht; 

Wehr allen, fo Luſt haben zu Triegen, 
Ihren Anfchlag laß darnider Liegen; 

Erhalt ung Fried in piefem Land, 
Gieb Gl und Heil zu allem. Stand; 

Führ uns zufegt ins Himmels Thron, 
Da ewig ift Fried, Freude und. Wonn. 

Amen. 
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51. Mngdehnrgisch Vlaglied 
bon ber elenden Zerftärung, fo ben 10. Mati des 1631. Jahre 
mit ihr ift fllrgangen . . . ... ©. R. 8. | Jeremie 6. vers. 8. | 

Beſſere ih... .... | 

Marei 1, v. 16, 
ThVt BVffe VnD gLeVbet ans EVengeLIVM. (1631). 

4 DU. 4. Ponicauiſche Bibl. in Halle. 

Auf ben erften 3 Blättern ſteht ein, Klaglied Jeremiä 1." in] 
Alexandrinern; das vierte Blatt enthält: 

Klag: und Troft-Lied 

über ven erhärmlichen Todesfall ver viel tauſend Chriften 
in Magdeburg. ' 

Im Ton: Auf meinen lieben Gott x. 

1. Wie jelge Mäutyr fein 
AU die gefchlafen ein — 

O Magbeburg, bie Deinen! 
Biel Herzen fromm beweinen, 
Die bis in Zoot. geftritten, 
Um Gottes Wort gelitten. 

2. Wahrer Religion 
Rechtgläubig zugethau 
All deine Bürger waren, 
D Stadt von langen Jahren; 
Dein Kaufmannſchaft fern: gienge, 
Warft nicht ein Magd geringe, 

3. Sondern ein Dirne fein, 
Unter den Schweftern bein 

Ein Fürftin wol zu nennen! 



Set will dich Niemand Tennen, 
So biftu zugerichtet, 
AL dein Schmud ift vernichtet. 

Der Feind hat AUS verheett, 
An deine Kleinod werth 

Auch feine Händ geleget, 
Dein Schäb all weg er träget, 
Auch fängt er an zu quälen 
Die Schäte deiner Seelen. 

Drum: babens alle bie, 
So no am Leben bie, 

Nicht fo gut, als die ftorben, 
Der Seel nach unverporben, 
Auf Ehriftum I verſchieden, 
Die ruhen ſanft mit Frieden. 

Ob ſie der Feind gleich hat 
Aus großer Übelthat 

Ins Waſſer laſſen werfen, 
Sie doch nicht ſorgen dörfen 
Für ihre Leib, der Erden 
Solln ſie zu Theil doch werden. 

Gott bewahrt ihr Gebein: 
Die lieben Heilgen ſein 

Sind nu bei ihm in Gnaden, 
Kein Feind kann ihnen ſchaden, 
Sie haben überwunden, 
Durchs Lamms Blut Gott gefunden. 

Die Zeugen Chriſti ſein 
Selig geſchlafen ein, 

Sie haben recht gekämpfet, 
Nu ihre Feind gedämpfet, 
Die Lebens⸗Kron empfangen, 
Für Gott ſie drinnen prangen. 

Sie ſind Jungfrauen ſchön, 
Dem Lamm ſie nach thun gehn, 

Sie giengen hin durch Leiden, 
Eh ſie geſchmückt mit Seiden. 
Die Schöne Magd am Reiben 
Wird fich dort ewig freuen. 

213 
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10. 

11. 

12. 

Gott laſſe ungetröft 
Die ihr ihr Scham entblöft. 

Sie ausgezogen haben. 
Thu fie mit Schmach begaben, 
Die dein Bolt HErr verheeren, 
Bis daß fie fich befehren! 

Gib auch den Chriften dein, 
So viel noch übrig fein, 

Daß ein Beiſpiel ſie nehmen, 
Sich ihrer Sünden ſchämen, 
Ein bußfertiges Leben 
Zum Brandopfer Gott geben. 

Herr ſteur dem Antichriſt, 
Der deine Kirch verwüſt; 

Du wollſt die Bluthur ſchelten, 
Fr fiebenfalt vergelten, 
Wie fie gethan dein Zeugen, : 
Der Blut wird nu nit ſchweigen. 
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52, Eucharii Eleutherü | fax magdeburgica. 

u. 88 [8 1 82 Tr Tr Te Tr rs Te Te € 

Mit angehängter erbärmlichen Rüge und lehten Teſtament ber 
magdeburgiſchen Damen. 

Im Ton: Ab HERR mic armen Sünder xc. 

Gebrudt i im Jahr 1632 
— 

41/, Bogen. 4. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

1. 

Folget die exbärmliche Klage und | letztes Teſtament der 
magbebir | grihen Damen. 

Im Ton: Ah HERR mid) armen Sünber ıc. 

1. ACH ich elende Dame, 
Wie hab ichs jo verſehn, 

Um mein Zucht, Chr und Schame 
Iſt es nun ganz geſchehn: 

Mein Fa bat mir zerriſſen 
Mein Ehren - Krängelein, 

Biel Wunden mir gejchmiffen, . 
Das mag eine Liebe fein! 

2. Meine Wächter waren entſchlafen, 
| Die Verräther aber nicht, 

Drum ich mit Feur und Waffen, 
Treulos ward bingericht. - 

Mein Buhl, alt und verfchlagen, 
Durch. Brief mich ficher nacht. 

Ver traut, der. wird betrogen, 
Man nebn fich nur in Acht! 

3. Meine Freunde und VBerwanbten, r. 
Mein Nachbaru thäten all, 

Gleich wie fie wid) nicht kaunten⸗ 
Verließen wich zumal; 
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Dem ich mein Kranz verheißen, 
Kunnt mich erretten nicht, 

Sein’ Zufag auch nicht leiſten, 
Wie er wol war verpflicht. 

4. Mein Gärtlein war gebauet 
Mit fchönen Blümelein, 

Jetzt fiehts, daß Einem grauet, 
Sit eitet Aſch und Stein. 

An Statt der fohönen Blumen 
Man Teufels-Biß jett fchaut, 

Difteln und Dornen grünen, 
Pappeln und Tillenkraut. 

5. Manch keuſch Sungfrau von Ehren 
Ward jämmerlich geſchändt, 

Mit Feur und Schwert verzehret; 
Manch Hein unſchuldig Kind 

.Erwürgt man wie Die Hunde 
Mit ritterlicher Wehr. 

Das Blut floß etlih Stunden, 
Als wenns faul Waſſer wär. 

6. Es feind nicht auszufprecdhen - 
Die Tyhranneien all, - 

Das Herz will mir zerbrechen, 
Wenn ich denk ven Unfall, 

Kein Türk, Tyrann noch Heide 
Es ärger machen künnt, 

Der Teufel in der Höffe- 
Erdenkt kaum folche Fund. 

7. Iſt das der gute Chriſte, 
| Der gottfürchtige Held? 
Ya wers nicht anders wüßte, 

Er würd unter bie Heiligen gezählt: 
Das Sprihwort braucht er eben, 
Man Toll beim Ketzer nicht 

Glauben halten noch geben; 
Nuv Mes zu Boden gericht! - 

8. Nun bat er fein Muth kühlet 
In meinem Blute roth, 

Manch Stand des Reichs ſolchs fühlet. 
Ach. dungerechter Goit! 
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Ein Spiegel bin ich worden 
Der ganzen weiten Welt, 

In Angſt und Noth verborben. 
Gott machts, wie ihm gefällt ! 

9. Jetzt fieht man Münch und Pfaffen 
An Statt der Damens werth, 

Die ihren Hochmuth fchaffen, 
Stiften nichts Guts auf Erd. 

Wo fol Unziefer niftet, | 
Da ift es gut geiveft, 

Durchs Teufels Trug und Liften 
Wirds bald ein Huren - Neft. 

10. Ihr edlen deutſchen Helden, 
Thut doch die Augen auf, 

Es wird’ euch nunmehr gelten, 
Tret *) doch einmal zu Hauf. 

GOtt wird euch Beiſtand Ieiiten, 
Wie er verfprochen Gt), 

Das Schmeichlen und das Gfeignen 
Schafft nun Fein Nut noch Kath. 

11. Ihr eveln Damen freie, 
Die ihr noch übrig ſeid, 

An denen ift die Reihe, 
Setzt alle Furcht bei Seit. 

Ob Schon mein Gart ift worden 
Ein wüſter öder Platz 

Bleibt mir doch unverdorben 
GOttes Wort, mein Seelen⸗ Schatz. 

12. Herr GOtt ohn deinen Willen 
| Schicht nichts auf dieſer Welt, 

Dein Urtheil zu erfüllen, 
. Macs, wie es dir gefällt, 
Wir habens wol verbienet 

Um beine Gerechtigkeit, 
Laß ung werben verfühnet nn 

Durch dein Barmherzigkeit! . Dr 

13, Damit will ich befchließen Be 
Mein gar erbärmlih Em, .. . 

*) Im Originale Reht Trit“. 
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Mit großem Blutvergießen 
Mach-ich mein Teftament. 

Dies Blut ſoll Zeugnuß geben 
Vor Gottes Angeſicht! 

O Herr, nach dieſem Leben 
Gib uns das ewige Licht! 

ENDE. 

53. Die Busz- Doalmen | 
in Poefte gefett. | Samt angehängten Zrauer- Lieb liber bie | 
klägliche Zerftörung der löblichen und ur | alten Stadt Magbe- 
burg. | Leipzig [in Verlegung Eliä Rehefelds.) Gedruckt bei 

Abraham Lambergs feligen Erben. | Auno M. DC. XXXI. 

3 Bogen. 4. Ponidauife Bibl. in Halle. 

„Traner-Lied . 

über bie Flägliche Zerftdrung ver löblichen und uralten 
Stadt Magdeburg. 

1 DIe Thränen, Clio, heut in großem Überfluß 
Aus deinen Augen ſchütt; den harten Himmelsſchluß, 
Sein ſchwer Verhängniß auch gar heiß mit mir beweine, 
Die unerhörte Noth: den Untergang ich meine . 

I Der jungfräulichen Stadt, die um Untugend nicht 
Det ein kohlſchwarzer Tag fo Häglich Hingericht. 

glücklich Jungfräulein! O Liebftes aller Lieben! 
So lang als Jungfrau du und ungeſchwächt geblieben, 
So lang als von ſich noch gab einen Bellen Glanz 

10 Die gülden Ehren» Kron und jungfräulicher Kranz 
Auf deinem gelben Ham! Setzt liegftu da geftredet 
ALS ein ermordte Braut, bift überall bedecct 
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Mit Eifen, Ach und Blut, erſchrecklich, blaß, verbrennt, 
Geſchwollen, jtindicht, ſchwarz, unflätig und zerfchändt, 
Zerſchändt durch Nothzucht, auch durch Nothzucht fo zerrüttet, 
Daß fich die Sonn entjegt, die Erbe drob erfchüttet, 
Der Himmel felbjt erſchrickt. Gottlofer Buhlen » Knecht, 
Es waren ja für dich die drei Höll- Huren recht, 
Ihr Bräutigam zu fein, Mit ſolchem Brand und Morden 
Iſt auch des Plutons Weib felbft nicht geraubet worden. 
Du ALTER KAHLKOPT, du verdienteft, daß das Schiff 
Charontis mit dir ftrads in feinen Abgrund lief! 
Du bift nicht würdig einft den Schatten anzufehen, 
Der von Weibs- Bildern kömmt! Darfft Dich Doch unterftehen 
Auf gar unmenſchlich Art und Weil’, als ein Tyrann, 
Ein reines Yungfräulein, das ein Gelübd gethan 
Sn Reufchheit feinem .GDtt, zur Unzucht zu begebren! 
O rajend alter Hund! Ich dürft in Wahrheit fchwören, 
Daß dich Fein Weenfchen- Blut und feines Mannes Macht 
Hab in die Welt gejegt: herfür hat dich gebracht 
Das ungeheure Meer; e8 haben dich gezeuget 
Die Klippen im Gebirg, ein Tiger hat gefäuget 
Mit feinen Tutten dih! ZTractierft im Bräutgamftand 
Du beine Braut alfo? Iſt das der Liebe Pfand? 
Sit das der Mahlihag nun, damit bu zu verfehen 
ALS deine Bräute pflegt? Pflegft du fo zu begehen 
Fein dein Verlöbnuß⸗-Feſt und hohen Ehren- Tag? 
Wild, graufam, mürrifh, rauh, und ein Unmenfche mag 
Wol diefer Freier fein! Nun, nun, ei trag und führe 
Die Nafe nicht zu Hoch, nur nicht zu ſehr ftolziere, 
Du aufgeblafner Feind: e8 wälzen nunmehr auch) 
Die Parce mitten drin im euer, Flamme, Rauch 
Und Zorn dein Glüd herum, Es ſchläft zur rechten Rache 
Des HERREN AUGE nie und hat zu diefer Sache 
Schon Einen dir erfehn, ber dich zerfcheitern fol. 
Vielleicht fteht er fchon da, und ſiehſt fein Rachſchwert wol, 
Vielleicht wird er Dich noch mit allen deinen Siegen, 
Triumphen, Ruhm und Gut zum Raub und Beute Triegen 
Und treten unter fih. Er führt mit gleicher Chr 
Auf feinem Haupt die Kron und in ver Hand die Wehr. 

Ihr Bürger aber all, ihr Männer und ihr Frauen, 
Ihr Kinder, Knäbelein, ihr Jüngling und YJungfrauen, 
Du kecke Kriegesfchaar, und vu, o edler Help, 
Der bu ihr wareft gleich als Herzog fürgeftellt, 
Glanz aller Tapferkeit und Sonne des Verſtandes, 
Ruht, rubet in ver Aſch hier eures Vaterlandes! 
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Ja ruhet ſüß und fanft, fein Tod ift euer Top, 
Ein Leben ift er euch, ein Leben au in GOtt, 
Ein Leben voller Ehr, ein Leben voller Leben: 

60 Ihr überwunden habt;. ihr werdet euch erheben 
Hoch über das Geſtirn, e8 wird nach unfrer Zeit 
Auch werben euer Xob unfterblich.-ausgebreit ! = 

Und ihr, ihr Andern auch, ihr Jungen mit ven Alten, 
Die ihr in diefer Nacht erhalten.und behalten 

65 : Zu fernerm Xeiben noch mit andern. Chriften: feid, - 
Im Glauben ftehet feit. und machet euch bereit 
Zu dulden Ungemach und freudig: auszuftehen, 

Was euch verordnet ift! Ihr werdets endlich fehen, 
Was es euch helfen muß, ja wie auch Chriftus noch 

70 Durch diefe Zrübfal fich fo Herrlich und fo Hoch | 
An euch verklären wirb! Ihr werdet noch einft fagen: 
Wol und, bie wir verſchmerzt num "haben fo viel Plagen, 
Sein Ehriften in der That! Drum dauret tapfer ans, 
Die Krone der. Geduld kömmt euch gewiß ins Haus! 

54. Gigenlliche Ursachen, . 
Mißhandel⸗ und Verbrechung der Stadt. Magbehuig m... .. . 

Holzſchnitt. Gedruckt im Iahr :. .. . 1631. 

42 S. 4. o. O. — Gött. BT.I,XX, 

Beſchluß. 
1 Wunn dir das unbeſtändig Glüukk 

Beſcheeret nach deim Wunſch ven Sieg, 
So ſei gütig und laß warnen dich: 
Weiber und Kinder tödte nicht! 

> Den Prieftern, Schwangern und alten Greiſn 
Solltu vor Allen Gnab erweifn. 
Das wird dir bringn größern Namen, 
Als warn du fie würgſt allfamen, 
Weil ber fein ehrlichen Tropfen Blut 

10 Hat, ver Unfchuldige würgen thut; 
Dann Zugend auch am Feind zur Frift 
Bon männiglich gelobet ift. 
Tyrannei rächet GDtt ernftlich, 
Beides hier und bort eiwiglich. 
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15 Er Hat ein Aug, das Alles ficht 
Und alle Bosheit gwißlich richt. 
Wie man arbeit, fo wird gelohnt. 
GOtt doch gar keins Menſchen ſchont. 
Exempel ſeind für Augen dar: 
Am N. wirds auch werden wahr. Amen. 

Geondruckt im Jahr 
GVstaVus ADolphus Magnus SVeCiae. ReX | Josua secundus. 

M. DC. XXXI. 

55. Ein neues | Sried- md Marnungs - Fied, 
Wider alle und jede Faiferiiche Mebellanten,| .... .. Inſon⸗ 
derheit aber | gegen ...... das gottesläfterlihe Lied. .... 
jo das | elende Magpeburg | intituliert .. .. . | Geftellt durch 

ana Burger und Einwohner der Stabt | Marienburg. 

Gedruckt zu Nußweiler in der Stabt, 
Die von den Nüffen ven Namen bat, 
Im Jahr, als fi) jo naß thät fein 
Das Wafler, wie der fühle Wein. 

— — 

15 Bll. 4. o. J. u. O. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

Im Ton: Es iſt gewißlich an der Zeit. 

1. ACH Chriſti Kirch, hab Helden⸗Muth, 
Laß fahren allen Schmerzen; 

Wein nicht, es wird noch werden gut, 
Und freue dich von Herzen: 

Dann du nie warft in einiger Sorg 
Wegen ver Hauptſtadt Magdeburg, 

Weil fe thät rebellieren. 

2. Aber bein Freud nicht dies ſoll fein, 
Daß Magdeburg gewonnen, 

Weil wenig doch der Feinde dein 
Dir jemals ſein entrunnen; 

Auch nicht das Elend und die Noth, 
Der Schad, der Brand, der bitter Tod, — 

Solch Dienſt thut ſo belohnen. 
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3. Die Freud aber, die dur follt han, 
Ein rechte Freud ich meine, — 

D mein Pan thu mich verftan, 
Ihr Großen und ihr Kleinel — 

ft, daß dir GOTT gezeiget an 
Hiemit, wie dir jeßt Jedermann 

Den bittern Tod gefchworen. 

Wo du dein Zuflucht ſuchen follft, 
Wo du dein Herz hinwenven, 

Wann deim Unheil entfliehen wollft, 
Dir bereit an allen Enden; 

Nehmlih zu GOTT, dem HErren bein, 
Der wird der Kirchen Steuermann fein, 

Dem Teufel ſelbſten wehren. 

Dem: feind befannt all Liſt und Ränk, 
Die ihr ſeind zubereitet: 

Daſſelb, o Chriſt, ganz wol bedenk, 
Er ſelber für ſie ſtreitet. 

Gib GEOtt die Ehr, erkenn dein Sünd, 
Die Buß bei ihm Genade findt, 

Merkt auf ihr fremde Gäſte. 

6. Daß wider GOttes Kirch und Reich 
Kein Lift, kein Anjchläg gelten, 

Wollt GOtt! bepächtens AU zugleich, 
Ehe darzu fchlägt St. Velten, 

Und ſtimmten auf ein andern Ton, 
Da beſſer Dienft, auch beffer Lohn, 

Jaoa Fried herfommen inöchte! 

Es wär noch Zeit, fprach jene Mag, 
Wer noch anfieng zu kreiſchen; 

Es hats der Kaiſer nie verfagt, 
Wann e8 die Noth erheiichen; 

Parvon, Fried, Güte, Indulgenz, 
Kaiſerlich Gnab und auch Clemenz 

Er väterlich verſprochen 

8. Allen den Unterſaſſen ſein, 
Die im Gehorſam ſchweben, 

- MWie auch ven Feinden in: Gemein, 
Die fich zu Ruh begeben, 



10. 

11. 

12. 

13. 

*) Im Originale fteht: „Sechsſen“. 

Degehren Fried und Einigkeit, \; 
In aller Unterthänigfeit, 
In GOttes Forcht zu leben. 

Die:aber wider GOtt und Recht, 
Als ſeind die Rebellanten, 

Wie Magdeburg ach, Dienſtmagd ſchlecht! 
Verſtärkt durch ihr Clamanten, 

Sich wider GOtt geſetzet hand, 
Dem frommen Kaiſer Ferdinand 

Selbſten *) auch widerſtrebet. 

Ja das noch mehr iſt und zu bunt, 
Glaub, Treu und Eid gebrochen, 

Die man mit Hand und auch mit Mund 
Graf Tilly hat verſprochen, 

Weil ſolches danır nie thäte gut, 
Zu ftürzen ihren Übermuth, 

ließ GOtt fein Beſtes koſten. 

O ſchöne Stadt, o werthes Land! 
Wo biſtu hingezogen? 

Durch Ketzer Frevel und eigen Brand 
In Aſchen gen Himmel geflogen. 

O Magdeburg, du feſtes Haus! 
Red doch die Wahrheit ſelber aus, 

Warum biftu gefallen ? 

War nit dein Stärke, Gewalt und Macht 
Ein Wunder anzuhören? - 

Was hat dich in folch Noth gebracht, 
| Daß du dich thätjt bethören ? 
„Der Rebellanten Hoemuth groß, 
Dardurch befam ich dieſen Stoß, 

Hierdurch gieug ich zu Grunde. 

GOttshäuſer, Klofter, wie befannt, 
Welch ich ar mich gezogen, 

Dieſelb verwüſtet, umgewandt, 
Das Beſte ausgeſogen; 

Der Alten gut Intention 
Mit teufliſcher Invention 
Herum und um gewendet. 
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14. 

15. 

29. 

30. 

31. 

32, 

Darzu mir dann behilflich war 
Und ganz treulich beiftunde 

Der dickgewölbten Bäuche Schaar, 
Wiewol mit böfem Grunde. 

Da war die Schrift und Schrift und Schrift, 
Und war doch nit für fie geftift, — 

Die Schrift hat mich betrogen! 

Wann man den paſſauiſchen Tag, 
Und Anders thät geventen, 

Da galte nichts derſelb Vertrag, 
O weh ver böſen Ränken! 

Als nur, wo uns was dienlich was, 
Bis endlich Eins das Ander fraß, 

O Deutſchland merk mich eben!“ 

O werthe Stadt! O werthes Land! 
Wie biſtu ſo verdorben, 

Durchs Teufels Liſt, Mord, Ketzerbrand, 
Des gähen Tods geſtorben? 

Verloren Freiheit, Gut und Blut, 
Durch Ketzer halsftarrigen Muth 

Deich meiſtens ſelbſt. geſtürzet. 

Den Fuchsſchwanz bat mar uns gedreht 
In Drud- und offenen Schriften. 

Wir glaubten all, der König in Schweb 
Soll nichts dann Übels ftiften. 

Warzu man ihn dann auserwählt, 
Wie e8 bei uns ganz nit gefehlt, 

Wird noch viel Andere treffen. 

Was hilft der Kriegsleut große Herd, 
Wann fie von GOTT verlaſſen? 

Was feind Küriffer auf dem Pferd ? 
Ach wehe ver Unterfaffen ! 

Weil GOTT nicht mit uns in dem Krieg, 
So haben wir fein Glück, kein Sieg, 
Das haben Viel erfahren. 

Der Papft, ber mußt ein Abgott fein, 
Obs ſchon war ganz erlogen, 

Nun bat ven Schweden Groß und Klein 
An feine Statt gezogen; : 



33. 

37. 

Mau’ hat das Vlattchen umgewandt, 
Den Sthweden einen Gott genannt, 

Hiervon gar weit geſungen. 

Nun will GOTT feinen anvern han 
In feinen zehen Geboten, 

Kein Fremder foll neben ihm ftan, 
Hat uns ganz. rund verboten, 

Es ſei gejchnigelt, umgewandt, 
‚Au Götter ſeind bei ihm verbannt, 

Verflucht und ausgerottet. 

Wr machten ung’ ‘im Höchfler Roth, — 
D Blindheit über bie Mapen!. 

Ein papelrern umgewendten Bott, 
Der ſollt uns nit verlaffen, 

Es war pa DEVS GOTT und Schmeb, 
Buchſtäblich feine Majeftät 

Und meiters nichts zu hoffen. 

Wir lockten ihn all in das Land, | 
Wir arme, rebelliſche Stände, 

So da betrübt und augerannt - -- 
Hülf hätten von fein Hänben. 

Die Hülf, die wir empfunden Ban! 
Seht zu, ihr findt fonft euren Mann, 

Thut noch nach Frieden ſtreben. 

Wann das Papſtthum (Hört neue Mi) 
feine .Leut mehr — 

Und ſtießen in die Scheid die Wehr, 
Wann wir nicht anders thäten; 

Sollt da fein weder Glück noch Heil, 
Ja von dem Himmel feurig Pfeil ° ' 

‚ Über ung häufig kommen — 

Nun it das Papftthum keine Hof 
“ Und ftehet zu probieren, 

Drum gebt Fa bach nit gar zu bloß 
Die Sach thut ponderieren. 

Die es bis dato noch gewagt, 
Hat as hübſch auf die Bein gebracht, 

Zu Fuß mußt Mancher laufen. 

227 
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38. 

39. 

40." 

4. 

AR. 

43, 

Wir meinten nicht müglich zu ſein, 

Das uns Fünnt wiberfahren. . 

In der Stadt hatte Groß und Mein 
Vorrath auf etliche Yahre. 

Weil aber wir feine rechte Sach, 
Und Gott nit.thäte den Verlag, 

In Luft bin ich verſchwunden. 

Darzu viel taufend Rittersmann, 

: Manch ftslzer Held von Muthe, 
Mußten all viefen Reihen gan, '- 

Die Stapt überſchwemmt von Blute, 

Die. ſchöͤne Stadt und Wohmmg wertd : 
ft nun fo ganz und gar- verheert, 

Die Stein möchten Blut ſchwitzen. 

Und hat aljo das Mägplein gut 
Und fein Hoemuth getroffen ° 

Solch Iammer groß und Leiden hart, 
Als nimmer war zu hoffen. 

Alle Stern, Himmel‘, Firmament; : 7 

Planeten, Mond und Element 

Ließen ihr Grimmen blicken. 

Die. Erd, Luft, Waffer_ und das Feuer, 
‚MU GOTTES Creature, 

Fiel an fie mit folch Ungeheuer, 
Ya wider bie Nature. 

Graf Tilly griff fie alfo an, 
Der theuer werthe Rittergmann, 

Beil fie ſich widerfeget 

GOTT und dem Kaifer winer Recht, 
Des Statt er thut vertreten. 

Wär noch Zeit, daß Mancher bebächt, 
Dörfte jonft kecklich wetten, | 

Der GOTT, der uns hat heimgefuäht 
Und unfer. gottlo8 Thun perflucht,, ,. -- 
Soll -weiterd um fich greifen. 

Wo nicht bald auch viel Andere mehr‘ 
Ein beffer Leben führen, - - 

f “ 



Welch greifen. ohne: Roth zur Wehr, 
Sole. och zu zeitlich. rühren. 

Ah, daß fie müßten die Angft und⸗Noth, 
Datzu den Schweiß von Blute voth, 
Den man hierbei muß ſchwitzen! 

Der GOTT, der vorhin hat gelebt, 
Der thut jetzund noch leben; 

Den Ketzern allzeit widerſtrebt, — 
Wird noch den Segen geben, 

Regieren Petri Schiffelein, 
Darwider ſtreitet Groß und Klein, 

Und ſie zu Schanden machen. 

Euer Anſchläg, Ränk, Liſt und Betrug 
Iſt nur zu viel am Tage; 

Sie haben des nur allgenug, 
Gehet die gemeine Sage; 

Die anhaltiniſch Canzelei 
Kniphauſens iſt auch nun darbei, 
Diie unſerige in Gleichem. 

Verſamlet euch auch noch fo ſehr, 
Ihr ſamtlich rebelliſche Stände, 

Und macht ver Anfchläg noch viel mehr, 
Sie feind euch viel zu behende. 

- Dann ihre Sach: und GDtt ift vecht, 
Darzu bat GDtt fein. Hand Ba 
Drum ſchickt euch in. bie. Pollen. 

Das geiftlich Gut, welches ihr habt, 

Berfteht und merkt. mich eben, 

Mit fünf Fingern erwiſcht, ertappt,. 
Das müßt ihr wider geben; 

Dann ihr kein Fug noch Recht darzu, 

Werdt haben. weder Kaft nod Ruh, 
Das Gewiſſen wird auch drucken. 

Darzu was ihr mit Fug und Recht 
. An Weltlichem beſitzet, 

‚Und. feib ihr doch wahrlich fo ſchlecht, 
Daß ihr noch nicht gewitzet? 

Das geiftlich Gut groß Wucher treibt, _ 

Dar vies und das endlich aufreibt: - * 
Und den Beſitzer ſtürzet. 
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49. 

50. 

31. 

32. 

71. 

72. 

Es fchreiet ver ‚geiteine Maut, - 
Der .Kaiſer will. nicht Halten, 

Was er verfprochen Jedermann, 
. Daß er da möchte ſchalten 

Im Glauben und Religion 
Augsburgifcher Eonfufion 

Nach feinen beiten Willen. oa 

Da doch dies ſei mit einert Ein 
Gar thener umd hoch begriffen. 

Alfo wird ver Schlechte geleit, 
Alſo wird ihm gepfiffen; 
Als ſollte Raifer ieh Io Tele, 
Daß er ba wider alles Red, 

| "An ihn eidbrüchig worden. 

So wird der arm Mann unterricht. 
Bon all und jeden Glamanten; 

Wiewol daß dies nur ein, Gedicht 
Der lauſigen Bachanten. 

Weil fie fein andere ‚Wahrheit ban, 
Als den armen gemeinen Mann, :  -. 

, Mit Rügen auchuhaufen | 

Wider - Bapft, Kaiſer, Potentai 
, In geiſt⸗ and weltlichen :Uötfen, 
Unb dies sn ihr heroiſch That, 
Darin fie ſeind belefen.”. 
Da muß ber Papft ber Anticheift fein, 
AL Papijten auch in Gemein 2: 

Toapfer Non» duchen. und eben. 
"Ch 
D . 

Drum fpieget sl, 0 deniſches Sin, 
Und faſſe dies zu Herzen: 

Ararm Alarm, das thut nicht gut, 
Läßt fich biemit nicht gerzen. 

Das wiverfahren dieſer 
Ba Weſen habt ir Ast: 

anne Hans voch eo neden 

Der Hans hat es gemertet wol 
Die Pfeif hübſch —* 
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75. 

76. 

77. 

78. 

Es finden ſich noch auf der Roll, 
Die dieſes wol erivogen: 

Der an der See viel Tagfahrt hält, 
Unnüß verthut, Zeit, Koft und Gelb, 

Legt nur nit Händ zum Werke. 

Die Lärmen⸗Bläſer, ſchlechte Leut, 
Thun Viel gar oft betrügen, 

Weil ſie um ein geringe Beut 
Ganz meiſterlich können lügen; 

Auch reizen oft zum Kriegen an, 
Bringen hierdurch manch ſtolzen Mann 

Um Land, Leib, Gut und Blute. 

Beil fie durch L'arm, All arm, All arm, 
All arm, AU armen thun blafen: 

Erweden fie all arm, all arın, 
Haus, Hof muß Mancher laſſen. 

AU arm, Al arm, verfluht Al arm, 
Ad! vaß ſich GOTT einmal ecbarı, 

AL arm, Al armen thät helfen! 

Zu Leipzig in der werthen Stabt, 
Ein Lärmen⸗Bläſer fi funbe, 

Wie da die Fürften hielten Rath, 
Der ſich auch unterftunde 

Mit allem Fleiß, wie er ein Dann, 
Ein Tanz, ut, re, mi, fa, fleng an, 

Sol, la, fa, muſſen wir fteigen. 

Dergleichen Tänz hat man in Eil 
Gar viel jegt angefangen; 

. Ban fpielt noch an der erſten Zeit, 
Wer wird das End erlangen? 

Weil man die Pfeif zu hoch geftimmt, 
Wie man dann überall vernimmt, 

Dant habt ihr Lärmen⸗ vlaf⸗ er. 

Weil F eg Sifen Ric 
men daher gelogen, _ 

Waun ınan ein wenig bie Fever zückt, 
Sei ſchon die Sach vollzogen. 
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79. 

80. 

81.. 

82. 

83. 

Aber ihr arm verblendte Lent, 
Die Andre hören auch in Streit, 

Wann je fein ander Mittel, 

Und wo es je foll fein gethan, 
“ Um aller Pfaffen Roͤcke, 

Werdens fich rüften auf die Bahn, 
-  Berfuchen ihr Gelücke. | 
Vielleicht möcht ihn durch Gottes Rath 
Geſchehen ein befondere Gnad, 

Daß fie es fein Schaben litten. 

Ihr Lärmen-Bläſer führt ein Ton, 
Sch Hoff, Toll euch gelingen, 

Daß Manchem werd ein Kett zum Lohn 
Bon Eifen - vergäfpten Ringen, 

Ein Strid darzu von Perlen fchon, 
Dann folches Lied Führt folchen Ton, 

Iſt Mancher dran erwürget. 

Ihr habt ein Liedchen angefangen, 
Im Zon aber zu ſchwere, 

Ihr wißt, wie e8 ung ift ergangen, 
Ach eilt doch nicht zu ſehre. 

Sie haben num viel ausgefungen, 
Warzu ihr fie ftäts habt gedrungen, 

Die Pfaffen können noch fingen! 

Darzu habt ihr der Röck gar viel, 
Könnt nit fo bald entlaufen, 

Wo ihr nit näher ftedt das Ziel, 
Werden fie noch viel Taufen, 

Aber mit wenig barem Gel, 
Nur daß es koſt manch ftoßgen Help; 

Kehrt um, fehrt um, ich fage! 

Euer Plunder macht fich nit fo bald, 
Mit Wieg, mit Weib und Finde; 

Der Ein ift jung, ber Ander alt, 
Darzu viel Hausgeſinde. 

Die Pfäffen haben bald gejact, 
Wo fte hinkommen, wird gebucht, 

-BSOTT hat gar große Scheuren. 



87. 

89. 

Hab manchen‘ guten Tropp gefentt, 
Der nit viel hat zum Beſten; 

Sobald une euch zum Lärmen wendt, 
Ladt ihr bergleichen Gäſte. 
Ihr wollt die Pfaffen all ftampen machen, 
Daß ihn die Rippen und Lenven Trachen, 

Darzu die Köpf thun bluten. 

Die Würflen liegen auf dem Tiſch 
‚Die Karten laͤßt man bringen; 

| Die ihrige feind darzu noch friſch, 
Wer weiß, wems thut gelingen? 

Ihr bringt fie ſchwerlich auf vie Bein, 
Kann es aber nit anders fein, 

Müſſen fie es wider wagen. 1J 

Wiewol das End wird zeigen an, 
Was ihr hiemit gewonnen, 

Daß ihr ſie ſtets lockt auf die Bahn, 
Das Wert nit beſſer beſonnen. 

Ihr pocht, ſchmäht, ſchelt und macht fie aus, 
Nehmt ihn ihr Kicch und jagt fie draus, 

Darzır- fie ſolen ſtill ſchweigen, 

Eine böſe Reſolution 
Das Vüterland zu retten, 

Wann man um recht Prätenftion, 
Den Frieden will zertreten: 

Soll Mann und Mann zufamen ftehn, 
Wird man noch feltfam Poſſen fehn, 

Die noch Mum, Mum, thun machen. - 

Weil fie für GOtt ein rechte Sach, 
Ihr Reichsſtädt faßts zu Herzen, 

Wollt ihr entfliehen GOTTES Rach, 
Den Reukauf nit ohn Schmerzen, 

Laßt aller Lärmen-Bläfer Rath 
Fahren, fie GEOtt verfluchet hat 

Mit allen ihren Sqriften. 
7 

Ob dann Kon iett der Reber Ban u 
Biel Übel zu Weg gerüfket: 

2; 9 

1, i 
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Iſt doch nichts Neue ‚, ja wolbelannt, 
Wie fir GOtts Kirch verwüftet. 

Der Zeufel und der Keger Zorn 
Hat längſt dem Papſt ven Tod geſchworn, 

Darzu recht Chriſten allen. 

90. Aber ſeind dies nit große Narrn 
Mit allen ihren Ränken, 

Wie sifgtein, b pie noch nicht im Garn, - 
Ihn Ratbichläg thun erdenken, 

Dis ihnen Waffer und die Weid, 
Ach weh! und weh! groß Derzenteib 
Häufig au Haus einflieget ! 

91. Die Heine Fiſch ſo nicht gefangen, 
Die fallen zu mit Haufen, 

Bis ſie im Hebgarn bleiben hangen, 
Und können nicht entlaufen. 

Alſo viel tauſend ſtolz gEſellen, 
Die fangen jetzo an zu bellen, 

Bi. . Wollt SOEZ, fie ließens bleiben. 

92. „ Bir waren auch jo hoch geſtiegen, 
Dem Kaiſer thäten wir trotzen: 

Graf Tilly mit ſo vielen Siegen, 
Den wollten wir auch botzen: 

Trutz Tilly , Trug auch Pappenheim! 
Ich mein, wir feind gefuchet heim, 

Der Trutz iſt uns vergangen. 

93. Hat ft Leid, Seel, Gut und Blut, 
Darzu bas ge ſchön Lande, 

Das hat gewürft ver. -Hosmuth, 
Iſts nicht eine große Schande, 

Daß. wir verblennt und alſo ſchlecht 
Uns wider Gott und alles Recht 

Dem Kaiſer wiberftrebet? - 

94. Alfo ihr auch mit offer Macht 
Auf die Manier wollt kämpfen, 

Seid alleſamt dahin bedacht. 
Wie ihr den Kaiſer bämpfen, 



9. 

97. 

Dazu Das Petri Schäfftein Hein, .. rer 
‚Sein Kirch, ven Papft, all in Gemein. 

Werdt ‚So che ſelbſten ſtürzen. 

a dor, ber Gap, fen — ein Sach, 
In GOittes Wort gegrimbet — 

Und führt ihr noch fo elend lag, 
Wie Butter in ver Som beftünbet: 

Ihr wüt, ihr tobt, ihr vaft, ihr bellt, 
AU des Bapft Thun euch nit gefällt, 

Auch nie feim Ketzer gefallen. 

Fürcht Iche im Garn, fo ihm beftelft, 
Wird Manchet bleiben hangen; 

Weil dieſes Gott ganz nit gefällt, 
Werdt hiemit wenig erlangen. 

Wird euch bekommen auch nit baß, 
Als wie jem Hund, der fraße Gras, 

Untreu fchlägt feinen Herren. 

Meineidigkeit wann wär ein Kunſt, 
ann Rauben, ‚Stehlen ein Ehre, 

Bann Wüten, Toben in aller Brunft, 
Und was der gleichen mehre, 

Dei GOtt wird eins verbienftlich fein, 
Dann kommt ihr all in Himmel nein; 

Durch Schaden wird man witzig. 

Hiermit will ich beſchließen gut, 
ein Liedlein hat ein Ende: 

Laßt Ken ber Steger Hosmuth 
Geſchwind und gar behenbe. 

Folgt treuem Rath, legt niver die Wehr, 
licht , meibt ber Groß - Elamanten Lehr 

Darzu der Lärmen-Bläſer; 

Wo ihr nicht wöllt, daß man euch pfeif 
Ein fpanif & Meufter Fr Zängchen, 

Welcher bereit, darzu auch reif, 
Koft nur ein Heines Schänzchen, 

Sobald ihr werbt fein abgewandt 
Vom frommen Kaiſer Ferdinand, 

Werdt ihrs wohl innen werben. 

j 
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100. Wann nehmlich tif, tak tof, pou, pou, 
-* "Und die Bomharda: bisognat: 
A Tassaut, a lassaut barjıs, 

Bomb bomb bide bomben erknallat, 
Wann ba das tirle, tirle gehet an, - 
Entlaufen wird manch ftolzer Mann, 

Ave, merkt mich gar eben! 
ı 



Sünftes Pud, 

Die Schlacht bei Breitenfeld. 

Guſtav Adolf Zriumphzug durd) 

Deutichland, 



nn. 

..r 



Die Creigniffe nahmen eine andere Wendung, als die Satferlichen 
bei vem Falle Magbebirrgs Hoffen mochten. Als Tilly zu Anfang 
des Sommers 1631. von Heften nach Sachſen aufbrach und den 
Kurfürſten auffotderte von dem leipziger Schluß abznlaſſen und ſich 
zu unterwerfen, da wandte ſich Johann Georg in ſeiner Noth end⸗ 
lich ſelbſt an den Schwedenkönig. Guſtav Adolf, der bereits bie 
Herzöge von Mecklenburg wider in ihr Land eingefetzt und feinen 
Schwager von Brandenburg zum AUnfchluffe gezwungen hatte, näherte 
fich Tangfamer, als man erwartete, mit ſeinen bis dahin noch un⸗ 
befannten Schweren, Finnen und Lappen (56) der Elbe und ſchloß 
am 10. September auch mit dem bedrangten ſ achſiſchen Furfärften 
ein Bündniß. 

Das heranziehende kaiſerliche Heer hauſte in Sachſen und 
Thltringen furchtbar; nach kurzer Gegenwehr ergab ſich am 16. Sep⸗ 
tember Leipzig aus banger Beſorgniß vor einem ähnlichen Schi 
ſale, wie es Magbeburg betroffen Hatte. Aber ſchon den Tag' dar⸗ 

auf erfolgte der blutige Zufammenftoß ber feindlichen Heere bei Brei⸗ 
tenfeld in der Nähe von Leipzig (57), in welchem bie kurfürftlich⸗ 
fächſiſchen Truppen geſchlagen wurden und mit- ihrem Kurfürſten 
jähfings bie Flucht ergriffen, während der Schwebenfänig: beit glän- 
zendften Sieg davon trug und ben bentfchen Proteſtantismus Teftete, 

In ſchnellem Siegeslanfe drang darauf ver Hel von Mitternacht 
buch Franken nah dem heine vor; vie Sachſen eroberteir 
Prag. So war denn der Sieg allenthalden auf Seiten ver Evan⸗ 
geliſchen, und das Yahr, welches fo verhängnißvoll begonnen hatte, 
wurde das glorveichite für die Sache der enangelifchen Freiheit. 
Nun jauchzten aber auch die noch kurz vorher fo ſchwer bebrängteri 
Proteftanten im lauteſten Yubelrufe anf: Guſtav Adolf, ber 



240 

Schwede, wird von feinen deutſchen Glaubensbrüdern als ber 
vom Himmel gefandte Held und Befreier gepriefen (58. 59. 60); 
er ift der wahre brüllende Löwe aus Mitternacht, ver bie Nebe 
ver Sefuiten in Stüde reißt. Dem bamaligen Zeitgejchmade ge- 
mäß Meivet fich fein Lob auch bisweilen in ſonderbare uns heut zu 

Tage wenig zufagende Formen: fo ift ev des heiligen vömifchen 
Reichs Lichtputzer, der dem Licht des Evangeliums einen neuen 
Glanz verliehen hat — der kluge Arzt, ver erft dem ligiftifchen Band⸗ 
wurme mit fcharfen Infjtrumenten zu Leibe gebt, und dann auch 
ben Brunnen verftopfen will, aus welchem pas verberbliche Gift 
eukquollen ift; oder er erſcheint endlich als ver kühne Jäger ver 
breitenfeldiſchen Schweinhag.. Hiermit ‚verband fich natürlich ber 
keckeſte UÜbermuth des Siegestaumels, und der maßloſeſte Spott und 
Hohn wurde auf das Haupt des überwundenen Gegners gefchleubert, 
deſſen ganzen perſönlichen Character man um fo fanatifcher haßte, 
je weniger man ihn in feiner vüftern, mönchifchen Abgeſchloſſenheit 
zu begreifen vermochte. Wenn freilich in diefen Siegeslievern und 
Schmähgevichten auf Tilly auch Johaun Georg als Theilhaber am 
Siege gefeiert, wird, jo braucht es kaum noch bejonvers hervorge⸗ 

hoben zu werben, Daß fowol er wie bex größte Theil feines ‚Heeres 
an dem. Ruhmestage von Breitenfeld ‚ganz außer Schuld waren. 
Dabei wird namentlich der Witz vom fächfifchen Confect in ben 
verfchievenften Formen immer und immer wider hervorgefucht und 

nach Möglichkeit bald mehr bald weniger ſinnreich ausgebeutet 
(62 —69). Ab und zu erinnerte man ſich wol auch des unglüd- 
lichen. Böhmenkönigs wider (61), aber nur ein pfälzer Poet Tonnte 
damals den Tühnen Einfall haben ihm die Krone des Reichs über- 
tragen zu wollen, - 

Ein gelungenes Bil ‚von ben Stimmungen am taiſerlichen 
Hofe beim Eintreffen der Kunde von der breitenfelder Schlacht 
wird in einem ſatiriſch⸗humoriſtiſchen Dialoge (69) entworfen, in 
deſſen Nachwort ver Verfaſſer unter ver Maske des Norren feine 
eigne Anficht von dem Stande der Dinge ausſpricht: - „Der Kaifer 
mag ſich an bem, mas er bisher erlangt Kat, genügen laflen; 
er befigt genug Ehre. und Güter; wenn er aber doch noch nicht 
gefättigt it, fo braucht er nur die ſchweren Beutel. feiner Com⸗ 
miljarien zu exleichtern. Die Pfaffen foll er auf vie Kirchen be- 
ſchränken, durch Güte den. „Brig“ verbinden und bie vertriebenen 
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Herren wider in ihre Güter einſetzen. Dann wird ſich ver Kriegs⸗ 

eifer bald abfühlen, und bie Deutfchen werben auf Koften des Türken 
Brüderſchaft trinken.” Im entſchiedenſten Gegenfage zu biefer Auf- 
fafjung befindet fih ver, wie es fcheint, fächfifche Verfaſſer des 

deutſchen Achill (71), der am Schluffe feines Gedichts Guftan Adolf 
ven baldigen Befig ber deutſchen Krone verkündet: ſoll ja Doch, 
einer fpäteren Mittheilung aus dem, fehwenifchen Lager zu Folge, 
der Kurfürft von Sacjen unmittelbar nach ver breitenfelder 
Schlacht dem Schwedenkönige Guſtav Adolf zu Halle die deutſche 
Kaiſerkrone ſelbſt angeboten haben. 

16 
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56. Aus: WreilAusdumd schöjner neuer Hieder, | 

4. Virat Guſtavns ber edle Helb.....| 2. HM ein Geſpräch 

zwifchen app | lindern und taiferifchen Soldaten. (Holzſchnitt 

dazu). 3. Recht ſehr hat mich verwundet mein Herz. | 

Gedruckt in diefem Jahr. 

6919) ABU. 8. 0.3.0. O. Konigl. Bibl. in Berlin Ye 6587. 

Das ander Lied. 

41. Hort zu ihr lieben Chriſtenleut, 
Was für ein wunerlicher Streit 
Es erhebt fich in dieſem Jahr, 
Wie ich fing, ift gewißlich wahr *). 

Soldat. 

2. Ein wolverfuchter tillyſcher Soldat 
telt vor Neubrandenburg der Stabt, 
ah fich frifch um auf feinem Pferd, 

Da kam gar fchnell geloffen her 

3. Ein Heines Männlein mit eim wilden Bart 
Darob bin ich erfchroden hart, 
Sch dacht, ob e8 ver Teufel wär, 
Doc frag ich ihn: „wo kommſt du her?” 

Lappländer. 

4. Aus Lappland komm ich trutziglich, 
Darum frag ich, wie auch billig, 

*) Die Berszeilen ſind im Originale nicht abgeſetzt. 



Was macht du auf dem großen Gaul? 
Ich meint, du wärft zum Fechten faul. 

Soldat. 

3. Stampf hin, bu Heiner Haberbub! 
Ich wollt dich fteden auf mein Hut, 
Haft fo viel Haar, ver Wind dich jagt, 
Ih bin ein Keuter, ders frifch wagt. 

Lappländer. 

6. Bin ich klein und lauf nur zu Fuß, 
Samt zehen du mir weichen mußt, 
Auf was ich ziel, das treff ich gwiß: 
Schau, lieber Reuter, wie gfällt dir dies? 

Soldat. 

7. Das hab ich ſchon lang hören ſagen, 
Mit ſchwarzen Künſten thuſt es wagen, 
Daſſelbig wird dich helfen nicht, 
Viel Stück ſind ſchon auf dich gericht. 

Lappländer. 

8. Dein Stück führſt du mit Roß und Wagen, 
Die unſere kann man über die Achſel tragen, 
Von ſtarkem Leder wolgemacht, | 
Und ſchießt daraus, daß der Boden Tracht. 

Soldat. 

9. Die Lapplänver find nicht rechte Chriften; 
Dann fie nur in ver Wildnuß niften. 
Wann der Teufel nicht wär ledig worben, 
Kämt ihr nicht auf den beutfchen Boden. 

Lappländer. 

10. Warum wollten wir kein Chriftn fein? 
Bon Regen, Wind und Sonnenfchein, 
Auch von dem lieben Himmelbrot 
Sind wir fo ftark in Srieges- Not. 

Soldat. 

11. Hab ih doch all mein Tag gehört, . 
Kein Teufels Geſind jei auf ver Erd, 16* 
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Daß den Lappländern gleichen Tann; 
Sichft gar nicht aus wie ein Kriegsmann. 

Lappländer. 

12. Wann ich ſchon bin gar klein und kurz, 
Ich biet noch etlich Reutern Trutz, 
Ich förcht auch kein mit Reiten noch Laufen, 
Mit meinem Bogn ſchieß ich ihn zu Haufen. 

Soldat. 

13. Mein Leib und Pferd will ich nicht ſparen, 
Viel Kuglen laſſen auf dich fahren, 
Bis man dich wider aufs Waſſer bringt 
Und dir den klopfenden Paffion ſingt. 

Lappländer. 
14. Wann ich ſich Büchſen und Piftol am, 

Daraus kein Reuter ſchießen kann, 
Ubers Waſſer weiß ich wol den Weg, 
Brauch weder Brucken, Schiff noch Steg. 

Soldat. | 

15. Du tröft dich nur der ſchwarzen Kunft! 
Sch hoff, e8 werd doch fein umfonft, 
Du Kleiner Teufel, wo fommft du ber, 
Daß du wollt zwingen ein ganzes Heer? 

Lappländer. 

16. Die Kunſt hab ich von Gott allein 
Durch Wurzel und gute Kräuterlein, 
Daraus mach ich ein herbe Laugen, 
Darmit ich deinen Kopf will zwagen. 

Soldat. 

17. Waſch dich ſelbſt mit, du häßlichs Bild, 
Ich glaub, kein Teufel ſei ſo wild, 
Dein Augen dir für den Kopf 'raus hangen, 
Muß zu dir brauchen ein vide Stangen. 

Lappländer. 

18. Kein dicke Stangen mich nicht anficht, 

Ich bin ſo klein, du triffft mich ni En 5% 



Ich nimm ein Mann mitfamt dem Pferd 
Und wirf ihn, daß er die Füß auffehrt. 

Soldat. 

19: Ach Lapplänver bis nicht fo frech! 
Wann du es verlierft, es gſchicht dir Recht, 
Es möcht dich Überliften en Mann: 
Gott folches felbft noch ſchicken kann. 

Lappländer. 

20. Wir kriegen ja mit Liſt und Glück 
Und nehmens an, wie es Gott ſchickt. 
Zum König ich geſchworen hab, 
Hab Luft zu fechten bie in mein Grab. 

Soldat. 

21. Weil e8 dann muß gefochten fein, 
Und kann das Mal nicht anders fein, 
So fei frifch drauf und unverzagt, 
Wer weiß, wer noch den Anvern jagt. 

22. . Darum vernimm, mein. frommer Chrift, 
Wie es möcht gehn in kurzer Frift: . - 
Aus dem Krieg folgt noch große Noth, 
Laßt uns bitten den lieben Gott! 

23. Betet herzlich, ihr Chriftenleut, 
Daß Gott der Lieben Obrigfeit 
Den Frieden geb an allen End! 
Wer das begehrt, Ipreh Amen behend! 



ST. Enıvizıor. 

Das ift: | Triumphlieb, | darinnen dem triumpbierenden JEſu, 
der durch feine zweene | auserforne Helde, ihre königl. Majeſt. | in 
Schweden und churf. Durchl. zu Sachen, | den alten General 

Tilly.... überwunden. | 

.u 0 8 0 0 8 Tr LT Te re 8 8 ee 

Gemacht burch | Theophilam Misido | lolatram, ber augs | burs 

giſchen Confession Verwandten. | 

Im Ton: | Wie jhön leuchtet ber Morgenftern :c. 

Im Jahr 1631. 

8 Bll. 12. o. O. Waiſenhausbibl. in Halle. 

1. Wge ſchön leuchtet der Gnadenſchein, 
Den Gott ſeiner Kirchen allein 
Gar neulich hat erzeiget 
Durch zweene gar theure Helde, 
Die er für andern in der Welt 
Inſonders hat erwählet. 
Muthig *) 
Gut, Ehr und Blut Mit Heldenmuth 
Durch Gottes Macht 
Widerum fie haben gebracht. **) 

2. Gar grimmig, zornig als ein Bär, 
Hat fih ver Feind genahet her 
Uns gänzlich zu verichlingen. 
Durch Mariom, die Mutter Gott, 
Mit hohem Muth und großen Trotz 

offt er Sieg davon zu bringen. 
öhnlich, Spöttiſch, 

*) Hier fehlt ein Wort, etwa „freubig”. **) Im Originale find 
die Zeilen nicht abgeſetzt. 



Mit Verachten Und Belachen 
Wollt bejtreiten, 
Was war auf Lutherjchen Seiten. 

3. Da er nun viel Jahr hätt geraubt, 
Aus Gotts Verhängniß lang getobt, 
Wollt er auch thun anfeken 
Die, fo Gottes Wort halten feft, 
Bon ihm genannt das Kegerneft, 
Wohnende im Land Sachen. 
Mordiſch, Teufliſch, 
Ohn Erbarmen Vielen Armen 
In kurzer Zeit 
That zufügen groß Herzenleid. 

4. Grief an mit unmenſchlicher That 
Leipzig, ihm genannt die Bunds⸗Stadt, 
Dieſelbe zu bezwingen, 
Auf daß er ja zu nichte mach 
Der Evangeliſchen Rathſchlag, 
Ein Liedlein davon zu ſingen. 
Greulich, Schrecklich, 
Mit ungeheur Und großem Feur 
That beſtreiten 
Drei Tag die Stadt auf alln Seiten. 

5. Da er nun aber vernommen, 
Daß die Helde angelommen, 
Mit ihm Tühnlich zu fechten, 
Fieng er an zu accorbieren, 
Auf daß wo er möcht verlieren, 
Sich va könnt wider ſetzen. 
Ängftlih, Schleunig, 
In Gnad Ungnad, Ohn Math und That 
Soliten übrgeben | 
Sie die Stadt mit Leib und Leben. . 

6. Nachdem er aber ausgeſandt 
Seine Reuter aus Kärntnerland, 
Gar heimlich zu erfragen, 
Ob allda vorhanden: genannt 
Der mächtig Held aus Norbenland, . 
Beginnet ev zu zagen. 
Glimpflich, Gnädig, 
Nach Begehren Er that gwähren 
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Den accorde, 
Auf daß ihm die Stabt nu würde. 

7. Danu früh ver fiebente Tag 
Des Monden Septembris anbrach, 
Wollt er nicht haben ven Schimpf, 
Daß ihm entfallen wär der Muth, 
Sonbern nahm fein Soldaten gut 
Und führete fie mit Gelimpf 
giftig, Tückiſch 
An einen Ort, Gab gute Wort 
Männlich zu ftehen, | 
Dis daß die Lutherſchen zergehen. 

8. Die beide Potentaten gſchwind, 
Da fie nu vernahmen ven Wind 
Bon des Tilly Crabaten, 
Sie mit Gott und guten Maniern 
Auch ihr Battalien formierten, 
Vermahnten ihr Solvaten, 
Freudig, Muthig, 
Nu gewaget, Upverzaget 
Anzugreifen 
Die Feinde auf allen Seiten. 

9. Darauf die Potentaten gut 
Auf ihre Knie mit freudigen Muth 
Demüthig thäten beten: 
ERR Iefu, deine Ehr allein, 
prachen, auch beine ganz Gemein 

Laß nicht ganz untertreten. 
Leib, Gut, Ehr, Blut, 
Thun wir wagen, Den Yeind jagen, 
Durch Gott ringen, 
Bis wird männlich vollebringen. 

10. Ihr Heren Oberjten in Gemein, 
Laßt euch Mer e8 befohlen fein: 
Nitterlich thut jet Tampfen! 
Auch ihr Brüder Soldaten gut 
Faßt einen tapferen Muth, 
Den Feind wollen wir dämpfen! 
GOtts Chr, Luthers Lehr, 
Libertät, Unſer Hoheit 



ierauf ftehet, 
rum auf die Schanze fehet. .- 

11. Die Oberften mit Heldenmuth: 
Ja, gnädig Herren, Leib und Blut 
Wir daran fegen, fprachen. 
SDtt helf nu itzt zu Diefen Stunden, 
Bis daß die Feind fein übrwunden, 
Geſegne unfer Thaten. 
Ernſtlich, Emſig, 
Reuter, Knechte, Fürnehm, Schlechte 
Thaten ſingen: 
Durch GOtt wollen wir ringen. 

Darauf wollen wir ziehen fort, 
Sprachen die Potentaten. 
Gott mit uns wird fein auf dem Plan, 
Allda wir wolln die Feinde fchlan, 
Friſch auf ihr gutn Soldaten! 
Stärf, Macht, Sieg, Kraft 
GOtt mit uns gibt Dem, ver ihn liebt, 
Unverzagt hält, 
Mit GOtt wollen wir ziehn zu Feld. 

42. Gott mit uns, foll fein unfer Wort, 

13. Mit GDtt fie freudig zogen fort, 
Wider ihn half nit Schwert noch Mord, 
Sie thatens überwinden, 
Der Feind mit großem Grimm und Zorn . 
Dlies ſchrecklich Feur aus feinem Horn, 
Aber er mußt von binnen. 
Saufen, Braujen 
Ohn alle Scheu Die Kugeln frei 
Aus groben Stücden, - 
Thaten die Feinde erfticken. 

14. Biel tapfere Solvaten gut 
Liegen fehen irn Helvenmuth 
Mitten untern Feind fetten. 
Welcher zuvor auf fein groß Heer 
Gewaltig hat getroßet fehr, 
Thät im Lauf die Füß verlegen. 
Derzagt, Gejagt, 
Mit Hohn und Spott Gefchlagn von Gott, . 
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Tillyſchen fliegen, 
Wo fie nur Tönnen bleiben. 

45. Sancta Maria hilf aus Noth, 
Daß wir nicht werben gefchlagen tobt, 
Rufen die Abgöttifchen. 
Der Tilly drei Mal hart verwundt 
Riß aus betrübet auf der Stund 
Auf eim erlangten Gutſchen; 
Alt, krank, Vollr Stant, 
Nah Hall gebracht, Bon Vielen verlacht, 
Ließ verbinden 
Die neubelommenen Wunden. 

16. Leipzig und Hall mit Hohn und Spott 
Nach acht Tagen, geichlagn von GOtt, 
Habn müfjen übergeben. _ | 
Fünftaufend Wagen, glaub mir fret, - 
Sie han ertappet auch dabei, 
Die Tillyſchn batn ums Leben. 
Kläglich, immrug 
Sie zogen ab, Viel einen Stab 
Davon brachten, 
Die Leipziger thätens lachen. 

417. Der König, ein Soldate frei, 
Thut ihnen machen lang ben Reih, 
Bon eim Ort zum andern jagt. 
Hundert fünf und vierzig Fähnlein, 
Alte Geſchütze groß und Hein 
Berloru fein, ver Tilly Hagt. 
Schweden, Binnen, 
Deutfchen gemein Subilieren, triumphieren, 
Daß mit Ehren 
Singn die Helde durch Gott den HErren: 

418. Erhalt HERR Chriſt allein dein Wort, 
Dazu auch die haben geführt 
Diefen Triumph auf Erden. 
Ihr Reich und Regiment verwalt, 
Das Gefchlecht erhalt, Yung und Alt 
Thu *) väterlich geſegnen: 

*) Im Driginale fehl: „ Thut.“ 
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Sieg, Kraft, Ehr, Macht, 
Güt und Gnade hr Lebetage 
Ihn thu geben, 
Zanges Leben auch varneben. 

19. Du Sohn David aus Jacobsſtamm, 
Der Kirchn König und Bräutigam, 
Dal biefen .Sieg erhalten! 

ein ift allein der Ruhm und Chr, 
Lob, Preis, Kroft, Macht, Dank, und was mehr 
Dir gbührt von Jung und Alten. 

eilig, Heilig, 
eilig iſt GOtt, HERR Zebaoth 

Iſt ſein Name, 
Sein Gnadenreich zu uns komme. 

20. Zwingt die Saiten in Cithara 
Und laßt die füße Musica 
Ganz freudenreich erfehallen, 
Auf daß wir mögen GOtt dem HERAN 
Allzeit zu Lobe und Ehren 
Danfen mit Wohlgefallen. 
Singet, Springet, | 
Subilieret, Triumphieret, 
Dankt dem Herren, J 
Der ſeine Wohlthat thut mehren. 

21. Laßt uns all ſein nu herzlich froh, 
Weil Chriſtus iſt das A und DO; | 
Singt ohn Anfang und Ende, 
Dis daß wir all zu feinem Preis 
Aufgenommen ins Paradeis 
Klopfende in die Hände: 
Amen, Amen, 
Starf mit Macht, Daß vollenbradit, 
Was angefangen, 
Bis, Ser wir zu bie gelangen! 
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58. Gin neues | Soldaten - Fiedlein | 

von bem Verlauf | des deutichen Krieges, | in deutſch⸗ und latei⸗ 
nifhen Keimen... ...... Bon einem Liebhaber und gutem 
Gönner | aller evangelifhen Soldaten, aus | inniglicher Herzens » 

rende zufamengebracht | und gefungen. 

Sm Ton: 

Gedruckt im Jahr 1631. 

6 BE. 4. Königl. Bibl. in Dresden. 

1 Ihr lieben Soldaten tret all heran, wohe, . 
Eine Gans wir wollen fingen an, wohe, wohe, wohe, 

Darbei auch GOttes Gütigfeit, wohe, 
Wir wollen preifn in Ewigkeit, wohe, wohe, wohe. 

5 Die Gans, die wir jegt fingen an, wohe, 
Sit herrlich, prächtig, Lobefan, wohe, wohe, wohe, 

Das Gänslein ift das beutjche Yan, wohe, i 
Bon Macht und Reichthum wol befannt, wohe, wohe, wohe. 

Das Gänslein veucht ins Welfchland nein, . wohe, 
10 Bor Rom konnt e8 nicht ficher fein, wohe, wohe, wohe. 

Der Bapft mit feiner Elerifei, wohe: 
„Ihr lieben Brüder kommt all Kerbei, wohe, wohe, wohe. 

Nun rathet zu, wie fangn wird an, wohe, 
Daß uns das Gänglein werben Tann, wohe, wohe, wohe.“ 

15 Die Brüder, die warn wolgemuth, wohe: 
„Die Sach, die wird ung werben gut, wohe, wohe, wohe.“ 

Sie [prungen, fie jungen, fie hüpften, fie lachten, wohe, 
Nach des armen Gäanslein Blut fie trachten, wohe, wohe, wohe. 

„Nun rathet zu ihr Brüderlein, wohe, 
20 Die Gans wird fohwerlich zu fangen fein, wohe, wohe, wohe, 

Sie hat fich gefet und geniftet ein, wohe, 
Hoch in das Rauten - Kränzelein, wohe, wohe, wohe.“ 
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„Ach Vater, heilgſter Vater mern, wohe, 
Laßt uns nur unbefümmert fein, wohe, wohe, wohe, 

Das Gänslein wolln wir wol beropfn, wohe, 
Und ibm den Rauten- Franz verftopfn, wohe, wohe, wohe, 

Poln, Ungern, Kaiſr, Hiſpania, wohe, 
Solln uns das Gänslein helfen jagen, wohe, wohe, wohe, 

Die Fürften in: Welfchland allfamt, wohe, Ä 
Lothringer, Baberfürjt zuhand, wohe, wohe, wohe, 

Die Bifchof im Reich, und mas noch mehr, wohe, 
Gehört zur päpftlihen Ligae, wohe, wohe, wohe. 

Hat num die Gans zu hoch genift, wohe, 
Wolln wir fie greifen an mit Lift, wohe, wohe, wohe, 

Wir müffen nicht Kings tappen zu, wohe, 
Sondern fein ernſtlich reumn darzu, wohe, wohe, wohe 

Damit fie nicht verjaget werb, wohe, Ä 
Und uns entgeh auf viefer Erb, wohe, wohe, wohe. 

Böhmen, das foll das erjte fein, wohe, 
Hernach Chur» Pfalz wol an ven Rhein, wohe, wohe, wohe! 

- Nach diefen foll auch Heffen pran, wohe, 
Braunſchweig, vu ſollſt ung nicht entgan, wohe, wohe, wohe! 

Zuletzt Chur- Brandenburg hält ber, wohe, 
Der Gans wir fommen immer nähr, wohe, wohe, wohe.“ 

Sie fchidten ihre Jäger aus, wohe, 
Buquoi, Damphyr, die machtens graus, wohe, wohe, wohe. 

Sie fiengen an zu reumen herum, wohe, 
Wol um das Gänslein um und um, wohe, wohe, twohe.| 

Sie jagten nicht lang, die guten Tropfn, wohe, 
Das Gänslein konntn fie nit beropfn, wohe, wohe, twohe. 
Nach ſolchen Monſör Tilly Tam, wohe, 

Greußlich zu reumen fteng er an, wohe, wohe, wohe. 
Auch Wallenftein, Merod zugleich, wohe, 

Zur Gans zu reumm verfuchten fich, wohe, wohe, wohe. 
Ach Lieben Chriftn, wie manches Blut, wohe, 

Iſt drauf gegangn mit großem Gut, wohe, wohe, wohe, 
D Böhmen wie groß Herzen -Xeid, wohe, 

Haſtu erfahrn in folcher Zeit, wohe, wohe, wohe! 
Noch größer war der Pfalz ihr Jammr, wohe, 

Auch Heffen ftund in großen Kummr, wohe, wohe, wohe; 
Braunſchweig, Chur- Brandenburg vor GDtt, wohe, 

Nicht auszufprechen wußt ihr Noth, wohe, wohe, wohe. 
Ohn was das lieb Thüringer -Land, wohe, 

Hat ausgeſtanden in ſolchem Zwang, wohe, wohe, wohe, 
Mit Mähren, Schlefign und der Mark, wohe, 

Die wünfchten fchier gar in ven Sarg, wohe, wohe, wohe. 
AH Magveburg, du edle Stabt, wohe, 
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Groß Elend dich getroffen hat, wohe, woho, wohe! 
Nun böret jeko mit Berlangn, wohe, 

Wies weiter mit der Gang ift gangn, wohe, wohe, wohe. 
Es ſaß die liebe Gans gar erft, wohe, 

In Furcht und Schreden in ihrem Neft, wohe, wohe, wobe, 
Sie Jah fich allenthalben um, wohe, - 

Gar bloß fie ſaß, o gläubt mir drum, wohe, wohe, wohe. 
Mit Fleiß fie ihr thät nehmen wahr, wohe, 

Zu GOtt ihr Sinn gerichtet gar, wohe, wohe, wohe, 
Oft feufzet fie, bat GOtt in Sinn, wohe, 

Herr laß mich ja nicht fliehn von bin, wohe, wohe, wohe! 
Als fie ſaß in große Gefahr, wohe, 

Der Jäger kömmt an mit großer Schaar, wohe, wohe, wohe, 
Das Gänglein er da fangen will, wohe, 

Zu würgen baffelbe ift fein Ziel, wohe, wohe, wohe. 
Die Gans fchwang fi in ihr Gefiedr, wohe, 

Den Feind mit GOtt fie ſchlug darnidr, wohe, wohe, wohe. 
Sehet da, ihr ftolzen Herren hoch, wohe, 

Ihr ſeid gefchlagen, die Gans lebt noch, wohe, wohe, wohe! 
Wie wollt ihr fie nun fangen voch, wohe? 

Sie fleugt nun viel, gläubt mir, zu hoch, wohe, wohe, wohe, 
Sie wird fich bald noch höher fchiwingen, wohe, 

Da werdn Manchn die Ohren Hingen, wohe, wohe, wohe. 
Sie wird fich bald noch höher feßen, wohe, 

Und uns unfers Leids ergeken, wohe, wohe, wohe. 
GOtt Lob und Dank, der durch fein Gnad, wohe, 

Uns folchen Sieg gegeben Bat, wohe, wohe, wohe. 
Ihr Brüder aber jeht euch für, wohe, - 

Das Unglüd ift euch vor ver Thür, wohe, wohe, wohe! 
Ah GOtt laß dir befohlen fein, wohe, 

Das Herzen=Tiebe Gänfelein, wohe, wohe, wohe, 
Und trofte widr, jo traurig fein, wohe, 

Um ihren Willen leiden Bein, wohe, wohe, wohe! 

AMEN. 
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59. Bas wider erquickte und fröhliche) Keipzig| 

nad) ihrer Feinde Abzug, | GODtt zu fehulbiger Dankſagung vom 
9. Septembr. Anno 1631. 

oo. 8 0 8 8 Tr Br er Tr ee ee 

Gedruckt im Jahr. 

4 Bll. 4. o. O. Waiſenhausbibl. in Halle. 

Ein Dauklied | 

ber Stabt Leipzig nach ihrer gefährlichen Kriegesnoth. 

Im Ton: Nu lob mein Seel ven HERREN ıc. 

1. NU laßt uns GOtt Hoch preifen, 
Der unjer Feind erleget hat, 

Wie Töpfe thun zerfchmeißen, 
Die wider Gotts Kirch und Rath 

Sich trogiglich empörten, 
Wollten vertilgen gar 

AU die gottjelig lehrten. 
Leipzig ſtund in Gefahr, 

Mußt ſich dem Feind ergeben, 
Noch hielt GOtt über ihr, 

Verſchonte Aller Leben, 
Sein Engel trat herfür. 

2. Bis wider kam zur Stelle 
Die Krone unſers Haupts mit Macht 

Daß er das Papfttbum fälle, 
Iſt er durch GOttes Stärk erwacht, 

Hat ein gerechte Sache, 
Dem Kaiſer nichts gethan, - 

Gefahren zu gemache, 
Drum taten jie ihn an. 

. "Aber fie habns empfunden, 
Das Blatt Hat fich gewandt. 
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Der Feind muß liegen unten 
Durch Gottes rechte Hand. 

3. Dafür wir billig loben, | 
Herr, deine große Gültigkeit; 

Wider der Feinde Toben _ 
Uns dennoch dein Barmherzigkeit 

Hat väterlich erhalten, | 
Daß wir nicht fein aus gar. 

Ewig wirs rühmen follten, 
Daß in folcher Gefahr 

Uns deine Güt gefchüßet, 
Die alle Morgen neu. 

O HErr, ver du hoch figeft, 
Wie groß ift deine Treu! 

4. Der du nach viel Betrüben 
Die Deinen wiverum erfreuft, 

Und Allen, vie dich lieben, 
Gibſt wider ein fröhlichen Geift, 

Denn an unferm DBerverben 
Du kein Gefallen träglt, 

Wenn jene plötlich jterben, 
Du unfer Reben hegit, 

Den Abenp Yang das Weinen 
Mit uns auch hat gewährt, 

Nu thut widerum erjcheinen 
Mehr Freund, als wir begehrt. 

5. Wie Stoppeln fir dem Winde 
Haft HERR deine Feind gemacht, 

Durch einen Wirbel gichwinde 
Sind fie gefallen in ver Schlacht. 

Mach ferner fie zu Schanven, 
HERR, durch die Flamme bein, 

. Daß fie, wie ſchon vorhanden, 
HERR, nach dem Namen bein 

Begierlich fragen müſſen 2 
Und geben bir die Ehr; 

Leg all zu deinen Füßen, 
Die uns bevrängen fehr! 

6. So wollen wir ohn Wanten 
- Dir, HERR, ein Freudenopfer thun 

Und veinem Namen danken, 



Daß bu durch Ehriftum, deinen Sohn, 
Uns gibft ein solches Siegen, 

Daß unfer Aug fieht Luft, 
Wie unfer Feinde liegen 

In ihrem Blut verwuſt. 
So kanns ihn OOtt vergelten! 

Du Spötter mehr betrüg! 
SD ſchütz die beiden Helden, 

So führen deinen Krieg. 

Dankiprüdlein der Stadt Leipzig für die große Crrettung, 
ſo GOtt au ihr bewiefen, in Krieges-Noth. 

1. GO kann alles Leid 
Wenden in Fröhlichkeit. 

2. OOttes Güte Bat fein Ende, 
In der Noth zu ihm Dich wende. 
Denn feine Güt und große Treu 
War uns auch alle Morgen neu. . 

3. Nimmer thun die größter Yuß, 
Solchen Danf man geben muß. 

4. OOtt will ung ferner fchirmen 
Wiper der Feinde Stürmen. 

5. GDtt will mein Opfer nicht verfehmähn, 
Er läßt mich Luft an Feinden fehn. 

nn 

Epigramma über ergangenen unferer Feinde 
ihredlihen Niderlage. 

Hie Schwert des HERAN und Gibeon! 

1 ZIU wollt vertilgn all rechte Chriftn, 
Kunnt nichts denn Sand und *) Städt verwüſtn, 

— — 

*) Fehlt im Originale, 17 
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Wie Magbeburg, die arme Magd, 
Solches bis in Himmel 'nein beklagt. 
Er bat nu feinen Lohn gefriegt, 
Sein großes Heer darnider Liegt 
Bei Leipzig auf der breiten Höß, 
Dran ich meins Herzen Luſt nu feb. 
CHur- Sachen und der theure Schwed 
Dei Leipzig auf der Breiten ftebt, 
Mit Giveons Schwert mächtiglich 
Gefieget haben ritterlich. 
Die Schwert des HERAN und Gideon! 

as ift das wolverbiente Lohn 
Derer, die uns habn lang befchwert, 
Der Ehriften Länder all verbeert. 
Hr Ned war in verfloßnen Jahrn: 
Das Leipzig wollen wir uns ſparn 
Zum Confect, ven man gibt zulekt. 
Des hat man ihnen vorgefeßt 
So viel, daß wenn fie denken dran, 
So kömmt fie. all ein Grauen an. 
SgJe wollten ven leipzigichen Schluß, 
Der ihrer Liga that Verdruß, 
Rurzum fo umgejtoßen habn, 
Drum fie He trogiglich begabn 
Sn des unfchuldigen Sachfen Lan. 
Heißt das des Kaifers Treu und Pfand, 
Die er Chur-Sachſn fo theur verſprach, 
In: allen Punkten fommen nach? 
Nicht feinem Nächiten fälfchlich fchwäru ? 
Hecht ſchlug Untreu fein eigen Herrn, 
Da liegen fie mu haufenweil”, 
Dafür ſei GOtt Lob, Ehr und Preis! 



60. Starke Band und mächtiger Arm, 

damit ber GOtt aller Götter und HERREN, | ........ 

feine hochbebrängte ... . Herbe . . | beichliet und fie . | 
den 7. Septembris für ber vornehmen | Handels - Stabt Leipzig 
erlegen und über | wältigen laflen..... on | Johann. Hell- 

born Hagnsb., der h. Schrift Studios. | 

Anno Vz tIbI qVi spoLlas! TanDeM heVa spoLIabere VlctV! 

Gedruckt im Jahr 1631, 

8 Bl. 4 0.9. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

- 

1. DER ®apft, der rechte Wiper- Chrift, 

3. 

Der Menfch von großer Sünden, 
Sehr mächtig bisher worden ift, 

Sein Greuel feft zu gründen 
An heiliger Stätt 
In dem Sinn er hätt, 

Mit Büchfen und Schwert. 
Er GOttes Feuer - Herd 

Wollt ganz und gar zeritören. 

HERR GOtt, du warft ihm viel, zu fehlecht, 
Dein Ehr er greulich ſchändet, 

Was er vorbräcdt, hieß alles recht, 
Nun Hat ſichs Blatt gewendet. 

Großer UÜbermuth 
Thut doch nimmer gut, - 

Der römifche Stuhl 
In dem feurigen Pfuhl 

Muß bald geworfen werben. 

ZEBAOTH, HErr, wirftu genannt, 
Du ſtehſt auf unfer Seiten, 

Mit deiner unverkürzten Hand 
Wirftu für uns noch ftreiten. 
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Unſer ganzes Heer 
Dir allein die Ehr 

Des Sieges zuſchreibt, 
Dein Arm die Feind vertreibt, 

Wie Wind den Rauch verjaget. 

4. IST nicht dein Nam ein feſtes Schloß, 
. Ein Burg, dahin wir fliehen? 
Wie kömmts denn, daß die Feind fo groß 

Uns häufig überziehen ? 
Auf Wagen und Pferd, 
Auf Schild, Spieß und Schwert 

| eraflen ſie fich, 
Das doch nicht halt ven Stich, 

Wie fie mit Schmerz erfahren. 

MIT dir, GOTT, wider unfer Feind 
" Wir Thaten wolln verrichten, 

Ob ſchon diefelben mächtig jeind,. 
ac fie doch zu nichte. 

Ah Herr, fteh du auf, 
De des Papſtes Hauf 

Richt Überhand frieg, 
Sondern darnider lieg, 

Ins Todes Schlaf Hinfinke. 

UNS gegen biefem großen Hauf 
Rein Kraft ift zu beitehen, 

Der wider uns fich brüftet auf; 
Nach dir die Augen ſehen. 

Die Unfern zum Streit 
Rüſt mit Stärk Allzeit, 

Erhalt fie bei Kraft, 
Wenn du uns Fried gefchafft, 

Wolfn wir bich beifer loben! 

Amen. 
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61. Propempticon Tillycum. 
Tillyſches Glück anf Die Reife. | Oder: | Magdeburgifches Wut, | 
bei Leipzig gerochen, | geftchlet von einem des heiligen Evangelii 

und beuticher Libertät Liebhaber. 
. 0.0 010 01 1 [Tr Terre Tr Tee 

Gebrudt im Jahr 1631. 

4 Bll. 4 o. O. Marienbibl. in Halle. 

Schwimmt hin, ſchwimmt doch mun Hin, ihr frommen 
| Chriften= Herzen, 

Den Strom hinab, ihr ſeid nun gnug beweint mit Schmerzen! 
Was fehet ihr zurüd, befammert eure Noth? 
Was ſteht ihr ftill? Schwimm et, eur Schifflein fährt zu 

tt. | 
Ob man. gleich an vem Feind fein Fünklein Lieb verfpüret, 
Der euch die Erb mißgönnt, ins Waſſer hat geführet, 
Ob gleich da Niemand war, der euch gewaſchen ab — - 
Vom Blut, der cuch beweint, ver euch gelegt ins Grab; 
So iſt Doch euer Xeich begangen und gehalten 
In werther EChriftenheit von Jungen und von Alten, . 
Auf allen Canzeln bat man euer Xob gepreift, 
Mit vielen Thränen. euch ven legten Dienft beiveift. 
Die Elbe felbit, vie Kat euch gleichſam aus Erbarmen 
Im Wurf gefungen auf mit aufgefperrten Armen, 
Als eine Mutter euch geherzet und gekifft, 
Und wie fie euch von fich ſoll laſſen nicht gewußt; 
Um euertwillen bat fie großen Schmerz empfunden, 
Gefäubert eure Leich, gewaſchen eure Wunden, 
So ſehr ſich ausgeweint, daß fie gering und Hein 
Iſt worden, und die Elb faft nicht mehr ſcheint zu fein.‘ 
Die Ströme, fo von ihr und zu ihr wider kommen, 
Sobald fie euren Tod und Untergang vernommen, 
Für Leid. fie ihren Fluß all ausgethränet han, - 
Daß Feiner faft: nicht mehr ein Mühle treiben kann. 
So grob es nie gemacht die ſcheußlichen Maranen, 
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Wenn gegen Chriften fie gefchwungen ihre Fahnen, 
Ihr Säbel Haben fie niemals jo ſcharf gewetzt 
Und fo gar teufelifch in Chriften- Blut genekt. 
Ob folcher Tyrannei fich auch die Sonn beweget, 
Alsbald ein ander Kleid, ein Trauer > Kleid, anleget, 
Mit rothgeweinten Aug fi von uns weg gemacht, 
Gegeben jelben Tag ganz traurig gute Nacht. 
Drum ſchwimmt doch immer hin, ift euer Burg zerftöret, 
Den Himmel euch GDtt Hat dafiir zur Burg verehret. 
Seid ihr blutig und wund — iſt Chrijti Farb und Bahr: 
So rigt und zeichnet er, bie ihm gehören a. 
Freu dich, du edle Magd, du bift noch ungeſchändet, 
Den alten geilen Bod hat zwar die Xieb geblenbet, 
Die Lieb, ein Huren⸗Lieb, begehret dein in Unehr, 
Drum haft mit Ruhm und Ehr vich gefett zu der Wehr. . 
Was hat er num von dir? Hat bir zwar abgenommen 
Dein Kränzlein mit Gewalt, nichts mehr hat er befommen, 
Das Fleifch war ihm zu theur, die Suppen thuts ihm wol, 

ätt er gelernet vor, wie man recht lefflen foll. 
er alte geile Bock läßt fich noch wol genügen, 

Unwerth ver edlen Magd, an einer alten Ziegen, 
Dean führt nicht ftrads die Braut, wann man bei einem Tanz 
Einem Mägplein mit Gewalt abninnnet ihren Kranz. 
Treu dich, du edle Magd, laß veinen Kummer ſchwinden, 
Es wird in furzer Zeit ein ander Kränzlein winden 
Ein bochgeborne Frau und krönen dich aufs neu, 
Sie iſt ſchon auf dem Weg, bu edle Magd, dich freu! 
Freu dich, du edle Magb, freut euch jelige Seelen, 
Freut euch, zerftörte Leut, und thut euch nicht mehr quälen, 
Dein Unſchuld, euer Blut, eur Thränen und Gebet 
Mit Gnaven- Augen GOtt nun angefehen hat: 
Der Löw aus Mitternacht, ver ift herfür gebrochen, 
Dein Unſchuld, euer Blut, GOtt Lob und ‘Dank, gerochen, 
Der Löw, ber edle Löw fein Schwert gefaffet bat, 
Durch GOttes Geift und Stärk gethan ein große That. 
Weislich hat er fein Volt zum Treffen angeführt, 
Weislich bat er fein Volk, wie ſichs zur Schlacht gebührt, 
Verordnet, mit Gebet hat ers gegriffen an, 
Mit GOtt und mit dem Schwert hat er den Feind gefchlan. 
Gustave, großer Held, wie biftu dieſen Leuten 
Nur für ein Schimpf und Spott, nur für ein gute Beuten 
Stets ausgeſchrieen, wie hat man für flüchtig bich 
Geläſtert, der du nit dem Feinde hielteft Stich? 
Den Schimpf Haftu mit Ehr und großem Ruhm gerochen, 
Dem Feinde feinen Stolz und Übermuth gebrochen, 
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Du bift geftanden fo viel hundert Meilen her, 
Dein Steben, das bat fie gemachet laufen fehr ! 
ger Tilly, jeht euch um, feht, wie der Schwede ftehet, 
aß euch der rothe Saft über die Backen gebet, 

Herr Tilly, noch ein Trunk nehmt mit auf den Confect, 
Ein guter Wein gar wol auf ſolche Sachen fchmedt! 
Nehmt doch was mit euch heim und bringets euren Söhnen, 
Die in den Klöftern GOtt im hohen Himmel höhnen, 
Seind hübſche harte Nüß und bitter Mandelkern, 
Den München ich davon was gönnet herzlich gern, 
Die Narren haben fich toll und voll ‚gefoffen, 
Des Confects ungewohnt, feind theild davon geloffen 
Ohn Harnifch, ohne Pferd, ohn Degen, Hut und Schwert, 
Viel Tauſend wie die Säu da liegen auf der Erd. 
Zu geizig haben fie die füßen Ding gefchlungen, 
Und dann einander drauf zum ſtarken Trunk gezivungen, 
Sie haben nicht gewußt zu halten rechte Maß, 
Drum ihnen es befömmt, gleich: wie vem Hund das Gras, 
Mich dencht, Herr Tilly, euch es beſſer wär bekommen, 
Wenn ihr mit Butter hätt und Käſ' vorlieb genommen, 
Wie man die Mahlzeit hier bejchleußt im deutſchen Land, 
Confect und andre Ding, die, feind uns unbelannt. 
Zedoch ift euch von uns ein Übrige wiverfahren, 
So nehmt e8 an zu Dank, man.pflegt nicht gern zu fparen 
An fremde Leut, ein Saft man ehrlich halten ſoll 
Und nicht abfpeifen fchlecht mit Sped und faurem Kohl. 
Zieht bin, Herr Tilly, zieht und thut euch nun begeben 
Zu der befchornen Rott hinein ins Klofter - Leben. 
Ihr habt von eurem Krieg doch fchlechten Ruhm und Ehr, 
Das Bet it Brand und Mord, Diebitahl und ſonſt nichts mehr: 
Kein Kirch ift fait im Land, ihr habt fie aufgebrochen, 
Die Offieierer felbft feind mit hinein gekrochen, 
Für euch ift fast Fein Pferd geblieben in dem Stall, 
Weibsbilder ihr auch habt geſchändet überall. 
Wenn ihr gleich alle Tag hört vier und zwanzig Meſſen, 
Kein Weib nicht rühret an, fein Fleiſch nicht wollet freffen, 
In keinem Bette jchlaft, ruft alle Heilgen au, 
So jeid ihr doch auf Erb ver allergrößt Tyrann. 
Eur vorig Ehr und Ruhm ift nun ins Grab geleget, 
Weil feite Zauberei fie bishero geheget, 
Yet liegt fie in dem Dred, verftugter Ritters» Mann, 
Euch drei Pillen von Blei ven Spott geleget an, 
Eur Rüdgrat zeiget das, welcher ift aufgelaufen, 
Mit Schwarz und Blau vermilcht, da ſich zufamen haufen 
Über den Gürtel euch drei Beulen voller Wuft, 
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Die zu fernem Confect euch machen ſchlechten Luſt. 
Laßts euch befremden nicht, daß ihr fo zugerichtet, 
‚Und von- der Finnen Schaar jo fpöttlichen vernichtet, 
Am zähen Stodfiich fie des Klopfens feind gewohnt, 
Drum haben billig auch fie euer nicht gefchont. 
Warum thut ziehen ihr wie Kauflent auf die Meſſen? 
Sanct Michel hat vor diesmal euer ganz vergeſſen. 
Und weil man um die Zeit Baumöl nad) Keipzig führt, 
Chur- Sachfens Mildigkeit ihr darin habt verfpürt. 
Wer wollte leugnet das? Ihr felbften müßts geftehen, 
Biel Laufend Tauſend es mit Augen angefehen, 
Wie ihr gelegen hin und her auf grüner Saat, - 
Und mit erfaltem Mund gebiffen in Salat. 
Ihr nagel=neue Herrn, ihr Hechel- Fubilierer, 
Du Mausfall- Meausfallmann, und ihr Camtin= fpazierer, 
Die ihr. fo plötzlich ſeid im Stand geftiegen auf, 
Seht bricht und Inadet es, ihr fallet all zu Hauf! 
Laßt Fürften Fürften fein, laßt Freiheit Freiheit bleiben, 
Welch ihr wollt aus dem Land famt GOttes Wort vertreiben! 
O Stolz, o Übermuth, die Seinen nicht verläßt 
Der fromm getrene Gott, fein Wort muß ftehen feft! 
Gustavus ift gejandt zu uns aus fremden Orten, 
Chur-Sachfen thut ihm auf feins Landes Thür und Pforten, 

Für GOttes Wort fie beid zu ſtreiten habn ein Muth, 
140 
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Die Heflen feßten auch auf Ehr, Leib, Gut und Blut. 
Wolauf Löniglihs Blut, wolauf ihr veutfcher Helve, 
Berbleibt einander treu zu Haus und auch zu Felde, 
Tret bei einander um und gebet GDtt die Ehr, 
Der euch gegeben hat den Sieg durch Krieges » Heer ! 
GOtt geb euch allenfamt Rath, Weisheit und Verſtande, 
Demuth und Einigkeit, damit durch euch im Lande 
Die deutfche Freiheit man boch widerum erlang, 
Und GODttes Wort binfort mag haben freien Gang! 
Darzu wird euh GOtt Glück und feinen Segen geben, 
Geſundheit, Kraft und Stärk, darzu ein langes Leben. 
Drum wir nun wollen GOtt im Himmel rufen an, 
Der wolle für euch her in allen Zreffen gan! 

AMEN. 



61°  Schwedischer Adelhülf | md Yubelgesang| 
wegen bes herrlichen Siege und Vietori, | weldde ber... . Siegs- 

fürft JESUS EHNISTUS .. . feinem treuen Knecht und 
Gefalbten ... . Herrn GUSTAVO ADOLFO ., . verliehen. | 
Geftellt und aus dem Latein ins Deutjch verſetzt Gott zu Lob, | 
dem König zu Ehren und zum Troſt allen bebrängten Evan⸗ 
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Im Zahr Ehrifti 1631. 
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Kommt ber, all evamgelifch Leut! Ä 
Hier- tft ein gute ſchwediſch Beut, 

Die funden bat ein veutfcher Mann: 
Ins Könige Nam, fo fteht voran. 

König TIRIEDERICH in Böhmen kriegt, 
If nichts, der Kaiſer hielt ven Sieg, 

Die Union war groß von Macht, 
Half nichts, forchten des Katjers Acht. 

Horatius Veer aus Engeland 
Half nichts, Pfalz blieb in Feindeshand. 

Graf von Mansfeld thät lang das Belt, 
Half nichts, ward ſchwach und ftarb zulekt. 

Herzog Chriftian kam ftarf gerennt, 
Half nichts, gar jung fein Leben endt. 

Herzog von Weinmar wagt fich weit, 
Half nichts, ja ſtarb in kurzer Zeit. 

Der König aus Dänmark zog ſtark aus, 
Half nichts, lehrt widertim zu Haus. 

Wer ift dann nun ver Held und Mann, 
Der endlich Dentfchlann helfen kann? 

Das it GUSTAVUS ADOLFUS, 



König in Schweden wolgerüft! 
D du König! o du kannſt gwiß 

Aushelfen, dein Nam bringet dies! 
25 „Ich wills auch thun, wanns Gotts Will ift, 

Durch meinen General Jeſum Chriſt.“ 

— — — 

Im Ton: Ein feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc. 

1. 6Ott allein ſei Lob, Ehr und Preis 
Für ſeine große Gnaden, 

Der uns durchs Schweden treuen Fleiß 
Erlöſt von unſerm Schaden. 

Glück dem König fromm 
In Schweden: willkomm 
Edler Cavalier, 
Der König Kron und Zier! 

Viva König in Schweden! 

2. Uns Deutſchen kommt ein Rächer an 
Des Kaiſers und des Spaniers. 

Der Feind ſchrei: das Land wir nun han, 
Wir aber ſingen anders. 

* Seht, viel tauſend Mann 
Zu Leipzig dem Plan 
Fieln, flohen dahin, 
Die Schweden hatten Gwinn: 

Viva König in Schweden! 

3. Schau, wie bald Liegt mit feiner Macht 
Monſieur Tilly der alte! 

Das bat ihm ſelbſt zu Wegen bracht 
Sein magdeburgiſch Gwalte. 

Drum der gottloſ' Hauf 
Jetzt zuſamen lauft 
Mit Macht und viel Lift; 
Wüthend und raſend ift: 

Viva König in Schweben! 

4. Trutz nun! trollt euch, ie Thrannen, 
Und die ihr abgefallen, 

Packt euch ihr Feind nur von bannen ! 
Weh euch PBapiften alten! 
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Dann zu dieſer Zeit 
AU Welt weit und breit 
Endlich ſehen foll 
Gottes Werk wundervoll: 

Viva König in Schweden! 

Ach der Spanier mit Gähnen fnürft, 
Der Kaifer möcht zeripringen, 

Es zittert auch der Baberfürft, 
Leopoldus und Lothringen. 

Würzburg! o Menz! 
D Trier! o Cobolenz! 
D Cöln! o Papſtthum! 
Dein Straf kommt 'rum und um: 

Viva König in Schweden! 

Verftändige Städt in dem Reich 
Gehorſam ſich einftellen, 

Die aber warn den Feinden gleich, 
Des Kaiſers Bundsgeſellen, 

Pfui! jetzt ſchämen ſich 
Fein demüthiglich, 
Kriechen zum Kreuz zu, 
Bitten um Gnad und Ruh: 

Viva König in Schweben | 

Uber dies Werk erſchrickt jetzund 
Italia von Herzen, J 

Der römifh Papſt von Sinnen kummt, 
Rom heult für großen Schmerzen. 

Die ganz Clerifet, 
Des Papſts Hurerei, 
Der Cardinäl Rott 
Iſt Trank und halber todt: 

Viva König in Schweben! 

Schreden kommt an all Biſchofshut, 
AU Ieiniterfappen, 

AU Münch⸗ und Nonnen - Klofterkutt 
Fangen an fich zu rappen. 

Der Thumpriefter Schaar 
Vergißt des Altar, 
Die Pfaffen mit Schand 
Jetzt laufen aus dem Land: 

Viva König in Schweben! 
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9. AU du beirangte Chriftenbeit,: 
Welche der Feind viel plaget, 

Ein größer Lohn iſt euch bereit, 
Diefen Troſt darvon traget! 

Gott euch ein Heiland ſchickt, 
Der die Leut erquict, 
Daß Jeder mit Ehr 

Vinßort ſich redlich nähr: 
Viva König in Schwaben! 

10. Der Bater unſers Yands zeucht ein 
| Sieghaft in Gottes Namen, 

Der Pfalz verjagte Kinderlein 
Er bringt wider zuſamen. 

Dieſer König fron 
Will ſein ein Patron 
Des Evangeli 
Und ber. Kirchen Shrifti: 

Viva Rönig in Schweben! 

11. 0 GuSTAWGE, du gejchmedet haft 
Schon viel betrübter Drten. 

Wir bitten dich, du werther Galt, 
. Schmed auch he pfälziſch Pforten! 

D König ADOLF, 
Du —— ADELHUTF! 
Bon Feindes Gewalt 
Lös und gnäbig und bald: 

Viva König in Schweden ! 

12. Löbticer Held, je wider ein 
dein Macht in fein Reiche 

IRIEDRICH, Pfalzgrafen an dem Nhein, 
Philips Ludwig dergleichen. 

Daß Churpfalz die Kron 
Des Reichs blühe ſchon, 
Auch. MGottes Wort frei 
Wider gepflanzet ;fei: - 
Viva König in Schweden! 

13. Prei tapfer daß nun dieſer Mann 
Dies göttlich Werk ausführe, 

So zuien wir den. Höchften an, 
Daß er ihn ſtets vegiere 

Mit ſeins Geiftes Macht, 
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Durch der Engel Wacht 
Bor Feinden bewahr 
Und fonft vor aller Gfahr: 

Viva König in Schweden! 

414. Unüberwindlich halt in Wehr 
Sein Boll auf allen Seiten, - 

Welche fürs Land, für Gottes Ehr 
Und EHRISTI Glauben ftreiten. 

Das Herz der Ständ im Reich 
Zu dem König neig, 
Daß fie nicht hindern 
Sein Werk, viel mehr fürbern. 

Viva König in Schweden! 

15. So jauchze nun, du Heine Hero! 
Dein König lob mit fange! 

Der alles Leid in Freud verkehrt, 
Berriffen hat all Bande. 

Gott allein jet Ehr! 
Für das ſchwediſch Heer, 
Für fein Victort 
Sag ihm die Kirch Glori: | 

Viva König in Schweben! 

16. R ommt DO Erlöftel Nun Iſt Gott (Deus) 
m Land, Gott Lob und Dante! 

N un freuet euch, der ſchwediſch Bot 
S ingt uns ein Frievengfange! 
u riftus, unfer Trieb, 
WE Icher uns geliebt, 
D er mwoll uns geben 
E in ewigs Friedenleben: 
N leb im Fried, o Schweden! 

Treuherzige Vermahnung 

an Deutſchland und Pfalz. 

Im Ton: Unfer. Vater im Himmelreich. 
1. Ihr lieben Chriſten in Gemein, 

Welche in Deutſchland und Pfalz ſein, 
Die ihr euch evangeliſch nemt, : 
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Zum Schweben und Pfalzgrafen befennt: 
Nun lebt auch gut evangeliſch 
Gut ſchwediſch und gut pfalzgräfiſch! 

2. Das ift: thut Buß und euch befehrt! 
Gott, fein Wort und die Diener ehrt! 
In wahrem Glauben Chriſto dient! 
Alſo man Gottes Gnade findt. 
Darburch uns hie der Fried bereit 
Und dort die ewig Seligkeit. 

62. Sächsisch Gonfert 

ſamt dem darauf gefolgten fräntifchen Frübftüd. 

1631. 131. 5. Kupfer. o. O. — Gstt. Loel. 27. 
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Ein Rott bat fich zufamen gethan, 
Wollten ohn Kraft zur Mahlzeit gan, 
Confect zu eſſen warens gefinnt, 
Aber der Luft vergieng ihnen geſchwind, 
Als darzu kam ein Löw im Lauf, 
Warf Tiih und Bänk alles übern Hauf 
Und ſegnet ihn das Mahl dermaßen, 
Daß fie das Ort mußten verlaffen, 
Und was fie in Eil zu fich genommen, 
ft ihn wie eim Hund das Gras befonmen. 
Der Redner das Wort vorbract, 
Des Adlers Synceritseet Hoch acht, 
Weils aber Crocodili Thränen, 
Wollt fich Keiner daran entwöhnen, 
Der Beihtuater wollte nicht halten 
Religionsfried, ließ Gott nicht walten, 
Mußt tragen Holz, welche ibn druckt niver, 



20 

25 

35 

40 

45 

55 

271 

Begehrt er mehr, fo komm er wider. 
Dem Eorporal.ward da zuhand 
Eingefchentet, daß ihm geſchwand, 
Fiel von feim Stuhl und macht fich fort. 

. Der Löw an einem andern Ort 
Ließ anrichten ein Mahlzeit ſchon, 
Wie er zuvor mehrmal gethan, 
Und in dem offnen freien Feld 
Deancherlei wilde Thier gefällt, 
Das Gewürz fand er in einer Burg, 
Darin ſchon mancher Pfaff erwürgt, 
Auch ſchöne Früchten von eim Baum, 
Ein Berg gab ihm guten Raum, 
Mit Geſchirr und Bechern ihät ihm glüden, 
Die mußt ihm Könighofen fehiden, 
Das feite Schloß, jo ihn behagt, 
Da der Löw viel Rott Füchfe jagt 
Und köſtlich Gwand von dannen führt, 
Die Gmach und Tafelen darmit ziert, 
Die Kannen auh von Kitzingen 
Wollten fie auch darzu bringen, 
Kürzlich daraus zu fchenfen ein 
Den edlen Saft, jo wächſt am Rhein. 
Und weil fie dunkt, e8 wär gerathen, 
Thätens ein frifhen Hahnen braten, 
Welchen der Adler fchon ertappt, 
Der Löw bat ihm ven abgelappt. 
Und kam fo mild zu einer Burg, 
Die nahm er ein ohn alle Sorg, 
Den Pfaffen zu einer großen Straf 
Nahm er aus emer Burg ein Schaf, 
Der Kielammer und Wein vom Nedar 
Macht die Solpaten deſto kecker, 
Damit fie mit eim großen Sturm 
Den Lothringern nahmen ven Wurm, 
So die Mahlzeit wollten verjalzen, 
Muften armſelig raumen vPfalzen. 
Ihr Majeftät ruckten fürbaf 
Zu erfünden, wa ein Menfch was, 
Andre machten fi op und heim, 
Weil ihnen war ver Muth zu Bein, 

Woollten länger nit bivonen 
Der Mahlzeit, ſondern ihr Haut ſchonen. 
Wie ſich die Mahlzeit enden wird, 
Daffelbig man bald ſpüren wird, 
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GOtt geb ein allgemeinen. Frieden, 
Sp bleibet groß Unheil vermieden. 

Im Jahr 1631. 

63. Ber tilinschen ımd schreckhaften kaiserlichen | 
Irnmeen 

geſuchter und verdienter | CONFECT | in Chur-Sachſen. | Prae- 
sentiert auf einer rofinfarben | Feld» Tafel | bei Leipzig | den 7. 

- September des 1631. Jahr. 

(1631?) 1Bl. F. o. J. u. O. — Gött. Loel. 26 b. 

1 DEmnach viel Poſten angeſetzt 
Zu Dresden, und bericht zuletzt, 

Wie daß gar feſt beſchloſſen wär 
Im tillyſchen Kriegsrath, daß nunmehr 

5 Der Ehurfürft durch ganz Sachſen-Land 
Confect ſollt fpeifen mit voller Hand 

Der kaiſerlichen Infanterei 
Und auch ver ftolzen Cavallerei, 

.. Der Chimfürft aber zulett abjach, 
10 Daß viefe fchwere Tafeljach 

Noch wol ver Ehren würdig wär, 
Ein König zu grüßen mit Manier, 
GUSTAB ADOLPHN, dem theuren Help, 

. Gab er ven Wind im freien Feld, 
15 Die Säfte zu tractieren fein | 

| Auf preußniſch, und dag mußt auch fein. 
Die Sach war far. Der Tag brach an, 

Confect bei Leipzig auf dem Plan 
In ſchwerer Allmodo warb gebracht 

20. Aus Schwern und Sachſn mit großer Pracht. 
Aber das war ein Wunber= Ding, 

Ehe dann man an bie Tafel gieng, 
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Daß in eim Hut verkehret fich, - 
Was in den Schalen meiſterlich 

Zum Confect ſollt aufgſetzet ſein: 
Die Zimmetrinden in Gemein 

Als hrennende Lunten lagen dar, 
Und was ein ſchöne Citrone war, 

In Kugeln ſchwer ſich geſchwind formiert, 
Und was da länglich candiſiert, 

Zu Picken und Schwertern ward verdreht, 
Auch was auf der Piſtolen ſteht, 

Vorhin den zuckernen Mandeln gleich, 
Gab Feuer in einem vollen Streich. 

Gezuckerte Birkhahnen ferner bald 
Sich funden aus dem dübiſchen Wald 

In Sturmbauben. Auch wurden aufgelegt 
Zabadpfeifen: mich recht verfteht! 

Carthaunen wurden im Augenblid 
Daraus: die Püpplein, fo drinnen fich 

Verborgen, gaben feurigen Saft. 
Der Marcipan in rothen Taft 

Mit Pulverflaven ward bevedt, 
Zum Brauthahnen oben aufgefteckt 

Biel Hundert Cornet und Fähnlein ſchon. 
Darauf der König aus feine Canon 

Die Säfte dermaßen befchenfet wol, 
Daß fie ver Süßigfeit worben voll 

So gar, daß viel tauſend geſchlafen ein 
Bei der Tafel, und kann wol ſein, 

Weiln der Tilly ſelbſt erſtickt, 
Auch die Prob nach Rom geſchickt, 

Daß dieſe Gäſte aufzuftehn 
Vergeſſen haben; jedoch iſts geſchehn, 

Daß Einer von ven beiten Fraß 
Gefagt zum DEo gratias: 

„Heißt das Confect, jo freß ber Teufel! 
Ich hätte vermeint ohn allen Zweifel, 

Meißniſch Confect viel ſüßer wär, 
Sonſt wäre ich nimmer kommen her.“ 

Wer ſächfiſche Conditen und pommeriſche Braten 
Dem Papſt und Kaiſer wollen rathen, 

Der hat die Zech allein gemacht, - 
- Nicht aber an den Wirth gebacht. 

Wol GUSTAB ADOLPHEN dem Siege - Help, 
Er hat die Wirthichaft recht beftellt! 

Ihr Yefuiten, wie deucht euch nu, 18 
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Pie man den Wirth belohnen thu? 

Mit Rom man nicht bezahlen Tann, 

. 70 Prag und Wien muß mit daran; 

Dann fonft das tilfgfehe Kränzelein 

_ In Magveburg nicht konnte fein 

Im rechten Flor. Das heißt Confect! 

Die Tafel wird noch eins gebedt 

75 Zür Beftien, Münche, Gögen, merft wol brauf, 

Daß Keiner aus der Zeh entlauf! 

- 

Conficieret in königl. Ichwebifcher und churſächſiſchen Telb- Apotheken. 

64. un folgen nach dem leipzigischen Conſect 
etliche Schan- Essen... . . » 

(16319) 1 81. F. mit Kupfer; o. O. u. 3. — Gött..Loel. 26. 

1 DIeweil jegund num etlih Jahr 
Vom Gegentheil ausgeben war 
Uns zum Herzleiv, Troß und Deſpect, 

Daß man Chur⸗Sachſen zum Confect 
5 Werde behalten bis aufs Lebt, 

Dann fol er auch werben aufgfeßt, 
Daraus: dann Härlich zu verfton, 
Daß die ganz Reformation 
Wurd verglichen einer Mahlzeit; 

10 Und als nun diefelb war bereit, 
Wurden viel Land und Fürftenthum 
Grafen, Herren, Reichsſtädt in Summ 
Bis auf das Bein abgnaget gar. 
Darnach die Sach alfo bitellt war, 

15 Doß «8 jett follt an Sachen gehn, 
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Als das Eonfect, thut recht verjtehn!} 
Kamen die Gäft ganz här figlich 
Und lagerten vor Leipzig fich. 
Der Stadt Leipzig warb fürgefchlagen, 
Daß fie jollt das Confect auftragen. 
Die Stabt thät Refolution, 
Daß fie es ja nit dörfte thun. 
Darob die Gäft erzürnet warn, 
Thäten deshalb mit GOwalt verfahren, 
Setzten bald an dieſelb mit Zivang, 
Der Stabt Leipzig war angft und bang. 
Thäten die Sach zu willen gern 
Dem Confect jelbjt, als ihrem Herrn. 
Die Gäſt thäten all Gelegenheit 
Der Stadt abfchneiven in ver Zeit, 
Und als fie fahe die Gefahr, 
Daß fie in ver Gäft Gewalt war, 
Erklärt fie fih zu accomobiern, 
Des die Gäſt thäten jubiliern. 
Drauf die Stabt vier tauſend einlich, 
Da war das Confect mächtig füß. 
Die Stadt trug gar bald auf mit Fleiß 
Biel Zuderzelten roth und weiß, 
Wie fie e8 aber haben gnoſſen, 
Und wie es ihnen. hab erfprofien, 
Halt ich für unndthig, darvon . 
Anzeig oder Meldung zu thon, 
Weil e8 zuvor weltfünbig. ift, 

Und uns famt ihnen wol bewüßt. | 
Allein darmit nach Glegenheit 
Alles ganz berrlich wird bereit, 
Und vom Anfang bis zu dem End 
Gar nichts erjpart wurb noch eriwendt, 
Ja die Freud ganz wolllommen wär, 
Wars billig, daß man auch trug her 
Etlich Schau⸗Eſſen ſchön geziext, 
Wie man groß Herren praͤſentiert. 
Das erſte Schau⸗Eſſen auftrug 
Der Löw von Mitternacht ganz klug, 
Nehmlich vor Leipzig die Hauptſchlacht, 
So er ſelbſt in das Werk gebracht. 
Darob die Gäſt wunderten ſich, 
Ihr viel ſprachen einmüthiglich, 
Sie hätten bei all ihren Tagen 
Bei keim Banket ſehen auftragen 



276. 

65 

70 

Solch gwaltig und anfehlich Werk, 
Als jet des edlen Löwen Stärt, 
Welhen GOTT darzu hat erwöhlt, 
Ihnen hätte für Augen geftelit. 
Und als die Gäft doch nit ohn Grauen 
Dies Schau = Efjen gnug thäten fchauen, 
Bracht ver ſchwediſch König großmächtig 
Koh mehr Schau-Effen, ganz fürträchtig: 
Nehmlich die fürftlich Refivenz 
Würzburg und dann bie Chur-Stabt Mainz, 
Und fatts den Gäften auf mit Fug. 
Als fie dieſes auch ſchauten gnug, 
Und ihnen fehler lang wurd die Weil, 

gam Chur -Sachfen in fehneller Eil 
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Auch mit eim Schau-Eſſen bewehrlich, 
Als Prag in Böhm die Haupt-Stadt herrlich, 
Und ſatzte es auch auf beſunder, 
Welches die Gäſt mit großem Wunder 
Anſchauten und vermeinten nicht, 
Daß der Sachs ſo ſchnell hätt zugericht; 
Geſchach viel Discurs wegen deſſen. 
Indem kam ver Land- Graf in Heffen 
Noch mit einem Schau⸗Eſſen bar, 
Welchs der Stadt Fulda ähnlich war, 
Das er auch unverboffter Weiſ' 
In Furi hätt zugericht mit Fleiß, 
Alfo hat jih wie ghörter Maßen 
Diefe Mahlzeit unfehen laſſen. 
Wies noch, mit dem Schlaftrunk mag gehn, 
Wird die Zeit geben zu verftehn. 
Sch bſorg wahrlich ganz ohne Scherzen, 
Wann ichs bedenk, auch nit ohn Schmerzen, 
Es werd bei dem Schlaftrunt endlich 
Noch Mancher ſo voll füllen ſi 
Und feinen Durſt ver Maßen büßen, 
Daß er werd drauf fchlafen gehn müſſen 
Mit großem ch, Ah und Todskrachen 
Und auch wol nimmer mehr eriwachen 
Bis an den lieben jüngften Tag, 
Da dann der Frommen Noth und lag, 
Ihr Herzleiv, Iammer und ZTrübfal, 
Ihr Verfolgung, Marter ind Qual 
Im Augenblid wird ändern fich 
In himmliſch Freuden unendlich. 
Aber die ſie haben durchächt, 
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Geſchandt, geläftert und verſchmächt, 
Verfolgt, verjagt, ins Elend trieben, 

. Erwiürgt, getödt und aufgerieben, 
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EIn edler Jäger wollt des Morgens in dem Thau 
Aus pirfchen reiten hin gen Schkeuditz in bie Au, 

Weil er deſſelben Orts vom Förfter hat vernommen, 
E8 wären fremve Böck da in der Brunft anlommen. 

ver zu Recht nun angelangt Als in der Wildfuh 
Und meint gewiß, er hab ein ſolchen Drt erlangt, 

65. 

Werden von ihrem Schlaftrunf blutig 
erfür Triechen fo ganz unmuthig 

Mit ſchweren Köpfen, böfem Gwiſſen, 
Zerknirſcht, zerſchmettert und zerriſſen, 
Da kein Anſehen der Perſon, 
Kein Gwalt, kein Reputation 
Wird gelten, ſonder all zugleich 
Müſſen dort in dem hölliſchen Reich 
Ewiglich unterhalten ſein 
In unträglicher hölliſcher Bein, 
In Qual, in Leiden ohne Ziel, 
In Plagen ganz unzählich viel. 
Ah GOTT! ſteh ung mit Hülfe bei, 
Daß wir dein Wort befennen frei! 

Berge Parnaffo: | den 7. Septenmbr. 

Gedrudt im Jahr 1631. 

4 BU. 4. 0.9. — Gött. Poät. 2705. 

Breitenfeldische Schwein | Satz | 

beneben angehängten alten guten Gejellen- Lieb | Iein in feinem 
vorigen Tom verneuert. | Beichrieben und gejungen | Durch | 
MILITEM VENATOREM | der Ööttin Dianä Ober - Förftern im | 
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Do er die beiten Hirſch ohn allen Fehl will ſchießen, 
Da muß er hören, was ihm fchmerzlich kann verbrießen, 
Wie nehmlich da herum ein Haufen wilde Schwein 

10 Sich fehen laflen, die da groß und böfe fein. 
Mit Icharfen Wehren fte fich fielen allzuwacker, 
Zu thun viel Schaven in ver Wieſen und im Acker; 

Voraus verberben fie in vem merßburger Land 
AU Stedrüblein, die da weit und breit befannt 

15 Bon wegen ihrer Güt. Es iſt auch nicht zu jagen, 
Wie diefe Schweine nur in gar ein wenig Tagen 

Boritorfer Apfeldäum um Schkeuditz her mit Macht 
Zerbrochen und mit Frucht und Allen umgebracht, 

Zu Leipzig auch durch der Kohl- Gärten Zaun gekrochen, 
20 Darinnen alle Beet vererbt und umgebrochen. 
Was für Schaden fonft fie hin und ber gethan, 

Darüber allbereit thut Hagen Jedermann. 
Und wenn man diefen nun bei Zeit nicht würde wehren, 
So würden Alles fie zerreißen und umkehren. 

25 Der Jäger, welcher fich zu fchwach allein befand, 
Und die Sau-Neb bei ſich nicht hat, alsbald ummwandt 

Zu feim Gefellen, ver fich wol darauf verftunde, 
Wie er viefelben Schwein follt fangen für dem Hunbe. 

Die beiden Jäger, fo vie fchlechtften traun nicht find, 
30 Dereinigeten mit einander fich geſchwind. 

Und ihrer Jäger-Burſch ein Solches fie andeuten, 
Es mußt eins Theils zu Fuß, Theils aber mit hinveiten 

Und da fein Bejtes thun, zu fahen dieſe Säu: 
Des wurd ein Jeder frob und trug e8 feine Scheu. 

35 Die Eifen pußt man aus, ver Jagzeug wird bejtellet, 
Sar manchen tapfern Mann die Luft zu ſehn gefället; 

Drum mitzuziehen fich der Ein und Andre drang. . 
Der Yägermeijter Rath, wie mich bebünfet, Hang: 

Ob man nur ftreifen zieh, ſie einzelen zu fällen, 
40 Ja oder ob man foll vie ganze Au umftellen 

Und treiben fie zufam, damit der ganze Hauf 
Zugleich auf einen Tag gejagt werd auf ven Lauf. 

Es wurd der Schluß gemacht zu richten an ein Jagen, 
In dem man diefe Säu mit Gott könnt niverjchlagen, 

45 Wenn gleich ein guter Hirſch ins Handgemeng mit käm, 
| Daß man auch gleiches Falls venjelbigen mitnähm. 
Des Wildbrets follten fie verfchonen, aber Bachen 
Zufamt den Frifchlingen und Keulern nivermachen. 

Der Handel gieng nun an. Die ganze Jägerei 
50 Brach auf und zoge fort und hätte mancherlei 

Jagzeng bei ſich, ver denn zu folcher Jagd gehöret, 
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Damit der Jäger fich fo wilder Thier erwehret. 
Dei Leipzig liegt ein Dorf, ijt Breitenfeld genannt, 
Ein grüner Buſch nicht weit davon zur Linken San, 

Dafelbjten find die Säu, von denen ich bie melde, 
Des meisten Theils beijam in Hol, und in dem Selbe, 

Als ein Bejuch- Knecht nun daſſelbe zeiget an, 
Der Ober-Jäger bat darauf Befehl gethan: 

Ein jeder jeiner Knecht und Jägerei-Genoſſen 
Sollt feiner nehmen wahr und nun fein unverdroſſen 

Mit und jamt feinen Zeug jett ruden immer fort 
Zu binden an dem ihm anbefohlnen Ort 

Und feine Tücher ziehen; bis fie zufamen wider 
Geriethen an der Stätt, die ſchon wol wußt ein Jeder. 

Welchs denn alfo geſchah, und wurd die Jagd gemacht, 
Darein ein großer Hauf der wilden Säu gebracht, 

Daß Einen, ver fie follt von ferne nur befchauen, 
Wol übel werden möcht und ihme darfür grauen. 

Man zohe drauf zu Holz mit einem Yäger - Schrei 
Und blies, wie bräuchlich ift, ver Hörner vielerlei. 

Da böret man: Jauch Schwein! Hu Sau! hu Säulein! fehreien. 
Gefährlih war die Jagd mit biefen wilden Säuen: 

Sie wehreten fich fteif, fie Tiefen weiblich an, 
Daß übern Haufen gieng gar mancher tapfer Mann 

Und würd ertreten wol von ihnen mit den Füßen, 
Doch mußten, wie ed pflegt zu gehn, die Säu einbüßen. 

Da blieben auf den Lauf nicht wenig guter Schwwein, 
Der Angehenven ein guts Theil geweſen fein, 

Der Keuler, Bachen und Frifchling ein großer Haufen 
Untereinanver find in biefer Jagd gelaufen, 

Und weil man ihnen frifch gewefen in der Hat, 
So ift ver meifte Theil geblieben auf dem Pla. 

Da hat ein Jedermann gebrauchet feine Kräfte, 
Die Eifen wurden krumm, und brachen ab die Schäfte, 

Do war kein Schonen nicht, der Schweiß lag in dem Gras, 
Und alles Feld daſelbſt herum war davon naß. 

Es haben durch ven Zeug fich auch viel Schwein gefchlagen, 
Diefelden man verfolgt und außerhalb den Hagen 

Gefangen hätt, daß nichts gar viel entlommen ift, 
Allein das größte Schwein, voll Boshelt und voll Lift, 

Thät brauchen fein Gewerf und fehlug um fich gar freche, 
Hat fich gewälzt im Koth, befchmiert mit Harz und Peche, 

Alfo daß es davon gleichlam ganz eifern war _ 
Und in vaffelbige fein Eifen ganz und gar 

Eingehen wollt; daher unmüglich, jolchs zu fangen, 
Uno ift durch feine Ränk auf dieſes Mal entgangen. 
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Sonft hat ver Jäger Zunft gehalten ſich gar wol, 
Die Rüblein, Apfeln famt ven feipzigifchen Kohl 

Gefegnet übel gnung gemeloten wilden Säuen: 
100 Und Solches ift gefchehn, daß Andre fich ſolltn ſcheuen 

Bor unfern Felvern, fie zu laſſen unverletzt, 
Sonft ſollen werden ſie wie dieſe gleich gehetzt. 

Weil die hochedlen zween Kl ⸗Jäger noch am Leben, 
Gott Lob! fo Finnen fie Rath und Veroronung geben, 

105 Wie man den Sachen thue, daß fo ſchädliche Thier 
Getrieben werden weg von unſers Lands Refier. 

Ka zu berichten mehr will ich jett unterlaffen, 
eil man ſchon allbereit die Jagd hat abgeblafen. 

1. DRei gute Geſellen, die Toben, 
Sie trunken und fie aßen 
Und hielten alle breie 
Gar heimlich einen Rath, 
Zu rächen ohne Schene 
Des Tilly Übelthat. 

2. Der eine war darunter, 
Der ſprach: Es nähm mich Wunder, 
Wenn die deutſchen Herzen, 
Die ſonſt ſo hoch berühmt, 
Sollten das verſchmerzen, 
Was ihnen nicht geziemt. 

3. Der ander fagt aus freiem Muthe: 
Sollt michs gleich koſten Leib und Blute 
Und Alles, was ich durfte 
Sonſt lieben noch jo Hoch, 
Daß ih nur von mir würfe 
Dies ungerechte Joch! 

4. Der vritte, ber rebt ohn alles Jagen: 
Ich wills mit meinem Nachtbar wagen. 
Eh wollt ich gar verlaffen 
Dein liebes Vaterland 
Und ziehen andre Straßen, 
Denn leiden folche Schand. 

5. Die Weile, die währet nicht gar lange, 
Ihr zween kamen in einem Gange 



Mit Pferden und mit Leuten 
Dahin ins breite Feld, 
Da ſich denn auch bei Zeiten 
Der Tilly eingeftellt. 

6. Da gieng es balde an ein Schlagen, 
Der Eine thät ven Anbern jagen. 
Hochmuth bei den Papiften 
Hat zugenommen fehr, 
Aber die rechten Chrijten 
Berfachten Gottes Ehr. 

7. Derwegen fie auch obgefieget, 
Und bat ver Tilly Stöße Trieget. 
Denn Hoffart will Gott ftrafen 
Und üben rechte Nach, 

Auf daß man nicht zu Sclaven 
Die deutfchen Fürften mad). 

8. Der Tilly, der mußt den kürzern zichen, 
Sein Bolf thät aus dem Felde fliehen, 
Der meifte Theil in Laufe " 
Da auf ver Wahlftabt blieb, 
Weil ver Iutherifche Haufe 
Gar freudig in ſie hieb. 

9. So geht e8 dem, der Hoffart treibet 
Und nicht in ſeins Thuns Schranken bleibet. 
Dem *) du haft Hohn gefprochen 
Und zu Verdruß gelebt, 
gi fih an dir gerochen, 

ir diesmal widerjtrebt. 

10. Drum ziehet bin, ihre falſchen Zungen! 
Es ift ja Reinem je gelungen, 
Der wider Gott und Rechte 
Hat Krieg gefangen an: 

Ich glaub, daß fein Gefchlechte 
Kein Glück nicht haben Tamm. 

ENDE. 

*) Im Originale fteht: „ven“. 
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66. Ber königl. Majestät zu Schweden 

und churfürſtl. Durchl. zu Sachſen etc. wolbeftalte Apothek 
wider den freſſenden Wurm. 

1632. 1Bl. F. Kupfer; o. O. — Gött Loel. 30, 

1 Ihr Ärzte wiſſet wol, wie ſchwer darnider liegen 
Die den freſſenden Wurm in ihre Glieder kriegen; 

Denn es iſt ein Affect, der Alles inficiert, 
Was er mit ſeinem Gift und Seuche nur berührt. 

5 Er bleibt nicht an dem Ort, da er erſt iſt geſeſſen, 
Sondern man fiehet ihn weit und breit um fich freffen. 

Wo man ihm wehret nicht, nimmt er ven Leib ganz ein, 
Und muß für feinem Fraß fein Glied verfchonet fein. 

Alfo hat auch bisher eine freſſende Rotte 
.10 Das gute veutjche Land, zwar ihr nur jelbjt zum Spotte, 

Durchgraben wie die Würm, gefreffen um fich weit, 
Gefogen aus das Blut, gemacht viel Herzeleid, 

Geſchwächt ven Kirchen-Leib, zerriffen Chriſti Glieder, 
Und ſie ſo jämmerlich geworfen hin und wider, 

15 Daß alſo Chriſti Braut, die ſonſt die ſchönſte iſt, 
Verblaſſet, wie es pflegt, wo ſolcher Wurm einfrißt. 

Dies ließ alſo geſchehen der Vater in dem Lande, 
Obs ihm ſchon ſelber war nicht eine kleine Schande, 

Und ob ibn ſchon mit Bitt die Kinder liefen an, 
20 Auch Fremde mit Gewalt, er follt doch Hülfe thım. 

Dies Jah ein deutfcher Held, dem gienge e8 zu Herzen; 
Denn er fah, daß es ihn auch künftig würde jchmerzen. 

Gedacht: man wehren muß den Würmen wie das Feur, 
Eh es mehr um fich frißt, wär die Kur noch fo theur., 

25 Er nahm das Werk zur Hand und griff frifch in die Wunden. 
Der Ungeziefer Köpf faft alle empor ftunven; 

Denn es war ihnen fremd, daß man wollt wiberjtehn 
Und nicht nach ihrem Sinn willig zu Grunde gehn. _ 

Er ſah dort einen Held im freien Felde ftehen 
"nd gienge zu ihm bin, bat ihm doch beizuftehen, 
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Damit errettet würd mit glückſeliger Hand 
Vom vorſtehenden Tod das kranke Vaterland. 

Der Arzt ganz willig war, zu ihm ſich bald geſellet; 
Denn er war lang zuvor von Gott darzu beſtellet 

Und hatte hin und her die Proba ſchon kuriert. 
Und von der Krankheit groß drei Länder liberiert. 

Er ſprach: „Ich weiß fchon Recht für folche böfe Dinger,” 
Weit auf die Tonnen bin und Kugeln mit dem Finger: 

„Hierin ift meine Kur, die Pillen geb ich ein, 
Und mifch ein Arzenei aus Büchfen groß und Klein.” 

Darauf nahm er zur Hand die fcharfen Inftrumente, 
Griff die Freßwürmer an, mit Macht er fie durchrennte. 

Sie hielten beide wol, die Kur gerieth jo fein, 
Daß bier bald lag ein Kopf, port bald ein Arm und Bein. 

Den Teufels» Thieren ift ver Fraß nicht wol bekommen: 
Das macht, fie hattens gar zu fett zu fih genommen 

Und hatten gar zu viel bei ſich Jeſwitter-Witz, 
Der fie fo trunken macht in allzu großer Hik. 

Wol dir, du Vaterland, dir wünfche ich nun Glücke, ‘ 
Daß du erlöfet biſt, daß dein Feind muß zurück 

Mit Schanten, der dir fonft nach veinem Leben ftund, 
Dein Kirche und Freiheit wollt reißen gar zu Grund. 

Jetzt wendet ſich das Blatt, der Arzt läuft nach dem Brunnen, 
Daber ver Gift entjpringt, iſt ven zu ftopfn gefunnen, ' 

Damit er ja nicht mehr fünfttg uns überſchwemm 
Und unfer Hab und Gut, Leib, Seel mit fih hinnehm. 

Ihr närriſch-kluges Volk des Bapftes fehet, jehet, 
Wie doch eur Wi und Liſt für rechter Sach beftehet, 

Wie Butter an der Sonn! O lernet klüger fein 
Und laßt mit Gottes Wort eur Klugheit —** ein! 

Gedrudt im Jahr M. DC. XXXII. 
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67. Schwedischer Bund| 

mit zweien Churfürften, Sachſen und Brandenburg. 

- 1632. 1 81. F. Holzſchnitt 0. O. — Gött. Loel. 20. 

NAchdem im diefes Land des Papftes Liga Fam 
Und unfer Hab und Gut eins nach dem andern nahm, 
In Meinung nu einmal das Reich zu überwinden, 
Und uns durch Lift und Macht an Leib und Seel zu binden; 
Denn Deutfehland war alsdann durch Krieg vecht Gürtel los 
Und gieng erbärmelich an vielen Gliedern bloß, 
Die ſchön von ihrem Haupt veracht von vielen Jahren, 
Itzt aber ganz und gar fchwach und gelähmet waren; 
Die andern machte bald die Gunft des Hauptes ſtark 
Und grob und freventlich, tyranniſch, ſtolz und arg, 
Sie wollten jenen nicht wie ſonſt verbunden bleiben 
Und andre Fürften nur in ihre Schleife treiben. 
Chur-Sachſen, Brandenburg, und was noch irgend wo 
Gut deutſches Deutfchland hieß, gedachten. nicht alfo 
Sich mit ver Cardinäl und Mönche Gurt zu binven, 
Sie wußten allbereit ein beſſern Bund zu finden. 
Ein König kam darzu, ein König, ven jetzund 
Nicht meine Feder kann 'gnug loben, noch mein Mund, 
Ein König, deſſen That und Ruhm nicht iſt zu meffen, 
Ein König, des die Welt wird nimmermehr vergeifen. 
Sie fiengen ihren Bund weit und vicl anders an, 
Als wie des Papftes Voll, die Liga, hat gethan. 
Ihr Band, damit fie ſich Hart unzertrennlich bunden, 
Das war ans Gottes Wort zufamen dick gewunden, 
Bon Lieb und Gottesfurdht und nicht aus Heuchelei 
Auch nicht von Menfchentand und leichter Ketzerei, 
Gleichwie die Liga pflegt ihr Bündnuß fo zu flicken 
Bon alten Kutten- Tuch und Bettler» Mönche Striden, 
Welchs nur ver Papft allein unkräftig confirmiert 
Und jeden Bundesgnoß mit tollen Balfam jchmiert, 
Und heißt alleine bie blutbürftiglich ausrotten, 
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So feit an Gottes Wort ftets hangen und Geboten ; 
Derhalben wird fie auch ohn einen Aufenthalt 
Zerrinnen wirerum mit aller ihr Gewalt, 
Wie fie dann gutes Theils ift liederlich zerriffen 
Und hat fich won fich ſelbſt ſchon oft auflöfen müfjen. 
Gott Vater und ver Sohn und derer. beider Geift 
Sind jelber hier darbei und haben oft beweilt, 
Wie diefes Königs Bund von ihnen ſei herfommen 
Und beide Churfürften ihm bilfig angenommen, 
Weil aus den Ländern tft verjagt aller Krieg 
Und Hört man nichts mehr als, Gott Lob, Sieg und Sieg. 
Es müſſen weit und breit bie lang gemäften Pfaffen 
Entlaufen und nicht mehr gebenfen an die Waffen, 
Sie eilen ängftiglich, ein jeder läßt fein Haus 
Und fraget, wo der Weg nach Roma gehe 'naus. 
Das ift ein ander Zweck umd reicht zu: ©ottes Ehren, 
Wenn man die Mönche jagt und läßt fie nicht mehr Tehren 
Bon ihrer Gaukelei und will nur Gottes’ Wort, 
Und was dem ähnlich. ift, in Kirchen pflanzen fort: - 
Alfo Tann ftets ein Bund und Freundſchaft wol beftehen, 
Wann Altes foll allein auf Gottes Ehre gehen, 
Gleichwie es allhier geht. Betrübte freuet euch! 
Es wird ein beſſer Stern anfcheinen unfer Reich. 
Gott Kelfe nu vielmehr dies hohe Werk forttreiben 
Und laſſe Glück und Bund ftets unverrudet bleiben! 

-AMEN, 

Im Jahr MDCKELj. 
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68. Ber Ienuiten Händerfang. 

1632. 1. Bl. F. Kupfer. o. O. — Gött. Loel. 83, 

St denn ein Winkel auch in breiter Welt zu finden, 
In den zu fohlieren fich wol nicht ſollt unterwinven 

Der Jeſuiter Zunft und ihn zu nehmen ein? 
Wer fie noch fennet nicht, der. lerne, was fie fein! 

Bon fo viel Yahren her fo haben fie geſponnen 
So manches gutes Garn, mit vem fie, was der Sonnen 

Nicht unerblidet bleibt, zu fangen find bedacht; 
Und zwar fie haben es fo hoch und weit gebracht, 

Sp manches großes Reich, das haben fie ummeket, 
Italien voraus; ganz Frankreich iſt beſetzet | 

Mit diefer Spinmerott, in Ungarn ift ihr Neft, 
In Spanien ihr Reich: auch haben dieſe Gäft 

In beides Indien fich können unterjchlieren 
Und das entfeelte Volk in ihre Stride führen 

Und dienftbar machen ganz. Auf was man fiehet nur, 
Da find fie fchon geweſt und willen alle Spur. 

Fragt man: Wes ift dies Schloß? Der Herren Iefuiten. 
Wes jene neue Stat? Der Herren Lojoliten. 

Und immer fo fortan. Sie been ohne Scheu 
Und fahren täglich fort mit ihrer Jägerei 

Zu Waffer und zu Land. Im folddem ihrem Glücke 
Vergeſſen fie fich ſelbſt, gedenken nicht zurüce, 

Wie es um felbtes fteht, daß Mancher früh zeucht aus, 
Der einen Hafen faum auf Abends bringt nach Haus. 

Ihr Wolftand blendet fie. Es war. num nichts faft über, 
Das fie nicht ausgejagt. Die Mark war gangen brüber, 

Kron Böhmen ebensfalls, das Schlefier war jchon 
Mit ihrem Netz umftridt, die Pfalz ließ nichts davon. 

Chur-Sachſen nur allein, die war noch zu umftellen, 
Da meinten jie vorab groß Wilobret gnug zu fällen; 

Darum fo brebten fie die Fäden doppelt noch, 
Die Stallung war gemacht noch einft, als fonft, fo hoch. 

Gefangen! dachten fie, doch wußten dieſe Jäger - 



Bon einem Löwen nicht, der eben da fein Lügerr 
35 Nächit ihrer Stalung hatt’, Als ver die Tücher ſah, 

Die Nege und das Garn, bie ihm denn waren nah, 
Lief er im Zorn Hinzu und fehlug die Stallung niber, 
Yagt alle Iäger aus. ‘Da laufen nun die Brüder 

In Wälvdern hin und ber, bier aus bort wider ein, 
40 Und können doch noch nicht im Fliehen ſicher fein, 

Der Löwe treibt fie auf. Der alte Jägermeiſter 
Hat ſelbſt die Pritfche Friegt, muß nun als ein Berweiſter 

Sich paden aus dem Land, und er hat das Verbot, 
Im Fall er mehr bier jagt, daß ihn foll machen tobt, 

45 Wer ihn betreten wird. Nun denkt an biefes Heben 
Ihr ſchlauen Jäger, ihr, da euer eigne Plötzen 
Euch um den Kopf getanzt! So denket nun daran 

. Und ftellet jo nicht mehr ein folches Jagen an! 
Lauft, was ihr laufen Könnt, er kömmt euch nachgefprungen, 

50 Der unerfchrodne Löw: jett führt er feine Jungen 
Auch eritlich in das Feld: da fperret euch nur ein, 
In welcher Stallung ihr hofft ficher fatt zu fein. 

Gedruckt im Jahr MDCXXAI. 



69. Wüunderburlich Gespräch | 

unterichieblicher | Perſonen, ſowol hoher | geiftlicher als weltlicher, 
welcher | Rathichläge dahin gericht, wie man | des Königs in 
Schweden und deſſen Helfern ihrem Borhaben zu be | gegnen 

md zu einem ehr | lichen Frieden gelan | gen möge. | 
Anno 1631. 

8 Bl. 8 0.0. — König. Bibl. in Berlin Ye 65%. ° 

Courier. 

1. ACH Kaiſer, fireng von Sitten, 
Der fih nicht laßt erbitten, 
Ich bring fehr ſchlechte Mähr: 
Der Liga Generale 
Sind trennt, gflohen nach Halle, 
Stumpf gmacht der Pfaffen Scheer. 

Kaiſer. 

2. Bot, was ſein das vor Sachen, 
Des wurden peter lachen, 
Man hol mein Räth gſchwind her! 
Die Zeitung macht mir bange, 
Es gnepf gern, man lang ſange, 
Wann es am Höcten wär. 

Hof-Secretarius zu ſich ſelbs. 

3. Ob ich gleich bin kein Rathe, 
Mir doch ſtäts traumet hatte, 
Wann man es überſpann, 
Den Alten in dem Neſte 
Dörft man finden aufs Letzte, 
Nun heißts: Messieurs, wo dran? 

Zum Rath. 

4. Mein Herrel jchlecht Aviſen: 
Der Tilly ift ausgriffen, 



Hat gfunden Schuh für dFüß, 
Stritt zwar lang mit Couragen, 
Doch zletzt fein Gſchütz, Pagagen, 
Alles im Stiche ließ. 

Rath. 

5. Das wär wol ein Malheure, 
Wann dies verfuchte Heere 
Samt Tillyo, dem Held, 
Wär einsmals trennt und gfchlagen, 
Die Ketzer wurden jagen, 
Wir hätten uberzelt. 

Secretariu 8. 

6. Der Raifer hat befohlen 
Euch naher Hof zu Holen, 
Iſt allerdings confus, 
Wie Einer, vers heißt fpielen, 
Ein Anderer derwilen 
Macht unverhofft Trumpf aus! 

Rath. 

7. Er hol die Jeſuiten 
Und ſpaniſch Favoriten, 
Die ihn geſetzt in dies Bad. 
Wann er mit Sachſ' und Schweden 
Nun machet eine Bäthen, 
Dank ers dem Pfaffenrath. 

Secretarius. 

8. Ich geh Patres zu bringen, 
Die werden nun gwiß ſingen | 
Weit in eim andern Ton. 
Der Schwed ftimmt ihn die Pfeifen, | 
Lehrnt fie, Baß unten greifen, 
Ein geiftlih Fuga ſchon. 

Secretarius. 

9. Ihr Patres und Beichtwäter, . 
Aus Sachen kommt bös Wetter 
Nein bis in Frankenland, 
Biel Kutten, Kappen dorten 
Hangen an allen Orten 
Deim Schweden an ber Gant. 
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Pater. 

10. Habt ihre was neuwer Suchen? 
Thuts uns tbeilhaftig machen, 
Was feie vor der Hand 
Bon dem ſchwediſchen Keker 
Und dem frommen Schweinheter: 
Sind fie noch in dem Land? 

Secretarius. 

11. Wann dies Heißet ſchweinhetzen, 
Dörft ihr euch ſelbs verlegen: 
Schwer und Sache hand gehekt. 
Tilly, euer Patronen, 
Thun nun euer nicht fchonen, 
Hand Bamberg, Wirzburg jekt. 

Pater. 

12. Maria di Loreto, 
Nun fein wir auch im stretto, 
Iſt vor uns ein jchlecht Spiel, 
Die Hofgunft wir verlieren, 
Wann wirs nicht excuſieren, 
Der Pollen uns nicht fiel *). 

Secretarius. 

13. Ich will euch eins formieren, 
Den Schaden zereufieren: 
Als Sachſe war im Strauß, 
Unds ihm fchon Flebt am Rechen, 
That Schweb zu Rud? einbrechen, 
Nicht wie ein redlich Maus. 

Secretarius. 

14. Weil nun ihr Majeftate 
Zuſamen brieft fein Rathe, 

at er auch nach euch gichidt, 
amtlich zu confultieren, 

Ob nun Zeit zrelarieren 
Das unjelig Ebict. 

*) — gefiel. Im Originale „viel“. 



Pater. 

15. Das ift unfer Berufe: 
Was dient der Kicch zBhufe, 
Sollen wir rathen an, 
Wie aber erequieren, 
Zfchlagen oder zlavieren, 
Soll wifjen ver Kriegsmann. 

_Secretarius zu ſich felbe. 
16. Ich dacht mirs wol zuvoren, 

Wanns ein Mal wird verloren, 
Wurd ſchuldig fein Utis. 
Dlieben dPfaffen im Klofter 
Bei ihrem Pater noster, 
DWelt ftunde baß gewiß. 

Raijer. 

17, Mein Räth cunctieren lange, 
Sit ihnen gewiß auch bange, 
Rein Pater fommt jetzt ber. 
Wanns fällt, thut man ausbleiben, 
Vor that man mich antreiben, 
Zwerben ver Welt ein Herr. 

Secretarius. 

18. Ach höchſte Majeſtate! 
Es kommen bald die Rathe 
DPatres und Geiftlichkeit. 
Soviel ich hab abgnommen, 
Thun fie jo gern nicht kommen, 
Beil fies Blatts gfehlet weit. 

Kaiſer. 

19. Sie haben gmiſcht die Karten, 
Billig ſie dann erwarten, 
Was das Stichblatt mitbringt. 
Ich konnte nie recht ſchlafen 
Für dem Zulauf der Pfaffen, 
Man kriegt, darnach man ringt. 

Rath. 

20. Gott grüß den Herren Kaiſer 
Wollt ihr werden ein Reiſer 
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Wie Carle quint bei Nacht 
ZFuß über Staub und Stöde? 
Das Alles that erweden 
Pfaffen Gſuch, ſpaniſch Pracht. 

Kaiſer. 

21. Man laß den Gſandten holen 
Aus Spanien ſamt dem Polen, 
Wie auch ven Nuncium. 
Man muß die Patres hören, 
Dem ſchwediſchen Krebs wehren, 
Ch er frißt um und um. 

Pater. 

22. Gott grüß den Kaiſer fromme, 
Übel dem Schwed zufomme 
Und andern Ketzern mehr, 
Die fich To trogig ſtellen 
Und nicht parieren wöllen 
Dem Edict hin und her. 

Raifer. 

23. Unſchuldig ich mich chäße, 
Ehe ich von Rom ausfeke, 
Ehe ſetz ichs auf die Spik: 
ZRom that ich mich verpflichten 
Die Keger zu vernichten, 
Will fein der Kirchen Stüß. 

Rath. 

24 Ihr Majeftat thut wiljen, 
Wie ich fo treu gefliffen 
Dft habe remonftriert, 
Daß bei ſolchem Edicte 
Es bforglich wenig glüde: 
Nuns jeder Pfaff verſpürt. 

Secretarius. 

25. Ihr Majeftat ver Gſandten 
Aus polniſch, ſpaniſch Landen, 
Wie auch der Nuncius 
Sein auch zu Hofe kommen, 



Als fie die Mähr vernommen, 
Sie warten Alle draus, 

Raifer. 

26. Dean thue fie einher führen 
Und fchliege wohl die Thüren, 
Daß nicht alsbald ausbrech, 
Findt man was gut im Rathe, 
Schreit man aufs bäloft zur hate, 
Was fchleußt dies gheime Gſpräch. 

Der Nuncius. 

27. Starkmäthiger und weifer, 
Allergnäpdigfter Kaifer 
Allher man uns bruft hat, 
Weil Wichtigkeit ob Handen 
Aus Sachs- und Frankenlande, 
In diefer Nacht fo ſpat. 

Raifer. 

28. Uns hat einen Couriere 
St. Velten hargeführet, 
Der bringt Aviſen 588, 
Wie Schwed, Branvdenburg, Sachſen 
Sei an den Tilly gewachien, 
Ihm geben häßlich Stöß. 

Nuncius. 

29. Na, na Signor! ein Keger 
Oder ein fauler Schwäger 
Wird haben vies erbacht, 
Tilly laßt fich nicht dämmen, 
Bon keinem Ketzer hemmen, 
Seit er fein Glübd verbracht. 

Spanier. 

30. Sa Majestad nicht glaube, 
Daß Schwer, Sach’ fet fo taube, 
Den Kopf zu bieten dar, 
Mein König ijt bastante, 
Sie allein aus ‘Deutjchlande 
Zu jagen ganz und gar. 
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 Becretarius. 

31. Ei nicht zu gäch, Signore! 
Der Kopf hat noch lang Hore, 
Ehe ihr ihn bürft fo leicht, 
Ehe will ich euch eins jagen: 
Dſpaniſch Flott ift ganz gichlagen, 
Graf Johann kaum entweicht. 

Spanier. 

32. Par los dies! ich glaube, 
Du trägft ein Keger- Haube, 
Weil redſt in ihr Favor. 
Ehe fie find abgefahren, 
Ste wol gefegnet waren 
Bon Patribus zuvor. 

2‘ 

Secretarius. 

33. Und wenn gleich auch bie Matres, 
In Gleichem all vie Patres 
Sie hand benebiciert, 
Sit e8 Doch Alls drauf gangen, 
Geſchlagen und gefangen, 
Bon Geufen heimgeführt. 

Raifer. 

34. Mein! laßt den Streit nun bleiben! 
Die Angſt mich mehr thut treiben, 

Weil Zeitung ift gewiß. 
Secht da des Tillys Hande, 
Man ſech, daß nit mit Schande 
Man ärgeren Fehler ſchieß! 

Polniſch Geſandt. 

35. Mut spanny bei den Sachen, 
Dörft zletzt theur werdens Lachen. 
Darum bfinn man fi wol! 
Sollts mein König jo treiben, 
Er Könnt im Reich nit bleiben, 
Ned ich, ein freier Bol. 

Rath. 

36. Die Gwiſſen zu bezwingen, 
Das Reich unter Joch zbringen, 



Geht Spanien fchwerlih an. 
Franzos, Schwer, Dänmark, Britannien, 
©. Marz, Savoy, Allmannien 
Stehn ehe vor einen Mann. 

Pater. 

37. Es wär ung gwißlich glungen, 
Wir hätten Keger zwungen, 
Aber die ſchlauwe Maus 
it hinten zu eingebrochen, 
Iſt allbereit ſchon krochen 
In unſern Brotkorb zHaus. 

Kaiſer. 

38. Ihr Herren, ihr müßt ſchließen, 
Ein andre God zu gießen, 
Weil die gefprungen iſt. 
Mich dunkt, es wär das Beſte, 
Daß man aufs Allerehſte 
Sich widerum aufrüſt. 

Secretarius. 

39. Ach Gott, ihr frommen deren, 
Wollt doch dem Raifer wehren | 
Was its, warn ganz Deutſchland 
Soll ſchwimmen gar im Blute 
Nur den Pfaffen zu Gute? 
Ihr Spanier ſchon gnug hand. 

Polniſch Geſandt. 

40. Ich rath nach meim Gewiſſen, 
Der Kaiſer ſei gefliſſen 
Und ſtoß nicht für den Kopf 
So vieler Potentaten, 
Borbitt, fonft dörfts mißrathen: 
Sekt nicht AUS auf den Knopf! 

Rath. 

41. Die Meinung dunkt mid) gute, 
Und follt ichs mit meim Blute 
Berfieglen hie auf Erb. 
AU Beifpiel und Gejchichten 
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Eins folchen uns berichten: 
Nichts Triegt, der zviel begehrt. 

Nuncius. 

42. Ich laß mich fchier gewinnen, 
Weil ich mich kann befinnen, 
Daß ander Fürften all, 
Sa felbs ihr Heiligkeite, 
Zu großen Gwalt nicht Teiven, 
Halten gern die Wagfchal. 

Spanter. 

43. Weil ich dann thu anhören, 
Daß mein Herr felbit hat zwehren 
Wegen verlorner Flott, 
Thu ich condejcenbieren, 
»SCEdict zu relagieren, 
DRathſchläg ändert vie Roth. 

Pater. 

AA, Weil ich bin überſtimmet, 
Sdeur ſelbs in Franken glimmet, 
So geb man Frieden bald 
Und gſtelle fich fein eben, 
Als ob mans hab nachgeben 
Fürbitten manigfalt. 

Conclusio. 

45. Dan fol Einen erwöhlen 
Nach Dayern, Menz, Trier, Cöllen 
Und zeigen an den Schluß. 
Weil es den Weg will gwinnen, 
Sit beſſer, man halt innen: 

Ein hart Eſſen iſt Muß. 

Nelli Narr. 

46. Wann ihr nicht anders rathen, 
Dörft ihr wol bald gerathen 
In meinen Orden auch, 
Ihr wißt nicht, ob ſie jetzen 
Dem Sieg wöllen nachſetzen, 
Ohn Wirth rechnet ein Gauch. 



47. Gleich wie wir fie vor fauzten, 
Wann fie uns jett auch dauzten, 
Das wäre Wurft um Wurft. 
Womit wir fie vor fränkten, 
Wann fie uns auch einfchenften, 
Dörft uns vergehn ver Durft. 

48. Der Raifer nehm fürliebe, 
Sich weiters nicht betrübe, 
Er hat gnug Gut und Ehr: 
Sollt er dann je nur geizen, 
Möcht dConmissarios ſchneuzen, 
Ihr Beutel iſt ganz ſchwer. 

49. Hingegen laß er dPfaffen 
In ihren Kirchen ſchaffen, 
Durch Güt verbind den Fritz, 
Reſtituier die Herren, 
Laß ſie wider heimkehren, 
So ſchwindet bald die Hitz. 

50. Dann hält der Schwed gwiß ſtille, 
Der alt gut deutſche Wille 
Allgmach fich wider rührt. 
Laſſen ven Unwill finten, 
Auf Bruderfchaft eins trinken, 
Der Türk jet unfer Wirth! 
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70. Ber evangelischen | Exulanten | in Schlesien | 

Irag - Stüche. 

Darinnen zu befinden, wie bie Katholi | fhen Ihrer Yöniglichen 
Majeftät in Schweben ihre öffent | Tiche Sünden brichten, wie fie _ 
die Lutheraner mit Feuer | und Schwert vertilgen wollen, aber 

nun von Ihrer TB | niglichen Majeftät aus Schweben bie 
gnäbi | ge Abjolution begehren. 

Gedrudt im 1632. Jahre. 

4 3, 4. Ponickauiſche Bibl. in Halle. 

Frag-Stücke. 

1. Gläubſtu, daß ver Schwede in Schleſien kommen wird? 
Antwort: Ja, ich gläube es, er wird kommen. 
2. Wie weißtu das? 
Antwort: Aus den wahrhaftigen Aviso, vie ich dieſe Tage 

gelefen und gehöret habe. 
3. Iſt e8 auch ven Papiften ein? 
Antwort: Ia, es ift ihnen leid, daß fie mit der Reformation 

fih an den Lutherifchen, wie fie fie nennen, verfünbiget haben. 
Was haben fie damit bei dem Schweden verbienet? 

Antwort: Seinen Zorn und Zönigliche Ungenave, zeitlichen 
Zod, und bei GOtt ewiges Verdammnuß. | 

5. Hoffeftu auch wider in bein Amt, Haus und Hof, zu 
kommen? 

Antwort: Ja, ich hoffe es. 
6. Wes tröſtu du dich denn? 
Antwort: Der großmächtigen Hülfe des Königs in Schweden. 
7. Wer iſt der Schwede? 
Antwort: Ein wahrer Beſchützer der deutſchen Freiheit und 

evangeliſchen Religion. 
Wie viel ſind Schweden? 

Antwort: Nur einer iſt General, aber viel Gehülfen und 
Perſonen, der König in Frankreich, Engeland, Chur F. F. zu 
Sachſen, Brandenburg, Landgrafen in * , die Staaten in 
Niderland, und andere evangeliſch Reichs⸗Fürſten und Stände. 
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9. Was Hat denn ber Schwede gethan, daß du dich fein 
tröſteſt? | 

Antwort: Er hat dem Könige in Polen Liefland und faft 
ganz Preußen weggenommen, bie Kaiferlichen aus Pommern, Mechel⸗ 
burg und Mark Brandenburg vertrieben, fonderlich die Stadt Stral- 
fund bei Ehr und Reputation erhalten, viel Feftungen und Stäpt 
im römiſchen Reich erobert, ven Tilly bei Leipzig aufm breiten Teld 
bis aufs Haupt gefchlagen, das Stift Würzburg und Churfürften- 
thum Mainz eingenommen, Main und Rheinſtrom in feine Gewalt 
befommen, arbeitet jetzo über der Pfalz und Bayerland, ja Leib 
und Leben feßet er darbei auf die Schanze. 

10. Habens denn die andern Gehülfen auch aljo gewaget? 
Antwort: Nein, denn der Tranzofe und Engelänber jeind nur 

Adjutanten, die evangeliſchen Chur- und Fürjten auch, der Schwede 
iſt wahrer mitternächtiger brüllender Löwe und will fein Blut für 
jo evangeliiche Religion und für bie deutſche Freiheit willig ver- 
ießen. Ä 
ß 11. Wie weißtu das? 

Antwort: Aus den glaubwürdigen Schriften und aus den 
Worten ſeiner Sendeſchreiben bei ſeinen königlichen Ehren allen 
Bundsgnoſſen zum Pfande gegeben. 

. Wie lauten die Wort? 
Antwort: Guftanus Adolphus, von GOttes Gnaden, ber 

Schweden, Gothen und Wenden König, Großfürft in Finpland, 
Herzog zu Ehiten und Carelen, Herr zu Ingermanlandt 2. Aus 
was dringenden Urſachen Wir uns mit unfer chriftlichen Armee in 
piefe Land begeben, unter welchen benn biefe nicht die geringite, 
daß Wir unſer Glaubensverwandte aus den unztemlichen Drangfalen 
und Gewiſſens⸗Preſſuren ver Papiften mit göttlicher Hülfe zu vet 
ten gemeinet, kann euch unverborgen fein ꝛc. 

13. Gläubftu, daß dieſer Neligions- Krieg aud) die Schle- 
fien angehet? 

Antwort: Ia, ich gläube es. 
14. Was bewegt dich zu glauben ? 
Antwort: Die Worte unferer Glaubensverwandte. 
15. Was follen wir thun, wenn er kommen wird, und wir 

alſo veftituieret werben ? 
Antwort: Seine Thaten und herrlichen Sachen verlünbigen 

und gebenfen, wie er ung gelehret hat: Thut ven Papiften, wie fie 
x gelben haben, und vergeltet ihnen zweifältig zu meinem Ge⸗ 
dächtniß. 

16. Warum ſollen wir feiner Thaten gedenken und dieſel⸗ 
bigen verkündigen? 

Antwort: Daß wir lernen glauben, daß kein ander Potentat 
bat können fo viel thun für die evangeliſche Lehr, denn der Schwebe; 
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und daß wir Ternen erfchredfen für ven Greueln ber Bapiften, bie 
felben lernen groß achten und nächſt GOtt uns fein allein freuen 
und tröften, und alſo durch deſſelben Hülfe von dem papiftifchen 
Joch erlöſet werden. 

17. Was hat ihn bewegt für die wan getiſche Religion zu 
| fechten und ſolchen gefährlichen Krieg zu führen? 

Antwort: Die große Liebe zu den deutſchen Fürften und an- 
bern Glaubensgenoſſen, wie geſchrieben ſtehet Madenhauſen den 
30. October 1631. 

18. Endlich warum willtu dich unter ſeinen Schutz begeben? 
Antwort: Von zeitlicher Wolfart wegen ſoll ihn beide des 

Schweden Gebot und Verheißung, daß er einen Jeden, wie vor 
dieſem Religions⸗Krieg geweſen, wolle verbleiben laſſen, darnach 
auch ſeine eigene Noth, ſo ihm auf dem Halſe, wenn ers nicht 
thäte, kommen wurde, treiben, um welcher willen ſchon ihr viel 
um heimlich Wetter bitten, und ihnen von vielen Päpſtlichen großer 
Verheißung an Gelbe gefchicht. 

19. Wie foll ihm aber ein Bapift thun, wenn er ſolche 
Noth noch nicht fühlen kann, oder keinen Hunger noch Durſt nach 
dem Schweden empfindet? 

Antwort: Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß 
er erſtlich in ſeinen Beutel greife, ob er auch viel Gelb geſamlet 
babe, -und glaube doch den Schreiben feiner Conſorten, was ‚bie 
von den Schweren fügen. 

Zum Andern: Daß er um fich fehe, ob er auch vor ven 
Finnen und Lappen ficher jei, und denke, daß es ihm an Stößen, 
Sontribution, Sammer und Noth nicht fehlen werke. 

Zum Dritten: So wird er ja nicht langeft den Sachfen auch 
um fi haben, ber ihme innerlich und äußerlich feinen Friede laſ— 
Ion ı wirb, wie es ihr viel in Böhmen jchon- erfahren haben. 

Nota. 

Diefe Frag-Stüd und Antwort find zwar Kinverfpiel von 
einem ber augsburgiſchen Confeffion Zugethanen für die Jungen 
und Alten gejchrieben, doch fehe fich ein Jeder für, und laſſe es 
ihme ein Ernſt gefagt ſein, denn es ſtehet geſchrieben: Irret euch 
nicht, der Schwede läßt ſich nicht ſpotten. | 

Päpftlide Beidt. 

Großmächtigfter König in Schweben, ich bitte, ihr wollet 
meine Beichte Hören und mir die Abfolution fprechen um GDttes 
willen: ICch armer, elender Noll» Bruder beienne, daß ich ſchwer⸗ 
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Lich gefünbiget habe und bie zehen Gebot übertreten; denn ich 
bie Heiligen angerufen, das Verdienſt Chrifti verkleinert, meine 
Horas oftmals verjäumet, meine Eltern, jo Intherifch, verfluchet 
und Euer Majeftät viel nachgerevet, die Lutherifchen, wenn ich ge- 
fonnt, erfchlagen, manche finftere Metten mit ver Köchin in ber 
Kammer gelefen, den Laien ven Kelch geftohlen, falfch Zeugniß über 
die Evangelifchen führen helfen, meines Nächiten Güter an mich 
gezogen, vielmal fremder Weibes-Perſonen zur Ungebühr begehret, 
und in Summa die Iutberifchen Ketzer verfolgen helfen. Dies 
Alles ift mir herzlich Teid, bitte um Gnade und Vergebung, wollet 
mir derowegen bie Abfolution fprechen um unfers allerbeiligiten 
Vaters Papſts willen! 

ENDE. 



71. ACHILLES GER|MANORUM. 

Netter der dentichen | Freiheit. | 

Darinnen ber jetzige ganze beutjche Krieg | von Anfang bis zu ber 
jebigen Zeit kürzlich beichrie | ben und faft in allem mit bem 

alten tro | janifchen Kriege verglichen | wirb. 

Gedrudt | im Jahr Ehrifti 1632. 

— — — 

12 BU. 4. o. O. — Gött. Poet. 2709. 

Die Griechen find die Enangelifchen, die Trojaner bie 
Ratholifhen, Paris it das Haus Ögſterreich, Helena bie 
veutfche Freiheit, Hektor Tilly, Achilles Guſtav Adolf 2c. 
Wir befchränfen uns darauf den Schluß des Gebichts 
mitzutheilen. Nachvem der Verfaſſer veffelben von ber 
breitenfelder Schlacht gefprochen,, fährt ev (BL. 11—12) 
folgendermaßen fort: 

Der leipzigiche Convent kann wol dem Pferde gleichen, 
Das nun in Troja ſteht, und dieſe Schlacht ingleichen 
Rann wol der Sinon fein: die Schlacht eröffnet das, 
Was Leipzig damals fchluß. Ich wills erläutern was: 
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Du brenneſt Troja bald in allen deinen Gaſſen; 
Dann die zehn Hörner wolln die Hure Babel haſſen, 
Die Griechen wollen nun dem Siege hängen nach, 
Achilles ſteiget dir gewaltig auf das Dach. 
Er hat den Main und Rhein, ſetzt Erfurt erſtlich Einen, 
Der da Statthalter ſei, darauf muß ihm erſcheinen 
Das Königshofen auch, des ganzen Frankens Zier, 
Das Bisthum Würzburg muß ihm kommen für die Thür. 
Ganz Bamberg wartet auf, der Lothringer muß weichen. 
So weiß auch Mergenthal und Taubergrund von Streichen. 
Neun tauſend blieben da, darunter Pfalzburg war. 
Der Städte, die ſchon hin, ſind eine große Schaar: 
Mainz, Höchſtein, Aſchenburg und Oppenheim und Bingen 
Und Hanau, Mannheim auch und Speier muß ihm bringen, 
Was er bedarf, und Worms und Frankfurt, und was mehr 
In Kürzen kommen wird. Ganz Deutſchland freut ſich ſehr. 
Die Städte fallen ab von Troja, die vom Reiche 
Genennet ſein, ihm zu. Nun Troja brenne, weiche, 
Weil du ja deiner Zeit nicht wollteſt nehmen Acht, 
So nimm für gut mit dem, was du dir ſelber bracht. 
Der Sachſe hat dir nun auch Prage hingenommen 
Und fällt noch Bäum im Wald. Iſt nicht der Heſſe kommen 
Und nimmt die Weſer ein? Das ganze Paderborn 
Und Fulda, Fritzlar auch empfindet ſeinen Sporn. 
Was thun viel Andre noch dem fleißig Volk zu werben, 
Der dir den Garaus noch kann machen und dich ſterben? 
Denn der Achilles ſtirbt nicht wie der erſte bald 
Vor Troja: nein! du ſollſt, bei Leben ihm, noch kalt 
Und gar erſtorben ſein. Viel werden helfen ſtreiten 
Vor unſer Pen I fie foll bald unfrer Seiten 
Und beimgeführet fein. Es richten Fahnen noch 
Der theure Birkenfeld und Wetmar, dir dies Joch 
Zu werfen auf ven Hals, viel Andre thun desgleichen, 
Die mir nicht find befannt, vor den bu folljt erbleichen. 
Nun red ich dich auch an: du theurer Gottes - Help! 
So fahre mannlich fort und ſchmeiß fie aus dem Feld 
Und mache fie zu nicht, die uns zu nichte machten, 
Und bringe die in Noth, die ung zuvor brein brachten, 
Und fchaffe, daß in Ruh wir eſſen unfer Brot! 
Das helfe dir, der dich gefendet, unfer GOtt! 
Der ganze Zanthus, der bei Troja fleußt, foll fließen 
Boll unfrer Feinde Blut für unfer aller Füßen: 
Main, Muldau, Wefer, Rhein. Die Polyrena wol 
Kann kürzlich brennen auch, bein Opfer, wie fie foll, 
Und wie der Huren Rom vorlängft die Schrift gebräuet, 
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50 Weil fie fich nicht für Gott, auch nicht für Menfchen foheuet. 
Komm, komm, Brifeis. komm! ver Adler fleuget fchon, 
Er bringt aus Troja ber das Opfer und die Kron, 
Du wirft bald dein Gemahl und dich gefrönet fehen. 
Komm, fomm Brifeis fomm, es möchte bald gefchehen. 

59 Nun hab ich über Meeer das alte Troja bradt: 
Schiff, Segel, Welle, Wind, auf diesmal gute Nacht! 

ENDE. 



Schfties Bud. 
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Nach der Schlacht von Breitenfeld. 
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Noch eine Zeit Lang lächelte den Peoteftanten das Glüͤck. Guſtas 
Adolf trieb im Frühjahr 1632. dem greifen Feldherrn der Liga über 

vie Donau zurück, überfchritt den Lech. nach einem Kampfe, ver 
Tillys Tod zur Folge hatte, und befreite Augsburg von fchiverem 
firchlichen Drude (72). Mit vem Einzuge in München erreichte er ven 
Höhepunkt feiner Siegeslaufbahn, ſo daß man auf evangelifcher Seite _ 
Grund zu haben glaubte der „großen Babel“ Nom auch ven nahen 
Berluft ihrer weltlichen Macht zu vertünden (74). Da trat jebsch 
dem ſchwediſchen Könige in Woallenftein, ber mit unerhörter Voll⸗ 
macht vom Kaifer notbgedrungen wider an bie Spitze geftellt war, 
ein ebembürtiger Gegner gegenüber. Nach unentſchiednem Ningen 
um Nürnberg trafen dic beiten Feldherrn auf der Ebene von Lützen 
auf einander (16. November), und Guſtav Adolfs Laufbahn wurde 
durch ven Tod auf dem Schlachtfelde gefchloffen. Das von ben 
Proteftanten aus tiefjtem Herzensgrunde beflagte Ereigniß vermehrte 
noch die Verwirrung der kämpfenden Parteien und wurde bie Ver⸗ 
anlajjung, daß Frankreich die Rolle Schwerens in Deutſchland zu 
übernehmen trachtete und auch wirklich von ven Siegen feiner Ver⸗ 
bündeten allein Vortheil 309. 

Der Herzog Karl von Lothringen, welder — ie man 
fügte — durch die Ansficht auf die Erwerbung Kurſachſens gelockt, 
jich im October 1631. mit dem Tigiftifchen Heere verbunden, 
aber den größten Theil feiner Mannjchaften in ver Pfalz verioren 

“ Hatte und faum den Bürgern Straßburg und ven Bauern bes 
Elfafjes entronnen war, mußte ſich ganz‘ willenlos in vie Gewalt 
Frankreichs geben. Da er jepoch insgeheim ver Taiferlihen Sache 
treu blieb, fo begann er auf die Nachricht, daß der Herzog bon 
Teria mit einem fpanifchen Hilfsheere an ven Alpenpäflen ſtehe, 
aufs Neue den Kampf, erlitt aber bei Pfaffenhofen (1633) und 

| 20 * 
- 
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bei Watweiler (1634) völlige Niverlagen. Dadurch kam Lothringen 
an Sranfreich, welches auch ſchon im Elſaß und ven rheinifchen 

Kurfürſtenthümern feften Fuß zu fallen fuchte (75). 
Nachdem man nun aber das Kriegsglüd fo oft hatte wechjeln 

fchen und ſich nun fehon fo lange an all die gräßlichen Erfcheinun- 

gen eines langen Krieges gewöhnt hatte, verlernte bie Volksſeele 

allmählich fich in Haß over Liebe energifch und leidenſchaftlich zu 

äußern. Namentlich erlifcht das lebendige Gefühl des natürlichen 
Zuſammengehörens, welches noch im Anfange des 17. Jahrhunderts 
vie Glieder des Reichs befeelte, um jener kalten, philifterhaften 
Objectivität Play zu machen, mit der man ſchon damals Die Ges 
ſchicke des ganzen Baterlands und die Bolitif der einheimijchen und 

answärtigen Fürſten, welche ihr freventliches Spiel mit ver Nation 
(76, 77) trieben, zu betrachten anfieng. 

So find es in ven letzten fünfzehn Jahren des vreißigjährigen 
Krieges nurnoch einzelne Ereigniffe, bei denen fich eine gemüthliche 
Betheiligung des Volkes kund thut: Die pofitifchen Lieber und Ge- 
Dichte, ‚welche zur Zeit des bößmifchen Rrieges fo zahlreich und 
menigfaltig. erflungen waren, verſtummen. Wol wird noch Wallen- 
ftein, deſſen Ermordung Kaifer Ferdinand TI wenn nicht befohfen, 
fo doch belohnt hat, einer Kritil ımterzogen (78), die zum Theil’ fo 

maßlos leivenfchaftlich ift, daß man ihm nır im König „Herodes“ 
einen in Schandthaten Ebenbürtigen zur Seite ftellen kann; es wer: 
ben wol dem in „voller Manneskraft dahin gerafften Bernhard von 
Weimar, der fich doch am Ende noch aus den Banden der Frem- 
den losgerungen hätte, Klagelieber (79) nachgefungen, und einzelne 
Thaten berühmter ſchwediſcher (80) over Eaiferlicher (8:) Feldherrn 
verfündet; aber da nach dem prager Frieden ber ganze Kampf fei- 
nen religiöſen Character mehr und mehr verloren hatte, und bie 

‚politifche Stellung ber ftreitenden Barteien felbft von einem Haren 
und hellen Ange ſchwierig zu - überfehen war, fo verlor ſich vie 
erregte Zheilnahme der Maſſen, aus welcher allein das hiftorijche, 
volfsmäßige Lied geboren wird. 



712. Ber geduldige Biob, 

Das ift: | Augsburgifches Troft | Fieblein | und gebührendes | 
Dank Lieblein auf erfolgte von GOtt dem Allerböchften erbetene 
auch erlangete Bictori | und Sieges- Kieblein der augsburgifchen 

Sonfeifton | und deren Freiheit betvef | fend :c. 

(Bignette).. Gebrudt im Jahr | 
Der LöWen MVth Liebt eWIgs GVt. (1632). 

36 4 o. O. — Caſſeler Bibl. XXIII, 11. 

Angsburgifches Troft - Ficblein. 

1. Alles, Alles fchidet GOTT, 
Bas wir Menfchen haben, 
Glück und Unglück, Freud und Roth 
Seind des HERREN Gaben. 
Unfer Gott, ver oben wohnt, 
Sit es, der bald fchägt bald Lohnt. 

2. UNfer Wit ift viel zu fehlecht 
Sich darein zu finden, | 
Was uns ordnet GDttes Recht, 
Kann fie nicht ergründen. 
Unfer Gott, der oben wohnt, 
Sit e8, der bald fehlägt bald Lohnt. 

3. GEhe Hin und frage nach 
In den fchärpfiten Wiflen, 
Warum Job fein Ungemach 
Hab erleiden müflen. 
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Unfer Gott, der oben wohnt, 
Iſt es, der. bald fchlägt bald Lohnt. 

4. SAge, wie der David fei 
Sp gar hoch gefeflen, 
Deſſen Gott hernach darbei 
Dennoch faſt vergeflen. 
Unfer Gott, der oben wohnt, 
Iſt es, der bald ſchlägt bald lohnt. 

5. Pacht und Hoffart pflegen wol 
Strafen mit zu bringen, 
Gleichwol will e8 uuferm Zoll 
Ofte fehr mißlingen, 
Unfer Gott, ver oben wohnt 
Iſt es, der bald ſchlägt bald Lohnt. 

6. WVBer unfer Frömmigkeit 
Mögen wir ung freuen, 
GOTT thut doch nicht allezeit, 
Was ung licht, verleihen. 
Unfer Gott, ver.oben wohnt, | 
Iſt es, der bald fchlägt bald Lohnt. 

7. REchte mit Gott, wer da will, 
Uns liebt nicht zu rechten, 
Haben doch verlornes Spiel, 
Wie wir mit ihm fechten. 
Unfer Gott, der oben wohnt, 
ft es, der bald fehlägt bald Lohnt. 

8. 6Ib dich deines GOttes Gnad 
Und das Unrecht meibe, 
Was dir dann legt auf fein Rath, 
Alles gerne leide! 
Unfer Gott, ver oben wohnt, 
Sit e8, der bald ſchlägt bald Lohnt. 

Angsburgifches Dank - Lieblein, 

„1. AUf du meine Stimm und fing, 
Über allen Luft dich ſchwing 
Hin gar in des Himmels Zelt, 



Da fi Gott der Götter hätt! 
Sing ihn, daß ich fei bereit 
Ihm zu danken alle Zeit. 

2. UNgeduld hat mich umhegt, 
In das Herz hinein gelegt 
Von der Angſt und Kümmernuß, 
Die noch Mancher leiden muß, 
Der doch mit mir iſt bereit 
GOtt zu danken alle Zeit. 

3. GAnz hat ich Fein Hoffnung mehr, 
Zraurt ohn alle Maßen ſehr, 
Daß ich aus meim Vaterland 
Sollt hin ziehn mit leerer Hand, 
Ob ich wol war fort bereit 
OOtt zn danken allezeit. 

4. 80ll ih fort, ſprach ich bei mir, 
Ach wie wird es gehen dir! 
Ich, mein Weib und Kinderlein 
Müſſen nun im Elend ſein, 
Die mit mir auch ſein bereit 
EODtt zu danken alle Zeit. 

3 XEin und Klage fahre hin! 
Ob ich gleich verjaget bin, 
2 ich dennoch das gehabt, 

a8 mich an der Seele labt, 
Daß ich bleibe fort bereit 
GDtt zu danken alle Zeit. 

6. UNruh iſt m dieſer Welt 
Allen Menſchen fürgeftellt, 
Wer darin geduldig ift, 
Dleibt der allerbefte Ehrift, 
Weiß, daß er folf fein bereit, 
GDtt zu danken alle Zeit. 

7. REchne ich meine böſe Zeit 
Gegen dieſer neuen Freud, 
In die mich geſetzet hat 
Gottes wunderbarer Rath, 
Sing ich, daß ich ſei bereit, 
GO zu danken alle Zeit: 

311 
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8. 6Edeon von Mitternacht: 
Hat die neue Freude bracht, 
Der mein Augsburg machte frei, 
Wil mich machen nun hiebei 
Singen, daß ich fei bereit 
GOtt zu Dank in Ewigkeit. 

— — — 

Im Jahr AVgsbVrg Lehrt nVn WIDer frei, 
GOTT HIerVM geLobet fei! 

— — — — nn 

73. Ein neues Jied. 
In der Melodei: Wir wölln nicht mehr in Frankreich ziehn, 

wibern | König zu kriegen ꝛc. 

— — — — 

1633. 1Bl. F. o. O. — Gött. Loel. 50, 

1. AM Rhein gelegen Cölln die Stadt 
Mit Kirchen viel und Clauſen, 
Da Münch und Pfaffen früh und ſpat 
Nach ihrem Willen hauſen. 

2. Ein freie Stadt und Lobens werth, 
Wann fie des Frieds ſich hielte 
Und mit den Spaniern ſo verkehrt 
Unter der Deck nicht ſpielte. 

3. Wann fie ließ Bayrn und Oftreich fein 
Und blieb in ihrem Stande, | 
Baut nicht zu Deutz wol über Rhein 
Und ſchanzt auf fremdem Lande. 
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4 Den Ruhm fie führt von Altere her, 
Daß ſie in ihren Mauren 
Geblieben und gewachſen ſehr 

‚Über all des Reichs Bauren. 

3. Hat and Bezirks und Platz genung, 
Sich darin zu betragen, 
ft darzu alt und nicht mehr jung, ° 
Sondern bei verlebt Tagen. 

6. Daß fie jollt billig ruhſam fein, 
Nach fremder Gwalt nicht trachten, 
Sih in ver Still fein halten ein 
Und Streitens nicht viel achten. . 

7. Die baftu dann, bu werther Bau, 
Deinr jetzt jo gar vergeffen, \ 
Daß du mit Macht über ven Maur 
Zu fliehn dich Haft vermeſſen? 

8 Warum. baftu auf jenfeits Rhein 
Stark zu fortificieren 
Den Fleden Deug genommen ein 
Und willfts noch defendieren? 

9. Iſt dann nicht Deutz ein. fremdes But, 
Dein vor niemals gewejen? 
Warum nimmſtus in beine Hut 
Und willit darburch genejen ? 

10. Kannſtu jett leiden in der Näh, 
Daß Feſtung werbn gerichtet, 
Warum haſtu dann Mülheim ch 
Der Erden gleich gefchlichtet? 

11. Die Jura, fo da zuvorhin 
Gegn Mülheim allegieret, 
Streitn wider dich in rechtem Sinn, 
Welchs dein Unfug probieret. 

12. Warſtu neutral, was bourfſtu dann 
Fremd Orler zu verſchangen 
Und ſchickſt dahm viel hundert Mann. 
Mit Yüchfen und mit. Sanzen ? 
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13. Warſtu ver Schweden Freund fo gut, 
Als du oft gloriiereft, 
Was fam dich dann an für ein Muth, 
Daß dur fo baritereft? 

14. Dann das wol recht verkehrt mag fein, 
Daß du ein folchen Brillen 
Dem Rhein fett auf, unter falſchem Schein 
‚Dein Deüthlein zu erfüllen. 

15. Ein Naf gemacht es heißen mag 
Den Schwerjchen Ins Gemeine, 
Daß Deug in Schanzn und Wählen lag 
Und wollt praviern alleine. 

16. . Daher der tapfer Cavallier, 
Berühmt in allen Landen, 
Genral Baudiß ſchickt hin zu dir 
Und warnet dich vor Schanden. 

17. Daß es wär nämlich löblich nicht, 
Dog Jungfrau Agrippina 
Im Alter erft ihr Müthlein richt” 
Zu buhln um aliena. 

18. Sollt vielmehr fein beſtändig fein, 
Der Neutralität leben, 
Nicht unter dero falfchen Schein 
Ihr Sungfraufchaft vergeben. 

19. Als Tolches nun nicht helfen wollt 
Vom Buhln dich abzufchreden, 
Sondern du bliebft dein Buhlern hold 
Und Tießt dich von ihn geden. 

20. Solchs aber weit Ausfehens hat, - 
Auch Schapen und Nachtheile 
Dem General Baudiß bringen that, 
Da ſchickt er fih in Eile. 

21. Zog bin und nahm. bein Feſtung ein, 
Bon bir fo Hart erbauet, 
Zu Deuß gegn dir wol über Rhein, 
Drauf du fo fehr getrauet. 
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22. In kurzer Weil ers einbelam, 
Hätts auch wol maintenicret, 
Als aber dern Zuftand vernahm, 
Vreiwillig abandonnieret. 

23. Nahm deine Solvatn zweihundert Mann, 
Führt fie hinweg gefangen, 
Nur damit dir zu zeigen an, 
Was er da könnt erlangen. 

24. Biſt vu nun Hug, bedenk es recht, 
Gar fehr Haftu geirret, 
Daß du nun Mülheim gibeft Recht, 
Welchs du zuvor zerjtöret. 

25. In frembe Lanb und Pänbel fremd 
Sollſtu wich nicht einfliden, 
Es pflegt zu nehmen ein bös End 
Und fi zur Ruin fchiden. 

26. Du führft hoch ber und pocheft viel 
Auf Wälle und auf Mauren, 
Wider Gewalt und Gottes Ziel 
Kann ſolchs all nicht lang dauren. 

27. Gronsfeld wird auch nicht retten bich 
Mit Spanien conjungieret, 
Wann Gott von dir wird wenden fich, 
Und Baudiß trinmpbieret. 

Gedruckt im Jahr Chriſti 1633. 
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71. Sieg- und Dankpsalm. 

Aus: Der lang vorher geweiffagte | und gewänfchte |. SEND von 
Norden... ... Frankfurt bei Johann Friederich Weiflen zu finden. 

M. DC. XXXIII. 

39 S. 4 -— Caſſeler Bibl. XXV, 1 

Ein gottſeliger Troſt- und frendeureicher 
Sieg: und Daukpſalm 

über den nunmehr mit Macht herein brechenden leib⸗ 
lichen Fall des geiſtlichen occidentaliſchen BABELS, 
darvon im alten und neuen Teſtament ſo viel und 

mancherlei geweiſſaget. 

Im Ton, wie man ſinget den Jubilum Bernhardi: 
Jesu dulcis memoria. 

1. HOchgelobt fei ver ewig GOTT, 
Der anfiht unfere große Roth 
Und uns befchert ein fröhlich Jahr, 
Darin er wendet unfer Gfahr. 

2. Ein Iahr von großen Wundern viel, 
Die er thut und beweifen will 
Zu helfen feiner boxangten Gmein 
Und zu ftürzen die Feinde fein. 

3. Nun fein getroft und fehet auf, 
Die ihr gehört zum gläubigen Hauf! 
Der für euch ftreitet, JESUS Chriſt, 
Eurer Heiland auf der Bahn iſt. 

4. Rühmt ihr Heilgen auf der Welt: 
Nicht Tanz dahin iſt, fo zerfällt 



10. 

11. 

12. 

Babylon die große Stadt, ’ 
Die längft die Reich ver Welt inhat. 

Jetzt iſt ſie noch erhaben ſchon, 
Sitzt ein Königin auf ihrem Thron, 
Sie ſpricht: Ich werd kein Wittwe ſein, 
Kein Leids noch Kummers werden ein. 

Klag und Noth werd ich ſehen nit, 
Sie aber ſich betreugt darmit, 
Es kommt ihr Angſt, Verderb und Plag 
Auf ein Jahr, Monat, Stund und Tag. 

Und werden betrauren ihren Fall 
Die Könge, Kauf- und Schiffherrn all, 
Die ſie zuvor hoch thäten liebn 
Und mit ihr ihr Gemeinſchaft triebn. 

Sie iſt gefallen Babylon, 
Die prächtig herrliche, und ſchon 
Ihr geiftlich Fall vorüber ift, 
Der leiblich fommt in kurzer Frift. 

O Wonn und Freud! o Ehr und Bier! 
Wann ihren Fall werden fehen wir, 
Die wir glauben in JEſum Chrift 
Und haſſen fehr den Antichrift. 

Reichthum, Gewalt und Macht zumal 
Weicht von Babel mit großer Qual. 
So herrlich fie war in der Welt, 
Biel ſchändlicher fie nun zerfällt. 

Ägypten nie fo viel und Kart 
Bon GOTTES Hand geplaget ward, 
ALS diefe geiftliche Sodom 
Geftürzt muß werben in den Strom. 

Und num wolauf, ihr Gläubigen! 
Rühmt alle ihr Gottesfürchtigen! 
Gebt Lob und Preis GOTT unferm HERAN, 
Und finget ihm von Herzen gern! 
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13. Sie ift gefallen, fie iſt gefalin, 
Babylon, vie. prächtigft ob all: 
Die ihr fie eifrig haſſet ſehr, ” 
Rühmt nun, gebt GOTT allein vie Ehr! 

rem. 51, v. 29: 

Die Gedanken des HErren witer BABEL wollen erfüllet werben. 

75. Vier Bieder. 

Das erfte von dem ftarfen Hcerzug | tes | Herzogen von Lothrin | 
gen, damit er den Schwebifchen wider | ftche und das Ehurfür- 
ftenthbum Sachen erwer | ben wollen, und wie er barliber Trauf 
worden. Ge | fchehen Anno 1631. | Na) den: Ton und gleichlau- 
tenden Keimen: | Es ift das Heil uns kommen ber ıc | Das 

ander von ber Lothringer Riderlag bei Pfaffenhofen, allda ber 
Herzog von dem Birken | felder, de letzte Olung empfangen. Ge- 
iche | ben Anno 1633. | Nah dem Ton rud Reimen: | Mitten 
wir im Leben jeind ꝛc. Das dritte | von des gen eldten Her⸗ 
zogen aus Lothringen Abſchied, und wie ihme bie rheingräfiſche 
Armee bei Sennen mit der Leich | gangen. Anno 1634. | Im 
Ton und Reimen: | Ich vuf zu bir ꝛc. Das vierte —iſt ein 
Balet- und Klag-Lied des Duc di Feria wegen feines Hin | 
ſcheidens aus Hoch⸗Deutſchland durch Pündten in | Hifpanien. 
Anno 1634. Im gleichen Ton und Keimen: | DO Welt, ih muß 

dich Taffen ꝛc. Gedruckt im Jahr 1634. 

= 

6 Bl. 4. 0. ©. Göttinger Bibl. Poet. germ. 2713. 

1. 

1. DEr Lothringer iſt kommen ber 
Mit Tyrannei und Wüten, ©; 

Sein Kriegs-Volk kann jegt nimmermehr 
Sein Yand und Leut behüten: 



Um Pardon ſicht er. Frankreich an, 
Der bat ihm böſe Poſſen than, 

Daß er jchier gar gmarfcht worden. 

Was Ferdinand verfprochen bat, 
Da ers ihm nicht kunnt halten, ;,: 

Erhub jih Zorn und große Noth - 
Bei feim Volk manigfalte. 

Des Reiche Schwert ward ihn nicht geleift, 
Obs Ferdinand ihm ſchon verheißt, 

Weils fchier mit ihm verloren. 

Es warb ein falfcher Wohn dabei, 
Daß man ihm DChur follt geben, ;;: 

Darüber dann er möcht ei, eil 
Schreien im ganzen Leben; 

Dann man ihm alfo gfehoren bat 
Nach fränkiſch und ſchwäbiſcher Art | 

Und mit kalt Waſſer gnetzet. 

Nicht müglich ward dieſelbig Art 
Sicch alſo zſcheren laſſen :,: 

Zu leiden; drum verblieben ward 
Manch Lothringr auf ver Straßen 

Durch Schwaben und Effäffer - Land, 
Pfui dich! es ift ein große Schanp, 

Wann man darven foll hören. 

Noch wolltitu doch ein Chur - Fitrft fein, 
Und wär dein Yand verborben, ;,: 

Der Franzos zog mit Macht darein, 
Hat dir die Chur erworben; 

Das ganze Land bat er erfüllt, 
Straßburg hat dir den Zorn geftilit, 

Der über und gieng alle. 

Dein Armee ausgezogen ift 
Mit großer Macht und Gewmalte ;,: 

Und fommt nun beim zu dieſer Frift 
In folder Zahl und Gitalte 

Nicht mehr, lieber Lothringer mein, 
Dein Schad wird unfer Nuten fein, 

Gelt, man hab dich bezahlet ? 

Daran ich feinen Zweifel trag, 
Würſtu Frankreich betrügen,, :,; 
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10. 

11. 

12. 

Daß man dir noch. viel fchärpfer zwag, 
Drum folltu nimmer lügen. 

Denk dran, wie dein Volk ward getauft, 
Da die Rehmbs, Nedar und Rhein lauft, 

Dis du fie haft verloren. 

Ihr Sachen gucket all ins Gemein, 
Wie er des Reichs Schwert faſſet; :,: 

Daffelb glänzt ihm mit jolchem Schein, 
Daß. ers keim Andern laffet. 

Der nen Reichs-Marſchall ift ein Mann, 
Dems Churhütlin jo wol fteht an, 

Als wär er drin geboren. 

Dieweil dein Sprach hier unbekannt, 
Schlagen die Deutjche niver, :,: 

Was von deim Volk ihn fommt zu Hand, 
Kommft nochmals, thun fies wider. 

Der Franzos Sprit: Kreuch deim Land zu! 
Bein ‘Deutfchen iſt fein Raſt noch Ruh, 

Die fönnen dich fein ferfen. 

Wann e8 nach deim Wunfch gieng daher, 
Könnt ich gar leichtlich glauben, :,: 

Daß Schon Chur - Sachjen ganz dein wär, 
Hättjt ihn gar thun berauben. 

Wie geht es dir? Sag mir doch recht: 
Biſt nicht jeßt des Franzoſen Knecht? 

Wie muß ich das mm merken! 

Wenn bat der Kaifer noch zur Zeit 
Gehalten, was er faget? ;,: 

Weiß nicht, wie den Friepländer freut 
Mechelburg Heut zu Tage, 

Ob du zwar auch ein gut Ligiit, 
Braucht er doch mit dir arge Lift, 

Das folltu ihn vertrauen. 

Der Kron Frankreich mißtraue nicht, 
Bon ihr laß dich nicht fehreden, :,: 

Dann du mußt jeß felbft helfen mit 
Der Ligae Liſt entveden. 

Frankreich laß dir gewifler fen: 
Ob Ferdinand ſpräch lauter Nein, 

So laß doch dir nicht grauen. 



* 

13. Sei GEOtt gelobt mit hohem Preis, 
Daß e8 nicht geht nach Willen: :.: 

Des Kaiſers und ver Ligae Gſchmeiß, 
Und daß fie nicht erfüllen, 

Was Ferdinand angfangen bat, 
Zu mehren feine Majeſtat, 

Daß tilget wird fein Name! 

14. Sein Reich zergeh! fein Will auf Erd 
Gſcheh nimmer, und fein Throne :;: 

Dem föniglichen Helden werd *), 
Der Ligae er nicht fchone! 

Sonder machs ihr, wie fie uns thun! 
Laß Rom nicht auf dem Boden ftan, 

298 ung vom Spanier! . Amen. 

L. 

1. MItten wir im Elſäß ſeind 
Mit Unglüd umfangen; :;: 

Wen fuchen wir, der Hülfe thu, 
Daß wir Gnad erlangen? 

Das ift Frankreich alleine: 
Uns reuet unjer Mifjethat, 

Die ıms Alls verfptelet hat! 
Ah weh der Schand und Spott! 
D Schaden nicht ohn Spott! 

Pfaffenhofen bringt ung um das Land, 
O ewiger Spott! 

Wann wir nun nicht finken 
In noch größer Schand und Noth! 

Nous demandons pardon! 

2. Mitten im Berluft anficht 
Uns bes Feindes Lachen; :,: 

Wer will uns aus folchem Spott 
Frei und ledig machen ? 

Das ift Frankreich alleine: 
Wir bitten um Barmherzigfeit, 

Was wir than han, ift ums Teid! 
Ach weh ver Schand und Spott! 
Jetzt han wir immer Spott! 

Weil wir han verloren Leut und Land. 

*) Im Originale: „werth”. 
21 
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O ewiger Spott! 
Bir müflen verzagen, 

Weit der Krieg nicht glücken thut! 
Nous demandons pardon! 

3. Mitten in ver Ylucht und Angft 
. Uns die Feind noch treiben; :,: 

Wa follten wir dann fliehen hin, 
Da wir mögen bleiben? 

Das biſtu Papft alleine: 
Vergoſſen ift unfers Volks Blut, 

Daß übel fchmerzen *) thut! 
eilige gfehorne Rott! 
tr hätten nicht ein Brot, 

Wann wird müßten holen im unſerm Land! 
O emwiger Spott! 

Uns will gar entfallen 
Zu dem Krieg binfort ver Muth! 

Nous demandons pardon! 

UL 

1. ruf um Hülf, jo mir gebrift, 
ee Liga bör mein Klagen! :,; 
Mit mir es jeßo gar aus ift, 

Ich möcht darob verzagen. 
Der Rheingraf iſts, welchen ich mein, 

Der hat mir die Letz geben, 
Bringt mich eben 

In Spott, daß ich muß fein 
Im Elend durch mein Leben. 

2. Ich bitt: Hilf mir doch aus ber Noth! 
Du fannft mir wol Hülf geben, :,: 

Daß ich nicht ärger werb zu, Spott, 
Bedenke poch darneben, 

Daß ich noch weiter muß darvon 
Und darf Frankreich nicht trauen, 
Auch nicht bauen 

Auf die verſcherzt Pardon, 
Mich wirds wol ewig reuen. 

*) Im Originale ſteht: „ſchmiertzen“ 



3, Ich bin verberbt bis auf ven Grund, 
Mir ſelbſt muß ich dSchnuld geben; :,: 

Dann wann ich noch zu biefer Stun 
In meinem Land follt Ieben, 

So wollt ich doch bereitet fein, 
Ein neu Armee zu nähren, 
Mich zu wehren, 

Weils aber fo geht ber, 
Muß ich mich ganz verkehren. 

Es will von mir, das glaub ich ſchier, 
Das Glück fich gänzlich wenden, :; 

Der Rheingraf bat ven Compaß mir 
Berrudet mit den Händen: 

Was ich’ anfah, ift alls umfonft; 
Ih Tann nicht mehr erwerben 
Noch ererben 

Chur-Sadjen, wann ich nur 
Mein Land nicht feh verderben! 

Ich lieg im Streit und wiberftreb, 
D Liga hilf mir Schwachen! :.: 

Sonft id binfort in Sorgen leb, 
Man möcht mirs ärger machen. 

Kommt nun der Rheingraf ber, fo wehr, 
Daß er dich nicht umſtoße 
Gleicher Maße 

Wie mich: ich kann nichts mehr, 
Ich muß den Krieg wol laffen. 

IV. 

DEutſchland ich muß dich laſſen, 
Ich fahr dahin mein Straßen 

Durch Pündten in Mailand. 
Mein Geift Hab ich aufgeben, 
Mein Armee auch varneben 

Berloren mit groß Spoit und Schand. 

Mein Krieg ift nım vollendet, 
Mein Thaten feind geſchändet. 

Hätt ich gewußt vorhin, 
Daß mir auf deutſcher Erven 



Der Herz- Stoß folkte werben, 
‚Kein Menſch hätt mich gebracht dahin! 

Der Kaiſer hat mich trogen, 
Daß ih ins Deutfchland zogen 

Mit Raub und Dieberei: 
Gar feharf wird mir gezwagen, 
Muß leiver felbften fagen, “ 

Daß folches Keim gefchehen fei. 

— 

Es ſtund zwar mein Vertrauen, 
Das Niderland zu ſchauen; 

Jedoch es geſchehen iſt, 
Daß ich zu München geſtorben, 
Mein Volk darzu verdorben, | 

Daß Kein hinunter mehr gehuft. 

Coftnik hab ich mit Schaden 
Entjegt, mußt drüber baben 

In meiner Armee Blut; 
Das bringt der Stadt fein Trommen, 
Der Horn wird wider. kommen, \ 

Daß ihr entfallen wird der Muth. 

Ich bin ein unnüg Knechte, 
Mein Thaten feind zu fchlechte, 

Sch galt nichts überall, 
As ich noch ward bei Leben: 
Was ſollt man auf mich geben, 

Weil ich jett tobt bin? Nicht ein Schnall. 

Mein welih Geſind müßt fterben 
Bor Hunger und ververben 

Im Schnee zu Winters Zeit: 
Wer wollte dann gern bleiben, 
Wanı Emmen die Feind treiben, 

Und darzu Froft und Hunger leidt? 

Dorum feheid ih von binnen. 
Kaiſer thu dich befinnen, 

Dann bu mußt bald hernadh: 
Das Glück will won dir Tehren, 
Der Feind fich häufig mehren, 

Hingegen wirftu immer ſchwach. 



9. Die Zeit iſt ſchon vorhanden, 
Du mußt aus dein Erblanden; 

Drum rüft dich auf die Bahn! 
Fang an zufamen machen 
Die zur Reif’ nöthig Sachen, 

Das Ubrig folltu fahren Ian! 

10. Das fchenf ich dir zum Enve, 
Nah Spanien ich mich wende, 

Dahin fteht mein Begehr. 
Volg mir mit gleihem Schmerzen! 
Mein Abſchied nimm zu Herzen! 

Meins Bleibens ift hie nimmermehr. 

Pſalm 68. 

Wie das Wachs . 

ENDE. 

16. Allamodisch | Pl CKET ISPIEL. 

Aus dem Italieniichen ins Deutfche vertiert. 

28. 4 0. J. u. O. Konigl. Bibl. in Dresden. 

— er— — 

Kaiſer. 

Ich will bie Charts miſchen, mir einen Lorig geben und 
darauf halten. 

König in Frankreich. 

Ich habe auf Alles gehalten und habe ſchon piel erhalten, 
hoffe es Alles zu erhalten. 



König in Hifpanien. 

Wenn ich noch einen König Hätte, jo Könnte ich ein Repicke 
eben. u 
g König in Engeland. 

Ich Habe Charta blanca und lege mich auf Zehen im Spiel. 

Rönigreih Schweden, 

Wenn ich nicht meinen König verworfen hätte, wollte ich Das 
Spiel gewonnen haben. 

PBapit zu Rom. 

Ih mag jo gerne Andere fehn fpielen und viel lieber, als 
wenn ich jelbft mit fpielte. 

Chur-Bapern. 

Ich mag feinen König in meiner Charta haben, weil ſichs 
zu meinem Spiel nicht ſchicken will. 

Sardinal-Infante. 

Wenn ich mein Spiel nicht fo feit hielte, Hätte ich Alles 
verloren. 

Cardinal Richlien. 

Ich will die Charta wol mifchen und Alles auffegen. 

Herzog von Kothringen. 

Indem ich feinen König gehabt, fo bin ich gemarkfchen. _ 

Herzog Bernhard zu Sadfen. - 

Die grünen Blätter haben mir zuvor das Spiel verberbet, 
nun aber gevenfe ich durch meinen König meine Revangio zu haben. 

Chur-Pfalz. 

Ein Weib hat mir das ganze Spiel verderbet. 

Junge Pfalzgraf. 

Bis auf einen König habe ich Alles verloren. 

Pfalzgräfin. 

.Ich Babe gar zu ſehr die Charta gemiſchet und zugleich ver» 
mifchet, das hat mir mein Spiel ververbet. 



327. 

Prinz Thomas von Saphoyen. 

Der erſte Auswurf iſt mir fo unglädlich gerathen „ daß ich 
faſt nich "mehr ans Spiel gedenke. 

Würtenberg. 

Wenn ich hätt eine andere Dam bekommen, fo wäre mir pas 
Spiel beſſer zugefchlagen. 

Chur-Eölln. 

Sch habe wolgethan, daß ich auf meinen Konig gehalten. 

Chur⸗Trier. 

Ich habe mein Spiel verloren und kaun mich nicht wider 
erholen. 

Chur-Mainz. 

Laſſet ung darfür eins mit einander herum trinken. 

Königs in Frankreich Bruder. 

. Weil ich kein Herz Hatte, muß ich mein ſchönes Spiel ver- 
ieren. 

Alter Marggraf von Durlad. 

Ich bin aufgelegter Markfch. 

Heffen-Eaffel. 

Doppelt ober nichts. 

Hollänvder. 

Wir fpielen, und Anvere müſſen für uns auffegen. 

Bennefer. 

Wann wir wiberum zurüchringen Yönnten, was wir im 
Spiel haben aufgefeget, fo wollen wir. hernach nicht mehr auf 
Credit fpielen. 

Der König von Dänemarf. 

Die Brüder pielen mir fo ſcharf, ſonft wagte ich noch auch 
ein paar Roſenobel dran. 



Churfürft von Sachſen. 

Hätte ich mich nicht für die Quint Major im Rothen gefürcht, 
ich hätte auch wol was gewinnen wollen. 

Churfürft von Brandenburg. 

Ich Habe übel gethan, daß ich anf einen Knecht gehalten. 

| König in Polen. 

Unverworren mit dem Spiel, ich weiß was michs gefoftet. 

Landgraf Georg von Heffen. 

Das Spiel hat mich auch wol fünf Baten gefoftet, doch hoffe 
ich, es ſoll mir die rothe Zehne den Stich gewinnen. 

Feldmarſchall Baner. 

Aufs wenigſte hoffe ich die Geleß zu bekommen. 

Feldmarſchall Götz. 

Ich hab mich ſchrecklich verlegt, werde richtig caputiert. 

Johann de Werth. 

Zu friſch iſt auch allzeit nicht gut. 

Piccolomini. 

Ich halts mit der Frauen. 

Marques de Grana. 

Eine Fran hat mid zum Manne ‚gemacht. 

| Feldmarſchall Hatzfeld. 

Mit den Frauen iſt mir nicht gedient. 

Biſchof von Würzburg. 

Aus Anderer Beutel iſt gut ſpielen. 

Prinz Heinrich Friedrich. 

Man kann nicht allzeit gewinnen. 



General Gallas. 

E’ meglio perder l’ovo che la gallina. 

Herzog Georg von Lüneburg. 

Wann nu zum Tüffel, die Sprach verändert ſich, ich werde 
Acht auf meinen Beutel geben müſſen. 

Reichs-Canzler Ochſenſtirn. 

Ich weiß noch ein Stücklein auf der Karten, es ſoll mir ge- 
wiß noch angehen. 

Graf Kurtz. 

Weil Lüneburg das Picquet nicht wol f pielet, will ich ihm 
einrothen. 

ERDE. 



77. Regii Manes. | 
Der glorwürbigften Königl. Majeftät | zu Schweben, | Gustavi 
Magni |. ... Nachtgeſpräch, Valediction und | letter Wille. |. . . 

Worbei auch gejchet | der cathol. Tigiften Herzens » Belenntniß |. . 

Heraus wird man gleihlam verfiehn, . 
Wie es ins künftig Linn ergehn. 
Iſt es gefehlt, jo Bitte ich, 
Wenn du cs fanuft, zu beffern mich, 
Achts nicht für Curiofität, 
Der Glaub auf diefen Grund hergeht, 
Daß man bleib auf Beſtändigkeit 
Und meide Wankelmüthigkeit. 

Gedrudt im Iahr 1634. 

12 Bll. 4. Opel. 

König Gustavus M. danket ab. 

1 ICH bin wider ven Willen mein 
Gezogen in dies Spiel hinein: 
Da mein Herr Vater Carl ver neunt 
Und das Reich Schweben warn gemeint 

5 Die Freiheit und Religion 
Zu befenbieren, Gott zu Lohn, 
Hat fich Dies Spiel erft angefangn, 
Iſt immer ſchwächlich fortgegangn, 
Bis ich mit Recht fommn auf den Plan, 

10 Mufts fangn an, da fie es gelan. 
Mit großem Muth und Helden» Schein 
Hab ich den Polu getrieben ein; 
Und konnte *) ver katholiſch Hauf 
In Deutfchland noch nicht hören auf, 

15 Er mußte fih auch an mich wagı, 
Berfuchen, ob er mich könnt fchlagen. 

*) Im Originale fteht „tünte“. 
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In Preußen er mich hoch bebrang, 
GOtt gab mir Süd, daß ich ihn zwang. 
Mein ſchwediſch Kron fie nicht erfanntn, 
Mich mit [himpflichen "Namen nanntn, 
Berachten mich und mein Geſandtn, 
Bedrängten mein Freund und Verwandtn. 
Was follt ich thun? Ich mußte dran, 
Zu meinen Feinden gehn binan 

25 Gen Deutfchlanp, und zu meinem Land 
Sie nicht geftattn mit Schimpf und Schand. 
Sie hatten die See=- Pforten fchon 
Zum Vortheil occupieren Ian. 
Die bdrängten Fürften warten mein, 

30 Nächſt GOtt follt ich ihr Helfer fein. 
Unfer gemein war bie Gefahr 
Der Freiheit und chriftlicher Lahr. 

Frag nun alihler ein Neutralift, 
Was meins Thuns hie gewejen iſt? 

835 Ob orvinaire Vocation 
Hie fei, dem Feind wiberzufton ? 

Furwahr der. ift gutwillens blind, 
Betäubt von dem loſen Geſind, 
Der ſolches führt in Streit und Frag, 

40 Was öffentlich liegt an dem Tag. 
GOtt meinen Zug hat hoch probiert, 
Da er mich durch Mittel geführt 
Meines Berufs. Mirakel gnug, 
Wo GO Ein führt mit Recht und Fug: 

45 Brophetn und Wunder haben ein Enp, 
Weil Gott der Feines nunmehr ſendt; 
Doch ift ein feheinlich Wunder groß, 
Daß ich dem ftolzen Feind ein Stoß 
Gegeben durch mein Wenigkeit, 

50 Die er verlacht mit Schimpflichkeit: 
GOtt durch geringe Mittel fchafft 

Sein Werk, zu fpüren feine Kraft. 

” = 

Nun habe ich das Mein gethan, 
Sp lang mir GOHt das Leben gan, 

55 er mich der Allmächtig verfehn, 
Diefem Werk länger vorzuftehn, 
So hätt Tein Waffen, Kraut noch Loth 
Mir können zufügen ven Tod. | 
Drum achtet ed für Gottes Rath, 



60 Der e8 alſo gefüget Bat, . 
Und nehmt euch alle wol in Achi, 
Auf. welche num dies Spiel gebracht; 
Voraus die ihr ig auf der Spit 
Darjtehet, brauchet eure Witz. 

69 Auf euch ift nun das Ziel gewandt, 
Das ift euch felber wol befannt. 
Werdt ihr verlaffen meine Lehr, 
Welch ich euch geben lang vorher, 
So if es um euch all gethan; 

70 AU ſollt ihr ftehn für einen Wann, 
Einig, beftänpig, Ted und felt, 
Mit Liften euch nicht. führen laßt. 
Zraut nicht zu viel, den Fried nicht leicht 
Sollt machen, wenn man baber jchleicht 

75 Gleichwie ein Rat nach Mäuslein klein, 
Die des Thuns unerfahren fein. 
Fahrt fort, fo lang euch Gott fteht bei, 
Und wiſſet, daß e8 fein Werk jei. 
Wer läſſig ift in folgen Dingn, 

80 Der wird dem Unglüd nicht entſpringn. 
Wer freibig *), keck und unverzagt 
Sich für die Ehre Gottes wagt, 
Ob viel Tauſend zu feiner Seit 
Hinfielen durch Schwertfchlag und Streit, 

85 So foll es ihn doch treffen nicht, Ä 
Ch es Gott gfällt, ver Pfalmen ſpricht. 

BKöonnt ihr es je nicht weiter bringn, 
So merket dies für allen Dingn: 
Auf paffaufcher Tractation 

90 Sollt ihr ‚euch juft verjichern lan. 
Daraus ſetzen das Reſervat 
Der Geiftlichen, womit man bat 
Verhindert manch göttlich Geſchäft 
Und mandyes Trommen Rath geäfft. 

95 Die Freiftellung bei Gut und Blut 
Soll gehen gänzlich abjolut, 
Sonft wird damit verflammert fein 
Gottes Werk und feins Wortes Schein, 

| Und werdt ihr-nimmer ficher gehn 
100 Für ihn, fo lang die Welt wird ftehn. 

Der Jefuiten Ord und Stand 

*) Im Originale: „freydig 



Sollt ihr - wegfchaffen aus vem Land, 
Der Glaub aud) nicht zu halten ift 
Dem, ver handelt mit Trug und Lift. 

105 A Dieu du werthe Chriſtenheit, 
GOtt helf dir bald zur Seligfeit. 
Die Gfangnen unters Papftes Joch) 
Wol ER einmal erlöfen Doch. 

A Dieu mein Reich, Scepter und Kron, 
110 SDtt Ihüß euch Liebe Unterthan. 

A Dieu mein Rieb, mein Fleiſch und Bein, 
Mein einig Erb und Töchterlein. 
GOtt geb euch treue Räth und Leit, 
Daß ihr fürm Feind gefichert ſeid. 

115 A Dieu Clite und Parmenio, 
Perdicca und Hephasstio, 

Auf euch ift es nun Als geftalt, 
Mit Tugend ſteurt ver Feind Gewalt; 
Schaut, daß ihr euch nicht übereilt, 

120 Das Gmeine aljobald zertheilt; 
Womit ihr möchtet in Gefahr 
Setzen, das euch vertrauet dar. 
Was ich euch wünſch von meinem GOtt, 
Das wiſſet ihr, bet ſelbſt in Noth. 

Herrn Arel Orenfterns Reichs-Canzlers 
Antwort. 

125 Es wär mir leid, daß ich das Pfund, 
Welchs mir GOtt hat vertraut itzund, 
Leichtlich ſollt ſetzen in Gefahr 
Um eins fleinen Gewinnslin zwar, 

| Berpflicht bin ich dem Vaterland 
4136 Mit Rath und vitterlicher Hand, 

Auch allgemeiner Chriſtenheit, 
Des bin ich eingevenf allzeit. 

Herzog Bernhard von Weimar. 

Ich wiegs und wags auf Gottes Rath, 
Kein Fleiß mir je gedauret hat. 

135 Was mir mein König auferlagt, 
Dem komm ich nach ganz unverzagt. 
Demuth und Ghorſam GOtt gefäht,- 
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Wer weiß, was ER mir vorbehalt? 
ER kann in unbelannten Dinge 
Mir meine Treu herwiderbringn. 

Chur-Sadfen. 

Ob mir gleich mandye Schlapp gegebn 
Vom römſchen Adler, vabenebn . 
Die chriſtliche Religion 
Gefahr leidet im gleichem Ton, 
So zweifel ich doch immerdar, 
Ob man ſich widerſetzen thar. 

Hans Georg von Arnim. 

Ich hab ſo gar ein zart Gewiſſn, 
An meim Herzen bin ich zerriffn, 
Daß im Neich Krieg ſchwebt überall 
Mit großer Well und UÜberſchwall. 
Doch fam mir folches nicht im Sinn, 
Als ich Taifrifch geweſen bin. 

Chur-Brandenburg. 

Worzu dient ſolch Weichmütbigfeit 
Und kindiſch Unbejtändigleit? 
Was einmal fchließlich vorgenommn, 
Dem foll man fedlich nacherlommn ; 
Wo man fein Sach fängt weislich an, 
Da bilft das Glück eim fühnen Mann. 

König von Tranfreid. 

Avec esperance, i'espie mon tour, 
Je port ma lance tout *) le jour. 

König von Engeland. 

Der Papſt init Superitition 
Bracht uns zur Reformation, 
Nun eifert mich die böhmiſch Kron 
Zu halten bei der Union. 

Der König von Dännemarf. 
Fatum ift gay ein harter Knorr, 

Darwiver ich nicht fchaffen thar. 

*) Im Originale: tour. 



Wenns GDit gefiel, und er vergönut, 
Viel Guts beim Krieg ich ftiften könnt. 
Doch möcht das Feur and Nächiten Haus 

170 Zu lejchen mich noch treiben aus, 

Herr Jacob de la Guardia. 

Die Guardia ih balt in Still 
Und merk, wie das Spiel laufen will. 
Soll ih in Deutfchland bieten Hand, 
So bleibt fein Schweb hie in dem Lan, 

175 Und mögen unfer Amazon 
Sich wehren, wie fie vor gethon. 

General-Stavden von Hollanp. 
Uſe Paroll zynd wy tho houden wäll gefinnt, 

Mar ſiet gy mannen, dat gy niet anders beginnt. 

Landgraf von Heſſen. 

Es geht mir eben itzt zu Sinn, 
ke e8 geſchehen tft vorbin 
Vom Raifer Karl für hundert Jahr, 
Da mein Vorfahr gefangen war. 
Post festum ift zu lang geharrt, 
Hat manchen Rittersmann betbört. 

180 

Herzog Georg von Lüneburg. 

185 Zur Unzeit mußt ich kaiſriſch werdn, 
Zu erfahren unfer gmein Befchwerbn. 
Als ich befand ver Päpftler Trug, 
Sucht ich Retirada mit Fug. 
Was mag ein Ding thun ohn Verſuch? 

190 Durch Schaden muß man werden klug. 

Herr Guſtaf Horn. 

Myiyn Kooß jach Halver, 
Som Konnung befaͤlder, 
Guhd radr och walber. 

Herr Johann Bannier. 

Jach wandra warlich, 
195 Thyden ähr farlig, 

Döhdn kommar ſchnarlig. 



Brinz. von Dännemark. 

So hält man mit ven Könign Haus? 
Iſt das redlich gerichtet. aus? 
Ihr Päpitler über einen Haufn, 

200 Dem Richter werbt ihr nicht entlaufı. 
Bielleicht faht ihr mich davor an, 
Ich würd gegn euch auch werdn ein Mann. 
Quid principes non perpetrent, 
Fures quia illud audeant? 

Junger Prinz von Schwehen, 
Guſtaf Guſtafſon. 

205 Meins Herrn Vaters heroiſ ch That 
Mich mehr betrübt denn erfreut hat. 

Drum ich immer Zweifel trag, 
Ob ich dergleichen auch erjag, 
Ob GOtt und Glück mir reich bie Hand, 

210 Oui mon Dieu je vay bastant. 

General- Betpmarfgalt Rniphufen. 

Sollt man verzagn in Ungelück, 
So wär ich lang gangen zurück. 
Denn unterliegen oder ſiegn, 

Man ebenteuert bei ben Kriegn. 
215 Wer leidt, der leidt, wer reit, der reit, 

Zu Glück und Sieg ift immer Zeit. 

Fürſtliche und andere hohe Officierer. 

Wenn unſer einer ſollt falliern, 
In ſeim Promiff tergiverfiern, 
Das wollten wir ihm nicht geftehn, 

220 Strafn wollten wire, das follt er fehn. 
Unferm König zu Rob und Ehrn 
Wolln wir uns ſolcher Schand- erwehrn. 

Graf Heinrich von Berg. 

Als ich ſo viel hinrichten ſach 
Der hohen Häupter, dacht ich nach, 

225 Iſt das der Spenſchen Diener Lohn, 
Kömmts auch an mich, ich geh davon. 
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Gemeine Finnen und Schweden. 

Ach Gott, wer bat uns her gebannt, 
Daß wir in einem fremden Land 
Unfer Leben folln bringen zu? 
Zu Haus möchten wir haben Ruh, 
Unfer Eltern, Freund, Weib und np . 
Deifen übel zufrieden fin. 

Soldaten de bon Courage. 

Des Könige Muth und Helven- Sinn _ 
Stelln wir zum Spiegel für uns bin, 
Zu folgen ihm find wir gemeint, 
Berflucht ſei, wer ba fürcht den Feind. 

Jean Morian. 

De Schweden werben by den Striet 
Gang ryck, dat günnen wy en niet. 
Koch bebben je, wat Gott en gefft, 
End wat dat Krygsrecht up ſick hefft. 
So fchiel en fien wy duer tiveer, 
Mackent doch niet bettr om een Haar. 
Werd wy ous ährer jo entfchlan, 
Dat je dröwer tho Hufe gar, 
So trow id niet, dat wy dem Fiendt 
Bor Twieſtigkeit gewoſſen zienbt. 
Ombs Könings will, des gouden Hern, 
Soud why ous des niet grot beichwern. 
Mar Affgonft, Giericheit end Haat 
Vorderfft ous met Achitophels Rhat. 
Went ſo geit, wilck medt andern Narn 
Biem klenſten Hoop niet lange harn. 
So fing wy miserere all, 
Die Kolff men Narren lufen ſtall. 
Dat heet: Cruorem elicere, 
Paterna jura ejicere, 
Cultum divinum tollere, 
Papam romanum colere, 
Ignaviam corrigere 
Et in ordinem redigere. 
Sold Freedenkieſers ſynt verkehrt, 
Niet als je menen wällgelehrt. 
Se fegeln in dat Schep der Alpen, 
Gan ymmer fort, efft je glyck ſchupen. 

337. 



265 Nehmt Hen end drincket myn Getap, 
Efft ick glyck drag de Narrenkap. 

Der katholiſchen Liga Herzensbekenntniß, Aller und 
Jeder infonderheit. ' 

Der Raifer fpridt. 

1 As ich geftiegen hoch genug, ' 
Berführte mich der Pfaffen- Trug, 
Daß ich noch immer höher gbacht, 
Zu Regensburg fein Frieden macht, 

5 Die Fürſten in das Harniſch bracht, 
Nun gilt fein Acht noch Ober - Acht. 

Der Papſt. 

Hilft denn fein Acht, fo hilft fein Bann, 
ie wollen wird denn greifen an? 
Ich meint, mein Reich follt werden groß, 

10 Nun hats erlittn ein harten Stoß. 
Und förcht, die jungen Gothen faft 
Werben mir auch kommen zu Saft. 
Das Meifte Hab ich dran gethan, 
Daß der Krieg ift gefangen an, 

13. Und ich mit Welſchland follt für frei 
Ausgehn? Ih ſchwür, GDtt fehlief dabei. 

Die Italiener. 

Wenn fich die deutſchen Beſtien 
Auf jener Seit befeftigen 
Dit Wit und Einigfeit, fürwahr 

20 Sie fommen zu ung nächftes Jahr. 
Solche Baftart und gothiſch Rott 
Sich lang bei uns gehedet hat. 
Die boffn und wünjchen in vem Sinn, 
Daß es fchleunig gereich dahin. 

König in Hifpanien. 

23 Biel Guts der Liga ich ftiften konnt, 
“ Wären die Geuß nicht in Holland, 

Die fign und plabern im Geröhr; 
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Pfui, daß ich ſolches immer Kir 
Und kann es leider beſſern nit, 
Für Leid mir bald mein Herz zerbricht! 
Eh ich vom Papſt wollt abeſtan, 
Die Uberhand den Sachſen lan, 
Wollt ich Lieber wivrum die Maurn 
Herführn, da fie vorzeiten warn. 

König in Bolen. 

Es wird mir fehwer zu allen Dingn 
Sechs Jahr lang das Placebo fingn. 
Ich möcht wol Waller und Blut ſchwitzn, 
Daß ich fo lang foll ftille fitgn. . 

Die Jeſuiter. 

Wir werdn aus Deutſchland all verjagt, 
Dir, Vater Papſt, ſei es geklagt: 
Wir ſind ja deine liebſten Söhn, 
Warum ſolls uns ſo ſchmählich gehn? 

Papſts Antwort. 

Ihr lieben Söhn gebt euch zufried, 
Weil man euch heißet ſpielen mit. 
Welſchland kann euch nicht alle tragn, 
Müßt euch in die neu Welt hinwagn. 

Ungriſcher König. 

Ihr loſen Patres, feine Herrn, 
Von euch kommt her ſolch groß Verkehrn. 
Durch eure Reſtitution 
Und gſuchte Reformation 
Periclitieret meine Kron 
Und meines Herren Vaters Thron. 

Die Cardinäl. 

Papſts Macht iſt aus der Kart genommn, 
Sie hat ein ſchweren Fall bekommn. 
Geſchehn iſts um das geiſtlich Weſn, 
Wir konnen hinfort nicht genefn. 

Chur-Fürſt zu Mainz. 

Ihr Herrn, was that uns dach bewegn 
Die Proteftierend zu erregn? er . 
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Wir habn nach ledig Klöfter gtracht 
60 Und ung um volle Stift gebracht. 

Chnr-Cölln. 

Ich wehr mid noch, jo lang ich kann, 
Fürcht Doch, ich müſſe auch noch dran, 
Dieweil mir ſchon ver Bart gepukt, 
Und ver weiß Chorkittel beſchmutzt. 

Chur-Xrier. 

65 Sollt ih venn haben fremde Saft, 
So wär mein Nachbar doch ver beft. 
Mich warnt meiner Kollegen Schad, 
Des Kaiſers Hülf gefehlet hat. 

Die Kron Böhmen. 

Wenn jeder Vogel kommen follt, 
70 Der feine Federn holen wollt, 

So ftünpn die neuen Herren bloß, 
Und würbn die alten wider groß. 

Der Bayrfürft. 

Es ift hinweg mein große Beut, | 
Churpfalz, darzu mein Land und Leut. 

75 Woran mir denn gar recht gejchicht, - 
Weil unrecht Gut gedeihet nicht. 

Herzog von Friedland. 

Es macht mir ſchwer Gedanken dies, 
Daß Meckelnburg nicht mehr mein iſt, 
Doch war es zuvor auch nicht mein; 

80 Möcht ich Friedlands verſichert ſein, 
So ſtünd ich dennoch ziemlich wol: 
Ein Fürſt ohn Land nicht leben ſoll. 

Biſchof zu Bamberg. 

Den Fuchsbalg konnt ich wenden vor, 
Als wenn ich gar gut ſchwediſch wär. 

85 Denkt aber nun, wa$ hilft mirs doch? 
Muß gleichwol unters ſchwediſch Joch. 



Biſchof zu Würzburg. 

Mein Schatz, mein Schloß, mein Land und Leut 
Dem Schweden ſind worden zur Beut, 
Franken das ſchöne Herzogthum, 

90 Da bringt mich meine Hoffart um, 

Abt zu Fulda. 

Ich meint, es wär Alles gethan, 
Ih müßt nun auch zwei Stifter han, 
Die Würfel lagn noch auf dem Tifch, 
Itz iſt Das Spiel gar gut heſſiſch. 

Pfalzgraf zu Neuburg. 

95 Ich gdachte, Berg und Gülic, 
Die wären gute Zwillich, 
Ward drüber ein katholiſch Mann, 
Wollt Gott, ich hätt es nicht gethan! 

Monſieur Tilly. 

Die Reichs⸗Fürſten hab ich gedrillt, 
100 Doch ward mirs endlich auch geſtillt, 

Was ih an Magveburg verübt, 
Hat mich bis in die Grub betrübt. 

Conte de Bapenbeim. 

Daß ich geweſen ein Soldat, 
An Schrammen man gefehen bat. 

105 Was hilft mir Tapferkeit und Lift, 
Weil GOtt der Streit zuwider ift? 

Merode. 

Es war damals ſehr gut Krieg führn. 
Weil das Reich that contribuiern, 
Nun aber das nicht folgen will, 

110 Verkehrt ſich gar ſehr unſer Spiel. 

Der Altringer. 

Aus einem Schreiberlein zumal 
Gerieth ich zu eim General; 
Plundern und rauben konnt mein Heer, 
Und legt ich ein gar ſchlechte Ehr. 
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Bürftenberger. 

Da ih ven Würtemberger plagt, 
Daß er dem Xeipzigr Schluß abfagt, 
Berfpottet ich der Fürften Macht, 
Viel aber in der Leipzger Schlacht. 

Holke. 

Gewiſſen hin, Gewiſſen her, 
Ich acht vielmehr die zeitlich Ehr, 
Dien nicht um Glauben, dien um Gelt, 
Gott geb, wie es geh in jener Welt. 

Götſche. 

Ich bin ein Wulf, ein böſer Schalk, 
Bekenns, der Teufel trag den Balg 
In Pommern, daß die Leute fromm 
Werben, wenn ich fo wiver komm. 

Bönninghuſen. 

Ich wollt auch gerne werden groß, 
Es war aber dies mein Verſtoß, 
Bei Lützn und Oldenburger Schlacht 
Zu bald mich aus dem Felde macht. 

Gronsfelder. 

Demnach unſer Haupt war geſchlagn, 
Sollt ich die Laſt alleine tragn. 
Es war mir aber viel zu ſchwer, 
Papnheim gleich thue ich nimmermehr. 
Nach Hameln ſehnt ich mich gar ſehr 
Und gdachte ſolches nimmermehr, 
Daß Herzog Görge wär ein Held, 
Der mir dörft ſtehen in dem Feld; 

Ach, ach zu frühe hab ichs erfahrn, 
Was er gelernet hat für Jahrn. 
Wers noch nicht gläubt, der mag nur gehn 
Gen Oldenburg, da wird ers ſehn, 

GOOtt war mit ihm, durch deſſen Racht 
Schlug er mein große Heeresmacht. 
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Die Erabbaten. 

145 Bei viefem Krieg an unjer Zahl 
Wir werden fehr gering und ſchmal, 
Und achten allgemach mit Türkn 
Unfern Haufen widrum zu ftärkt. 
Gott geb auch, was ver Kaifer gleich 

150 Zur Antwort geb dem römiſchn Reich. 

Die fämtlih Herrn Bon Witz und Ehren, 
Sp um das Out Berfhont ihr Blut, 
Zum Bapft gegan Und fi für Leid nun fait bethan. 

Berführt hat uns des Kaiſers Macht, 
155 Und haben nicht daran gedacht, 

Daß es einmal uns bürft gereum, 
Wir müſſn uns Hintern Obren kräun. 
Ah GOtt, verzweifeln laß ja nicht, 
Wenn uns der böje Geift anficht. 

Meropifche. Reu. 

160 Ah GOtt, was hab ich doch gethan? 
Wie ſchwer kömmt mir ver Tod ik an! 
Des Hochmuths Hab ich mich gepflogn oeo_ 
Und manchen Menfchen ausgejogn. 

| Inſonderheit zu Ofterrod | 
165 Drillt ich fie wol, ſchwur ihn ven Tod, 

Daß fie für Alln geplaget ſehr 
Ihrn ganzen Vorrath gaben her. 
Ah GOtt, hätt ich das bleiben lan, 
Es möcht ig um mich beffer tan! 

170 Ich ſah nicht an die heißen Zährn, 
Die in ven gülden Bechern warn; 
Die Seufzer waren noch beredt, 
Welche tie Leut darin verftedt, 
Itz ſiehn fie hie vor Gottes Thron 

175 Ganz freudig, wie mag das gefchehn? 
Sie klagen mich aufs heftig an, 

” . Was ic an ihnen hab gethan. - 
Kein Mann ift bie, ver für mit fpricht, 
Des Papftes Schlüffel taugen nicht, 

180 Sie ghören nicht zur Himmels Thür, 

Kein Jeſuiter kömmt dafür, 
Der mich zu fich va Hof hinein, 
Ich ſehz, daß fie ſelbſt nicht da fein, . 

Der heiligen Apoſtel Schagr, | 
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Ob fie allhier geehret zivar, 
Wollen von mir gar nichtes wiſſn 
Und gdenken meiner nicht ein Biſſn. 
Nun feh ichs erft und merk e8- recht, 
Daß mich betrogn die Pfaffenknecht. 
Möcht ich nun aber wider lebn, 
Den Lohn wollt ich ihn redlich gebn. 
Der Teufel jollt fie wider holn, 
Das ſchwör ich ihnen allzumaln. 
A Dieu, mein Dam woll Gott bewahrn, 
Wo ih hinkomm, mag fie erfahrn. 

Katholiſche in Gemein. 

Wir verlachten die Union, 
Sprachen, was hat fie doch gethan? 
Nun leiden wir von ihnen Spott, -. 
Wie jtehts nun um der Pfaffen Rott? 
Berloren ift Hopfen und Malz, 
Die Butter ift- weg, Gott geb uns Salz. 

Ignatius le Flatteur. 

> Altcheiligft, gnädigſt gnädig Herrn, 
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Wenns euch wol gieng, das jeh wir gern. 
Ob zwar ein trauriger Quadrat 
Euch ißigr Zeit befchienen bat, 
So follt ihr doch nicht abelan, 
Die Ketzer all zu Boden fchlan, 
Sollt auch drüber das römiſch Weich, 
Zu Grunde gehen allzugleich. 
Denn fo das Papftthum kriegt ein Fall, 
Verderben wir doch allzumal. 
Drum unverzagt und wider bran, 
Es muß doch Alla zu Trümmern gan. 
Sollt unſer Schimpf fein ungerochn, 
Sp hätt NRollnhagen recht geiprochn: 
So Tabl, fo fahl, fo fchal gehts aus, 
Wenn fi der Froſch räuft mit ver Maus. 

Der türkiſch Raifer. 
Sich, Lieber, fih, potz Parlament, 

Daß euch der Mahomet all Tchänd, 
Ihr deutſchen Sclaven kurz von Sinn, 
Schlecht von Wien! Nun kommts dahin, 



Wie mir oftmals geträumet Bat, 
Zeritört euch felbft ohn Glimpf und Rath, 
Eilt bald zum End, ftürzt euch zu Grund, 

225 Fahrt fchleunig fort, ruht nicht ein Stund. 
Das hat Mahomet ver Groß gethan j 
Durch Bruder Papft, ven Beilign Dann. 
Mir ift gar hoch gelegen bran, 
Selig, der fein Glück achten kann. 

Baſſa Ragotzki. 

230 Wenn mein Kaiſer die Oberhand 
Erlangen wird im deutſchen Land, 
So komm ich allgemach zur Chur, 
Welchen wähl ich dann? Rathet nur. 

| Der Adler. 

Ein König aller Vogel frei... .*) 

Der Huhu. 

Diri bubonis .. . 

Beſchluß. 

SOTT ſteht dennoch bei feinem Wort 
Und wehret aller Feinde Mord, 
Der helfe feiner Chriftenheit 
Alſo Hinfort in Ewigkeit. Amen. 

Fiat voluntas tua o Deus. 

ACH GDtt Tchaff deinen Willen, 
Denn unfer hält fein Stich, 

Wölfft unfern Vorwitz ftillen, 
Allein zu fehn auf dich. 

*) Die unter ben Überfehriften „ber Adler“ und „der Huhu“ folgenden 
oe I aus dem fpäter folgenden Stüde: „Der VBogelgefang” — wört⸗ 
ich entlehnt. 
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Hene wallensteinische Grabschrift, 

Handſchrift in der Wailenhausbibl. zu Halle. 

Hie Liegt der Wallnftein ohne Fried, 
Des Reichs ein Fürſt und doch Fein Glied, 
War ohne Schiff ein Admiral, 
Und offne Schlacht ein General, 
Ein Landſaß in dem Herzogitand, 
Im Kopf ein Herr in feinem Land, 
Gut römiſch und ein Mumelud, 
Aufrichtig vol ver Untreu Stud, 
Mit Krieg im Sinn ein Frievenmann, 
Bon füßen Worten ein Tyrann, 
Wollt endlich mehr als Kaifer fein, 
Büßt drüber mit einander ein 
Leib, Chr, But, faft Seel darzu — 
Ei fecht doch, was bie Ehrfucht thu! 
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Das Erfte. 

1. Merk auf, vu werthe Chriftenbeit: *) 
Groß Noth thut mich bezwingen, 
In der Zrübfal und Traurigkeit 
Ein fchön Klaglied zu fingen, 
Weil durch den Tod der liebe GOtt 
Be wider hingenommen 

erzog Bernhard, der uns zu Troſt 
In diefe Welt war Tommen. 

2. Mit ritterlichen Heldenmuth 
Thät er fich präfentieren, 
Dem Feind er ſtark nachjegen thut 
Mit Fechten und Scharmuzieren 
Bis in das 39. Jahr, 
Den 8. Julii eben 
Zu Neuenburg, fchweibt man fürwahr, 
Beſchloß er das zeitlich Leben. 

3. Ade o Welt! o Freud! o Zeit! 
Ih muß mich jett ergeben, 
Der Tod fommt, die Stund ift bereit, 
Ich kann nicht Länger Leben, 
Ob ich gleich bin ein General, 

*) Die Verszeilen ſund im Originale nicht abgeſetgt. 
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Doch kann ich nicht entrinnen, 
Durch GOttes GEwalt der Top bald fommt, 
Mit ihm muß ich von binnen. 

4. Mein Fürften- Stab bricht er bald ab, 
Mit mir nu fort thut eilen, 
Auf meine Macht er gar nichts gab, 
Schoß mich mit feinen Pfeile. 
Ich warb verwundt, zu biefer Stun 
Zeitlich fo muß ich fterben, 
Meine Schildwacht und Kriegesmacht 
Mein Leben nicht kunnt erwerben. 

5. Das Schwert führt ich in meiner Hand, 
Doch konnt ich nicht beftreiten 
Den bittern Tod, der mich umrannt *), 
Niemand fteht mir zur Seiten. 
Ich muß daran, mein Leben la, 
Kein Ritter noch Held eben 
Iſt jet bereit, der mir das Gleit 
Bon diefer Welt thut geben. 

6. Ein Herzog zu Sachen war ich wol, 
Auf Erd nicht meines leihen, 
Mein große Macht man fpüren foll 
In Schweden und Franfreiche. 
Ich macht ein Graus, mein Schwert z0g aus 
Wider all ihre Feinde **) 
Mit friſchem Muth, wie ein Held thut, 
Ich rett treulich die Meinen. 

7. Jetzt lieg ich da ohn allen Sim, 
Hab weder Macht noch Gwalte, 
Und ob ich ſchon ein Herzog bin, 
Traurig in Tods "Gitalte. 
Ich hab behend erreicht mein End 
Und meinen Geift aufgeben; 
Herr nimm mein Seel in beine Händ, 
Führ mich ins ewig Leben! 

8. Ich weiß, daß auch die himmliſch Kron 
Jeſus mir wird auffegen, | 

*) Im Originale: „umbranb‘; **) Im Originale: „Feind“. 
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Auch aller Engel Freud und Wohn 
Mich troftlich wird ergegen. 
Ich ſcheid zugleich: GOtt behüt euch 
Gt meim Kriegäheer *) und Frommen, 
Gott beif zugleich im Himmelreich, 
Daß wir zufamen kommen. 

- 9, Gefegne euch Gott, ihr Zweigelein, 
Bon mir ihr ſeind entfproffen, 
Geſegne did) Gott, o König mein, 
Weil ich dich muß verlaffen. 
Durch Gottes Kraft wirft du fiegbaft 
Mein Helvenmuth vollfführen, 
Darzu bein ganzes Königreich 
Glücklich und wol regieren. 

10. Gefegne euch Gott, behüt euch Gott, 
AU meine Bundsgenofjen, 
Bor aller Straf und Kriegesnoth 
Wöll er euch ledig Loifen. 
Dem römifchen Neich geb Gott zugleich 
Samt allen Potentaten, 
Die Hinter mir bleiben allhier, 
Daß fie zum Frieden vathen. 

11. Ich fahr zu bir, o Jeſulein! 
Mein höchfter Troft auf Erben, 
Weil du bift mein, und ich bin bein, 
Kein Zroft mag mir ſonſt werben ; 
Dann mir zu Gut haft du dein Blut 
Für mich ganz unverbroffen 
Am Kreuzesftamm, du Gottes Lamm, 
In heißer Lieb vergoffen. 

12. Ave, o Welt! zu guter Nacht! 
Laß dich es nicht werbrießen | 
Dies Lied fei Herzog Bernhard gmacht, 
Da ers Leben thät befchließen, 
Da er bereit bie Seligfeit 
Ererbt im Himmelreiche, 
Deffen ver: Herr allzeit gewähr 
Die Armen wie bie Reiche! 

*, Im Originale fteht: „Kriegsherr“. 
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, Sein graufam Lift, Zroß, 

Klagſpruch. 

ACh, daß die Zierd, der Helden Kron 
Im Bluft ſeins Lebens muß darvon! 
Herzog Bernhards theur Fürſtenblut, 
Sein Rath und That, ſein Löwenmuth, 
Frommkeit, Verſtand, ſiegreiche Hand, 
Ach konnt dies nicht thun Widerſtand? 
O ſchädlich Feind, du gräulich bleich, 
Dein Sichel thut gar blinde Streich, 
Reißt weg ohn allen Unterſcheid 
Hoch, Nider gleich ab dieſer Heid! 
Wagſt du dich an der Deutſchen Ruhm 
Und brichſt uns ab die edle Blum, 
Dern lieblich Gruch ſo weit und breit 
Gotts grüne Au erquickt, erfreut? 
Es wär ja mit Guſtavo gung! 
Sag ber, o Zod, wie haſt des Fug? 

Tod. 

Die Stund fo war beſtimmt von Gott, 
Dem mußt ich ftehen zu Gebot. 
Ich fahr allzeit ven graben Steg, 
Was ich antriff, muß Alls abweg. 
Ich achte Feines Stande der Zieren, 
Es Hilft bei mir fein Difputieren, ' 
Kein Doctor nicht, noch Advocat 
rag ich Hierin, was er mir rath. 
Allhie ſich Keiner hat zu ruhmen, 
Sein Glück, das fei gleich einer‘ Blumen. 
Ich komm niemals mit Waffen bhaft 
Und nimm der Blumen Saft und Kraft. 

Der verftorbene Fürft. 

Was brauchſt du Tod viel ftolze Wort? 
Erreicht hab ich ein jeligs Port. 
Auf diefer Welt ungftümen Meer 
Mit Gott hab ich einglegt viel Ehr, 
Sein Kleines Heer mit Treu verfochten, 
Daſſelb aus großer Noth geflochten. 

Durch tapfer Fauft, fiegreiche Waffen 
Hab ich mit ftarkem Feind geeften, 

acht und Pracht 
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- Über Verhoffen zSchanden gemacht, - 
Und dich, o Tod, mein legten Feind, 

40 Hab überwunden ring gefchwind. 

Zriumpbier jest in Gottes Neich, 
Trug bir, o Tod und Hal zugleich, 
Ein guten Kampf ich hab vollendt, 
Mit Slauben nahm ich ein felig End: 

45 Nun gibt mir bier die grechte Kron 
Chriftus, ver Nichter gut, zu Lohn. 

pe ich ſchon giebt ein Furze Zeit, 
ein Helvden-Nam doch ewig bleibt. 

Wer ehrlich glebt und felig gitorben, 
50 Der bat gewißlich gnug erworben. 

ENDE. 

80. Sriumph- und Srendens- Zied 

eines ſchwediſchen Soldaten über den in Böheim anno 1645. ben 
24. Februarüi erhaltenen Sieg *). 

Im Ton: Ei, et, was ſeind bas für Poffen x. 

Handſchrift in ver Bibliothek zu Wolfenbüttel, inter 
Extravagantes 86, 3. 

1. Nun finget, nun fpringet mit fröhlichen Schalfe, 
Nun danfet dem Herrn und preifet ihn alle! 

- Er bat große Ding gethan 
Durch den theuren Dorftenfohn. 

2. Sie liefen zufamen mit Donner und Blitzen, 
Sie brauchten ihre Waffen, Piſtollen und Büchfen, 

Jean de. Werth licf bald davon, 
Das Feld behielt der Dorftenfohn. 

*) Die Haudſchrift hat: „ Siege”. 
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3. Sie wollten uns fangen, fle wollten uns freffen, 
Und thäten zue geben Quartier vergeffen, 

Spott und Hohn ward geopfert fchon 
Mit feinem Heer dem Dorftenfohn. 

4. Wir jchrieen gen Himmel mit Seufzen und Fleben 
Und blieben in Furcht und Hoffnung ftehen, 

Hielten gleichwol tapfer an, 
Geſchoſſen warb vom Dorftenfohn. 

5. Gott ſchickt den Sieg vom Himmel herabe, 
Biel Taufend wurden gemacht zue Grabe, 

Lobet ‚Gott im höchiten Thron, | 
Den Kaiſer fchlug der ‘Dorftenjohn. 

6. Wo fein ihr Helden, wo fein ihr geblieben? 
Erwürget, erſchlagen, verwundet, vertrieben | 

Habt ihrs Herz, ſetzet wider an, 
Eur erwart der Dorſtenſohn. 

7. 0 sancta Maria! O Heiligen alle! 
Wie wollt ihr erjeten ven Schaben » Unfalle, 

Wie daß ihr nicht gejehen an 
Das lang Gebet *) widern Dorftenfohn? 

8. Ach nehmer die Flucht, Solvaten und Pfaffen, 
Was ihr nur könnt zufamen vaffen! 

Was ihr anjetzt nicht bringet davon, 
Das alles befommt ber Dorjtenjohn. 

9. AU Heiligen im Himmel feind ſchwediſch worden, 
Mährn, Böhmen und Schlefien ſind einerlei Orden, 

fterreich muß auch daran, 
Das macht der krumme Dorftenjohn. 

10. O Münd, o Nonnen Paternoster herfür! 
Ach betet und faftet für unferer Thür! 

Er kommt und bringt mit fich ven Lohn, 
Rauch, Feuer und Blut, der **) Dorftenfohn. 

11. Frohlocket mit Freuden, ihr ſchwediſche Schaar, 
Daß Gott gewendet folch große Gefahr, 

Treuet euch, haltet tapfer an, 
Bittet nun für den Dorjtenfohn! 

*) Die Handfchrift Hat: „Gebot“. **) Die Handſchrift hat: „ven“. 
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12. Ihr Lieben, ihr Lieben ſeid einig. und ftille, 
Dis göttlich Nach ihren Willen erfülle, 

Diefes alles Hat Gott gethen 
Durch den theuren Dorfienfogn. 

13.. Schließlih ein Jeder mit Fleiß ſoll merken, 
Daß Gott wunderbar in feinen. Werken, 

Auch fein Rath allein muß beitehn, 
Menſchenwitz aber gar zergehn. 

14. Diefe Bictori in Böhmen erhalten 
Nit wenig Fränket in Bahren ben Alten *), 

Sachſen darüber wenig lachen thut, 
Frankreich dagegen iſt wolgemuth. 

81. Ein nenes Danklied 
wegen ber den 5. Mai 1645. bei Mergentheim erhaltnen Vietori. 

Haudſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
inter Extravagantes 86, 8, 

1. Ihr Herzen, lacht und fingt mit mic **) ! 
Den Feind haben gefchlagen wir, 
Maria hat überwunden, 
Wir haben Gnad gefunden. | 
Sie hat exrlöft Bon Raub und Brand, 
Wär fie nit geweit, Wo wär das Land ? 
Sie hat und defendiert, 
Das Schwert. für uns geführt, 
Sie ftrit und fit, Erhört die Bitt, 
Thut Land und deut Verlaſſen nicht 

Die fe » anächtig lieben, 

*) Die Handſchrift Hat: „ben Dayren in Alten” **) In ber Hand⸗ 
ſchrift find die Verszeilen micht abgeſetzt. ***) Hier fehlt eine Zeile, 
7) In ber Handſchrift: „fh“. 23 



2. Die Mutter liebt und forgt fürs Sind, 
Was daſſelb leidt, fo bifft fie gefehtoinb, 
Das haben wir erfahren 
Bei diefen Kriegsgefahren: | 
Sie hat das Schwert Für uns geführt 
Und uns erhört, Wie ihr gebührt, 
ALS die Zueflucht der Sünder; 
Drum feind wir ihre Kinder. 
Kein Truß, fein Macht Findt bei: ihr Statt, 
Ver nur Andacht Und Hoffnung hat, 
Der wird den Feind verjagen, 

- In ihrem Namen fchlagen. 

3. Auf dem Techtplak und dem Schlagort 
Sancta Maria war das Wort, 
So man zur Loſung geben 
Zu fterben und zu leben. | 
Der fürftlih Mund Rath fie damal 
Aus Herzen» Örund Zum General 
Über fein Bolt erwöhlen 
Und ihr die Noth vorſtellen. 
Wie fie dann auch Glori und Ehr 
Nah ihrem Brauch, Was will man mehr? 
Ertbailt unfern Waffen, 
Sie kann ven Hochmueth ftrafen. 

4. Drum thuen wir mit gebognem Knie, 
Die ganze Gemein und alle bie, 
Die deine Gnad erkennen, 
Dich unfer Muetter nennen. 
Ein jebe Zung, Ein jedes Herz, 

Thuet bir *y die Ehr zueſchreiben. 
Ach, laß uns noch dein bleiben, 
Beſtehet mein Wort, Beſtehet mein Sinn, 
Damit ich dort Dehemg bin, 
Der dich allezeit mag loben 
Alldort im Himmel droben! 

Amen. 

*) Hier fehlt eine Zeike **, In der Handſchrift: „ihr“. 
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Die religiöſen, politiſchen und ſocialen 

Verhaͤltniſſe während des Kriegs. 

23 * 





Man würbe jehr irren, wenn man glauben wollte, das mittel- 

alterliche Kaiſerthum und vie alte Reichsordnung hätten nicht auch ein 
lebendiges patriotifches Gefühl in den deutſchen Stämmen, ja in ber 
ganzen Nation zu erzeugen vermocht. Noch im Anfange ves fech- 
zehnten Jahrhunderts war. unfer Volt des welthiftorifchen Berufes, 
ben das Kaiſerthum erfüllt hatte, wol eingebenf, und erſt feit dem 
ſchmallaldiſchen Kriege - und namentlich feit der Gegenreformation 
in Oſterreich und Bayern wurde vie alte Gentralgewalt bei den Pro- 
teftanten fo verhaßt, daß alle Fortentiwidelung ver religiöfen und 
politiſchen Gedanken auf ber Libertät ver Neichsftände zur beruhen 
ſchien. Mitt dem Eintritte des neuen Jahrhunderts gewinnen bie 
fümpfenven Gegenfäte beftimmte Formen, und nun bringt auch das 
Dewußtfein, daß man einer großen politiichen Umgeftaltung, welche 
fih die Neugläubigen gern als eine politifche Reformation dachten, 
entgegengehe, immer tiefer und tiefer in bie Maffen. — So mögen 
denn dieſen Abfchnitt die allegorifchen Ermahnungen (82) eines 
treuherzigen Biedermannes eröffnen, ver gewiß ber Anficht war, daß 
mit ver Erkenntniß deſſen, was in politifchen Dingen Noth thue, 

auch bie Heilung felbft ſchon angebahnt fei, — eine Anficht, die in 

politifcher Beziehung leider ebenfo falſch ift, wie nach der ethifchen 
Seite bin. Auch der Eantor von Rotenburg ermahnte die Deutfchen 
wie jo Viele vor und nach ihm vergebens zur Eintracht. Den kämpfen⸗ 
den Parteien fehlte in dem wüſten Religionskriege — denn das war 
er im Anfange wirklich — auch die fchmalfte Grundlage, auf welcher 
fih eine Berftändigung hätte anbahnen laſſen. Und trotzdem war 
auch damals das Zauberwort, welches Religionskriege auf ewig von 
unferm Baterlande fern haften wird, nicht mehr unbekannt. Die Lehre 
von der Glaubens⸗ und Gemifjensfreibeit hatte Kereits in myſtiſchen 
Geheimbünden und trauten Freundeskreiſen begeifterte. und talent- 



358 

volle Anhänger. Seitvem aber bie Schriften des ehemaligen Pfarrers 
Balentin Weigel zu Zſchopau in Meißen, ver nun ſchon feit 1388. 
pen Schlaf ver Gerechten fchlief, vom Jahre 1609. an in größerer 
Anzahl erfchienen, erhielten auf einmal auch größere Kreife ganz 
neue Gefichtspunfte für die Beurtheilung der damaligen Kirchen 
lehren aller Confeffionen, und das ſtarre dogmatiſche Kirchenthum 
machte bei den DBegabteften und innerlich Erregteften einer tieferen, 
Ipeculativen Auffaffung Platz, ver ſich auch die ansgezeichnetfter 
unter den orthoboren Theologen, wie z. B. Johann Balentin An 
preä, der Schleiermacher des fiebzehnten Jahrhunderts, nicht ganz zu 
entziehen vermochten. Wer biefen Standpunkt, den wir erſt wider 
durch vie Bhilofophie unſers Jahrhunderts errungen haben, theilte, 
mochte vielleicht jein Glaubensbekenntniß in Die formelartigen Sprüche 
der alten Wahrheit oder der Zeitung ans ber Chriftenheit einflei- 

ven (83. 84). Nehmen wir aber hinzu, daß die alte Wahrheit 
auch die übrigen beutfchen Berhältniffe in wahrhaft patriotifcher 
Weife mit gleicher Tiefe durchdringt, ja daß fie auch die Beziehun⸗ 
gen ber fremden Mächte zu dem Vaterlande mit berjelben glüd- 
lichen Schärfe bes Ausdrucks, der doch immer fo einfach vollsmäßig 
ift, darzuftellen weiß, jo werden wir nicht zuviel ſagen, wenn wir 
behaupten, daß fein gleichzeitiges Litteraturprobuct von dieſem gerin- 
gen Umfange einen allfeitigeren Überbli über vie religiöfen, poli- 

tiihen und focialen Verhältniffe unjers Vaterlandes in jener unheil⸗ 
vollen Zeit gewährt. Möge denn biefe Foftbarreiche Perlenfchnur 
aus dem -Schate des beutfchen Volkshumors dazu beitragen uns den 
Lebensinhalt der damaligen beiten Männer vor die Seele zu. füh- 
ren! — Die alte Geige der Wahrheit (85) geht von ähnlichen 
Gefichtspunften aus, nur ift die Form der kurzen Reimpaare einer 
gewandteren, mantgfaltigeren Darjtellung nicht gerade günftig. 

Die Verbindung des öfterreichiichen Katferhaufes und ver Liga 
mit Spanien hatte einen wahrhaft fanatifchen Haß der Proteftan- 
ten gegen bie Spanier erregt, von bem auch ſchon einige Sprüche 
der alten Wahrheit Zeugniß ablegen. Der Verfaffer ver Emble- 
mata (86) drückt dieſe nationale Leidenſchaft in der derbſten und unge- 
Schminkteften Form aus und erhebt fich zuletzt auch zu ven Gedanken 

_ religiöfer und politiicher Freiheit, deren fortgefegte Bekämpfung 
denn auch jenen Staat dem Untergange nahe brachte. Mit ver 
Herrſchaft der Fremden, namentlich auch der Franzoſen in. Deutjch- 
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land hängt auch zuſammen, vaß bie alte bürgerliche Zucht und Sitte, 

welche wenn auch ſchon lange nicht "mehr allzuftreng doch immer 
noch in gewiffen Schranken geblieben war, num ganz burchbrochen 
wird, und daß Frivolität und Genußfucht, Stußerei und Wind⸗ 
beutelei namentlich die Gemüther der Jugend, fo weit fie fich nicht 
für den Krieg begeiftern wollte, ausfüllen (87. 88). 

Bald nach dem Beginne des böhmischen Krieges erlitten end⸗ 
Lich auch die Vermögensverhältniffe einen gewaltigen Stoß. Der 
damals noch fehr beveutende Wolftend der Nation wurde zuerft 
durch eine Gelpfrife erfchüttert, deren Urfachen neben der Ausficht 
auf einen bevorftehenden langen Krieg wefentlich in ven eigenthüm⸗ 
lichen Anfichten ber bamaligen Zeit über Handel und Verkehr berub- 
ten und burch die Vielherrſchaft in Deutſchland vergrößert wurden. 
Während man bemüht war. jelbft für bie gewöhnlichften Arbeiten 
und Bedürfniſſe fefte Maximallöhne und Preiſe zu beftimmen, war 
es offenbar unmöglich, vie Werthzeichen felbft davor zu fügen 
Handelsartifel zu werben, was überbies nicht in dem Intereſſe der 
verſchiedenen Zerritorialregierungen gelegen hätte. Alle diejenigen, 

- welche fich ein Gefchäft daraus machten, bie jchweren Geldſorten 
aufzulaufen und wol gar felbft wider auszumünzen, die Ripper und 
Wipper, wurden namentlich von den Gewerbtreibenven und ben nivern 
Ständen mit dem bitterften Haſſe verfolgt (89). Zu dieſen unbe- 
waffneten aber deswegen nicht minder gefährlichen Plünderern ge⸗ 
fellten fih dann die Soldatenſchwärme aller Parteien, und Banden 

aus allen Völkern Europas gemifcht leerten die gefüllten Truhen 
ber deutſchen Bürgerhäufer und verzehrten bie fauer erworbene 
Frucht des Landmanns (90. 91). ” 

Sn einem ſolchen Wirrwarr werben denn auch die Stimmen 
der unvernünftigen Böglein (92), welche ein jedes mit feiner fon- 
verlichen Stimm und Natur vermeinen bie Menfchen weife und 
Hug zu machen, ohne bemerfbaren Eindruck verhallt fein. 



82. Gin schöner, neuer, ritterlicher | Aufaug 
vom Kampf | und | Streit zwifchen | CONCORDIA und DISCOR- 
DIA|..... Darbei auch ein muſicaliſche Schlacht und | Sol⸗ 
batengefang ſamt andern ..... Compositionibus ..... durch 
ERASMUM WIDMANNUM Halen | sem, der Zeit beſtellten 
Cantorem und Organiften zu | Rotenburg auf der Tauber, Ge⸗ 
breuct zu | Rotenb. auf d. T. bei Hieronymo Körm | Tein in 

Berlegung bes Autoris. Anno 1620. 

4 BU. 1 ©. 4. Caſſeler Bibl. VI, 10. Mit Notenbeilagen. 

Aus diefem umfangreicher, den „‚evangelifchen unierten König, 
Ehnr- Fürften, Grafen und Ständen“ gewibmeten allegorifchen 
Singfpiele teilen wir folgenden Auszug mit: 

Cap. L 

Die Königin Reganima (per Anagr. 
Germania) ſpricht: 

1 Wgoe groß und mächtig, reich und ſchön 
Mein Reich geweſen, liebe Söhn! 

Wie hoch mich Gott bisher begabt, 
Daß ich ſo viel Länder gehabt, 

I Biel Fürſtenthum, Feſtung und Städt, 
So man mit Luſt anſchauen thät, 

Mit allerlei Künſten in Flor, 
Daß es keim Reich gab was bevor, 

An Volk, an Kunſt, an Gut, an Geld, 
10 In Victualn ihm gar nichts fehlt — 

Wie mächtig Kriegs⸗Munition 
Und andre hohe Zierden fchon 
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Werden bis dato gfunden drin, 
Darmit ich noch verſehen bin, 

Beſonders daß an allem Ort 
Drin leuchten thut das göttlich Wort — 

Das iſt weltkündig überall, 
Wiſſens auch Ausländiſch zumal. 

Daher der Neid nimmt täglich zu, 
Daß man mir gönnet wenig Ruh. 

Ja ich nunmehr mit Schmerzen ſpür, 
Daß man begehret für und für 

Solch Reich in groß Gefahr zu bringn 
Und unter fremdes Joch zu zwingn. 

Welchs ob mans ſchon vor oft tentiert, 
Hielt es doch Gott in ſeiner Würd. 

Jetzt aber wills das Anſehn han, 
Als ob es würde untergan, 

Wonit durch Gottes ſondre Gnad, 
Hülf und ganz wolbedachtem Rath 

Der Feinde Practik, Liſt und Gwalt 
Bei Zeit begegnet werde bald; 

Drum rathet, liebe Herrn und Söhn, 
Wodurch mein Reich doch mög beſtehn, 

Damit der Herr und Unterthan 
Den Frieden mögen länger han. 

Cap. I. 

Der Rath des erften Sohnes Menelaus 

i 

10 

geht dahin: 

Daß Einer fein gefakten Wohn 
Kichtet nach der Religion, 

Und man zuvorderſt Gottes Ehr 
Und ver allgmeinen Kirchen Lehr 

Befördre in dem ganzen Reich, 
Und überall man glaube gleich, 

Nichts Widerwärtigs bring auf dBahn, 
Kein neue Secten nehme an, 

Sondern beim alten Glauben feit 
Verbleib, dies dünkt michs Allerbeit. 

Und obwol Biel darwider wärn, 
So follte man doch Fleiß ankehrn 

‚ Und auf all Mittl und Weg gedenken, 

15 
Wie mans zum rechten Weg mög lenken, 

Jedoch dahin man fleißig ſeh, 
Daß es mit Glimpf und friedlich bſcheh. 

361 
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Cap. OL 

Die Rede des zweiten Sohnes Carolomannus 
Ichliept mit dem Rathe, man möge 

1 Nit gftatten, daß man neue Lehr 
" Einführe, noch das Netch beſchwer 

Mit Nenerung in Gwiſſens Sad, 
Sondern man foll mit Gwalt und Macht 

5 Ausrotten ſolch unruhig Gſelln, 
Die immer was Neus haben mwölln: 

Sonft wird man haben wenig Ruh, 
Wann wir durch dinger jehen zu. 

Cap. IV. 

Theophilus ver dritte Sohn fpridt: 

1 MeEin liebe Herrn und Brüder fchon! 
Mich punkt, e& laß fich gar nicht thon, 

Daß man mit Gwalt verfahren foll, 
Dann es ift uns bewußt gar wol, 

5 Daß deren ift eine Menge groß, 
Die fih würben ohn Unterlaß 

Feindlichem Gwalt, wie ich. eracht, 
Widerſetzen mit gleicher Macht. 

Was für Zerrüttung und Beſchwerd 
10 Alsdann daraus erfolgen werd, 

Das würden wir mit Schaven fpürn 
Oder wol mehr Freiheit verliern. 

Des Kriegs Ausgang ift zweifelhaft, 
Der Krieg dem Reich weng Nuten fchafft. 

15 Wann man bei Reputation, 
Einkommen, Freiheit Tobefan 

In gutem Frieden leben kann, 
Soll man fein Kriege fangen an. 

Vielmehr man folle Gottes Wort 
20 Mit Lehren bſcheiden Aanzen fort. 

Haben wir doch zu biefer Zeit 
Bet uns die allerglartiten Leut, 

Die mit Lehren und Schreiben fein 
Der Menſchen Herzen nehmen ein, 

25 Und fonberlih mit Difputiern 
Willens Andre zu refutiern. 

Do aber der Wirerfacher Lehr 
Bundiert und. kommt von oben ber, 
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Sp wirds vor Gwalt fein ſicher wol. 
30 Wunns aber je unrecht fein ſoll, 

So wird fie nicht lang haben Bſtand, 
Fa felbft verfchwinden aus dem Land. 

Will man nicht folgen, fahr man bin: 
Zu Kriegen hab ich keinen Sinn. 

Cap. V. 

Der vierte Sohn Cyrifredus (per Anagr. 
Frydericus) ertbeilt 

1 Beſonders weil zu dieſer Frift 
Die Königin ein Wittib ift, 

den Rath, daß 
Man fich fleißig bemühe vrum, 
Wie man ein Herrn und Haupt befumm 

5 Für die Frau Mutter lobefan 
Zu einem Gmahl und König fehon, 

Der mächtig fei an Volk und Land, 
Sürfichtig und mit allerhand 

Königlicher Tugend geziert, 
10 Und der regier, wie fich8 gebührt, 

Daß unter deſſen Regiment 
Fein ruhig leben alle Ständ, 

Und Jedes wohn in gutem Fried, 
Reines das Andr betrübe nit, 

15 Sondern zfamen fe für einen Mann, 
Alsdann das Reich würb wol beitan. 

Cap. VL 

Philadelphus ver fünfte Sohn fpridt: 

1 MIh dünkt, ihr Herrn, es fteh nit fein, 
So man Einem nehme das Sein 

Und fich wöll deſſen unterftehn 
Mit Lit und Gwalt zu hintergehn 

I Dasjentg, was eins Andern ift, 
Welches fich gebührt zu Feiner Frift. 

Biel weniger man Gott dem HErrn 
Das Sein zu nehmen foll begehen. 

Dean fol mit Perfecution 
10 Nicht bſchweren die Religion 

Der Ehriften, die da fein getauft 
Und theur mit Chrifti Blut erlauft; 
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Dann weil vie Gwiſſen Gottes fein, 
So ſoll man ihm nit greifen ein - 

In fein göttliches Regiment, 
Weil er allein regiert und wendt 

Der Menſchen Gwiften, Muth und Herz. 
Wer Gwiſſen zwingt, ber macht viel Schmerz, 

Berurfacht oft Rebellion, 
Fürdert nur die Religion 

Der Wirerfacher, wie wir dann 
Bisher vielmals erfahren han. 

Wann man nun follt ein andern Herrn 
Fürs Vaterland und Reich begehen, 

So follt er zvor affecuriern, 
Friedlich und Löblich zu regiern, 

Nit Unruhigen zfolgen ftät, 
Zu glauben, zthun, was Jeder räth, 

Sondern treue Confilia 
Und heilfam reif Judicia 

In Acht zu nehmen jeberzeit 
Nach des Reichs Freiheit und Gwohnheit. 

Dies ift nun mein getreuer Kath, 
Dem man billig zu folgen hat. 

Cap. VL 

Scipio der ſechſte Sohn fpridt: 

Hr Herren, wann ihr folgen ſollt 
Dem, was ich jegund vathen wollt, 

Sp würd meins Dünfens nüßlich fein, 
Daß man in dem komm überein, 

Wie man doch die rvebelliich Leut, 
Welche fich regen dieſer Zeit, 

Durch ein Interpofitton 
Gütlih vertrage mit der Kron 

- Und fie zu dem Gehorfam weil’ 
Gethone Pflicht zhalten mit Fleiß, 

Den Herrn, dem fie geſchworen jeind, 
Gar nicht zu halten für ein Feind, 

Ob ſchon deſſelben Diener oft 
Was fürnehmen ganz unverhofft, 

Darvon der Herr nichts weiß, nichts hört, 
Und durch fein Räth ſelbſt wird bethört. 

Da aber je kein guter Rath 
Bei den Rebellen fünde ſtatt, 
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So tft e8 fo unbillig nicht, 
Da man ausländifch Herrn anfpricht 

Um fremde Hülf, damit durch Gwalt 
Dan Reputation erhalt 

Eines fürftlichen Hohen Haus, 
Welches font gieng zu Grund durchaus, 

Indem ein Jeder, was er wollt, 
Thun würbe: welches nicht fein ſollt. 

Doch könnt ein Herr ſelbſt führen aus 
Ein angefangnen Krieges- Strauß, 

Rath ich, es leg fich Keiner brein, 
Da er neutral wol Kante fein: 

Wer zwifchen Thür und Angel will 
Die. Finger legen, klemmt fich viel. 

Biel befier iſt es: Weit hintan! 
Will man darvon fein Schlappen han. 

Zudem will mich bedünken au, 
Es ſei im. Reich ein böfer Brauch, 

Wenn man die Officer nach Gunft 
Und wenig nad Verſtand und Kunft 

Zu hohen Amtern promoviert, 
Dardurch das Land bejchweret wird; 

Dann, wann zu gring ift der Verſtand, 
Wie foll verwalt werden ein Land? 

Wanrıı man foll jubicieren vecht, 
Sp muß leiden mand armer Knecht, 

Weil Mancher nach feinem Humor. 
Urtheilt - als wie ein grober Thor, 

Nur wie es ihme plumpt in Sinn, 
So jubiriert er oben bin. 

Die Grechten könnens Niemand Hagn, 
Niemand will ihr Noth fürtragn. 

Mon thut ven Weg verhauen bald, 
Daß Arme müflen leiden Gwalt. 

. Diejem ‚nun vorzukommen fein, 
Solln jede AÄmter bſtellet fein 

Mit tauglichen Perſonen gut, 
So ihr Gwiſſen halten in Hut, 

BD förchten: und der Obrigkeit 
Präftieren gichworne Pflicht und Eid. . 

Hierin ſoll man nicht fehen an 
Eins gelehrten Mannes Religion, 

Sondern ein Gleichheit halten eben, 
Wie es des Reichs Abſchiede geben, 

Dardurch gute Verträulichkeit 



Erhalten wird mit Bſcheidenheit. 
65 Dies wär. mein treues Conſilium 

Und einfältigs Judicium. 

Cap. VII. 

Brennus der ficbente Sohn ſpricht. 

1 Wolan, ihr Herren Drüder fein, 
Weil ich ſoll ſagn die Meinung mein, 

So muß ich zwar bekennen frei, 
Daß mehrertheils gegründet ſei, 

5 Was von euch worden fuͤrgebracht 
Treuherzig und ganz wolbedacht, 

Jedoch ſicht mich für rathſam an, 
Daß man Fried halt mit Jedermann. 

Ifts doch vor Gott und aller Welt 
10 Hecht, daß man Traun und Glauben hält 

Dem Türken, Jüden, Helden bös, 
Vielmehr iſts chriſtlichr Lehr gemäß, 

Daß man zugfagten Fried und Ruh 
Den Chriften » Leuten Halten thu. 

15 Wir haben ja all einen Gott, 
Einen Erlöfer aus der Roth, 

Einen- Tröfter, fein einig all 
Ins Glaubens Artikuln zumal. 

Sein ſchon in etlich Puncten heut 
20 In- Differenz geiftliche Leut, 

Soli man drum nicht den Fried zerftörn, 
Noch: fich im ganzen Weich empörn. 

Gott wird wol felbft die Chriften fein 
Nah Glaubn und Werken richten fein. 

25 Halt Jedermann politifch Fried 
Und ärgre feinen Nächten nit 

Und wandle, wie ein Biebermann, 
Gott wird das übrig richten ſchon. 

Fried iſt ein edle Gottes⸗Gab, 
30 Bei Fried nimmt zu groß Gut und ab, 

Fried thut erhalten Land und Reich, 
Des Friedens genießen All“) zugleich. 

Sp Ausländiſche Fried begehrn 
Von uns, ſo ſoll mans deſſen gwehrn, 

35 Dies aber will mir gfallen nit, 

Im Originale: „allzugleich“. 



Daß man ausländiſch Voll ausbitt; 
Dann was für Nachtheil, Schad und Schand 
Werd zugefügt dem Vaterland, 
Wann fremdes Volk (jo ſich für Freund 

40 Ausgeben, hauſen doch wie Feind) 
Durchzeucht, das ſicht man leider wol. 
Drum man freilich Fried machen ſoll: 

Nam melior injusta pax 
Est quam justissima belli, fax, 

45 Biel beffer ift ungerechter Fried, 
.. AUS des gerechten Krieges Sitt: 

Soll man ein Hand voll Neputak 
Mehr achten, als des Friedes Schat, 

Und drum verhergen Leut und Land? 
50 Das wär vor Gottes Gricht ein Schand. 

Noch Eines man auch wol betracht, 
Welches ein groß Mißtrauen macht 

Und zwar bie Geiftlichen antrifft, 
Nehmlich: Was die Voreltern gftift, 

55 Das gneußet nur die eine Part, 
Die ander wird ausgichloffen hart, 

Obs fchon ihr Eltern ndlig 
Geftift Haben freigebiglih; . 

Daber- erwächft nur Haß und Weib, 
60 Biel Simultät und Bitterkeit: 

Welchem man doch wol helfen follt, 
Wanıı man nur friedlich leben wollt. 

„Als nun die Söhne ihre vota zufamen getragen” heißt es 
in ber dem Gedichte vorangehenden. furzen Inhaltsangabe, „er- 
forbern fie auch ihre getreue Näthe Justitiam, Prudentiam, For- 
titudinem, Veritatem,,. Liberalitatem,: Patientiam unb Spem, 
begebrend,, ihre treue oonalia.. ... . frei nnd unerfchroden zu 
entbeden.” Sie „rathen zur Concordia Daß nehmlich Die 
Herrn Ritter fich zu Jolcher verfügen . ... und fie zum General- 
Obriften wider bie Feinde erwählen fallen.‘ 

Gap. XIL : 
Prudentia fpridt: 

1. Ihr Herren wollt ihr Leut und Land 
Im Fried regiern, jo braucht Verſtand, 

In allen Dingen weislich handelt 
Und. jeberzeit- fürfichtig wandelt! 
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Bedenkt zuvor, was ihr nehmt für, - 
Deit reifen Rath, ehs endet ihr; - 

Denn unbedacht in allen Dingen 
Thut Manchem großen Schaden bringen. 

Glaubt nit Jedem, was er bringt für, 
Ch die Wahrheit erfündigt ihr, Ä 

Ihr follet auch kein Urtheil fällen, 
Eh fie ven Grund für Augen ftellen! 

. Was Fünftig Nut dem Vaterland, 
Solchs fürverlich nehmt für die Hand! 

a8 ſchaden mög, ſolchs zeitlich wendet 
Und alle Sach vorfichtig endet! 

Wann euch eur Feinde ſetzen zu, 
Eur Land zu bringen in Unruh, 

So thut fein Glegenheit verfchlafn, - 
Daß ihr dem Reich möcht Ruh verſchaffn! 

Bor allen Dingen jeverzeit 
Befleißt euch der Einträchtigkeit 

Und meidet alle Simultät! 
So beiteht lang eur Autorität. 

Die Söhne und Räthe begeben fich zur Concordia und tragen 
ihr Anliegen vor. Concordia iſt geneigt darauf einzugehn, doch 

Cap. XX, 

Weil ihr mich, wie ihr zeiget an, 
Zu einem General wollt han, 

Sp wöllet allen Haß und Neid, 
Privat - Feindſchaft und Bitterkeit 

Ablegen und dem Vaterland Ä 
Zu Gut aufrichten Liebes⸗ Band. 

10 

15 
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Ihr ſeid all eines Corporis 
Glieder, und iſt wahrlich gewiß: 

Laßt ihr die Glieder nehmen ab, 
So hat ber Leib fein Stärk noch Hab, 

Werdt aber ihr eur Leut und Land 
Erhalten in frievlihem Stand, 

Sp wird Teins Feindes Tyrannel, 
Sit noch Practit euch. kommen bei, - 

Sie müſſen euch zufrieden lan, 
Oder wol gar zu Gnaden gan. 



Sie mögen felbft wol fehen zu, 
Wie fie das Ihr bhalten mit Ruh. 

Wolan! fo fein nur friſch und keck! 
20 Die Feind wir wollen fchlagen weg 

Mit einhelliger Tapferkeit, 
Gott fteh uns bei zu dieſer Zeit! 

Sie fordert dann die Angerebeten auf auch noch die Bundes⸗ 
genoffen Fortuna, Fides und Conscientia um Beiſtand zu bitten. 

Cap. XXXL 

Als endlich beide Heer auf einander zurüden, fpricht 
Concordia ihren NRittern, Soldaten und 

1 
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Beiftänden folgendermaßen zu: 

3Hr gern und Ritter Lobefan ! 
Liebe Soldaten! Well wir dann 

Nunmehr die Feind angreifen follen, 
Mit denen wir jeßt kämpfen wollen, 

So will ich euch ermahnen nun, 
Daß ihr wöllet eur Beſtes thun, 

Daß weil ihr ftreit für Gottes Ehr, 
Fürs Vaterland, Freiheit und mehr, 

Ya für euch felbit, für Weib und Kind, 
Für Untertbanen, Knecht und Gfind, 

Ihr fein zufamen haltet all, 
Als Glieder eines Leibe zumal 

Euch ritterlich zu defendiern, 
Daß ihre den Sieg nicht thut verliern. 

Sonft, da ihr micht zufamen Halt, 
Wird man euch zwingen mit Gewalt 

Samt eur Vofterität mit Gfahr 
Unter ein fremdes Ioch fürwahr. 

Biel Anſchläg habens ghabt bisher, 
Die doch verhindert Gott der Herr. 

Der lebet noch, ihm iſts gering 
Zu dirigieren alle Ding. 

Er fragt nach ver Feind Prahlen nicht, 
Den Hoffärtigen- wiverfpricht. 

Müßt ige Thon Leiden manden Tuck 
Und meiden oft ein weng zurud, 

So ſollt ihr drummen nicht. verzagn — 
Ein Häuflein kann ein Haufen ſchlagn — 

Wann ihr nur fein correſpondiert 
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30 Und nachbarlich recht concorbtiert. 
Halten doch zfamen die Tartarn gwiß, 
Türken und Heiden, wie ich lis, 

Juden und andre Völker mehr 
Yu allgemeiner Noth und Gfähr. 

35 Wieviel mehr wills den Chriften gbührn, 
Die untr eim Haupt ein Namen führn; 

Derwegen ihr reblich Solvaten, 
Will ich biemit euch haben grathen, 

Daß ihr einander jpringet zu, 
40 Und eine dem andern helfen thu. 

“ ® “ ® . ‘ ® “ “ 

„Rad Anftellung der Schlachtorbnnung fein beide Heere zuſa⸗ 
men gerudt und haben geftritten, bis endlich Fama als Felb- 
trommeter Zeitung ausruft, Daß Concordia d'e Discordiam über- 
wunden und ihre Nitter Vietoriam darvon gebracht, Pacem, 
Gloriam und Libertatem erobert, auch Patriam in vorigen Frieb 
und Wolftand geftellt, der Feinde Obriften und Befehlehaber 
gefangen genommen, fo hernach ſamt andern Gefangenen in bas 
Gefängnuß Miseriam gelegt, mit Tristitia gefpeijet, ınit Contemptu 
getränft, ihre Güter confisciert und dero Erben al® Mancipia in 
Servitutem condemniert worben. Später treten die 3 Töchter 
ber Concordia redend auf: Gratitudo, Bullaurea und Constantia 
vereinigen fih zu einem Lobgefang auf Concordia, dem ein 
Gebet folgt. 

Cap. XXXVI. (Dreiftimmiger Gefang). 

. Ein kurzes Gebetlein. 

41. O heilige Drei@inigkeit, 
D einige Dreifältigkeit, 

Thu uns dein Gnade geben, 
Daß wir im lieben Vaterland 
Ohn Bwiefpalt, Zanf und Mißverftand 

Friedlich beinander leben! 

2. O Band ver. Lieb, o Union! 
O — des — won 

et uns eund re 
Erhalt wahre Concordiam ! eh 
Entzund in uns der Liebe Flamm! 

Schuß treue Lehr und Ehre! 
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3. Gib Gnad, daß wir in Freud und Leib 
Zufam halten mit Bſtändigkeit, 

Preifen göttlichen Namen, 
Auf Erd leben einträchtiglich, 
Dis wir hernacher ewiglich 

Gott fröhlich ſchauen. Amen! 

Letslichen ericheint auch Triumphi Gemahel, Die Gratulatio, 

weiche diejen Aufzug endet und beichleußt. 

— 

83. Nova nova antiqua con | tinuationis 

ber neuen Zeitungen | von unterfchienlichen Orten. | Das ift: | 
Die alte Wahrheit mit |eim neuen Titul.| Vermehrt und auch 
verbefjert | Editio tertia. | Gedruckt in der parnaſſiſchen Druderet, 

Anno MDCXXI. (Golzſchnitt). 

Ans der Belt’). 

DAR je länger ver Menfch auf ber Welt ift, je mehr gewoh⸗ 
net er berfelben. 

Daß die eine Welt lache, und bie ander weine, 
Daß je eine Welt wider die ander ift. 
Daß der Tauſendſt mit weiß, mie ſich ber Hundert ernähret. 
Daß der Welt Lohn ift Undankbarkeit 
Daß wer ver Welt vie Wahrheit fagt, ber iſt ein Narr unb 

wird von Jedem Lügen geftraft. 
Daß die Welt der Narren Käfig ift, und ih und du auch 

darin fteden. 
Daß vie Welt Welt ift und Welt bleibt, fo Lang fie fein wird, 
Daß Niemands mehr Wort mache als die Thier, fo veven 

fünnen. 
Daß ein Jeden 3 bedunkt, ſein Kupfer ſei Gold. 
Daß wann der Welt Maf voll ift, fo lauft fie über. 

Der ganz bechige Wechſel von „vnd“ „vnnd“ „vndt“ „vnndt, ferner 
von „ daß und „das“ iſt in ben Anmerkungen nicht bargeftelt worben. 

1) m A. fehlt diefer ganze Abſchnitt. 2) jeder B Ä 
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Daß die ganze Welt von ver Pfaffheit das Geizen !), Zügen 
und Trügen gelernt habe. 

Daß es mehr Wunderföpfe in der Welt gebe, als in Teiner 
Stabt in ganz Frankreich. 

Daß je Einer ven Andern jage, und ber Xett verjagt fie alle. 
Daß wenn es noch: fo übel ſtünde, ließe man boch das 

Wuchern und Finanzen, Schinden und Schaben, Lügen und Trü- 
gen nit. 

Bon Hof aus, 

DAB Zucht und Ehrbarkeit daſelbſt in Verfolgung lebe, gleich- 
wie ein Lutheraner in Spanien. 

Daß Jedermann zutrage und Jedermann abtrage ?). 
Daß Herren Gunft vie größte Tugend fei. 
Daß nichts Beffers fei als aus großer Herrn Sedel bauen lernen. 
Daß die Herrn Köch die Wahrheit nimmer ohn ein bitter 

Brühlein ?) zurichten, aus Forcht, die Herren möchten. fich fonft 
krank daran eſſen. 

Daß gemeiniglich diejenige *) den Herrn die Schub austreten, 
bie ihnen am nächiten nachgeben. oo 

Daß es kein Wunder, daß der Atlas den Himmel getragen, 
bieweil die Herrn jetzo ganze Länder auf den Achjeln tragen °). 

Daß vie Lakeyen ein Eid fchwüren, fie müßten Hinforters 
Pagen heißen. 

Daß GO ein rechte wefentliche, natürliche Welt erfchaf- 
fen °), aber vie Menfchen aus ihrem Hirn ein 'anbere von lauter 
Kunft, Opinionen und Einbildungen gemacht haben. 

Daß der Brauch und die Gewohnheit fo fern überhand ge- 
nommen, daß die Wahrheit nun bie größte neue Zeitung ift. 

. Daß Mann, Weib, Teufel fein drei gradus comparationis. 
’ De fein Courtifan fich felbft Fennen lerne als von hören 

en’)... Ä 
5 Daß ber Teufel ver beit Hofmann feie ®). 

. Daß eines Herren Wolluft und Lafter ihn felbft mit Nachfol- 
gung und Verwöhnung °) der Unterthanen ftrafe, jo geſchwind fein 
alle böfe Exempel diejenige zu überfallen, die fie Andern geben 1), 

‘ 

1) das geien gelernt habe B. Hiermit enbigt dieſer Mbfchnitt in B. 
2) In A. fiebt der erfte, in B. beibe Süße meiter unten. 3) Brällein A. 
Brühlein B. Brülein ©. 4) die A 5) Daß es fein Wunder noch Fabel 
mebr ſey, daß ber Atlas den Himmel foll getragen haben, bieweil bie Herren 
jetzo gante Länder auff den Mänteln tragen A. B. ebenfo, außer „Herrn“ 
und „Adjeln vnd Mänteln“. 6) erfchaffen habe, aber... . eine andere ge- 
maht... AB. 7) Hierauf folgt in AB: Daß Zucht onnd .. 8) fey A, 
9) verberbung AB. 10) Hiermit enbigt diefer Abſchnitt in A; in B. folgt: 
Daß jeberman zutrage. . . 
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Daß ein Fürft alfo und bergeftalt ver Gejek entbunven, weil 
er von fich ſelbſt aus eigener Bewegung ') thun foll, was Andere?) 
aus Zwang. 

Daß der Papft nicht allein zu Rom fei, fondern an alfen 
denen Orten, da man einem Geiſtlichen ven Zaum fo weit läßt, 
daß er ftolz wird und meint, GOtt, die Religion und Region bang 
allein an ihm ?). 

Daß vie erite, zweite und britte Tugend eines Fürſten ſei 
die wahre Gottesfurcht. 

Daß wo die Weiber regieren, da vegier Niemand weniger 
dann fie. 
ꝙ Daß Herrendienſt in einer Stund aus Narren witzige Leut 

mache. 
Daß der Ehrgeiz, die Vanität und Begierde *) groß zu wer⸗ 

ben ber Lieb °) Aff feie, die Teivet Alles, die geduldet Altes. 
Daß gleichiwie wir durch viel Trübfal ins Reich Gottes müf- 

fen, alfo fahren viel Hofleut durch viel Irrfal ©) ins Teufels Reich. 
Daß ein Hofmann gleich fei einem Wechenpfenning, ver gilt 

bald viel bald wenig bald gar nichts. 
Daß wann der Fürft am Leib krank wird, fo ift der Arzt 

fein Herr, wird er an der Seelen Trank, fo Hit es der Theologus, 
im Übrigen aber ift und bleibt er ihr beider Herr. 

Daß wann einem: Fürften nichtmehr zu rathen ift, fo tft - 
ihm auch nicht mehr zu helfen. 

Daß große Leut auch irren, und große Herren die größte 
Mängel haben. | 

Daß einem witigen Mann fein kleine Thorheit begegne. 
Daß die Seffion mehr Difputierens macht als die Poffeffton 7). 
Daß des Glimpfs 8) fo viel und das Höfelieren fo gemein 

worden, daß man e8 fehier nicht mehr achten und wiber recht zu 
reden anfangen will, | 

Daß der Geſchickter dem Ungejchidten muß Pla machen ber- 
für zu treten. 

Daß jo bald zween wollen, fo ift der britt ihr Narr. 
Daß die Gelehrten ven Vortrag thun, und bie Ungelehrten 

das Urthel fällen ?). - 
Daß es ver eben fo gut Hat, ber Hinter !9) Die Thür thut, 

als der es auspukt. | 
Daß manchmal Bileams Efel fhärpfer fiehet, als fein Herr. 

1) Tugend B. 2) thun auß B. 8) Gott vnnd die Religion ‚dang 
allein an ibm. A) vnnd begirbe B; vnd begierbe C. 5) Tieb B. *ieb 
6) jrrfal B. Irrſal C. 7) als Lant ond Leut B. 8) GElimpfs B. Glimpffs C 
Hi — die Gelehrten reden und bie Vngelehrten judiciren. 10) hinter B 

rc. ' ' 
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Bom Land. 

DAR dafelbft viel Neues ift, dann es famlet und mehret fich 
im Gang, gleichwie ein gewälzter Schneeballen. 

Daß man die Reputation nah dem Morgenmaß ausmeſſe. 
Daß Armuth) die größte Untugend ſei. 
Daß die Stadt nichts darnach frage, was das Land denke, et 

e contra Dal 
Käthlichkeit ?) und Sparfame des Lands befter Schatz 

und Ban feie, wenn man nebmlich *) iffet vor Hunger, trinkt 
vor Durft, fich Hleidet vor Kälte und Blöße, und fpenvieret von 
Ehren, Barmherzigkeit und Nothdurft *) wegen. 

Daß ein Landkind in ber Zeit ver Not 6) Heffer ift als fonft 
sehen Männer. 

Daß das größt Geheimnuß zur Erhaltung der Hochheit 7) iſt, 
biefelbige vor den Unterthanen geheim zu halten. 

Daß Mancher dieſe Zeitung gelten läßt, der fie nicht gelten 
ließe, wann er wüßte, wer fie gejchrieben hätte ®). 

Daf die Gemein muß ber Herren Geloch zahlen ?). 
Daß was man in großen Regierungen Tyrannen heißt, das 

heißt man auf dem Land Schultheiß und Schöffen. 
Daß Niemand mehr zu fchaffen und, weniger auszurichten hat, 

. a8 ein Baur, der in feinem Dorf ein Amtlein befommt. 
Daß nichts ftolzers ift als ein Baur auf feiner Miften, 

weiß '©) der den Pflug zu regieren, fo meinet er, ex wille mehr 
dann Salomon mit all feiner Weisheit. 

Daß wann ein Baur Schultheiß wird, fo meint er, des 
Reichs Laſt Liege auf ihm. 

Daß eins Bauren Höflichkeit] und Curtesia nicht eher geje- 
ben werd, als wann er Ein befcheißen over fonft ein Gewinn von 
Einem haben will 14), 

Dog ein Narr ihm allezeit mehr ae als zehen Verſtän⸗ 
bige '*), ſonderlich wann er zu gebieten hat '> 

Daß unjer Schultheiß meinet, weil K% Sunigleiten in ber 
Schrift werden Götter genennet, er fei auch ein Götz. 

Daß die Unterthanen gleich ſeien einem Eſel, dem gilts 
gleich, wer auf ihm reitet. 

Daß ins Gemein diejenigen Unterthanen, ſo am leidlichſten 
und billigften gehalten werden, am unbilfigften, unleidſamſten und 
unwilligſten fein. 

1) Armut AB. Armuth C, 2) Die lateinifchen Wörter fehlen in A. 
3) Redligkeit A, 4) nemlih AB. nemblich C. 5) Nothdurfft A. 
totturfit BC. 6) im zeit ber Noth fehlt in A. 7) Hoheit A. 8) Ende 

weiß ben Pflug B. 11) gewarten will B. 12) Verſtendige B. Ve 
dige C. 13) Ende dieſes Abſchnittes in B. Ru. 
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Ans der Kirden. 

DAR viel Religionen, aber wenig Gottesfurdt und Lieb bes 
Nächiten !) untern Leuten el. | 

Weil die Hirten zanken, fo freffe ?) unterdeß ber Höllenwolf 
bie Schaf. 

Daß der Lutheraner und Calviniften Gößen fein ihr beimlicher 
Neid’), Ehrgez, Stolz, Dünkel, Eigenlieb, Uneinigkeit und Zank⸗ 
ucht 

Daß die Seel iſt) des Leibes Licht, die Vernunft der See⸗ 
fen, vie Religion der Vernunft, ver Glaube der Religion, und 
Ehriftus des Glaubens. J | 

Daß Gott von feinen Schulpigern °) eine Rechnung und eben 
fein Bezahlung begehre °). 

Daß fich mehr vor der Welt als vor Gottes Urtheil fürchten 7). 
Daß die fünf Sinn des Menfchen vie größte Siebenfchläfer 

fein. 
Daß die beft Regul in allen ‘Dingen fei, ber Leib und bie 

Seel müfjen mit einander, doch das beſte Theil vorangehen 8). 
Daß wann Träum und Wünfch °) alle wahr wären, fo 

wären wenig Nonnen mehr anf!) ver Welt. 
Daß Niemand auf fich felbjt, ſondern je Einer auf ven An- 

dern flieht 11). 
Daß fein Menich recht durchaus aufgemuntert !?) werde, es 

ſei dann durch Verfolgung '?). 
Es gehe gleich vrüber ober drunter in ver Welt, fo müß '*) 

es doch Alles denen zum Beſten dienen, die Gott Tieben. 
Daß wer meiner Seelen übel will, ver gönnet auch meinem 

Leib nichts Gute. 
Daß diefes das beit Reformieren jet, das ein ever an ſich 

ſelbſt anfenge. 
Daß man menfchlicher Vernunft Tribut geben, aber nicht 

opfern foll. | | 
Daß unfer Leben ift wie ein Fußſtapf in einem ftaubichten Weg. 
Daß all Weltlicher ’) Wolluft und Freud fei gleich, eines 

Febricitanten gutem Tag zwiſchen zween böfen. 

1) und def Nechſten Liebe A; vnnd deß Nechſten lieb B; vnd Lieb ** 
Nechſten C._ 2) fo friſt vnter deß der Teuffel die Schaff AB) Alle Diele 
Subſtantiva find in A. mit Meinen Anfangsbuchſtaben gebrudt. 4) Fehlt 
in A. 5) Schuldnern . . . aber feine A. 6) begehrte A. begere BC. 
7) fürchten A. 8) Der ganze Satz fehlt in A; in B. lautet er: .. . mitein« 
ander gehen, doch das befte Theil muß voran geben. 9) Wünih AB; Wüntſch C. 
10) auff A. vff BC. 11) fihet A. ſiht BC. Hierauf folgt in AB: Daß man 
fi io häufig ....., vgl. weiter unten.. 12) aufigemunfer! 4 vffgemuntert BC, 
13) Ende dieſes Abfchuitis in A. 14) müfle B. 15) weltlichen B. Weltlicher C. 
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Daß ver Teufel auch etwan ein Heine Wahrheit age, da⸗ 
mit !) er einer großen Lügen deſto beſſern Crebit mache. 

Daß Mancher ein Theologus oder Geiftlicher genennet wird, 
ber wol Pharifäer heißen könnte. 

Daß welchen Gott ftürzen will, dem verftürzt er zuvor feine 
Sinn und Rathichläge. | - 

Daß befjer jei in vie Hand des HErren fallen, dann in bie 
Hand der Menjchen. 

Daß Keinem zu trauen fei, der GOtt gelogen und zum Fun⸗ 
bament feins Gottesdienſts den Geift der Lügen geſetzt hat. 

Daß welchen ver Geift Gottes nicht Iehret, ven lehret auch 
fein Pfaff, ob er ihm fchon einen Tag drei Mal prebigte?) over 
miſſtficirte. | 

. Daß recht tbon ift fein ſelbſt Lohn, übel thon fein. felbft 
Spott und Hohn. 0 | 

Dog kein feinerer Glaub fei für junge Kinder und alte Wei- 
ber als ver römifche. 

Daß es den Theologis nichts am Handwerk ſchade, wann fie 
einanber fchon Schelmen und Dieb fchelten. 

Daß es fpöttlih, daß diejenigen fo ven H. Geift, die einige 
Brunnquell aller Kunſt und Weisheit, zum Lehrer haben, erft bei 
den Heiden, die Taum ven Ablauf ja vie Pfügen darvon gejeben, 
in die Schul ‚geben follen. 

Daß ein rechter Kirchenlehrer mehr mit Werken als Worten, 
mehr mit einem unfträflichen Zeben und Wandel als mit dem Maul 
lehre und erbaue ?). 

Daß wann wir thäten, was wir follten,. fo thät auch GOtt, 
was wir wollten. 1 

Daß wer GDtt vecht ehrt, ver bleibt unverfehrt. 
Daß wer nor Gottes Sach ftreite, vor ven ftreite GOtt hin⸗ 

wiberum. | 
Daß gemeinlich aus einer gezivungenen over fimulierten Neli- 

gion gar ein Atheismus werbe. 

Aus dem Gericht. 

DAR die liebe Justicia oben auf einem fteinern Giebel *) mit 
eifern Klammern angefaßt jteh, darum Tönne fie nicht herab in bie 
Rathſtube Tommen. 

Daß Gewalt jet Necht?), Necht kein Gewalt mehr hat. 

1) vnnd damit er einer groffen Fügen hbernah ... B. 2) Hier en⸗ 
bigt dieſer Spruch in B. 3) Ende dieſes Abichnittes in BB A) oben auff 
eim fleinern Gibel . .. fie nicht in den Rath kommen A; vff ein feinen B; 
vff einem fteinern Giebel C. 5) In A ift „vnd“ eingefchoben.. .. 
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Daß wer fingular‘ und befonverfinnig fei, Der gebe nimmer 
fein Affefforn. 

Daß nichts Neues fei, daß die Advocaten und Procuratores !) 
das Lungweilen und Auffchieben ?) fo wol können, weil fie es nun 
von den Richtern felbft lernen. 

Daß weil fich zween mit einander ftugen, der britte Die Woll 
darvon auffefe °). 

Daß wo die Laſter zu und die Strafen abnehmen *), allda 
jei e8 ums Regiment geſchehen. 

Daß e8 nicht wunder, daß Manchem im Rechten unrecht ge- 
fchehe, dieweil man ber Justicie die Augen verbinpt®) und fie 
blind zu malen pflegt ©). 

Daß die Umstände nichts anders fein als Atomi des Nech- 
tens ”) und der Bolicei. 

Daß Heine Lafter, warn fie in Schwang kommen, eben als 
ſchädlich fein, als ein Hein Löchlein im Schiff, das man nicht fehen 
kann, und daß das Ubel ftrafen und nit®) vorfommen fei eben fo 
viel, als wann man fi) gewaltig in ver Pumpen zuarbeit und 
ftopft.?) die Löcher im Schiff nicht zu. 

Daß man wirer Einen, der de facto procebiere, vergeblich 
rechtet 10), | | 

Bon der Univerfität. 

DAR der höchſte Grab der Geſchicklichkeit 11) eins Studenten 
fei, wann er anfängt zu willen, daß er nichts weiß. 

Daß nachdem 1?) die Pennal auflommen 1?), wollen alle 
Studenten Junkern fein. | 

Daß wann man Einen nicht gern !*) ein Herrn heißt, fo 
ift er gut zu einem Monſieur. 

Daß das Thun ermeife viel beffer, wie geſchickt Einer ſei, 
als das Reden. 

Daß Viel aus lauter Ehrerbietigkeit gegen den Alten '°) ein 
alten Irrthum wider ein neue Wahrheit behaupten. 

Daß die größte Weisheit und Geſchicklichkeit ſei glauben, 
daß allein Ehrbarkeit und Tugend zur Hochheit und Reputation, 

1) Procuratorn A. 2) auffſchieben A. vffſchieben BC. 3) auffleſe A. 
vffleſe Z0. A) abnemen A; abnehmen BC. 5) verbindet A. verbind BC. 
6) pfleget A. pflegt BC. 7) Atomides Rechtens A. 8) nicht A. 9) ftopf- 
fet A. ftopfft BC. 10) Diefer Spruch fehlt in AB. 11) Geſchickligkeit A. 
Geſchicklichkeit BC. 12) nah deme A. 13) auflommen, vfflommen BC. 
14) wann man einen nit gern A: wann man einen nicht gem BÜ. 15) Das 
viel aus lauter Ehrerbietigfeit gegen ben «ten, ein alten errorem wiber eine 
newe Warheit A; gegen ben alten... Iertiumb. . neuwe B. Daß viel auß 
lauter Ehrerbietigleit gegen ben Alten, ein alten Irrthumb wider ein new 
Warheit behaupten C. Ende des Abjchnittes in A. | 
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we bingegen Lafter und Untugend zum Fall und Berachtung 
efürbere. 

Daß die Begierd in vem Frankfurter Meß -Catalogo zu 
ftehen mehr unſchuldig Papier verlledt als einige Purgation. 

Daß wann Einer zuvor ein Jahr oder zwanzig gelogen hat, 
fo laß er fich zum Notario creieren, jo muß man ihme glauben. 

Daß alle Lernung an einander hange, und jebes einzele Ding 
wol gelernt ein Staffel fei alle andere Ding deſto leichter ') zu 
begreifen. 

Daß ein guter Sternguder nicht Alles an dem Himmel, fon- 
dern auch ein Theil an ver Erben und an ven Menfchen jebe. 

Daß müßiger Leut größte Arbeit fei, das Böfe aus dem 
Guten zu Eauben. 

Daß Wig ohne die Erfahrung lauter Maulwitz jet. 
Daß Zugend nur ein Schulnant feie. 
Daß die Theori fich gegen ver Prari verhalt wie die See- 

fort oder Landtafel gegen einer Schifffahrt ober Neife: In jenem 
kann man Alles fein abzirfelen und über Berg und Thal binaus 
geradzu abmefjen, in dieſer aber kommt Einem- mancher krummer 
überzwercher Weg unter bie Füß, mancher wiperwärtiger irregular 
Wind unter das Geficht, daß Viel?) nicht willen, ob fie Die Regel 
oder die Exception applicteren follen. 

Daß wo die Natur nit das Fundament gelegt, da baue bie 
Kunft auf Sand. 

Daß die größte Kunft fei Kunft verbergen können. 
Daß alle diejenigen aus dem Parnafjo relegiert feien, bie 

nicht nach Natur, fondern nach Weibern over ?) Gewinn ftubleren. 

Bon daheim her a), 

DAR ich nichts darnach frag °), wo dieſes ©) gebrechliche Schiff- 
fein meines Fleiſches hinkomme, wann ich nur biejenige, bie darin 
überfährt 7), ficher durchbringe. 

Daß das beit Ausfehen ift im fich ſelbſt Iugen. 
Daß es beffer ift in eim ganzen unverlegten Gewiſſen ®), 

Bann in einer ganzen Hant fchlafen. | 
Daß vieler Weiber Leben nichts anderft ?) ift, als derjenigen 

Zuſtand, Die da im Schlaf gehen und !") veben. 
Daß der beſt Schlafgefell tft !!) ein gut Bett ohn ein 

Schlafgejellen. | 

1) fügliger BB 2) daß mancher nicht weiß, ob er bie Regel ober die 
Exception appliciren fol B. wiel nicht wiflen, ob fie bie Regel ober bie Er 
ception appliciren follen C. 3) ober nad B. 4) „her“ fehltin A. 5) frageA. 
6) diſes A. 7) vberfähret A; vberfehrt BC. 8) in einem guten Gewiſ⸗ 
"A. 9) anbers A, 10) oder A. 1) ſey A. 
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Das einfen Hauptküſſen ift fein befter Rathgeber. 
Daß ihre wenig fein), die bie Wahrheit ven daheim aus- 

fchreiben dörfen. 
a alfe diefe neue?) Zeitung einem Verjtändigen ?) nichts 

neues ift. 
' Daß e8 beifer Hit neue *) Zeitungen hören als fehen. 

Daß wer mich meljen will, ver mifjet mich mit °) feinent 
Schuhe. | 

Daß mein Barchet- Hofen geben meiner Frauen ein Paar 
Summet - Armel. 

Daß ein Frau ein Halb gebadener Dann jei. 
Daß wer zu viel denkt, der thut gemeiniglich zu wenig ©). 
Daß nein nicht nein ſei auf eines Weibs Zung ”). 

- Daß die beit Muſik fei, wann Herz und Mund übereinftimmet. 
Daß gute Haushaltung ver Stadt Grunpfefte und Reichthum feie. 
Daß mir ihrer Viel rathen, aber all in ihren Sad. _ 
Daß mich ihrer Etlich gern nach ihren Köpfen haben woll- 

jen, weil aber ber eine kalt, ber ander hitzig, und ber dritte lohe 
ift, als ift mir unmöglich ihr Jedem zu gefallen, fonvern will mei- 
nem Kopf folgen. 

Daß mir Niemand nichts zu gefalfen thut als um fein 
felbft willen. 

Daß ih mich gern weifen lafje, aber nur von benjenigen, 
bie e8 gut mit mir gemeinen. 

Daß ich im meinem Haus befinde, wie piel Unruh ein Frem⸗ 
der urfachen fann, wann man ibm Credit gibt $) über die Kinder 
und Hausgenoſſen. Ä 

Daß .ein Freund beifer ſei als zehen Verwandten, 
Dap mich ein Freund am meinten betrügen könne, weil ichs 

ihm am wenigiten zutraue. 
Daß wer Jedermann will Recht thun, ver muß Jedermann 

gefallen, wer Jedermann gefallen will, muß Jedermanns Knecht fein, 
Daß Niemand dieſe Zeitungen befjer verftche, als ver fie 

felbjt erfahren und verjucht hat. 
Daß GDtt die Kinder und Narren behütet und mich auch 

famt allen frommen einfältigen Herzen 9). 
Daß ich gern einmal ein gute Zeitung hörte. 
Daß eben diejenigen bie erſten fein, die Einem fein Thorheit 

und Armuth aufmugen, vie Einen darzır gebracht Haben, Ä 

1) ihrer wenig ſeynd A. jhr wenig ſeyn BC, 2) neuwe B. newe A0. 
3) Berfläindigen AC. Verſtändigern B. Mit diefem Spruche endigt dieſer Ab⸗ 
ſchnitt in A. 4) neumwe B. newe C. 5) nur mit B. 6) der thut 
wenig B. 7) in eines Weibs Mund B. vff eines Weibs Zung 0. 8) waun 
er Erebit befompt B. 9) Hiermit endigt Diejer Abjchuitt in B. 
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Daß wo das Foemininum um das Masculinum wirbt ‚da 
dörfe das Mascnlinum dem Foeminino wol ein Korb geben. 

Ans Dentfhland. 
DAB die Liebe natürliche Einfalt der alten Deutfchen alfo groß 

gewefen, daß fie auch ihren Nachlömmlingen nur fein!) Namen 
binterlaffen, damit fie das Wörtlein Affectation auf gut Deutfch 
nennen ?) Könnten. 

Daß der gemein Nutz manchem eigen Nugen zum Deckmantel diene. 
Daß wo der privat und gemeine Nuß nicht ?) subalterna, 

fonvdern opposita fein, da werben gewiß Fremde Meifter. 
Daß bei fo viel Religionen gleichwol Keiner zu finden, ber 

unferm HErr *) Gott und feinem unfehlbaren Wort fo viel glaubte °), 
daß dasjenige Neich, fo unter fich felbit uneins ift, nicht Beſtand 
haben könne. 

Daß e8 gut fei Union machen, beifer dieſelbige halten, das 
alferbeft feiner bedörfen ©). | 

- Daß allein ver Bund und das Neid GOttes ewig währe”). 
Daß ein Vorforger ®) beffer fei als zehen Schavenweifer. 
Daß?) viel Köpf müflen viel Hüt Haben, und .Teiner dem 

andern feinen vecht aufjegen !") Tönne. 
Daß Nachwitz Jedermanns Wi feie 1). - 
Daß die Jeſuiten gleichwie Artifchoden fein, hiebevor war 

etwan 1?) do und dort eine gefunden in großer Herren Häufer und 
jehr Köftlich gehalten, jetzund kann man fie ſchier vergebens haben 
in jeder Baurenhütte. 

Daß Viel nicht heim Kirchhof. wohnen und doch angeſteckt 
werben, aber ihr Infection fommt 1?) won Spanien, und tft zu be— 
forgen, e8 möchte dieſe Seuch überhand nehmen, daß man ftürbe, 
ehe mans gewahr 1%) würd, daß man krank feie. 
Draß man ſchwerlich erfennet, was man Guts 1°) Hat, ehe 

es verloren 6) ift. 
Daß ven Reichsftädten '”) ein künſtlicher Spiegel von ben 

Venedigern verehret worden, barin man Met, Achen, Wefel und 
 Donawert gar Schön fehen folle. | 

1) kein. Wort oder Namen A; kein Wort oder Nahmen B. mur fein 
Namen 0. 2) jagen oder nennen AB. 3) nit A. 4) HErrn A. 
5) gleubte A 6) bebürffen A. bebörffen BC. 7) were A; wehre BC. 
8) Berforger a. I) Das viel Köpffe viel Hüte haben A. 10) afffegen B. 
auffiegen A. 11) ſeh A. 12) etwa... Iekt A. 13) kömpt A; Lompt 
BC, 14) gewar A. 15) gutes A. Guts BC. 16) verloren B; ver- 
Ihren AC. 17) Heichsftänten . . darin man Met vnd Achen vnnd dann 
Donawertb gar ſchön fehen folle A. Met und Achen vnd dann Donawert B. 
Reigsftätten . . darinn man Met, Achen, Weſel vnd Donawert gar ſchön 
schon ſolle O. Ende dieſes Abfchnitts in A. 

21“ 



Ber wider Gewalt, der da über Recht ') ift, legitime pro- 
cebieren will, ver gehet legitime zu fcheitern. 

Daß, fein Anverung der Sahrzeiten ohne groß Gewitter, 
und fein Anderung bes Regiments ohne große Zerrüttung und 
Confufion vorgehe *). 

Daß wann Mancher feine Titul verlöre, behielte er gar 
nichts übrig. 

Daß wo bie Titul und Münzen fteigen, da werben die Herr- 
Tchaften und das Geld Hemmer. 

Daß es beffer fei von einem. Mitbürger beraubt, als von 
einem Fremden gar verfauft werben. 

Daß es bejler fei einem Landsmann vie Schuh puken, dann 
einem Ausländer die Füß Tüffen. 

Daß ein Herr ohne Land fei ein großer Zitul ohne Buch. 
Daß die Ausländifchen von Anfang bero vie ‘Deutfchen durch 

Deutfchen zu vertilgen pflegen. 
Daß diejenigen ſehr tböricht fein, die vermeinen nur einerlel 

Religion im Reich zu haben, ba fie doch in. ihren eignen Ländlein 
nicht zu Wegen bringen mögen, daß fie nur einerlei Gewicht, Eich, 
Ehlen, Münz und Pfund haben. 
Daß was das Publicum betrifft, das könne nicht viel durch 

privatas Actiones ausgetragen werben. 
Daß die Hund, Kühe und Eſel es zum beften Haben, bie 

börfen nur trinken, fo viel ihnen geliebt. 
Daß ver fich felbft und fein‘ Glück nicht moderieren Tann, 

wie wollte ver Andere zur Zucht bringen? 
Daß ein Titul ohne das Land fei viel Lächerlicher als ein 

Buch ohne Titul. 
Daß nimmer weniger vom Adel geweſen, als da Jedermann 

will vom Adel ſein. 
Daß ander Leut Schwachheit durch unſer Uneinigkeit ſtark werde. 
Daß ein Wunder fei, wie ein Respubl. beſtehen könne, da 

fremde Häth, fremde Secten, fremde Hülf, fremde Sitten, fremde 
Sprachen, fremde Münzen, fremde Kleider, fremde Colonie, fremde 
Arzneien überband nehmen. 

Daß wol vertrauen und gern glauben aller frommen Herzen 
einiger Mangel und Nachtheil fei. | 

Daß ein Spanier und Rhodomont over Großfprecher Ter- 
mini convertibiles jeten. 

Daß die Küche das ſchmutzigſte und Doch das theurefte, das 
nothwendigſte und doch das ſchädlichſte Gemach im Haus feie. 

1) recht B. Recht CO. - 2) vorgehe, bag wann mancher feine. Titul 
verlbre, bebilte er gar nichts obrig BO - . oo: 



Daß man babe Bacchum bes Lands verweiſen wollen, aber 
der hat Venerem zu. Hülf genommen, und haben bie zwei bie 
Oberhand behalten. 
5 Daß die Heine Männlein aufkommen wie etwan vie große 

ofen. 
Daß wann man auch Toll Feinden Guts thun, wie viel mehr 

Freunden, Landsleuten, Bluts- und Religions-Verwandten? 
Daß fich viel ſo wol inheimiſche als ausländiſche) Potenta⸗ 

ten gegen dem deutſchen Reich verhalten wie die Wolken, die ver⸗ 
decken und obſcurieren die Sonn, von welcher ſie ſein erhöhet 
worden ?). 

Daß das franzöfifch Blutbad ven Deutfchen auch noch gebenfe. 
Daß den zu viel Civilifierten jederweil ein Heiner Barbaris- 

mus, und den zu viel Schamhaften bisweilen ein Kleine Impudenz 
nüßer wäre. 

Daß Mancher Eſel draußen hölet, der wol Pferd daheim hätte. 
Daß von demjenigen Land wenig zu hoffen, da diejenigen, ſo 

daſſelb regieren ſollen, vom Feind regieret werden. 
Daß wann das Vaterland brennt, ſo hat ein Jeder Macht 

denrio zu rufen . 
Daß das Sincerieren ſchon Viel betrogen, nicht weiß man 

was das Neutraliſieren thun werde. 
Daß wer des Feurs nicht will, der muß auch einem sun 

ten wehren. 
Daß das Spanische Fieber die Köpf alſo erhitt, daß man 

nun anhebt von der deutſchen Freiheit zu fabuln und zu träumen. 
Daß man nunmehr auch cum Privilegio Lüge. 
Daß ein Narr nicht fühlet, wie Fran er fei, und viel Deut- 

ſchen nicht merken, wie nahe ihnen das fpanifche Joch am Hals fei. 
Daß biejenigen ihnen bie Reichs⸗Constitutiones am meiften 

wollen gehalten haben, die fie Anvern am wenigften halten. 
Daß die Nachbarn die fehäblichfte Feinde feien, fonverlich bie 

fo unterm Schein Friedens mit uns durch Andere Friegen. 
j Daß Niemand länger Fried haben könne, als feine Nachbarn 

wollen. 

Daß die ſpaniſch Monarchi geraihen fei, fie dörf nur vol 
lend gut thun. 

Daß die ſpaniſche Macht mehr mit Rath als mit That gewinne. 
Daß indem Etliche den Frieden und Freiheit auch gern mit 

Verluſt ihrer Länder erhalten wollen, verlieren fie Frieden, reis 
heit, Land und Leut mit einander. 

1) in heimifcher als außlendiſchen B. 2)... wie die Wolden gegen ber 
Sonne, als: bie fie verbeden vnnd obſcuriren, wann fie von derſelben ſeyn er- 

"orben B. von welchen 0. 8) vnd aufeichen B, Ende dieſes Abſchnite in R 

J 
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Daß Mancher Gefanbter Heiße, ver wol Ausfpäher hieße. 
Daß feiter die Räuſch und das Aquivociern eniſtanden, finde 

man fein Bolljüffer und Lügner mehr. 
Daß bishero die fremde Sitten und Kleider ins Land kommen, 

jegund kommen völlig vie fremde, Gäſte darzu. 
Daß das Sincerieren und Aquivocieren Gefchiwifter - Kind feien. 
Daß jetunder groß und Hein Hans merke, wie unnütlich er 

manchmal das Geld verthöret, das er jeko wol nüßlicher und nöthi- 
ger anzuwenden hätte, 

Daß Mancher jetzt mit dem Papſtthum unb mit ven Wölfen 
beule, der vor Jahren mit dem Evangelio jubiliert. 

Daß deſſen übel geiwartet werde, ver zu fang wartet. 
Daß die auf dem Königreih Böhmen practicierte Erblichkeit 

dem deutjchen Wahlrecht die Augen aufthue. 
Daß fortershin die Verräther, well fie zu gemein, mit einer 

Suppen werden müffen vorlieb nehmen. 

Ans Böhmen, I 

DAR kein Schwert ſchärpfer!) ſchneidet, als dasjenig fo vor 
die Freiheit fechtet. 

Daß alle Menfchen begieriger ?) fein Krieg anzufangen als 
auszuführen. 

Daß die erfte Maulſchell fo gut fet als fonfter zo. 
Doß wer an ber offentliche Straßen baumet, muß fich Jeder⸗ 

mann regiftrieren laſſen ꝰ). | 
Daß e8 gut wäre die Jeſuiten auszujagen, wenn man nur 

ven Teufel auch verjagen Eönnte. 
Daß Viel vor die Religion ftreiten, aber doch Alle ums Geld. 
Daß eines freien Volks beſte Cautel ſei feinem Tyrannen 

glauben *). 
Daß ein Jeſuit fei ein neuer Nam eins Verräthers °). 

Sal Boa fein ficher Geleit ficher genug fei, wann es an ben 
als gehet. | 

Daß wo die Obrigkeit die Unterthanen und veren Freiheit 
unterbrudt, da unterdruckt gewiß bald GOtt die Obrigkeit. 

Daß die geiftliche und weltliche Tyrannei gemeiniglich bei 
einander fein. | 

Daß Gott gemeinlih Tyrannei mit Nebellion ftrafe. 

1) ſchärffer A. fchärpffer BO. 2) begieriger A begiriger BC. 3) df« 
fentlien ..... muß fich viel regifteriven laffen A 4) "Beben “ fligen x 
binzu. 5) Bon ben folgenden Sägen enthält A. Teinen mehr, fonbern es 
iger unmittelbar bie beiden erften des folgenden Abſchnittes, mit denen bann 
dieſer Abfchuitt „aus Böhmen‘ ſchließt. 
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* Br wann man dem Volk die Zügel doppelt, jo kommt 
eyſes. | 

Daß Pergamen ein fchlechte Maur fei gegen einen Prinzen, 
der mache ein Loch dardurch, wann er wöll!). 

Daß ein guter Vorgänger mache ein guten Nachgänger. 
Daß der Teufel: allezeit gern aus ber Religion ein Rebellion 

gemacht hätte. | 
Dagß wo man übel regieret, da wird auch übel gehorfamet. 

Daß wann man lang den Glimpf gebraucht, fo muß man 
doch endlich ven Pelz naß machen, foll er anders gewafchen werden. 

Daß an einem Fuchs man fein Wildbahn, und an einem 
Sefniten feine Geſetz brechen Tann ?). 

Aus dem Läger’). 

DAR die Soldaten die beften Antiquarii feien und bie 
alte Gewohnheiten am meiften erhalten, dann das allererfte *) Bett 
ber bloße Grund geweſen. 
FB Daß das Unglüd im Kriegen eben fo wankelbar fei als das 

fen eins Soldaten beſtes Courage fei. 
Daß wer hinten fein Händ und Augen babe,. ver thue fehr 

närriſch, wann er feinem Feind den Rücken wende. 
Daß der beſte Kriegsvortheil fei, aus einem heimlichen und 

inheimifchen Feind ein offentlichen zu machen. 
Daß wo fein Ordnung, Disciplin und Gehorfam ift, da if 

auch Tein Sieg. 
Daß two das Gelb und ver Geiz obliegt, da Liegt das Heer 

Daß die Gerechtigkeit einer guten Sach und das gut Gewif- 

unten. 
Daß Dröuwort nır Wort fein. 
Daß beifer fei ehrlich gejtorben als ſchändlich geflogen. 
Daß es alsdann Zeit ſei ehrlich zu fterben, warn man nicht 

mehr ehrlich Teben Tann. . 
Daß derjenige Arm nimmer. ermübe, der das. Schwert vor 

die Gerechtigkeit führt. | 
Daß auch wenig Schwerter genug feien, eine gerechte Sach 

wider die Unbilligleit zu verfechten. \ 
Daß Huren und Buben mehr Schaben und Abbruch thun 

als die Feind. 

1) wolle B. 2) Daß au einem Fuchs breche man kein Wiltbahn 
onnd an einem Sefuiten feine Gefek BB 3) Diefer ganze Abſchnitt fehlt in A, 
“1 &,883 Anm. 5. 4) A unter dem vorigen Titel „allerbefte” ; BC allererfte. 
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Daß wo. Einigkeit, Aufrichtigteit und Vertraulichkeit nichts 
neuwes ift, da fei auch Sieg, Victori -und Herrlichkeit nichts neuwes. 

-. Daß wer mit vielem Volk wenig ausrichtet, ber zehret don 
feinem eigen Fleiſch und feißt ſich endlich felber auf '). 

Daß es befjer fei, wir binden unfere Pferd an ves Feinde 
Zäun, al8 daß er bie jeinige an unfere Zäun binde. 

- Daß viel Medici den Kranken, viel General das Heer, und 
viel Köch die Supp verberben. 

Daß wen auferlegt ift nicht anzugreifen, fondern nur zu 
wehren, dem iſt erlaubt unten zu liegen und nicht obzufiegen. 

Daß wer ven ehret, der ibm berachtet, ber it gleich einem 
Maul-Ejel, und wer feinem Feind nachgibt, der wird feiner Hand 
fterben. 

Daß was gewonnen ift durch der Deutichen Mannheit und 
Kapier, wär Schand verlieren durch Faulheit und Papier. 

Daß man: einen willigen Gaul und ein willigen Soldaten 
nicht übertreiben, aber auch nit zu lang bintertreiben folle, fte 
möchten fich ſonſt beide verftehen. 

Daß im Elend herumziehen weit erbärmlicher fei als vor Das 
Baterland fterben, und vor daffelbe ſterben viel edler ſei als vor 
daſſelbe lehen. 

Daß man alſo auf den Feind draußen ſehen muß, daß man 
unterdeſſen auch auf die Verräther daheim Acht gebe. 

Daß die Soldaten, Pfaffen und Huren nimmer zu begnügen 
ſeien. 

Daß wer nicht will, wann er kann, der kann hernach nicht, 
wann er will. 

Daß die Präparation, die bis auf ben dußerſten Nothfall 
aufgeſchoben worden, die Leut viel kleinmüthiger mache, als die, ſo 
vor der Gefahr und von langer Hand geſchicht. 

Daß der den Freunden mehr als dem Feind beſchwerlich iſt 
der warte vergeblich auf des Feinds An griff. 

Daß wir viel Cunctatores haben, aber wenig Fabios. 

"Ans Fraukreich. 

DAB dieſes Land der beſten Glieder eins ?) des Königreichs 3 
Spanien jei. 

Daß man daſelbſt viel Wirth *) aber wenig Freunde finde. 
Daß ihre Freunpfchaften fih mit ihrem Wein vergleichen, 

die lieblichſten halten ſich am wenigſten. 

y Hiermit endet dieſer Wichnitt in B. * vnd der mchie? Arm AB. 
3) Königreichs: AB, Königsreichs C 4) Wirthe A 95 
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Daß ein Feind !), ver im erften Anlauf fo grimmig fei, fich 
mit einer Regenbach, fo über das Gebirg hereinlauft ?), vergleiche, 
dann fie führet?) Alles mit und vor fich her, was fie ereilet; habe 
du aber nur Geduld, über ein Hein Werl wirftu mit teucfenem 
Fuß darüber gehen. 

Daß Eitelkeit, Beſchiß, Scheinpracht, neue Faffonen und bie 
franzöfifch Armuthei % an dem fei auszuziehen und ſich in Deutſch— 
land °) häuslich niderzulaſſen. 

Daß allezeit was Neues da ſei, ſelten was Guts 0). 
Daß die ſammete Mäntel und güldene Stück Manchem ein 

böjen Band und ſchmale Bißlein machen. 

. Aus Spanien, 

ES verlaut, daß man dafelbſt eine Unzahl neuer Brillen in 
Böhmen zu fehiden zurüfte, daß wann ) man darvurch ſiehet, man 
meinet, alles Schwarz ſei weiß. 

Daß das Gold ®) der neuen Belt die alt Welt gar zum Nar⸗ 
ren gemacht habe. 

Daß nicht alles. Gofe ift, was glänz et 9. 
Daß wann kein PBapft in Italien wäre, fo koͤnne ) man 

einen in Engeland haben. 
Daß das bejte Mittel fei frembe Herrichaften bendig zu ma⸗ 

Sen, daß man ihre Räthe und Gefandten zuvor am güldene Ket- 
ten ege. 

Daß ein groß Gefäß, ein groß Bruch '') haben müſſe. 
Daß ſich mit dem Seinen begnügen ſtehe den Kindern zu, die 

da meinen, wann es in ihrer Heimat regnet, ſo regne es in der 
ganzen Welt. 

Daß dieſes Lands Ruhe iſt anderer Länder Unruh. 
Daß wer von Jedermann geförcht wird, muß ſich vor Jeder—⸗ 

‚mann fürchten 12). 
Daß e8 en 13) ſtolzen Menſchen viel übler verdrieße, wann 

man ihn veracht, als wann man ihn nicht förchten 14) will. 
Daß die große Macht und Weitläuftigkeit !°) eines Regiments 

zu ‚beiten eigner ‚Herftörung 16) anugfam feier 
Doß auf 7) ander Leut Koften tapfer zehren und auf fein 

dieſes Abfhnittes in A, N, „wann“ fehlt. in A. A. 8 Gold A. ebenfo On fol⸗ 

man einen inn Engeliand haben 4. fo konte. 8 11) eine große Bruch A, 
N: PR ten A BC, 13) arm A: r 14) —*5 A. er Weitleufitigleit A; 

ufftigkei u deſſen zerſtörunge A. auff A. wie 
ach; BC ‚baden beide Male vff. g n end 
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eigen Koften ſchmale Bißlein effen, die allerbefte und geſundeſte 
Diät feie, 

Daß ein Pomeranz, Rettig und cm Zahnftörer ') ein vitter- _ 
lich Eſſen fei ?). 

Daß die Natur und die Spanier nichts vergeblich ?) thun. 
Daß wer die ganze Welt freffen will, ver mülfe ein großes 

Maul haben. | 
Daß alle Ding in diefem Land gut und firtrefflich ift, aus- 

genommen das fo reden kann. 
Daß die Regierfucht ein Königliche Tugend fei. 
Daß man nunmehr daſelbſt im Werk *) und mit Schaben 

gelernet habe, Germanos nullas ferre posse contumelias. 
Daß nunmehr in Spanien der Deutfchen verrühmte Einfalt 

een B wenig mehr gelte, als in Deutfchland der Spanier gute 
ort’). | 

Daß vortershin jede Compani zwei Fähnlein brauchen fol, 
das eine Faiferifche vor den deutſchen Stübten, und das andere |pa- 
niſche, wann fie hinein fommen fein. 

Daß die Verrätherei daſelbſt ſehr lieb, aber alle Verräther 
verhaßt fein. | 

j Daß nichts böfers fei als ſpaniſche Freundſchaft und Huren- 
Liebe. 
Daß dieſe Monarchi ein weit Ausſehen habe von ver Feſtung 

Fuentes über das ſchweizer Gebirg den ganzen Rheinſtrom hinab 
bis gen Weſel und Achen. | 

Daß unter des Spanier und Deutichen Langfamfeit viefer 
Unterfchein feie, jene gehe immer vor fich und dieſe Hinter fich. 

Daß daſelbſt neben dem gülven Vließ ein neuer Orden nehm- 
lich das gülden Munpftüd auffomnten, wann mans anlegt einem 
böhmischen Vaterlands-Verräther, fantaftifchen Franzoſen, ver- 
ſchwendiſchen Engländer, graubunderiſchen Partitenmacher, verloffe- 
nen Schottländer, ehrgeizigen Holländer, italieniſierten Deutſchen, 
ligiſtiſchen Canzler, geldgeizigen Schweizer, ſachſiſchen Bierſtütz, 
hochtrabenden Theologo, evangeliſchen Wetterhahnen, gerngroßen 
Prinzen, neugebackenen Prälaten, Hochheit haltenden Geſandten, 
Kahlen vom Adel, bankerottiriſchen Patricio, übelbeſoldeten Rath, 
arminianiſchen Rottengeiſt, jeſuitiſchen Fuchsſchwänzer, heuchleriſchen 
Pfaffen⸗Knecht, verſchwätzten Secretario, judenzenden Reichsſtädter, 
rathsherriſchen Schmierbauch, verdorbenen Schultheißen, meineidigen 
Burger, 'malcontenten Landsknecht, müſſiggehender Jugend, fo Bune 
man ihr Jeden ſatteln, zäumen und reiten, wie man wolle. 

J 1) Zahnſtürer A; Zanſtöhrer BL. 2) Hiermit endigt dieſer Abſchnitt 
in A. ——— 8 r 4) im Werk fpüre vnnd B. 6) Hiermit 
endigt biefer Abjchnitt in B. 95» *5. 
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Ans Engeland, 

DAR ein Manusbild?) ‚mit einem weibifchen Verſtand ſei ber 
ärgfte Hermaphrobit. BE 

aß nichts wohlfeilers ſeie als das Geld, und nichts then- 
vers als müffiger Leut Curteſia ?). 

Daß diejenige Länder am glüdfeligften feien, barin entweder 
ein Philosophus regiert, over ein. Regent philofophiert. 

Ans Italien. 

DAR wo die Lafter vor Ratiohes status oder Regier « Vörteil ?) 
gebraucht werben, daſelbſten thun alle biejenigen ſehr übel, die 
nichts Übels thın®),. | 

Daß Frommkeit und Redlichkeit fo feltſam tft, daß Viel zivei- 
fein, obs ein Ding ober °) ein Wort- feie. 

Dog ein römifche Wahrheit fei ein deutſche Lügen. 
Daß beides alt und neum Rom mehr Völker durch Fried und 

Wolluft als durch Krieg und Mannheit bezwungen. 
Daß der Bapft des Kaifers und ver Zenfel unfers Herr 

Gotts Aff feie. 
Daß die Religion daſelbſt ganz weltlich worden. 
Daß die filberne und güldene Götter die beſten fein, dann 

mit venfelben kann man zur Zcit der Noth die römiſche Kirche be: 
fhüßen, mit venfelben Tann man aus dem Land laufen, aus den— 
jelben Tann man Geld machen, und in Sımmma mit einem folchen 
Gott kann man Thaten thun. 

And Niderland. 

DAR ein Prediger und Demagogus fo weit von einander 
fein, als ein Redner und ein Schwätger. 
| Daß diejenigen wißig fein, die unterm Scheht des Guten ſich 
vorm Übel vorjehen ©). | 

Daß fein Gelehrter könne berühmt werben, er fange dann 
ein Sect und neue Lehr an. 

Daß des Spaniers Krieg nütlicher fei dann fein Friebe”). 
"Daß der Frieden nicht mit Federn und Tinten, fonvern mit 

dem Schwert erhalten werde. 
Daß wer mit feinem Feind nicht feindlich handel, ver mac) 

ihm auch endlich feine Freund zu Feinden. 

‚._ 4) Mannebilbt A; Maunsbilb BC. 2) Leuthe Curthefia A. Enke 
dieſes Abſchnitts in A. 3) Regiervorteil A. 4) Weiter enthält dieſer Ab⸗ 
ſchnitt in A nichts. 5) ober nur BB 6) Ende des ganzen Tractats 
m A. 7) Ende dieſes Abfchnittes in B.. . 
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Daß es nicht gung fei, daß ein Feind Frieden meit und mache, 
fonvdern er muß auch fein feindlich Gemüth ablegen. 

. Daß wer fein Feinden Glauben gibt, ver fei werth, daß 
er von ihnen betrogen werd. 0. | 

Daß nicht chen der ben Krieg amfange, ‚ver am erften zu⸗ 
Tchmeißt, fondern der den Andern nicht im Frieden mit Frieden läßt. 

Daß derjenig den Frieden am erſten breche, ver am erften 
heimliche Kriegspractifen mache. - 

Daß Gewalt mit Gewalt nit allein zu hintertreiben, ſondern 
auch zuvorkommen ſei. | 

Daß wer Tein Herz hat fich eines ſtarken Feinds zu erwehren, 
per hab auch fein Herz fich eines ſchwachen zu bemächtigen. | 

Daß wer die Feind nicht ſchlägt, wann fie noch getrennet 
fein, der ſchlägt fte wiel weniger, wann fie mit hellem Haufen ver- 
famlet fein. . ' 

Daß einen Offendenten offendiern nit offendieren fondern das 
Recht defendieren fet. 

$ Daß immer ein Zehengebot Krieger aus einer Arbeit zwo 
mache. 

Daß dus bloße Defenvieren allein kein Defendierens ſeie. 
Daß keine rechtfchaffene Defenfion ohne Offenfton befchehe. 
Daß im Krieg wie im echten wer nur ausnimmt und 

defendiert, demjenigen gleich fei, der auf fich fchlagen läßt und nicht 
wider fchlägt. Ä 0 

. Ans dem Bisthum. 

DAR Mancher pröuet, der fich fürchtet. 
Daß der Biſchof fei wie ein zweiherriider Baur, wanns i 

ver Raifer nicht vecht.macht, fo beruft er ſich auf ven Papft, machts 
ihm ver Bapft nicht recht, fo beruft er fich auf den Kaifer. | 

Daß ver Bifchof gut Händel anzufangen hat, dann geräths !) 
ibm, fo bat er gewonnens Spiel, verliert er aber Land und Leut 
drüber, fo bleibt er doch ein Junker, wie ex zupor auch geweſen. 

Daß die Lügenfpargierer fich ſelbſten fteafen, damit daß ihnen 
hernach Niemands mehr glanbt ?). . 

Daß man fich fo häufig und mit folchem Gebräng zum Him- 
mel eilet, daß zu beforgen, man gehe den breiten Weg. 

Daß ein Miethling, weil er doch heut oder morgen von ben 
Schafen muß, nimmer alfo verjelben Beil und Nutz bevenfe, als 
der Cigenthums= Herr. oo. 

Daß. wann Kaifer, König und Fürften anheben ihre Söhn 
und DVettern zu Bifchofen zu machen, fo werben hinfort die Edel⸗ 
leut müffen Junkern bleiben. 

1) geraths B. geräths C. 2) Ende diefes. Abſchnitts in B. 
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Daß wann ſchon tauſend Bafien zuſamen ſhoinen, ſo ſein 
ſie doch alle —I5 — 

Daß ein Dieb nicht beſſer kann, dann er fang der erſt an 
ſchreien: Salt ben Dieb — und ein Reichsverwirrer, er laſſe turba- 
tos imperü status ausgeben, 

Ans der Nentralität. 

- DAR wer ‚es mit feiner unter ziwoen Parteien hält, ver wird 
endlich beiden zur Bent. 

Daß welcher nur halb unſers HErr Gotts ſein will, der iſt 
gar des Teufels. 

Daß in dem Parnaſſo die Frag vorgefallen, weil das Wört- 
lein neutral undeutſch, desgleichen das Wörtlein unparteiſch halb 
und halb ſei, wie man es auf gut Deutſch geben möchte; als ha—⸗ 
bens Etlich verdeutſcht: keinerlei, das iſt weder Fiſch noch Fleiſch, 
ſondern ſonſt ein verdeckt Eſſen Krebs, die eben ſo bald hinter ſich 
als vor ſich gehen. Audere habens verdeutſcht: beiderlei, weil ſie 
gemeinlich auf beiden Achſeln iragen; Andere: untreu, teil fie Tei- 
nem Xheil trauen, und hinwiderum fein Theil ihnen ') vertrauet. 
Andere babeus varvor gehalten, meutral ſei nichts anders als gut 
ſpaniſch, benune man ſich alſo vergebens, deni Kind ein deutſchen 
Namen zu gebe 

Daß wer mitten im Haus wohnt, ber wird von oben herab 
befaicht und von unten, hinauf beräucht ?). 

Daß in der Welt Comedi Niemands mehr geprudt wird, als 
bie müffige Zufeher oder otiosi ‚Spectatores. 

Daß die utriusque, das ift auf beiden Achfelnträger, bald 
as) inter utrumgne, das iſt zwiſchen beiven Stühlen, barniver 
itzen W 

Aus dem Jeſuiter-Collegio. 

DAR Einer wol ein falſchen Eid ſchwören könne, wann es 
nur z ueinem guten End geſchehe. 

Daß Jeder ihme ſelbſt das Beſte ſchuldig ſeie. 
| Daß man auch des Teufels Hülf*) zu eihem guten End ge- 
brauchen könne. 

Daß e8 zu erbarmen, daß fi fo wenig refolvierter Leut 
finden, die fich zuAbthuung ver ketzeriſchen Sürjten und Tyrannen 
gebrauchen liegen. 
% Daß ver römiſch Glaub nicht allein felig, ſondern auch veich 

mache. | | 

1) jnen B. jhnen C. 2) ber wirb von obenherab beſchüttet vnd von 
vnden hinauff beräuchert B. 8) Dieſer Satz fehlt in B. 4) vnnd Beyſtandt B. 



Daß jedes Ding ein Krjah Hab und einch Sein bber 
Prätert darneben. 

Daß wann man ein Land recht bethören will, muß man es 
an der Jugend mit ihm anfangen '). 

Daß ber befte Griff. fei zu erhalten, was Einer gern hab, 
Daß er einem Jeden fage, was er gern höret. 

Daß der Weltlichen Verhetzung wider einander der Geiſtlichen 
Acker und Pflug ſei?). 

Daß Einen Keiner kühnlicher betrügen könne, als ber ihm 
zuvor ein Eid gefchiworen. 

Daß nichts befſſer ?) fei als exemt fen a .foro, Jo könne 
man Einen feiner Stüd und Tück nimmer überzeugen. 

Dad Tein befier Prätert fei einem Andern fein Land und 
Leut zu nehmen, als bie Bortpflanzung der romiſchen Kixchen. 

Doß wo man gern in die Region niften wollte, da müſſe 
mans trennen (Re⸗gion) und ein Liga darzwiſchen hinein ſchieben, 
fo werde dann em Religion daraus. - 

Daß dvieſe Gefellichaft ein vechte Monarchia f eie, und mangel 
ihr nichts, als daß nur vollend ein Papſt aus Ihrem Mittel gewäh- 
let werde. 

Daß dieſe Geſellſchaft ſich nicht unbillig des HErren Jeſu 
Brüderſchaft rühmen, weil fie mit gleihmäßiger Verſuchung, wie 
der HErr Jeſus in der Wüſte, vom Satan verfucht werben, ba er 
ihm fagte: Dies alles will ich dir geben. 

Daß wann es Mancher Gott und nicht bie Societät walten 
ließe, fo bebielte er Land und Leut ®). 

Daß wann die polnische Monarchi den ganzen Septentrionem 
und bie fpanifhe ben ganzen Meridiem unter fich gebracht haben, 
fo werden alle die Jeſuiten Nachbaurn fein. 

Daß ver Teufel, die Jeſuiten und Spanier mit einer Schlang 
fich vergleichen, wo die ven Kopf durchbringt, da zeucht fie das 
ganz Corpus hernach. 

Aus Schweizerland. 

DAB man gemeiniglich emfiger. ift fremdes Geld an fich zu 
bringen, als das feine zu behalten. 

Daß man fehier mit den alten Moribus ber alten Freiheit 
vergiffet. 

Daß wie die Mannheit ein Rempub. auf, alfo bringe fie ver 
Geiz wider ab. 

1) die Welt recht bethören tolle, müfle man es ftrad an der Jugend 
in ie anf anlangen B. 2) jey, davon fie fi) nehren B. 3) beſſers B. 4) er 
ein Land B 
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Daß eines Volks Freiheit durch Rrieg gewunnen und behaup- 
tet, durch betrüglicde Frieden wider verloren werben Fönne '). 

"Daß die graubündneriſche Pferd das ſpaniſche Nasband nicht 
eher gefühiet, als ba fie es gern wollten, aber nicht mehr fönnen 
abf 
ir Seh ben Kronenfreffern vor ber alten Freiheit ekelt, gleich⸗ 

wie den Kindern Ifrael vor dem Manna in der Wüſten. 

Aus dem Sauerbrunnen. 

DAR ein Medicus ſei der allerdienſthafteſte Morde. 
Daß zu gar geſund ſei ungeſund. 
Daß ihr mehr von Füllerei als von Hunger jterben. 
Daß die Natur das Belt. thut, und die Arzt ven Lohn dar⸗ 

von tragen. | 
| Daß .ein Jeder fein ſelbſt befter Arzt fein Tönne. 

Daß Mäßigleit in allen Dingen vie beit Apothek fei. 
Daß bie Medici bie gefährlichite Rathöherren fein. 

Daß Niemand bes edlen Schabes ver Geſundheit weniger 
achte als eben vie Alfergefundeften. 

- ENDE 

1) Hiermit endigt diefer Abfchnitt in B. 
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84. Justig ‚und Zeseng würdige | Historia, Fabula | 

oder ZEenus | von des Papfts, von &u | theri, auch von Calvini 

Tod, und was | darauf erfolget fei|... Aus criftlicher Wol⸗ 
meinung verfaffet und zu Papier ge | bracht, auch vermehret und 
verbefjert | durch Christianum von Jerufalem. Gebrudt im Jahr 

Ehrifti, Anno M. DE. xxVI. 

24 ©. 4. Univerfitätsbibl. in Halle. 

Zeitung aus der Chriſtenheit. 

DAR Gottes Wort an Teinen Ort der Welt, an feine Reli- 
gion, an Feine Kirch oder Eanzel und an feinen Herr Hanſen ge- 
bunden fet. | Zur 

Daß das viele Difputieren über dem Buchftaben uns nicht 
zu Thätern des Worts, viel weniger zu Chriften mache. 

Daß die chriſtlich Kicch Niemand verfolge, ſondern verfolgt 

Daß wo nichts Guts in ift, nichts Guts anskomme, derhal⸗ 
ben ber Menfch zuvor inwendig gut, fromm und. rein fein müffe, 
fol er fein Heuchlerifche, fonvern gute nnd Gott wolgefällige 
Wert thun. 

Daß wir denjenigen vor unfern nächften Mitbruber und Ne- 
benchriften halten follen, ver bie Werk der Barmherzigkeit an uns 
erweifet und Ol in unfere Wunden gieße, ob er auch gleich ein 
Samariter wäre. | 
Daß wo fein Lieb ift, da tft auch kein: wahrer: Glaub. 

Daß nirgend verboten, daß hriftliche Obrigfeit das H. Evan⸗ 
gelinm und ihr chriftliche Unterthanen wider die Verfolger ſchützen 
md Ei u e. | 
” Daß ihm Gott drei Stück vorbehalten: 1) zufünftiger Ding 

Wiſſenſchaft; 2) die Beherrfchung ver Gewiflen, und 3): Etwas 
aus Nichts zu machen. - Ze | 

Daß ob wol das oberfte Haupt in einem Land Niemand an⸗ 
terworfen, müſſe e8 doch GEOtt, feinem Wort ımb ber Gerechtigkeit 
unterthan fein. den 

"werde. 
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Daß fowol chriftliche Unterthanen als Obrigfeiten in ver 
Schrift die Gefalbten des HErrn genennet werben. 
Gluc BE eines Chriftglaubigen Unglüd auf viefer Welt fein 

ück fei 
Daß Gott die Lafter ſtrafe, nicht die Religion. 
Daß wo fein Kreuz ift, da iſt der Zorn Gottes. 
Daß der ung durch Mittel erhält, uns auch ohne Mittel 

erhalten könne. 
Daß wann wir Alles in der H. Schrift mit Difputieren aus- 

gründen könnten, jo wäre Tein Geheimniß. 
Daß in der ſichtbaren Lirchen die wahren Chriſten faſt un⸗ 

ſichtbar werden. 
Daß gleichwie GEOtt mit feiner Kirchen, mit feinem Geiſt 

und Wort vor Zeiten nichts an die Jüden gebunden gewefen, alfo 
fei er auch jetzo nicht an bie Chriftenpeit gebunden. 

Daß Mander das 9. Evangelium im Mund und ven Teu⸗ 
fel im Herzen habe. 

Daß wann wir alle follen SKinvern gleich werben, bafern 
wir ins Himmelreih wollen, wo werben dann bie Meifterflügling 
und Schriftgelehrten bleiben? - 

Daß die Chriſten einander jelbft die geanfamjte Türken feien. 
Daß die größte Thorheit fei, daß der Menſch einen andern 

mit Gewalt will felig machen, der ſich ſelbſt ſelig zu machen nicht 
vermag. 

Daß die größte Thorheit ſei, daß Mancher meinet, er Tune 
sucht recht, glauben,. ey hab dann ein großen Haufen und Anhang, 
der mit ihm glaube, und jcheinet, daß ſich ein Solcher, allein, bei 
ſeinem Glauben förchte. 

Daß ven Keinen, alle Gefchöpf Gottes und Creaiuren predigen. 
Daß wo die Herzen durch Untreu getrennet ſein, da laufen 

auch Händ und Füß bald von einander. 
Dep. die Kinder Iſrael wol hätten Frieden haben können, 

en ande fie hölten in Eghpten im Dienſthaus ſein und ven Abgättern 
fröhnen wolle 

Daß wer den Andern verbammt, habe ſelbft noch feine Seligkeit. 
vie Daß wer ſich am meiſten vexnidrigt, ; ftebe am höchſten Grab 

i GOtt. 
Daß wann ber Buchftaben zur Seligkeit allein hülfe, könnte 
Nieman die Bibel beſſer auswendig als der Teufel. 

Daß ber Chriſten —— und Unverträglirhfeit ihr ſelbſt 
‚mit der linken die rechte Hand abhaue. 

Daß chriſtlich un u und nicht qhriſlich getauft fein feinen 
Ehriſten mache, 

. ta Dat ein Abgefaliener und Momelud der Seiten gößter Ber: 
olger jei 
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Daß des Herrn Ehrifti Leben und Wandel eines Chriſten 
beſter —XR ſei. 

Daß Gottes Werke ſeine Kunſt lehren. 
EN: man wol ohne Secten könne fromm jein. 
Daß ver H. Seit der Gottjeligen, die Erfahrung aber ber 

Gottlofen Schriftichlüffel fei. 
Daß jeverzeit bie wahre Chriſten unter dem Namen der 

Ketzer ſeien hingerichtet worden. 
Daß die Chriſten Niemand verſtehe ale Chriſten. 
Daß ver Teufel einem Chriſten Alles nachthun kann ausge⸗ 

nommen lieben und glauben. 

Daß warn bie böfen Engel in einen Menſchen fahren- fönnen, 
fo fönnen es auch die gute Engel. 

Daß die Lieb das einige Wahrzeichen rechter Chriften fei. 
‚Daß das Kreuz die Schrift recht verſtehen lehre. 
Daß wer vor der Welt gefehen fein wolle, in Gefahr fteße, 

fein Anſehen vor Gott zu verlieren. 
Daß nichts menjchlichers fei dann irren. 
Daß ein Ehrift Niemands anfelnd wegen eines Irrthums. 
Daß dic Welt alliweg das Kor für das Unkraut ausreiße. 
Daß wer Andere verdammt, ſich ſelber verhelle. 

. Daß ung fein Sect, Orden, Stand oder äußerlich Wert zu 
Ehriften mache. 

Niemand ift mehr und weniger in der Welt dann ein Chriſt. 
Daß Gott allenthalben ſein Volk habe. 
Daß die Chriſten viel beſſer ſeien, die Einen laſſen bleiben, 

als die Chriſten, die Einen vertreiben. 
Daß Kreuz, Hohn und Spott ber wahren Chriften Hoffar- 

ben feien. 
Daß, bie am wenigjten leiden, am allerunleidſamſten feien. 
Daß der Yuchftab des Antichrifts Schwert und aller Secten 

Großmutter feie. 
Daß Gottes Wort ihm nicht ſelbſt zuwider ſei. 
Daß die Religionsſtrit leicht zu vertragen wären, wann nur 

die Leut zu vertragen wären. 
Daß wann Gottes Wort in und lebendig wäre, würde es 

ſolch Gezänk nicht unter uns haben. 
Daß zwilchen dem tobten Buchftaben und dem in uns leben- 

big gemachten Wort Gottes ein fo großer Unterfcheid fei, als zwi. 
ſchen hören fagen und felbft fehen, zwiichen jagen und thun, 

Daß e8 nicht gnug fei, das Wort nur von hören jagen haben. 
Daß gleichwie Gott die alte Väter vor dem gejchriebenen 

Buchſtaben felig gemacht, alfo könne er uns auch noch ohne den⸗ 
jelben und alles Pfaffengezänt felig machen. 
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Daß wir darum fein geſchrieben Wort: eben nicht zu verachten 
haben, dann Gott nicht an einem Jeden ohne Mittel würken will. 

Daß man ben gemeinen Mann foll laſſen einfältig felig wer— 
ben und nicht mit Schuibifputieren verwirren. 

Daß man mit Jedermann ſoll Fried halten, fo fern daß man 
Gottes Fried darüber nicht verliere. 

Daß feine Freundſchaft oder bannenbero entſpringende Lieb⸗ 
ſeligkeit und Freud über die demüthige Keckheit wahrer Verträulich⸗ 
keit der chriſtglaubigen Seelen gegen Gott ſei. 

Daß mehre in dem Grund der chriſtlichen Seelen liege, dann 
der Tauſend ausſprechen kann. 

Daß weil des Diſputierens ja kein End ſein will, und doch 
Secten und Rotten unter uns ſein ſollen, das beſte ſei, daß wir 
nur fromm ſeien. 

Daß nunmehr, demnach man in der Chriſtenheit die wahre 
Chriſten in die Hell, die Meuchel- und Königmörder aber in ven 
Himmel zu fegen angefangen, biefer Spruch erfüllet worben: Ascen- 
derunt peccata eorum usque in coelum. 

Daß wer bie Öottlofen verehrt, ber verunchrt Gott jelber. 
Daß nachdem man die Theologei in bie Scholasticam und 

Practicam zertbeilet, jene zu lauter Zänkerei, viefe aber gar zu 
einem Atheismo geworben. 

Daß Mancher Gott in ven Greaturen fucht, ber ihn nicht 
im Himmel glaubet. 

Daß das Kreuz und bie Erfahrung weit anderft von ber 
Soden | rede, als die bloße aufgeblafene Wiffenfchaft. 

Daß Mancher viel über ander Leut Lehr, eiferen will, ber 
über fein und ſeiner Leut böfen Laſterhaftigkeit ‚und. Yngereshtigfeit 
genug zu eifern hätte. 

Daß die Blinden vor die Cinäugigen bitten. 
Daß ein Splitterrichter nichts anders fei, als den ver Split- 

ter in rag Nächiten Aug ärgert, der Balken aber in feinem ſelbſt 
Aug ni 

ß Daß der Glaub nicht ein Maulwitz, Schnlwort oder ein 
Bücherlection ſei. 

Daß die größte Weisheit ſei ſich und alle geſ chaffene Creatu⸗ 
ven vor unweis halten. 

ENDE. 
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85. Alte Geige der Wahrheit | mit einer nenen Quinte. 

1 

10 

20 

4 DU. 5. Kupfer. Opel. 
/ 

POſaunen machen Freud, 
Lauten vertreiben Leid, 
Zinken klingen ſehr ſchön, 
Harfn machen ſchön Getön: 

In Summ ein Jedermann 
Hört gerne Musicam. 
Wie kömmts doch, daß allein 
Ich armes Jungfräulein 
Muß ſo verhaſſet ſein 
Mit meiner Geig ſo fein? 
Den Text gar ſcharf ich geig, 
Wahrheit ich nicht verſchweig, 
Ich geig ſie kurz und rund 

Von meines Herzen Grund; 
Ich geig ſie dem und dem, 
Des Dings ich mich nicht ſchäm. 
Ich bin in vieler Ohrn 
Spitzige Sporn und Dorn, 
Das macht jetzt wie zuvorn 
Bei Manchem großen Zorn. 
Mein Text ohn all Umſchweif 
Sit eitel ſcharfe Seif, 
Thut Manchen alſo beißn, 
Daß er ſich möcht zureißn. 
Es iſt ein große Plag, 

Wenn ich die Wahrheit ſag; 
Manchen ich heftig Tränt, 
Wenn ich ar fie gebent, 
Wann ich fie nicht verſchweig, 
Wann ich fie friich aufgeig. 
Mein Brüpder mich verlafin, 
Mein Nachtbarn mich drum hafin, 
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Auf meinen Seiten beidn 
Mich gar viel Leute neion, 
Mein Geig, die ich thu tragn, 
Wolln fie an Kopf mir fchlagn; 
Wie that doch Mancher ſtehn 
Und mich fauer anjehn! 
Abr was thu ich des achtn? 
Ih muß des doch laut lachn, 
Ich muß dennoch nicht ſchweign, 
Die Wahrheit frifch zu geign, 
Sollt man über dem Singn 
In Stüden gleich zufpringn, 
Sich in die Baden beifn, 
Das Kleid am Leib zerreifn. 
Es mag die Welt vergehn, 
Wahrheit wird dennoch ftehn, 
Wahrheit wird dennoch bleibn, 
Gift-Augn fie nicht vertreibn. 
Wahrheit ich nicht verfchweig, 
Aufs neu ich die aufgeig. 

Was wollt ihr für ein Lied? 
Schämt euchs zu fagen nit. 
Ic geig auf einer Seit 
Für groß und kleine Leut. 
Für eines Jeden Thür 
Ich täglich muficier, 
Durch Waſſer und durch Lan 
Mach ich eim Jeden Stand. 

GOtt hatt die Welt gemacht, 
Alls gut und wol erdacht, 
Darf drum; Bruder, bei dir 

. Kein ander Reformier. 
Sein wertbe Chrijtenheit 
Erhält *) er allezeit, 
Darf darzı Türken nicht, 
Die fie nehmen in Pflicht 
Und. unter ihre Hut 
Um gewiljen Zribut. 

Alfo auf Weife gleich 
Hat er Regentn und Reich 
Untr feiner Flügel Schutz 

*) Im Originale fteht: „Erzehlt“. 

RK . 
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Der Helvenfchaft zu Trotz. 
Der irret überall, 
Der meint, e8 ſei Metall 
Und ließe fih wie Blei 
Fein umgießen aufs neu. 
Jetzund in biefem Lebn ' 
Will Mancher nicht mehr gebn ' 
Dem, dem man geben joll, 
Nehmn dem, dein man nicht fell, 

Faſt Niemand Frieden Tiebt, 
Freud iſts, wenn man betrübt, 
Unruhigem Gefind, 
Die man troppweil’ jegt findt; 
Muß Haut und Haare lan 
Der arme Unterthan. 

Biel großmögende Städt 
Auf ungewiſſe Wett 
Seten das Ihre hin, 
Ungewiß ver Gewinn. 

Widr treue Obrigfeit 
Biel Hunde feind voll Neid, 
Schadn ihnen felber nur, 
Kommm nider, nicht empor. _ 

Der Lügen» Geijt ver meint, 
Daß ihm anhängig ſeind 
Phoebus und Jupiter, 
Damit irret er fehr. 
Sie können ihn felbit rathn, 
Riechend die ſtinkend Bratn, 

Haltn ihre Nafen zu 
Für eigner Land Unrub; 
Herr Phatton allein 
Mag ſelbſten Gutjcher fein 
Über der Sonnen Pferd, 
Keine will fein fein Gefährt. 
Er merfet ven Betrug, 
Ders merkt, fei Dies genng. 
Gut Ordnung gilt nicht mehr, 
Dean wills verbeffern fehr, 
Abr unte diefem Schein 
Gieng Als in Todtenfchrein. 

Stief-Väter will man habı, 
Kauft fie mit großen Gahn; 
Stief» Mütter böje Brüft > 
Zu fangen fie gefüft; 
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. Stief- Brüber man begehrt 
Mit Leib und Seel Gefehrt. 
Das thut die böſe Luft, 
Die gern was Neues Toft. 
Zu Haufe bleibt man nicht, 
Gehts übl, dann vecht gefchieht. 

Dem allmächtigen GOtt 
Man fih ihm felbjt zum Spott 
Gleich achtet, ‚aber weit - 

Fehlts an Allmächtigkeit. 
Es wollen Propbecein 
Politiei ausſpein, 
Das arme Volk verführn, 
Große Herren bethörn, 
Tuchsfchwänze heften auf 
In gar wolfeilem Kauf. 
Die Bibel man. verfehrt, 
Die Wahrheit man unehrt. 
Es ift die lette Zeit, 
Falſche Chriſtos es ſchneit; 
Krieg und Kriegesgeſchrei — 
Der Welt End naht herbei, 
Wie Chriſtus fein bei Zeit 
Hat ſelber angedeut. 

Doch findet ſich ein Schwarm 
An Weſpen gar nicht um, - 

Der meint, die gülpne Zeit 
Muß wider fommen heut; 
Es muß ein neues Reich, 
Dem keins auf Erben gleich, 
In zwei Jahren entjtehn, 
Da werd gewiß angehn, 
Was er ihm eingebilot 
Aus feinem Irrgeiſt mild. 
Solchs Alles. er zu Haus 
Mit Ziffern rechnet aus; 
Das Facit fehlt ihm nicht, 
Was cr meint, ftrads gefchicht. 
Sehen und auch fein blind — 
Beids man bei ihnen findt. 
Auf ihrer Vernunft Schimml 
Reiten fie in den Himml, 
In GODttes Canzelei 
— ſie ein Stelle frei, 

Otts Buchhalter ſie ſein, 
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Schreibn Alles fleißig ein. 
Wer wollt ihnen nicht gläubn, 
Ihrn Irrgeiſt ſich lan treibn? 
Viel Leut ihnen beipflichtn, 
Nach dieſn ſollt man ſich richtn. 
Wie ihr Thun werd beſiehn, 
Wird man mit Augen ſehn. 
Buttr in der Sonnenhitz 
Schmilzt bald: der Überwitz 
Auch endlich ſo zerfleußt, 
Wie groß er ſich ergeußt. 

So gehts in Politi. 
Zu Sans ift Angft und Müh. 
Da wohnt die theure Zeit, 
Die vor Augn allbereit. 
AU Waaren theuer find, 
Das machts Jüden-Geſind, 
Die Kipper duch die Welt, - 
Die da das fchwere Geld 
Wechfeln in große Säd, 
Zählen unter der Ded 
Darvon mit wenig Wortn, 
Ale ſchwere Münz- Sortn, 
Die ſchießen fie zu Hatıs 
Fein gut jüdäiſch aus, 
Geben fehr viel auf Cent 
Nur allein zu dem End, 
Damit die Groſchen ſchwer 
Derlieren Korn und Ehr, 
Werdn faft durchs ganze Reich 
Den Pflaumen - Fevern gleich. 
Bisher konnten fie noch 
Im Wafler ſchwimmen hoc, 
Jetzund fliehen fie gar 
In der Luft Paar und Baar. 
Wo feind die Zweier hin, 
Wo die Dreibellerlin ? 
Ein jedr in neuen *) Oron 
Iſt zu eim Groſchen worbn. 
Die Kipper werben reich, 
Der arme Bauer bleich, 
Der Handwerksmann verdirbt, 

*) Im Originale fteht: „newer“. 
26 
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Kein Silbr er mehr erwirbt, 
Schaum nur für Silber geht. 
Was abr fagt der Prophet 
Darzu? Soll dann das Geo 
Auch in der legten Welt 
Widr werben untern Leutn 
Gleichwie vor alten Zeitn 
An Schrot und Korn fo gut? 
Kein Meldung er des thut. 

Beichließlih und in Summ 
‚Kein Colephonium 

Hab ich, damit ich fchmier 
Mein Geigenbogen hier. 
All Übel zn erzähln, 
Wil mir auf diesmal fehln. 

- Stumpf mir der Bogen wird, 
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Es muß fein aufgehört; 
Jetzund mein Paſſemet 
Auf fein Finale ſteht. 
Mein Lied im höhern Chor- 
Klingt nicht wol jeverm Ohr, 
Thuts gleich ‚nicht Allen Hingn, 
Thun fies doch hören fingn. 

ENDE. 



86. EMBLEMATA, 
welche Das Leben, die Thaten, Sitten und wunderbare Bervand- 
lung bes Signor Spangniols deutlich erflären, | zuvor in cafti- 
lianiſcher, darnach in niderländifcher und franzöfifcher und jetzt 

in hochdeutſcher Sprach beſchrieben. 

1 Bl. Querfolio, dazu ein Blatt mit Kupfern; o. J. u. O. 
Im Beſitze des Herrn Director Schönborn in Breslau. 

1. Ein Engel in der Kirchen. 

1 WEr hat ein Menſchen je geſehn n 
Zur Kirchen andächtiger gehn, 
Als ein Spanier, der fich ftellt gleich 
Einm Engel, fo aus Gottes Reich? 

5 Sein Pater noster fleißig zähle - 
Und eins nach dem andern erwählet, 
Bis fein Gebet ift gar verricht, 
Welche er bald laut, bald heimlich ſpricht. 
Legt fich ganz auf die Erde nider, 

10 Küffet fein Daumen, richt fich auf wider, 
Kreuzigt viel taufenb Mal fein Leib, 
Schlägt fein Bruft wie ein raſend Wei, 
Seufzet gen Himmel, doch fleißig fpürt, 
Daß er ein fchönes Weib verführt, 

15 Mit deren er fein Unzucht redt, 
Und wendet zu ihr fein Gebet. 

Solch gute Wert ex bei ber Meß 
Verricht Mi noch rühmet fich des, 
Als wär ihm Gott ven Himmel ſchuldig 

20 Fäür ſolche Heuchlei unduldig. 

2. Ein Teufel im Haus. 

KOmmt der ſpaniſch Engel bir ins Haus, 
So wird alsbald ein Teufel draus: 
Sanft herein fehleicht,. und was er Wa, 
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Wie ein Räuber ers mit fich führt. 
Signor de Casa ift er da eben, 
Der Wirth muß feiner Gnade leben, 
Was er begehrt, das muß da fein, 
Das befte Bett fauber und rein. 
Als muß weichen dem Cavallero, 
Ob er ſchon ift ein Sapatero, 
Er wüt und tobt, als wär er toll, 
Pochen und Trogen ift er voll, _ 
Mit Worten prächtig heraus fährt, 
Wenn er bie Frau odr Tochter bgehrt, 
Werden fie unbillig geängft Ä 
Bon diefem unbändigen Hengit. 

Alle Nation er veradht,  - 
Lobet allein der Spanier Pracht. 

3. Ein Wolf über Tiſch. 

DEr Signor wird zum Wolf am Tifch, 
Bor Fräßigkeit ſtumm wie ein Fifch, 
Kein Schüffel läßt er hinweg tragen, 
Bis er gefüllt hat fein Wolfs- Magen 
Mit olla podrida, und was mehr 
Bor Schleckbißlein nach ſeim Begehr. 
Das Fleifch zerreißt er mit ven Händen 
Wie ein Wolf, ver Alles will fchänven, 
Und was er nicht mag frefien gar, 
Das wirft er einem’ Andern var. 

Solchs gejchicht, wann bu ihn bei dir haft, 
Merkeſt, daß er hat lang gefaft. 
In feinem Haus behilft er ſich 
Mit ſchwarzem Brot, welches ſchimmlich, 
Ein Trunk Waſſer thut er darzu, 
Begibt fich oft hungrig zu Ruh, 
Putzet und ftöret fein Zähn, 
Ob er gleich Tein Fleiſch hat gefehn. 

4 Ein Sau in der Kammer. 

DE: Wolf in deiner Kammer "wird 
Zu einer Sau, fo da hoffiert, 
In feinem Bett es ftinft von Schwei 
Wie ein Säuftell, auch. voller Läus. 
Und er wegn feiner Büherei 
Und Unveinigfeit nancherlei 
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Nah dem framgöfchen Doctor fehickt, 
Der merkt, daß ihn der Krebs hat zwickt; 
Drum orbnet er ihm was zum Schweiß 
Und läßt den Balg liegn in ver Bei. 
Da muß er leiden folche Kur; 
Der Doctor eilt, damit er nur 
Zur Thür hinaus fommt vor dem Stinfen, 
Dann er ſonſt müßt in Ohnmacht finfen. 

Wie meinft, daß feim Hauswirth gefallt, 
Der ihm das Belt muß bringen bald, 
So er mit ſeins Gleichen verzehrt, 
Dafür ein Geſtank wird verehrt? 

5. Ein Pfau auf ver Gaffen. 

Macht Platz, ihr Leut, jetzt kommt die Sau, 
Welch ſich verwandelt in ein Pfau, 
Mit großem Kragen einher geht, 
Damit ziert er fein Gravität. 

Wann fich ver Pfau zu zeig begehrt, 
Umgürtet er fih mit eim Schwert, 
Langſam, hoffärtig einher tritt, 
Zählet im Gehen alle Schritt, 
hut auf den ‚Seiten umher gaffen, 
Ob auch die Leut anfehn ven Affen: ° 
Wer ihn nicht ehrt für ein Hidalgo,. 
Schilt er ein Perro over Galgo. 

Er ift ver Maun, ver AllS erfahren, 
Und in India oft gefahren, 
Jetzt kommet er aus Orient, 
Morgen lauft er nad) Occident, 
In Alta und Africa, 
Gar zur gemein ift Europa. 
Bon China redt er gar gewiß, 
ALS der ſolchs hat erfahrn am Zifch. 

6. Ein Fuchs bei den Weibern. 

WAnn der Pfau foll zun Weibern gan, 
So legt er einen Fuchspelz ar, 
Und weil er aller Bubnjtüd voll, 
So weiß er auch zu fehmeichlen wol, 
Wann die Signora ihn nur anhört, 
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So wird fie bald von ihm bethört. 
Er kann alle Stimmen fingen, 
Weinen, lachen, tanzen, fpringen 
Wie ein Bod, ver ein Geiß gefpikt, 
Oder Fuchs, fo der Lift berührt. 
Basar sue mano und fie anrühren 
Acht er genug, fie zu verführen, - 
Stellt ſich, als hätt er fie recht lich, 
Sit aber nur ein Ehren = Dieb. 
Geräth ihm dann nicht diefes Stud, 
So braucht er bald ein andern Tud, 
Fügt ſich zu einer Kupplerin | 
Und verjpricht ihr guten Gewinn, 
Wann. fie durch Verheißung viel Gaben 
Macht, daß er die Signora kann haben. 
Hat er dann ohn Geld fein Begierd, 
Ihn beidn Heller noch Pfennig wird. 

7. Ein Löw in der Befagung. 

WAnn der Fuchs kommt in ein feit Ort, 
Wird er zum Löwn, da gilt fein Wort, 
Bedarf keins Raths, hats wol beftellt, 
Das Land ift gring für dieſen Held, 
Der da ftäts fchreit: Unflat! Villano! 
Berräther! Keter! Lutherano! 
Boto & Dios! daß es erfchallt. 
Da foll dann weichen Jung und Alt 
Dem großen Herrn, ver da bräut fehr, 
Denn er doch fürchtet noch viel mehr, 
Pocht troßig wie ein Löw und Bär, 
Und will, daß man nur ihm thu Chr, 
Als der da würdig allein fei 
Zu regieren ein Monarchei. 

In der Fremd auch diefer Signor 
Nennt fi Capitan Rigidor, 
WIN Alls vegiern, der arme Lapp, 
Ob er nur bat ein Wehr und Kapp, 
Und fo du nicht willt fein Zorn fliehn, 
Mußt, mit ihm eins von Leber ziehn. 

8 Ein Hofe in der Flucht. 

DJe Loͤwen⸗Haut mehr fehredet nicht, 
Der Hafen» Balg nun herfür brichts 
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Sobald der. Signor fpürt den Feind, 
Unwillig und forchtjam erſcheint, 
Sudt ein Gelegenheit zur Flucht, 
Wie ein Hafe, der Rettung fucht. 
Der gfangen Wolf merkt fleißig auf, 
Denkt, wie er mit dem Feind mach Kauf 
Und zu Wegn bring die Ranzion, 
Dann fehr angft ift fein Corason. 

Wann die Belägrung nun währt lang, 
So wird dem Hafen erſt recht bang, 
Sein Herz ſinkt ihm bis in die Schuh, 
Die müffen thun das Belt darzu. 
Ruft an Sanct Jago auf fein Art, 
Oder veripricht eine Wallfahrt 
Gen Loreto und fucht ein Stab,- 
Damit er ver Gefahr fomm ab, 
Thut mit Schand die Feſtung ‚verlan, . 
Noch hat er nichts Ubels gethan. 

9, Ein Schaf, wenn er gefangen ift. 
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WAnn der Has’ nicht entfliehen Kann, 
Sp legt er einen Schafspelz an 
Und ftellt fich dermaßen gduldig 
Wie ein Lämmlein ganz unſchuldig, 
Der nie beleidigt hat ein Kind; 
Ob der Richter ſchon anders findt 
Und richt ihn nach feine Miſſethat, 
Dann bitt er Hägli um Genab, 
Weil er fich förcht vorm hanfen Kragen 
Oper funft für des Henkers Plagen, 
Der ihn will aufs neu tanzen lehrn 
Die Sarabanda ohn Duintern, 
Wann er nun foll ven Yuftfprung thun, 

ängt ihm ver Kopf, mie ein todts Huhn, 
lagt, daß man ihm und feim Gefchlecht 

In dieſem Fall thu jehr Unrecht. | 

Valgame Dios, fpricht, foll man fo 
Henken ein Nitter und Hidalgor 

10. Ein Geizhals: 

Weiter ſag ich nach beim Begierd, 
Mit was für Tugend ift geziert 
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Der Segnor Don vor andern Leuten, 
So fih läßt vom Geiz Teufel reiten. 
Er feßgt fein Seel auf eine Stangen, 
Wann er nur weiß Geld zu erlangen, 

Ums Geld thut er Als, was man will, 
Hecht und unrecht, ift eben viel. 
Bon Allem Spricht er mio, mein, 
Und vie Welt nennt er swio, fein. 

Und ob er hab die ganze Welt 
Beraubt und gefamlet groß Gelb, 
So Hilfts ihn nicht, wie zu der Friſt 
Ins Königs Saal gemalet ift, 
Da ein Pferd aus einer Welt fpringt 
In ein andre, und die Schrift Hingt: 
No basta, es ift nicht genug. 

. Drum der Indianer auch mit Zug 
Nedt vom Segnor mit großem Spott, 
Spricht: das Gold ift ver Spanier Gott. 

11. Ein Ehrgeiziger. 

SEcht, wie der ehrgeizig Segnor 
Sich ftellet gleich einem Hector - | 
Oder Achilles mit Ehren, 
Den Vorzug mußt du ihm gewähren 
Und weichen feinen Hochtraben, 
Sp du Fried mit ihm willt haben. 

Glibt ſich aus für ein Potentat 
Don hohem Stamm, mächtig von That, 
Obſchon fein Gefchlecht kommen ſei 
Von eim Negro aus Barbarei; 
Stolz aufgeblafn, niemals verkündt 
Eins Andern Lob, dann ers mißgünnt. 
Sein Unverſtand und Unwiſſnheit 
Achtet er für ſondre Klugheit, 
Wil von Anpren nicht fein gelehrt, 
Sonderit daß man fein Vorwik ehrt; 
Dann fein bäurifche Art von Jugend 
Acht für adlich Sitten und Tugend. 

Ihm zu dienen Kein wirbig acht, 
So thuts auch Keiner wol bevacht. 
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12. Ein blutdürſtiger Tyrann. 

SChau wie ein greulicher Tyrann! 
Wo er fommt, richt ein Blutbad an, 
Wie folchs bis in Indien zwar 
Iſt worden fund und offenbar, 
Deren er etlich taufend Mann 
Hat jämmerlich hinrichten Ian. 

Wie er gewüt in Niverland, 
Iſt männiglih gnugſam befannt, 
Frankreich e8 noch gedenken fol 
Und ganz Europa eben wol; 
Wie auch Aſia mit VBerbruß 
Sant Afrika und zum Beſchluß 
Die ganze Welt hats gegen ihm 
Verſchuldt und empfunden fein Grimm, 
Er fommt bevor mit Thyhrannei, 
Der größt Thrann, 'auch wer er fei, 
Antiochum er übertrifft, | 
Auch was Herodes hat geftift, 
Oder Phalaris hat erdacht, 
Das hat der Segnor All vollbracht. 
Gott bewahr uns für feiner Macht! 

13. Ein Rachgieriger. 

DEr Thyrann auch vachgierig wüt 
Bis in der Kirchn ohn alle Güt, 
Was ihm geſchehn, gedenkt mit Lift, 
Und verzeihet das feinem Chrift, 
Nimmt auch Tein Entjchuleigung an; 
Was er zum Feur nicht bringen Tann, 
Ein Effen kocht, macht Keinen froh, 
Ein ſpaniſche Teig con tossigo. 
Die Indianer Hagen jehr, 
Daß von geringer Gegenwehr, 
So fie gethan in ihrer Noth, | 
Nunmehr zu finden tft fein Gnad. 
Der Graf Egmont und auch von Horn 
Baden beid ihre Leben verlorn, . 

wol ihn *) ven Trieben verfprochen, 
Hat er fich doch am ihn gerochen. 

*) Im Originale fteht: „in“. 
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In Arragon iſts auch erfahrn, 
Wie auch die in der Stadt Navarn, 
Es bezeugte auch ganz Niderland 
Und alle Welt mit Spott und Schand. 

14. Ein Meineidiger. 

HJe merke das meineidigs Bild, 
Und was des Segnors Frieden gilt, 
Welcher ſo lang währt, bis er kann 
Einen mit Vortheil greifen an, 
Und ihn dann ein Ketzr tituliert, 
So ift er dom Eid abjolviert. 

Er hat’ gefehworn dem römfchen Hut 
Zu vergießen ver Keker Blut, 
Sp er Lutheräner thut nennen, 
Und AU, die nicht ven Papſt befennen. 
Aber fein Lehr, damit er fort oo 
Könge Hinricht Durch Gift und Mord, 
Acht er für keine Ketzerei. 

Und wann er dann Fried machet frei, 
Sp ift er fchwanger mit Unglüd; 
Drum hüte dich für feiner Tück; 
Dann er biemit die ganze Welt 
Betreugt und famlet ihm groß Gelb. 

Wol dem, der nicht ift in fein Bund; 
Dann feine Tren währt feine Stund. 

Ein Tyrann der Unterthanen. 
DEr Tyrann fein Unterthan fehmächt, 

Hält fie gleich wie Teibeigen Knecht, 
Und feine Knecht alſo befchiwert, 
Daß ihn die Seel zum Leib ausführt. 
Sie zittern all für Angft und Leid, 
Dann Forcht ift nah, bie Liebe meit. 

Ein Zeder muß: von feinem Seſſel, 
Wann kommt der groß Kragn auf dem &fel, 
Und ihm bringen ven Zehnten bald, 
Damit er Thier und Dirn erhalt. 
Biel eh wollt ich vathen zum Strang, 
Dann leben unter ſolchem Zwang, 
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In ftäter Angft und großer Laſt; 
Dann beſſer nicht zu giwarten haft 
Bon einem, ver nicht fürchtet Gott, 
Gwiſſen und Glaub hält vor ein Spott, 

- Sicherer bift ins Türken Hand, 
Dann unter dieſem Hellebrand. 

Die Freiheit ift ein himmliſch Gab, 
ol dem, der des Segnors fommt ab! 

16. Stüdfeliger Stand der Freiheit 
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bon des Begnors Jod. 

SIch endlich, wie ein ſtinkends Aas 
Der Segnor ſo ohn Unterlaß 
Stolz herein, tritt wie ein Bieſen-Katz: 
Wol dem, der frei hält feinen Plat 
Und abwirft das unträglich Joch, 
Auch der fo in Freiheit lebt noch! 
Da man regiert mit freim Gewiſſn, 
Und Jeder mit Weisheit befliffn, 
Da will Gott feinen Segen ſenden; 
Drum wolle ſich ein Jeder wenden 
Bon jolchem Heuchler, ver nur hat 
Chriftlichen Schein, und in ver That 
Ein ſchwarzer Engl, ein Wolf, ein Sau, 
Ein Löw, ein Haf’, ein Fuchs, ein Pfau, 
Ein Meineidger, ftoßer Tyrann, 
Den Gott bafjet und Jedermann, 
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87. . Alamodo Monsiers. 

Oder | Eartell des ſtutzeriſchen Aufzugs | der durchfichtigen, hoch⸗ 
gefieberten, wolgeiport= und ge | ftiefelten, auch langſchwarzhärigen, 
wolverne | ftelten, langlapphöſiſchen, milzpägiichen, feber | filßi- 
gen, wolftaffierten, weltbefannten | Cavaliern | Alamodo Monsiers. 

Kupfer: einige „Alamodo Monsiers“ darſtellend. 

Unterm Diegel gebrudt und gemacht, 
AU Fromme Cavalier unveradt. 

Im Jahr M DC. XXVII. 

4 BU. 4 o. O. — Königl. Bibl. in Berlin Ye 6431. 

SEht da, ihr: Deutfchen alle, Da ftehn wir Narren vier! 
Wie thun wir euch gefallen? Sind wir nicht Wunderthier? 

Sollt man ung nicht anfpeien Zum wolverbienten Spott? 
Und uns vermaleveien, Daß. wir dem Höchften GOtt 

Und zur böfen Nachred Der deutfchen Nation, 
Deren unſer Pravet Gereicht zu Schmach und Hohn, 

Alfo da einher geben, Wir Meonfiers alle vier, 
Und euch vor Augen ftehen A la modo Monsier? 

Ja jo mögt ihr geventen, Die ihr liebt Ehrbarfeit, 
Und euch darneben Fränfen Uber die vorig Zeit, 
Da man ſolche Unweife Gar nicht hätte gelitten, 
Sondern vielmehr mit Fleiße Gebraucht ehrbare Sitten: 

Aber wir achtens niht, Man feh füR ober faur, 
Wen e8 auch wol anficht, Sei Edel over Baur, 

Uns thut e8 jo gefallen, Das ift unfer Manier, 
Wir wollen jein für allen A la modo Monsier. 

Das thun wir GDtt zu Truße Und auch ver ehrbarn Welt, 
Auf unfern eignen Stuge: GDtt geb, wen es gefällt. 

Es thut faft Jedermann, Was ihm belieben thut, 
Was will man dann abhan Unſerm Teichtfertigen Muth? 

Dann man an der Kleidung Gar bald und leicht abnimmet, 
Wie Herz, Rede und Zung Auch Humor zfamen ftimmet. 
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Alls zur Leichtfertigleit Iſt abgerichtet fehler, 
Das treibet dieſer Zeit A la modo Monsier. 

Es wär fein Wunder zwar, Wann uns vier Narrenkbpfen 
Unfre rußſchwarze Haar Mit ven kühſchwänzgen Zöpfen, 
Die uns rings auf der Stirn Uno auf dem Kragen liegen, 

Zu. verwahren das Hirn, Das im Kopf thut umfliegen, 
Der alt Depositor Mit feiner Scheer abjchnitte 
Die auf das linfe Ohr Auf Eochersbergifch Sitte, 

Daß man noch baß möcht kennen Uns Haarigel all vier, 
Mit unferm Titel nennen A la modo Monsier. 

Wir wilfen alle vier. Die alte Orbnung wol, 
Daß nur das Weib zur Zier Lange Haar tragen foll. 

Was geht uns Ordnung an? Es müfjen ja die Läufe 
Auch ihre Wohnung han So wol als auch die Mäufe. 

Es ghört ja der Favor Und auch ver Dame Ninglein 
Geflochten in die Haar Mitten ins Nattenfshwänzlein ! 

Das will die Dama haben, Ihr gfällt dieſe Manier, 
Auf folche Weif’ zu begaben A la modo Monsier. 

Auch der waldnärriſch Hut Mit feinem breiten Stülpen 
Steht wol und ift jeher gut Für uns vier grobe Rülpen; 

Dann wie em Wetterdach zeucht er fich ab und auf, 
So hilft auch zu der Sa Der Fuchsſchwanz oben drauf. 

Drunter kann man fi) brav Berftellen wunverlich 
Gleich wie ein junger Aff Trutzig, bald ſehr Tieblich. 

Wie fich nur wendt der Wind, Sind wir fertig all vier: 
Beſſer mans nirgend findt, Als al’ modo Monsier. 

Seht! können wir nicht fpigen Die Entenſchwänzlein Hein, 
Die uns ums Maul ber figen Wie zarte Säubürftlein ? 

. Die uns fo wol anftehen, Daß Server lachen muß, 
Der fie allein thut ſehen, wünſcht ihnen einen Ruß. 

Darzu der Kranich- Hald Und der lappächte Kragen 
Nicht wenig thun gleichfalls: Wer wollt nicht Lieb zu tragen ? 

Es reumt fich doch zufamen, Die holvfelig Manier, 
Wie Nelle und fein Name, So al’ modo Monsier. 

Wänmſer ein Ausbund find, Zerfett, zerhadt, zerfchnitten, 
Halten Zroft, Kält und Wind Oben und in der Mitten, 

, Daran vie Hofenlappen, Glatt wie ein Bgberfad, 
Schickt fich zu Narrentappen, Sind lang, ohngleich, fein ſtark. 

Das gibt ein rechte Art Dem Neftelhofenmann ; 
Drum trägt er auch zur Fahrt, Daß er fich wehren kann, 
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Ein Stedn gleich wie ein Schnder Fr Hund und andre Thier: 
Sind das nicht feine Kinder, A la modo Monsier? 

Drauf ver Poßtaufenpbegen Dornen wol auf dem Milz, 
. Damit wir die Stein fegen, Wann uns auffteigt ber Rülz, 

Fein tft und aufgebunden, Daran gehn wir baher, 
Wie die von tollen Hunden, Schnaubend gleich wie ein Bär. 

Da doch gar nichts darhinter: Käm Einer mit ber Ruth, 
Was gilts? vie zarte Kinder .Ließen fallen ven Muth, 

Würden den Degen reichen, Auch um Gnad bitten ſchier: 
Sie Ian fich bald erweichen, ‘Die al’ modo Monsier. 

Weicht aus und gebt uns Plate: Seht ihr nicht kommen hier 
Uns ſtolze Stiefelfragen, ‘Die feverfüßig hier? 

Wir vier da einher Hingen Mit unfern Sporen ftart, 
Als wann man jet thät bringen Das Schellenwerk zu Mark, 

Ein ſolchs Rafflen wir machen, Wir arme Neutersfnecht, 
Jeder muß unſer laden, Geſchicht ung eben Recht. 

Was geben uns die Sporen Und Stiefel für ein Zier? 
Freilich find wir vier Thoren A la modo Monsier. 

Können wir doch nicht reiten, Haben auch feine Roſſ, 
Wiſſen fie nicht zu Ieiten; Drum gehn wir mit dem Troß. 
“ Ach! wir elende Stuger Haben darzu fein Gelb, 

Wir arme Stiefelpuger! Was nutzen wir ber Welt? 
Schulden machen, ausreißen, Das ift all unjer Kunft, 
Ehrliche Leut beſcheißen, Was han wir gelernt fonft? 

Eltern Betrübnuß machen, Die Kunſt, die können wir, 
-- Sonst Nichts fo dient zur Sachen, Sind al’ modo Monsier. 

Das Patrimonium, So Eltern faur ift worben, 
Iſt verthan in der Summ Nach Buhl⸗ und Saufers Orden, 

Da wir follten ftudieren Und fleißig fein zu Haus, 
Da giengen wir fpazieren, Vom Schmaus wider zum Saus. 

ya gethan, Zeit verloren; Drum find wir -fo gelehrt, 
Wied Thier mit langen Ohren, Vom Müller hochgeehrt. 
Ich ſei ein frecher Laur, Wann nicht ung Narren vier 

- Auch übertrifft ein Baur, A la modo Monsier! 

Wollt aber Iemand fragen, Was doch die Urfach fe, 
Daß wir Fein Mäntel tragen? Seht wir befennen frei: 

Wir Narren .alle vier, Wie wir bie vor euch ſtan, 
Halten, dieſe Maniere Steh uns am beiten an, 

Entweder feinen "tragen Oper ein Gutfcherrod, 
- Denfelben jo umfchlagen Gleichwies Claus Narren: Dod. 
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Das ift ja gut franzöfifch Oder anf gut Deutfch ſchier 
Bengel⸗ tölpel⸗närriſch, A la modo Monsier. 

Die Vier auf alamodiſch Sich haben kleiden Ian 
Ohn Mäntel. auf gut ftutrifh, Damit tretens auf der Pları. 

So hab ich ein neu Weil, Wie ich mein Mantel fall, 
Auf beiden Armen mit Fleiß Denfelben henfen laß. 

Solche hab ich zum Pläſier Erfunden und ervacht, : 
Nicht zwar zu einer Bier, Sondern zu einem Pracht, 

Dannoch viel Narren zwar Mir folches nachthun fehier, 
Damit fie fein wolln gar Groß al’ modo Monsier. 

Alfo fieht man gar fein An unſern Federn fchöne, 
Was wir für Vögel fein Und ungehorfam Söhne, 

Die ihrer Eltern Art Verleugnen ganz und gar 
Und Halten Widerpart Bis aufs geringite Haar, 

Daß ja fein Tröpflein bleibe Vom alten veutfchen Blut 
In unferm ganzen Leibe, Kein Tugend noch Sanftmuth. 
Alles bat ausgefchlagen ‘Der alt veutjchen Manier, 
Das mag ein Jeder fragen Die al’ modo Monsier. 

Drum es fein Wunder wär, Wann all vie edle Deutſchen 
Wären hinter ung her Mit Geißlen und mit Peitfchen 

« Und fehlügen auf uns zu, Als wann wir Stocfifch wären. 
Ich mein, wir follten nu Uns viel anders gebähren. 

Das wär ver rechte Lohn, ‘Den wir vervienet haben, 
Daß wir ſchändlich verthan Die edle Gottesgaben 

Des: Leibes und auch Seele, Welche verſenket wir 
Dis in die tiefite Hölle, Wir al’ modo Monsier. 

Dann GOtt thun wir nicht achten, Das meifet unfer Leben, 
Sein Wort wir ganzverachten, Weil wir ganz nichts drauf geben. 

Man predig, fing und fag Von ver Leichtfertigfeit, 
Die vorgeht alle Tag, Bei der betrübten Zeit — 

Sit doch Alles verloren An uns, Chrifam und Tauf, 
Wir find all auserforen Zu dem gottlofen Hauf. 

Dean follt uns junge Affen, Die wir uns alfo zieren, 
Ein wenig härter ftrafen, A la modo Monsieren. 

Die Obrigkeit darbei Wir frevler Weil’ auch trugen, 
Weil wir ohn alle Schen Alfo da einher ftugen, 

Kein Orbnung-wir nicht achten, Thun nur, was uns gefällt, 
AU Mäßigkeit verachten Nach Art ver böfen Welt. 

Kein Aeverenz, fein Ehr, Kein Ghorſam oder Zucht 
Thun wir an Jemand mehr, Alfo feind wir verrucht, 
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Daß es ſchier kein Zweifel, Ob nicht. gefangen führ 
Der ſchändlich Hofferts- Teufel ‘Die al’ modo Monsier. 

Was dem ganzen Hausftand Unfer Unfug gebieret, . 
Wie nach und nach zur Hand Die Jugend werd verführet, 

Daß fie mit uns zugleich Nach Epicuri Art 
Werden gottlos und weich, Bereit zur Lafterfahrt, 

Das gibt der Augenſchein, Unjer Thun thuts probieren, 
Daß wir diejenigen fein, Die Wildweſen einführen, 

Stuten, Prahln, Brillenreißen, Buhln, Saufen und Bravieren, 
Des thun wir uns befleißen, Wir al’ modo Monsieren. 

Mit eim Wort: ins Gemein Jedermann bekannt ift, 
Daß wir zu nichts .nuß fein, Seind unwerther als Mift. 

Da gehn wir zum Schenfab Als unnütze Beſchwerden, 
GSehalten überall Für große Läft ver Erben. 

Wir taugen nichts gefotten, Roh find wir auch fein Nut, 
So find wir werth gebraten Nicht einen Hagenbuß, 

Ververbt zu allen Dingen Sinb die elende wir, 
Allein herumher ſchlingen Kann al’ modo Monsier. 

GOtt geb es zu erkennen Uns Thoren allen bier! 
Wann wir uns hören nennen, Was wir find für Unthier, 

Daß wir ein ander Leben Doch einmal faben an, 
Der Zugend uns ergeben, Vom Lafter abeftan. 

Das wird GOtt baß gefallen, Den Eltern Freude bringen, 
Die Engel mit groß Schallen Würben im Himmel fingen, 

Daß wir zur Buß gebracht Jetzt felbften beteftieren 
Die Schanpfleivung und Tracht Der al’ modo Monsieren. 

ENDE. 
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88. Ber wolerfihrene Schleifer. 
Model und Art ganz wunberbart von Meffern, 

die haben große | Schart, find ber Aufſchneider Waffn und Schild 
und Schwappenhauer, wies jetzund gilt in der Welt, weit an 

allen Orten find fie faſt kommen vor alle Porten. 

1632. 181. F. Kupfer; 0. O. — Gött. Loel. 19, 

1 A. Ein Schleifer aus Frankreich dem Land 
Din ich und mach mich auch befannt _ 
In Deutſchland. Willkomm allzugleich 
Ihr Schwappenhauer arm und reich, 

I Ihr Zeitungtrager und Brillenreißer, 
Ihr Kronenwechsler und Eifenbeißer, . 
Darzu ihr Allomodo Monfieur, 
Ihr brave Damen, fo mit Begier 
Durch Auffchneiven euch fo thut verhauen, 

10 Daß ihr euch nicht mehr dörft umfchauen, 
Weil euch die Meffer ins Gemein ' 
Ganz Stumpf und fcharticht worden fein. 
B. Allhie habt ihr den rechten Mann, 
Der euch die Scharten auswetzen kann. 

15 Mein Herr ift ver Kunft wol erfahren: 
Kommt bald, er will fein Fleiß nicht fparen. 
C. Bonieur, Meifter! ich komm gegangen 
Samt mein Camerata, uns thät verlangen 
Nah euch, bitt: wollt uns helfen thon, - - 

20 Wir wollen euch geben guten Lohn; 
Dann als wir beib im Land von Haus 
In die Fremd fein gezogen aus, 
Thäten wir uns mächtig prächtig ſtelln 
Und nur zu denen vom Abel gjelln, 

25 Rühmten auch jtätig unſre Vorfahren 
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Des Adels von viel hundert Jahren, 
Da doch umfre auch, nicht allein 
Ihre Vorältern Bauren geweſen fein, 
Thäten uns mit Kleidern ftattlich zieren 
Und überflüffig Geld fpenpieren, 
Schrieben uns auch von Nirgendsheim 
Auf Nichelburg und Armenitein. 
Das hat ein gute Zeit gewährt; 
Daß man uns hat jo hoch geehrt, 
Jetzunder aber jein kommen an 
Fünf unfres Landsleut, (wollt uns verftan!) 
Die jagens Jebermann ohne 
Wie unſer Stammhaus ein Künftal fei, 

ätten unjren Eltern Alls verzehrt, 
aus und Scheuer ganz ausgeleert. 
a8 iſt die Urfach, merkt uns eben, 

Daß wir jegt müſſen ven Weiten geben ; 
Drum Meifter verbient euren Lohn! 
Den wollen wir auch geben tbon. 
A. Zieht hin, ihr Herren! Ihr habt noch Frieden; 
Allein wollt ich euch freumdlich bitten: 
Weiſt mir euer Landéleut, die Monſieur, 
Ich helf ihn wie euch um ſolch Gebühr. 
Ade ihr Herren! Knecht ruf andren! 
B. Audite, ihr Herren! Wollt mich verſtehn! 
Mein Meifter, ver läßt rufen euch, 
Ihr dörft des tragen gar Tein Scheu! 
D. Meiſter! wir beed haben uns verbauen, 
Drum thäten wir ſehr nach euch umfchauen, 
Weil wir und fo infinuiert, . 
Sam hätten wir fo wol ftubiert, 
Dei gmein Leuten mit unfrem Latein, 
Weil wir Fönnten fagen: vinum Wein, 
Guglus ein Gauch, Stultus ein Thor; 
Drum hieß man uns, Domine Doctor! 
Wir redten von Quittitatibus, 
Sehr viel von Nullitatibus; 
Daher waren wir fortissimus, 
Aber certe stultissimus. 
Sein genannt worben beebe Herr Dominus, 
Stodihor! wir blieben doch Asinus. 
Weil unfre Meffer nun in der Still 
Keines mehr recht fehneiden will, 
So wollen wir euch Bitten thun: 
Wollt ung mit Ehren helfen darvon, 
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Damit wir an ein ander Ort 
Mit unfrem Latein mögen wandren fort. 
E. Frau Nachbäurin, Neus muß ich euch fagen, 
Was fih Hat aberntal zugetragen: 
Mein Meifter Fam heim ungefähr, 
Sagt, wie ein Schleifer wär fommen ber, 
Der könnt Scharten, groß wie ein Hut, 
Ausfchleifen, daß wär trefflich gut. 
Dieweil mein Meiſter aufſchneiden kann 
Vielmehr als ſonſt zehen Mann, 
gr er fein Mefjer jo grob verfchnitten, 
aß er fich Schamt und that mich bitten, 

Ich ſollts ihm zu dem Schleifer tragen 
Und hören, was er Neus thut fagen, 
Weil er ift geftern fpat heim fommen 
Und bat an einem Ort vernommen, 
Daß komm der König aus Frankreich 
Mit 30,000. Mann, zugleich 
Der Pappenheimer und Spannier, 
Auch der Friedländer ohn Gefähr, 
Sowol ver Obrifte Monfieur Til. 
Die 4. Armee ich nennen wil, 
Erſtreckt ſich 180,000. Mann, 
Die andern ich nicht all nennen Tann. . 
Bayren, Ungarn und Tyrol | 
Auch ziemlich viel Volf haben fol. . 
In Summa: mein Meifter ift gerüft 
Zum Auffchneiden; drum ich auch gern wüßt, 
Was eure Herren darheim thun fagen. 
F. Die unfern dörfen wir gar nicht fragen.. 
Mein Herr kam nächten fpat vom Wein, 
Sagt mir ein Summ, bie ift nicht Hein, 
So ihr Tönigliche Majeſtat 
Aus Schweden nun beifamen hat 
Unter feim ganzen Gubernament, 
Zweimal hundert und 40,000. genennt, 
Ohne Sachen: ver hat auch ein Zahl 
Bon 30,000. gerüft zumal, 
Ohn andre Stätt, fo mit Beiftand 
Ihr Töniglichen Majeſtat bieten die Hand. 
Nun wollen wir hören in der Still, 
Was aus dem Auffchneiven werben will. 
Dort ftehn fünf brave Eavalier, 
Die werden was Neues bringen herfür. ” 
G.1. Monsieur Meifter, wir kommen j hergetreten 
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Und wollten euch all freunnfich beten. 
Ihr echt, ich bin ein tapfrer Held, 
Ein Kapitain im freien Feld. 
2. Diefer ein Obrifter- Leutenamt war, 
Ein tapfrer Held ohn alle Gfahr. ° 
3. Diefer ift General» Wachtmeifter gweſen, 
Ein Officierer ganz auserlefen. 
4. Auch diefer über die Artollerei 
War General-Obrifter darbei. 
5. Den tapfern Helden ich nennen muß, 
War General- Eommifjarius, 
An unfer Teinen nichts verloren war. 
Wir haben ausgftanden manche Gfahr 
In Ungarn, Türkei, und fo fortan 
Haben wir manchen Zug gethan 
In Holland, und in Engeland, 
Wälfchland, Frankreich darzu Brabant, 
Die Land wir all durchzogen fein 
Mit Rauben, Plünvern ins Gemein, 

aben ſtetigs gemacht gute Bent, 
ſchunden und gfehabt die arme Leut. 

Wann fich ver Streit thät fangen an, 
Machten wir uns ſehr weit darvon, 
Gedachten an das Sprichwort frei, 
Das weit darvon vom Schuß gut fei. 
Wann man aber bei einer Zech 
Bon Schlachten redt, waren wir gar frech 
Mit Worten, aber mit That nichts gefchehen: 
So haben wir manch Commando verjeben. 
Das Landvolk und die Bauren fehänven. - 
Kunnten wir täglih an allen Enden; ” 
Drum weil wir mın feind ganz verhaßt, 
Und dem Land nur ein Überlaft, 
So heißts Adel Wir müſſen fort, 
Den Weg fuchen an ein ander Ort, 
Da wir noch mehr ſolch Cavalier 
Finden, dies Fönnten gleich wie wir, 
Tügens und Prahlens fich nicht ſchämen. 
Drum Meifter jo thut euch bequemen | 
get uns mit Ehren, daß wir fortlommen, 

onft möcht und werben ber Titul gnommen. 
H. Bonasera Singor! ich muß euch fragen: 

Was Neues? 
J. Das will ich von euch hören fagen! - 
H. Secht an das Meſſer, welches ih bie han; 
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Der Meiſter fie fo bereiten kann. 
Das war voll Scharten von dem Aufſchneiden 

. Und mocht gar feinen Schnitt mehr leiden. 
Berfuchts! dann ihr könnts wol probieren, 
Will euch auch zu dem Meifter führen; 
Dann welcher wol aufſchneiden Tann, 
Iſt dieſem Meifter ein lieber Mann. 
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K. Wol recht, Magd! daß ihr mir thut Tommen, 
Weil ich mir ohn das vorgenommen, 
In meiner Badjtub euch zu fuchen, 
Aber zu finden in der Kuchen 
Bei dem Teuer, an dem Herb, 
Ich wollt auf euch legen mein Beſchwerd. 
Dein Meſſer ift mir aus großem Zorn 
Bon fo viel Brauchen fcharticht worn. 
Nun bab ich verftanven (glaubt mir ohn Scheu!) 
Wie daß ein Schleifer herfommen fei, 
Der ſolche Scharten ausjchleifen fann. 
Weil ihr mir habt viel Dienſt gethan, 
Werdt ihr mir das auch nicht abjchlagen, 
Wills wider verfchulden in nächlten Tagen, ° 
Wann ihr mir dieſes Meſſer beſtellt, 
Ihr wißt, ich gib euch gut Trinkgeld. 
L. Diefen Gefalln will ich euch thun, 
Hoff, werb michs wider genießen lan. 
M.6. Meifter! hie fommen vie vechte Leut, 
Bon ven man hat gejagt weit und breit, 
Nehmlih: Ir, Finnen und Lappländer, 
Das feind die rechten Gut-Verſchwender, 
Wies gibt der Augenjchein fürmahr; 
Drum tragen wir Finnen fo lange Haar. 
7. Wir Irländer, nunmehr befannt, 
Nehmen, was uns kommt vor die Hand, 
Nach uns hat man ghabt groß Verlangen; 
Drum machen wirg recht, was wir anfangen. 

8. Wir Heinen Männer aus Lappland 
Werden in Deutfchland auch bekannt, . 

Unfre Mefler werden fonft gar zu gmein; 
Drum müffen wir uns felbft ftellen ein, 

Damit man fücht, was ſolchs beveut, 
Wann ins Land kommen fremde Leut. 

Bogen und. Pfeil thun wir nicht fparen, 

Dardurch wir manches Gut’ erfahren. 
Wann man zum Ti bruft fremde Gäft, 

Muß man ihn geben das Allerbeft 
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Und thun nach folcher Gäſt Belieben, 
Sonſt wären fie wol barheim geblieben. 

. Damit zu recht kommt alle Sachen, 
Sein wir die, welche Fried wollen machen. 

210 A. Der Arbeit will mir zu viel wern, 
Ich muß bald wider von binnen kehrn; 
Aber die Hoffnung thu ich hon, 
Sie werben bald felbjt ziehen darvon; 
Dann. wann das Batrimenium 

215 Verthun worben ift in ver Summ, 
So laufen fie zur. Stadt hinaus 
Und fommen wiber beim gen Haus. | 
Dann Hilft ihr Auffchneiven und Großmachen 
So viel, daß man fie thut auslachen, 

220 Werden gerühmet zu ver Frift 
Unwertber als ein fauler Mift. 
Darum will ihnen helfen ich 
Mit. meinem Schleifen fürderlich, 
Damit fie ziehen mein Meſſern nach, 

225 Die ich allein zu dieſer Sach 
Mit Flügeln hab gerüftet aus, 
Daß fie fliegen von Haus zu Haus) 
Und fuchen zufamen verglei(chen ©felln) *), 
So mit einander reifen wölln 

230 Qinein bis in Utopiam, 
. Damit auch dort ihr Stand und Nam 
Bekannt werde mit ganzem Fleiß. 
So bitt der Schleifer auch gleicher Weis 
Alle rechtſchaffne Cavalier, 

235 So die Figur thut kommen für, 
Desgleichen auch hoch und wolgelehrt 
Ein Jeden nach ſeim Stand geehrt, | 
Beneben tugendſame Frauen und Jungfrauen, 
Den. die Figur fommt vor zu jchauen, 

240 Geiſtlich und weltliche Berfon 
Werben darob fein Mangel bon; 
Dann es ift diefn zu Gfalln gemacht, 
So fich befleißen Tag und Naht 
Der nenen Zeitung bin und ber, 

245 Sam ob Auffchneiven ein Kunſt wär, 
Welche ven Schleifer durch Bitten und Sagen 
Anſprechen, ven kann ers nicht abfchlagen. 

— 

*) Das Eingellammerte ift im Original verklebt. 



Diefen wünfcht ev Allen ein gute Zeit, 
So fich befleigen ver Ehrbarkeit. 

FINIS. 

Gedruckt MIt Der Condltion 

Von Vralten Gebravch Vnd VVon. 

Gedruckt im Jahr 1632. 

89. Ein neues und zuvor nie an Gag| gebrachten | 

(Mit der Melodie.) Gebrudt im Jahr 1622. 

ABU. 4 o. O. — Waiſenhausbibl. in Halle. 

— 

1. HOrt zu, igt wollen wir fingen. 

Ein neues Liedelein, 

Bon Ripp- und Wippers-Geſinde, 

Was dus für Vogel fein. 

Die Kip die Wip, vie Kip bie Wip! 

Sie ſind gar hoch geflogen, 
Bald wie geſchwinde werdn fie doch — 

Wer hoch fteigt, ver fället hoch, 

Runtier wider fallen! 

2. Wollt ihr abr wilfen, wer fie ſeind, 

Fürwahr fein fremde Leut, 

In Stadtn und Dörfern man fie findt 

All in der Chriſtenheit. 
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Die Kip die Wip, die Kip die Wip! 
Abr ihren Glaubn verläugnen ſie; 

Denn ber Kipp⸗ und Wipper - Orbn 
Sind nur Judn und Zöllner wordn, 

Da iſt kein chriſtlich Lieb. 

Was ſollen das für Chriſten ſein, 
Die ſolchen Schaden thun 

Mit jetzign Münzern in Gemein, 
Die auch helfen darzu? 

Die Kip die Wip, die Kip die Wip! 
Was machen ſie für große Noth! 

it der großen Wipperei 
Und der loſen Betrügerei | 

Sie bringn die Armen ums Brot. 

Sie maufcheln ja und wechjeln ein, 
Nichts darf fich blecken Ian. 

Es mögen Groſchen odr Thaler fein, 
Keins für ihn bleiben Kann. 

Die Kip die Wip, die Kip bie Wip! 
Sie lieferns in die Münz geſchwind, 

Kippens nach der Mark vahin 
Und nehmen zehenfachn Gewinn 

Mit dem lofn Münzers⸗Gſind. 

Daher werdn ſie ſo gſchwinde reich, 
Daß fie gar ſehr praviern. 

Ihn kann fie Niemand halten gleich 
In Pracht und Bantettiern. 

Die Kip die Wip, pie Kip die Win! 
Nichts iſt zu theur, fie Heiden ſich 

All in einer Lieherei - 
Dei ihr großen Dieberei, Ä 
Abr nach ihren Stande nicht. 

Zu theuer ift fein rheinfcher Wein, 
Auch polfche Ochfen nicht, 

Ste käufen Kälber und auch Schwein, 
Was ihn kömmt ins Geſicht. 

Die Kip die Wip, die Kip die Wip! 
Sie geben dafür doppelt Geld, 

Aber doch nur Küpperling, 
Welche nicht wie Meckerling — 

Und betrügen vie Welt. 
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Welcher fonft auf dem Scheml gefeffn, 
Der muß ein Roß jetzt han, 

Thut feines Handwerks gar vergefin, 
Die Gaffen reit er 'ran. 

Die Klip die Klip, die Kip die Wip! 
Die Lent ans Fenfter laufen thun, 
JIedermann e8 Wunder nimmt, 

Was doch für ein Reuter kömmt, 
So iſts ein Rippers- Dann. 

Ein Kipperhut er offen hat, 
Darzu ein Wipper - Schnur, 

Ein breiten Rand, ficht Niemand an, 
Guckt mr mite Nafn herfur. 

Die Kip die Klip, die Kip die Wip ! 
Er trägt auch an ein breites Schwert. 

Wenn das Gwiſſen wäre gut, 
Zrüg er nicht ein breiten Hut 

Und fchläg die Augn zur Erb. 

Es joll ein ehrlih Nahrung fein, 
Die nicht verboten wär 

In Gottes Wort noch Policei, 
Die loſe Kipperei! 

Die Kip die Wip, die Kip.die Wip! 
Und beſchönen fie gar fehr: 

Wolthun ſtehe Seven frei, 
Handel und Wandel müfje fein, 

Und was fie jagen mehr. 

So fehweben fie nun oben ber 
Weit über glehrte Leut, 

Können darob glorieren fehr, 
Weil fie nım habn die Bent. 

Die Kip die Wip, die Kip die Wip! 
Die Glehrten müfjen, rühmn fie fich, 

Jetzt für ihren Tiſche ftehn, 
Ihnen weichen und nachfehn. 

Sa wirds auch haltn ven Stich? 

In fine wird ſichs weifen aus, 
Cujus toni es fei, . 

Wenn man von ihn wird fordern 'raus, 
Was fie gewippet ein. 

Die Kip die Wip, die Kip die Wip! 
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Es kömmt wol nicht aufn dritten Erbn, 
Unrecht Gut, das wudelt nicht, 
Beſſer werig mit guten Recht, 

Die Kipper müſſen ververbn. 

Ade ihr Maufchel- Brüder all, 
Ihr rechte Zöllners - Art! 

Halt mir für Ubl nichts überall, 
Sch hab gejungen die Wahrt. 

‚Die Rip die Wip, die Hip die Wip! 
Thut Buß, ihre habet hohe Zeit. 

Wärtr in euen Berufe bliebn, 
Müßt ihr jett nicht hören von Diebn, 

Euch ift die Straf nicht weit. 

Zum Beichluß will ich gewarnet Han, 
Es jet Frau oder Mann, 

Daß fies auf Erden machen thun, 
Daß fie vor Gott beitan. 

Die Kip die Wip, die Kip die Wip 
Iſt Jedermanns Gejchrei, 

Fürwahr ein großer Spott — 
Die Armen ſeufzen zu Gott, 

Der helfe uns aus aller Noth! 

ENDE. 



90. Blng- und Beilied| 
‚ber armen, durch vielfältige graufame ſchädliche Krieg . ... hoch 
bebrängten und | befehwerten Bauren und Landleuten in ber gan- 

zen Chriftenbeit | um ven lieben Frieben. | 

Nach dem alten Kirchengefang: Da pacem Domine in diebus 
nostris oder: Verleih uns Frieden gnäbiglich u. |. w. 

1 DU. F. mit Kupfer; 0. J. — Im Befitze des Herrn 

Director Schönborn in Breslau. 

I. 

1. Gott, welchem hie alle Ding 
Wol feind bewußt, groß und gering! 

Wir band im Haus nunmehr fein Brot, 
Wem jagen wir, in folder Noth: 

2. Gib uns? Dann zu dir, lieber Herr, 
Wir hoffen all, dieweil nunmehr 

Wucher und Geiz nimmt überhand, 
So verleihb uns in diefem Stand 

PACEM. 

3. Fried, Einigkeit, doch willtu mehr 
Strafen all unfer Sünde fehwer 

Mit Peftilenz, Theurung, Krieg, Schab, 
Wir hand verſchuldt ſolch Ungenad. 

DOMINP. 

—8 HERR, unſer Vorfahren allſamn 
Solche Bosheit, Schand nie vernahmn, 

Liſt und Betrug, Ungrechtigkeit, 
Als wir oft ſehn mit leid 

IN DIEBUS NOSTRIS. 



I. IN unfern Tagn wir feinb befehwert 
Mit Arbeit viel, Zins ausgeleert, 

Unſer Gefind muß bettlen gehn, 
Wir haben heut nic Brot gefehn. 

— — — 

U. 

QUIA NON EST. 

DAnn es ift kein Übriges mehr, 
Ob mir im Feld gearbeit fehr, 

Die Reben pflanzt, Wein zu befommn, 
So hat e8 doch Alls hingenommn 

ALIUS. 

- ANDder Volk, welche verpraflet gar, 
Was wir gefamlet han bieg Jahr, 

In Müßiggang, nit wie man ſoll: 
O lieber HErr Be fennft den wol, 

DEr unfre Schaf genommen hot, 
Küh, Schwein, Gäns, Hühner gichlagen tobt, 

Auch die verjchlemmt muthwillig fehr: 
Gib Jemand, der für ums nunmehr 

PUGNET. 

. STreit und ftraf noch vie böfe Leut, 
Sp und zumal verderben heut, 

Wie vorhin auch, welche doch ſollin 
Kämpfen billig, warn fies thun wolltn 

PRO NOBIS. 

FUr uns, wie by gabjt deinen Sohn, 
Die funft waren verdorben ſchon, 

Drum glauben wir, daß mehr kein Mann 
Aus aller Noth erretten kann, 

NISI TU. 

DAnn du: wer fih auf bie ganz Welt 
Verläßt, ver hat fehr weit gefehlt, 



Er findt fein Heil; drum wir in Gmein 
"Hoffen zumal auf dich allein, 

DEUS NOSTER. 

7. GOtt unfer HErr: wann Unrecht, Gwalt 
Wucher und Geiz in dHelle fallt, 

Grechtigkeit, Fried fiegt, triumphiert, 
Alsdann fol Zeit uns freuen wird. 

D. ©. 

Straßburg, bei Iacob von der Heyden. 

91. Ein kureweiliges Hied 
und Streit zwiſchen einem Bauren und Landsknecht. 

In feiner eignen | Melodei. . 
Gedruckt zu Wien in Ofterreich | bei Tobins Bittenharter. | 

Inm Jahr 1624. 

⁊ 

2 BU. 4. — Nah einer Abſchrift des Herrn Karl Gödeke 
m Ööttingen. 

Der Lanpelnedt*). 

1 DJeweil vorhanden ift die Zeit, 
Daß leider in dem Land 
Es einen frifchen Herren geit, 
Das frenet mich zuband, 

5 Wann man die Pfeifen und die Trummen 
In weiten Feld thut hören brummen. 

Luſtig! 

*) Die Verszeilen ſind im Originale nicht abgeſetzt. 
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Der Bauer. 

Derhalben ich nit jchweigen kann. 
Ich bin ein reicher Baur, 
Dein Kriegen ficht mich gar nit an, 
Du biſt ein arger Laur. 
Das freuet mich vor allen Dingen, 
Wann meine Flegel wader fingen. 
Luſtig! 

Der Landsknecht. 

Ganz, willig und auch herzlich gern 
Will ich im deutſchen Land 
Auch dienen einem neuen Herrn, 
Und ber mir kommt zu Hand. 
Da bat e8 viel ber reichen Bauern, 
Kein einiger foll mich nit dauern. 
Luſtig! 

Der Bauer. 

Ach lieber vLandoknecht ſchweig nur ſtill! 
Zeuch darfür an den Rhein 
Und wart fein, bis der Monſieur Till 
Dir wider klopfet ein 
Und thut dir den Herrn Jörgen fingen, 
Daß die Bleikugeln durch dich dringen. 
Luſtig! 

Der Landsknecht. 

Ins Böhmerland und an den Rhein, 
Da komm ich nimmermehr, 
Will lieber in dem Deutſchland ſein; 
Daher iſt mein Begehr. 
Darin hat es gut braten Würſt, 
Und darf Einer trinken, wanns ihn dürſt. 
Luſtig. 

Der Bauer. 
Lueg aber, beiß kein Zahn nit aus, 

Thu nicht zu geizig ſein, 
Laß mi darfür in one Wirthshaus 
Trinken den kühlen Wein. 
Dir aber muß dein faule Haut 
Maͤſten mit grüne Rüben und Kraut. 
Traurig! 
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Der Landsknecht. 

Mein liebes Bäurlein auf der Bahn 
Ein kleine Weil noch wart!- 
Ich denk dir wahrlich noch daran: 
Da ich gieng auf der Gart, 
So mußt ich oft ein Dorf umlaufen 
Mit zween Mann aus den Scheiterhaufen. 
Lustig! 

- Der Bauer. 

Thut Die das noch verſchmachen fein? 
Bis nur einmal fo Ted 
Und komm mir in den Hofe mein, 
Trag mir ein Hermen weg, 
So will ich dir auf die Hauben greifen, 
Dich Ternen an dem Flegel pfeifen. 
Luſtig! 

Der Landsknecht. 

Dein Spotten ich wol leiden kann 
Noch gar ein Heine Zeit. 
Weißt nit, daß der arme Mann 
Zu Gott im Himmel fchreit ? 
Weil du das Korn gibft jo thener, 
Vapenſt du wol das hölliſch Teuer. 
Luftig ! 

Der Bauer. 

Was ficht mich an ver arme Mann? 
Das Korn, das ift mein. 
Laß Faufen, werd bezahlen kann, 
Der Bettelfad iſt bein. 
Damit mußt du im Lanb umlaufen 
Und das Brot um Gottswillen Taufen. 
Zraurig! 

Der Lanpsfnedt. 

Ach, Lieber Baur, fpott mich nicht aus! 
Gar bald komm ich zu Dir, 
Alsdann mußt du vn Stapel 'naus, 
Das Korn dreſchen w 
Gar Töftlih will ich bir auftragen, 
Bon eim Dorf in das andre jagen. 
Luſtig! 
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- Der Bauer. 

Ja, wann ich folches von bir leid! 
—* mir ‚Tieber Landsfnecht, . 
Ich ſcheuß Dich wahrlich auf bie Haut, 
Du bift mir eben recht; 
Dann ich hab ein gute Wuftgäten, 
Damit kann ich die Landsknecht tödten. 
Luſtig! 

Der Lansdsknecht. 

Dein Muftgät ficht mich gar nit an; 
Dann fie muß werben mein, 
Dein. Schießen mir nit ſchaden kann. 
Desgleichen vie Bäuerin bein 
Will ich Haben zu einem Weib, 
Und du mußt warten auf mein Leib, 
Luftig | 

: Der Bauer. 

So weiß ih noch ein anders Kraut 
Da binten in meim Stall: 
Bald es amrührt ein, Menfchenhaut, 
So Hebt es überall. 
Bil di mit Korngabeln ſtreichen, 
Damit will ich bein Haut eriweichen. 
Luſtig! 

Der Landeknecht. 

Ach Baur, du haſt verlornes Geſpiel: 
Ich leer dir heut dein Haus, 
Willt du dich dann unnütz machen viel, 
So geht es übel aus. 
Wann ich dir zünd dein Gütlein an, 
Darnach biſtu ein armer Mann. 
Traurig! 

‚Der Baner.. 

Und wenn ich hab fein Geld noch Gut, 
So zeuch [ih] in das Feld 
‚Zum Mansfelder, dem frifchen Blut, 
Der kriegt all Tag Gelb. 
Da darf Keiner ftehlen auf ver Bahn 
Nit weht, als er tragen kann. 
Luftig | 
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Der Landsknecht. 

Sp recht mein liebes Baäuerlein, 
Es thut bieweil fein Gut, 
Dis daß all Bauern Landoknecht fein, 
Desgleichen auch mit Muth 
Die Bettler werden Edelleut, 
Davor behüt fie Gott. alfzeit! 
Traurig! 

Der Bauer. 

Alſo Hat dieſes Lied ein End 
Jetzund ihr lieben Leut. 
Und wann geboren wird kein Kind, 
Da wird es gute Zeit. 
Wann man nichts mehr ums Geld thut kaufen, 
So mwöllen wir bis Neunen fchlafen. 
Luſtig! | 

ERDE 

28 



92. Der Vogelgesung | 

auf itiger Welt faulen Geftanf, wift | und. böjen Regiment. | 

Darin ein jedes unvernunftiges geringes Wögelein mit | jeiner 

ſonderlichen Stimm und Natur die Menjchen vermeinet weis und 

klug zu machen und von | aller Untugend und Bosheit abzu | 

mahnen. | Im Zeischer Walde von Einem, der das | Bogelgejchrei 

verftehet, mit Fleiß aufgemer | fet und der Ehriftenheit zu Dienfte 

verzeichnet und | in Druck verjertiget. | Jobi 12; vers. 7. Frage 
doch das Vieh ... Gedruckt im Zeischer Walde, ba die Bogel 

ge | jungen haben. Anno.1634. -' 

4 BU. 4. Im Befite des Herrn Hofrath Frehtag. 

Klage der Vögel in Gemein. 

1 ACH, ach, das muß ein Wunder fein, 
Berfehrt ift Alles in Gemein, 

Wir müſſen einmal uns auch beflagn 
Und ven Leuten die Wahrheit fagn. 

5 Sie wollen doch nicht hörn, die Hugn, 
Obs uns geling, laßt uns verjuchn. 

Die Nachtigall. 

DUrch meine Kunft eine Königin 
Hab euch Deutfchen gedient vorhin 

Mit Muſik und lieblichen Ton, 
10 Set will ich fort zun Türken gan, 

Die bleiben unter ſich doch Freund, 
Weil fie einig gefinnet feinv. 

Ihr reißt und beißt euch in Gemein, 
Ver wollt bei euch wol ficher fein? 

Das Zeischen. 

15 ICH armes eines Vögelein 
Mach mich zum finftern Wald hinein, 

Dei Menfchen hab ich nicht mehr Raum, 
Sie können fich ſelbſt leiden kaum, 
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Mit Schwefel, Rauch machn fie mich bang, 
Ich ſtürb doch, wenn ich bliebe lang. 

Der Buchfinke. 
Pfui, pfui dem Praffeln, Krachn, Brechn, 

Todtſchießen, Rauben, Würgen, Siechn! 
Sind das Chriſten? Zum Teufel hin, 

In der Hellen kanns nicht Ärger fein. 

Der Widehop. 

Up up, up up, bald und davon, 
In dem Wetter nicht lang zu ftan! 

Es biigt und fchlägt mit Pulver und Dei, 
Weit weg it beffer denn dabei, 

Sollt das Donnern fo lang beftehn, 
So müßt die ganze Welt vergehn. 

Der Sperling. 
weh KRrieg verzehrt, Fried Fried ernährt, 

eh dem, der Altes in Grund verbeert! 
Wo nehm ich den mein Körnelein, 

Wenn alle Bauren verjagt fein, 
Allr Samen ift gefreffen auf 

Und kömmet nirgends mehr zu Kauf? 
D weh dem, ver und bes beraubt, 

Was Gott uns fehenket und erlaubt! 

Das Meifichen. 

TRink trink, laß an dem Fenſter bein 
Mein Speis erpiden alſo Hein, 

Wie gut Gemach haftı im Haus 
Und darfft im Schnee nicht fliegen. aus! 

Die Lerche. 

LIr lir, verivirr ich mein Gefang ? 
Selbft bift ein Narr dein Leben lang. 

Plauderft und wäſcheſt ins Gelag 
Dei Bier und Wein den ganzen Tag. 

Solltftu auch einen Tag beim andrn W 
Beſonders nach der Speis auswandrn, 

Sp würdſtu lernen deinen Gott 
Anrufen auch in ſolcher Noth. 28* 
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Die Amjel. : 

ACH GDOtt von Himmel fich darein 
Und laß dich des erbarmen, 

Die Menfchen toll und thöricht fein, 
Beid Reichen und bie Armen. 

Der Reiche treibt groß Übermuth, 
Der Arme klagt, er hab fein Gut, 

Sit drum nicht fo viel frömmer. 

Der Kuckkuck. 

KUck kuck, ich ſeh dich eben wol, 
Mich wundert, daß ers leiden fol 

Die Läng, der drein zu fprechen bat _ 
Und Alles fchafft nach feinem Rath. 

Die Krei. 

SIe heißen mich die diebifch Frei! 
Ihr großen Herrn fommt auch herbei; 

Rip rap Alles in mein Aasjad, | 
Der Beſt im Korb den andern zwad! 

Der Rab. 

BYsher hat man uns wol gefhlaht 
Und des Tleifches die Füll gemacht. 

Wenn vie Leut Alls verzehret habn, 
Müffen fie felbft werven zu Rabn 

Und freien ihr eigen Fleiſch und Blut, 
Wo wehren wir denn unfer Noth? 

Sollt wir einander denn auch freffn? 
D nein, unfer würd bald vergeffn. 

Ein ander Rab. 

CRas cras, ich rufe semper cras, 
Und zapf immer aus einem Faß. 

Wie ich aflgeit gewefen .bin, u 
Sp fteht mir itzund noch mein Sinn. 

Mein Kinder werbens auch jo machn, 
Süngen fie hödie, müßt ich lachn. 

Zu beſſern ſich fprechen fie cras 
Und fagens zu ohne Unterlaß. 

Wenn fich dann beffern alle Leut, 
Sp wird ver Rab mehr fingen heut. 
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Die Guns. 

GAg gag, ein Gans, ich dien dir Hans 
35 Zu Pflaumen-DBetten, daß du kannſt 

Dich ftreden hin nach all dein’ Sinn, 
Denn brätſt und kochſt mich fernerhin. . 

Dem armen Bauren fo gefchiht, 
Fürm hungrigen Ochjen behält er nicht. 

90 O daß man ihm nicht Allcs nahm, 
Ehe denn ‚Gott fein Gebühr befäm! 

Die Schwalbe. 

ICh bleib dennoch mit meim Geſind 
An Ballen hängend unbeſchindt. 

Wenn an mir was zu fchinven wär, 
9 Behielt ich weder Haut noch Haar. 

Der Pfau. 

ICh trete in meinem Glanz herein, 
Gleich als follt ich ver Kaifer fein. 

Bon Gott hab. ich ſolch Schon Geftalt, 
Geſchicht dardurch Niemand Gewalt, 

100 Ohn daß die Krah mit meinem Gut 
Nah Räuber- Art jich ſchmücken thut. 

Die Doble. 

KA kai, leicht Geld, monetulam 
Der Baur für gut hart Korn bekam, 

Und ſoll zum Schatz die Münze fchiwer 
105 Legen, als wenn er Münzer wär? 

Der Schufter, Schneider, Rabmachr, Schmibt 
Alles gebuppelt nehmen mit. 

Gleich ſolche Bürden gehn die an, 
Sp auf dem Land ihr Nahrung han. . 

110 Wo bleibt Ordnung und Bolicel, 
- Daß Recht bei Eim und Andern fer? 
Durch gleihe Münz, Maß und Gewicht 

Der arm Mann wird betrogen nicht. 

Der Spedt. 

DHN Unterlaß had ih am Baum, 
115 Und mach die Läng ein Großes Raum*). 

) Im Originale: „die long ein groffes raum”. 



Ich tilg mit Macht. die ſchädlich Made, 
Das fie den Fruchtbäumen nicht fchabe. 

Wenn ihr gebartet vergeitalt, 
Diie Buben räumtet von der Welt, 

120 Blieb Manchem jein erworben Gut, 
Biel Krieg und Unglück würd verhut. 

Die Eule. 

Allein fig *) ich unter dem Dach, 
Des Tages Schlaf, des Nachtes wach. 

Schlaft ihr Sachfen ven Tag und Nacht? 
125 Si, was die deutſche Eule macht! 

Der Bapagpi. 

ZA ja, komm her und fprich mie nach, 
Was groß Hans thut, das thu ich auch. 

Sp geh wir All dem Teufel zu 
Ohn all Bermunft, was ‚zweifelt du? 

Ein ander PBapilen. 

130 °MAn fragt nach Gott dem HErrn nicht mehr, 
| Die Welt ftinkt ganz nach eitel Ehr, 

Die Hoffart nimmt ganz überhand, 
Betrügen, Lügen ift fein Schand. 

Das ift ein Zeichen fürm jüngften Tag ꝛc. 

Der Hahn. 

135 SChleicht widr herfür, die ganze Nacht 
Habt ihr mit Schlafen zugebradht! 

Wollt ihr des Tages auch nun ruhn, 
So ift verloren alles eur Thun. 

Ä Wollt ihr was fchaffn cum feenore, 
140 So muß geichehn in tempore, 

Jactum **) priusquam sentiat, 
Qui vestra damna cogitat. 

Die Henne. 

Put put, meine liebe Kinverlein, 
Kriecht bier unter die Flügel mein, 

*) Im Originale fieht: „fist”. **) Im Originale: „ Jectum “. 
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Daß euch der Geiger nicht. erhaſch, 
Mit ſcharfer Laug die Häuptlein waſch! 

Schwerlich wirds euch kommen zu gut; 
Es seht an euer Fleiſch und Blut. 

Die Ante. 

Quack quad, fprech ich, ‚ was für ein Quad 
Liegt da verborgen in dem Sud? | 

Wie * habt ihr nun Rath gepflegt 
Und eure zart Häutlein gehegt? 

Was man klüglich hat conchubiert, 
Muß mannlich werden exequiert. 

Die Stäre. 

Wir wollen all im Haufen ziehn, 
Und feiner ven dent andern fliehn. 

Was ung deun. Gott und Glück befchert, 
Das werd wir in Gemein gewährt. 

| " Die Immen. 

Wenn man doch nähme unfer Gut 
Und Tieß uns unfer Leib und Blut. 

Sp wär es doch ein ziemlich Gnad, 
Mördriſch. Tyrannen ſchände Gott. 

007 Der Adler. 

EIn König aller Vogel frei 
Bin ich, obs dem Teufel leid fei. 

Keiner harrt mein, jie fürchten fich, 
Ohn Lieb und Dienjt fie haffen mic). 

Ye länger je feinder ich ihn werd, 
Will fe vertilgen von ver Eh. 

Wenn fie tobt und verfchüchtert fein, 
Ein König bleib ich denn allein. 

Der Hubu. 

Diri bubonis signacula principe digna. 

HU, Winter kalt, Hu, Froſt fo hart! 
Wo find mein Ohm und Finder zart? 

Niemand ich hab, ver mich erwarm, 
Ich bin allein, vaß Gott erbarm!. 

Wenn alle Thürm und Kirchen hoch 



Zerſtöret fein, wo bleib ich noch? 
Was vie Alten erbauet han, 

Bil mon zu Grund und Bopen fehlen. 
180 Billig führſtu mich in wein Schild, 

Beil du Alles verwüften willt. 

Der Storch, avis pia. 

Kipper knapper, wie Töpf entzwei, 
Meint ihr denn, daß es chriftlich ſei? 

Wenn Euch denn Gott wider zerfchmiß 
185 Wie Töpf, daß es euch hart verbrüß! 

Laßt euch zächtign und weiſen bann, 
Ihr König, lenkt die Ohren 'ran. 

Der Belican. 

Pro lege et grege. 

MI meinem Blut mach ich mein Sind 
190 Vom Schlangen⸗Biß wiber gefund. 

Mein Gſchlecht und Kinder ſind nun todt, 
Auf Erd iſt keins, ſuch ſie an Gott. 

Sap. 17. vers. 19. 

Wo etwa ein Wind hauchet, und die Vögel ſüße ſingen unter 
den dicken Zweigen, ſo erſchrecket es die Tyrannen und machet ſie 
verzagt. 

Pinis. 



Anmerkungen. 
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Erftes Bud. 

Bie Siugblätterfammlung des Dr. Sorlius. 

Ein Theil ber von uns herausgegebenen Gedichte ift einem Folian⸗ 
ten der königl. Uniwverfitätsbibliothel zu Göttingen entlehnt, welcher Taut dem 
auf ber innern Seite bes Einbandes befindliden Wappen dem Doctor der 
Phileſophie und Medizin Johann Lorenz Lochius im 3. 1681 gehört hat. Es 
find drei Doctoren diejes Namens befaunt. Einer berjelben — wie es fcheint — 
ber Großvater, kommt in den Jahren 1627— 1683 vor als Arzt in Ans. 
bad '). Der Sohn biefes, ebenfalls Johann Lorenz genannt, wirb zwilchen 
1672 — 1694 erwähnt 2). Ich vermuthe, daß ein dritter Dr. Loelius, Joh. 
tor. udwig zu Triesdorf und Ansbach 1735—7 8) ber Sohn bes Letztgenaun⸗ 
ten war. Der Mittelfte dieſer drei Loelier ift derjenige, welcher uns hier ans 
geht. Ich meiß von ihm nur, daß er in Padua ftubiert hat (1672— 3) 9 und 
Ipäter Leibarzt des Markgrafen Johann Friderich von Brandenburg - Ausbach 
und Stadtphyſieus in Ansbach war>).. Er jcheint ein Mann von bieljeitiger 
literarifcher Bildung geweien zu fein, wenigitens beutet .der Umftand darauf 
hin, bag er feltne Bücher auch andrer Fächer anfchafite ©). Ihm verbanten 
wir bie reichhaltige Flugblätterfgmmlung aus der Zeit des breißigjährigen Krie⸗ 
ges, falls er nicht — was allerdings auch möglich wäre — biefelbe von feinem 
Vater überfommen bat. Diefelbe —* bis 1776 im Beſitze ſeiner Naͤchkom⸗ 
men geblieben zu jeig; wenigſtens ift fie erſt im dieſem Jahre (am 17. Juni) 
bei einer Berfteigerung zu Ansbach für die königl. Univerfitätsbibliothet zu Göt⸗ 
tingen erflanden worden ). Gervinus bat in feiner Geſchichte der beutichen 
Didtung ®) auf unſre Sammlung aufmerkſam gemacht und einige ber darin 
enthaltnen Kupferſtiche beichrieben. Worauf feine Angabe, daß biejelben „mieift 
von Augsburg” ausgiengen, fich ftütt, iſt mir nicht befannt. Nur bei einer 
Heinen Anzahl ift Augsburg genannt, in dem Vorſetzblatt fteht zwar bie biblio- 
tbefarijche Notiz, daß es, augsbitrgifche *" &upferftiche feien, allein in dem Ma- 
nual von 1776 9) find fie nur als. Sammlung von „Kupferſtichen“ aufgeführt. 
Zwei. Gedichte unſrer Sammlung wurden von Frommaun und Häuffer durch 
Abbruck befannt gemacht 19). Ä 

1) 32 Briefe von ibm aus diefen Zahren find handfchriftl. in der Univerſitäts-Biblio⸗ 
thek zu Erlangen t. XVI, 1829 (Irmifher: Handfchriftenfatalog der Eönigl. Untv.⸗ Bibl. zu Er: 
langen. Srankfurt aM.’und Erlangen 1852. ©. 318). — Leider fand ich dieſe Notiz zu fpät, 
um jene Briefe benugen zu können. 2) ebend. &. 818 u. 335 —t. XXIII. 1838. Briefe. 
3) ebend. ©. 345. vol XVI, 1836. 154 Briefe. 4) Died bezeugen die Briefe daher ſ. ebend. 
318. 5) Das geht aus einer von ibm verfaßten Schrift hervor: „Weyhen | zellifcher | Heil: 
und Bm | der= Bronnen | befdhrieben | von Johanne Lan | rentio Loelio, D. | Ho - Fürftf. 
Drau | denb. Onolzb. | Keib Medico | ımd Gtatt | Physi | co (Mit Zitelkupfer geflohen von 
Co. Eckhardt. 1681) Rürmberg in Verlegung Georg | Scheurers, Kunft: Händlers.” Auf dem 
2. Titelblatt ftebt noch am Ende: „ODnolzbach, drudtS Jeremias Kretihimann. | Im Jahr Chriſti 
1682.” 8. &. 136. 6) Die göttinger Bibl. bejigt die Argentor. 1619. A. erfchienenen ,Fabulae 
Gaudani (Barlandi) Erasmi cet. (auct. class. graec. 181) in der Loelius Rame mit der 
Zahl 1080 eingeichrieben ſteht. 7) Accefiionstatalog 1776. fol. 38. 632. d. 9. Geyibr.: „ex 
catalogo librorum maximam partem selectissimorum, qui publiee auctionis lege von- 
den Onoial 17. Jun. 1776. 8) 4. Ausg. 3, 300 ff. 9) p. MW. 10) °f. weiter unten 
Nr. 60 und 



444 

Der Inhalt der Sammlung iſt folgender: 
1) Großes allegoriſches Bild in 24 Abtheilungen mit Inſchriften in 

latein. Diſtichen, wie es ſcheint, zur Verherrlichung der Union. In den por- 
tafförmigen leeren Raum unten hat ſich der Beſitzer Joh. Laur. Loel. mit ver 
Yahrszahl 1683 eingeichrieben. Zu beiden Seiten bes Portals ift ein Rund- 
bogenfenfter; in bem rechter Hand Tieft man: 

Aceipite ergo ANI | MIS haec qualiacunque | benignis 
Quando quidem fieri sta | mina Vestra volunt, | 

VIVITE felices! VIC | TORIA atque TRI | UMPHUS 
UNIO Virtuti se sacrat | UNA DEO. 

2) Der Holländer sonderbaere Vorgemald und Entwerfung warumb sei den 
spanischen Frieden nicht können annemmen. | Von innen in Druck auszge- 
gangen im Augustus Anno 1598 (Geograph.- fatirifcher Kupferftich) Ouerfolio. 
3) Eigentlich Gejchlecht- Negifter des Antichriftes, fa an Statt eines Anhangs 

.an das ee und lutheriſche Iubelfeft | zu Ehren und Gefallen 
den Lojoliten, jo man Sefuiten nennet, aus dem alten | MSS. restituiert.| 
Theophilus de Seelandia, ber Antiquiteten Liebhabern. (Latein. und deutſch. 
Unter bem latein. Terte am Schluß fteht: M. D. R.) Angehängt ift: Wahr⸗ 
hafter Bericht von der Geburt und Ankunft der Sefuiten. — Gebrudt im 
Jahr MDCXIIX (ger. b. Weller 262 nach einer Ausg. v. 1638). 4) Wahre 
Beichreibung der Geburt und Ankunft des ſchändlichen Wuſts, des leibigen 
Satans, nehmlich der neuen von. Ignatio | Marano erdachten münchiſchen Gect, 
welche ben gemeinen chriftlichen | Nahmen verläugnet und ſich des alferheiligften 
Nahmens IEfu | Fälfchlich angemahet bat — 1619 o. DO. 5) Spiegel bes An- 
tichrifts 1608 gebrudt oben ©. 5. 6) Geiſtlicher Edftein und ereigreährenbes 
Licht 1632. R. vgl. Geroinus und Weller XXXIX. 7) Magiſche Abcontrafey- 
bung 1620, nicht ganz vollftändig gebr. bei Scheible 212. ei Triga | Heroum 
Invictissimorum pro veritate Verbi ‘Dei | et Augustanae Confessionis Verbo 
ferro et Sangnine | pugnantium (Guſtav Adolf, Luther, Johann Georg) M. 
Abreh.. Lehman oschatziensis Coll. Phil. Adjunctus | et p. t. Aulae et Exer- 
eitus ... Joh. Georg. eb Arnimb|. .... Concionator. Anno MDCXXXII. 8. 
9) Prognosticon (1620) |. Weller XVIII. 10) Kurze Unterrebung, gebr. oben 
&. 15. 11) LUTHERUS TRIUMPHANS. 8; o. 3. u. O©.. 12) Die be- 
trangte Stadt Augfpurg (Profa) 8; o. 3. u. DO. 13) Die durch Gottes 
Gnad erledigte Stabt Augfpurg (Proja) 8. 1682; 0. DO. 14) COLLYRIUM 
AUGUSTANUM quod laesam augustanae confessionis pupillam miraculose 
sanavit. | Rechtschaffne Augensalb für den verletzten Augapfel | Probirt und 
applicirt zu Augspurg den 9. 19. May. — K.; o. J. n. ©. Unter dem Silbe: 
Abscheid und Auszug der papistischen Geistlichen und Ordens- Leuten zu 
Augspurg, so sich gewegert der Cron Schweden und ihren Conföderirten den 
Eyd der Trew und Beystand zu leisten, welche deszwegen den 9. 19. May 
zu der Stadt hinaus und mit Sack und Pack, Götzen und-Gümpelwerk bis 
nacher Landsperg convoiert worde 1633; 0. ©. 8. — Darunter: Eigent- 
licher Abrisz acht blutrothfarben gefülten Maszlieben oder Zeitlosen, so zu 
Alten Statt nahe | bey Cronweiszenburg, auf einem Bierenbaum gewachsen. | 
Im Jahr 1633 den 28. Aprillen, | da eben das schwe | dische Kriegsvolk in 
Weäiszenburg ankommen, Der | gleichen vormahlen zu Minden vor der Aus- 
plünde | rung und Massacre auch geschehen. K. 15) AUGUSTA ANGU- 
STIATA. 1632. agf. Weller XXXVIII. 16) In Gottes Beil. Wort befindliche 
nn. Abbildung und Beſchreibung gegenwärtigen Zuſtandes ber heil. 

riſtl. Kirchen als auch berofelben Feinden und Berfolgern — — durch Zohan 
edern am 14. April 1632, o. DO. großes K. in Querfolio. 17) Hocdwichtige 

erhebliche Urſachen 1620, gebr. oben ©. 51. 18) Ein neues Lieb 1631, ge 
brudt oben &. 207. 20) Modell und Art... . 1632, gebrudt oben &.'417. 
21) CONTRAFACTUR DES HUNGARISCHEN BLUTFAHNEN. — Daniel 
Manasser Anno 1620 sculpsit et excudit Augusta Vindelicorum ; 0.3.0.0. K. 
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22) Lotharey oder Stüdshafen (16317) agf. Weller XLIX. — Darunter ge- 
lebt iſt: Unerkendter fliegenber Bot und mwunberbarticher Zeitbeuter von bem 
jeßigen | Zuftand werther Ehriftenheit | buch einen Liebhaber der Wahrheit an 
Tag geben (Brofa); 0. DO. u. I. — Duerfol, 28) D’Arminiaenfhe Dred 
Waghen; 0.9.0.0. — K.; agf. Weller XXXV. 24) Magdenburger Laug. 
25) Emblema.. LABOR VINCIT OMNIA. Anno EmestVs VirtVte sVa 
DebeLLabIT PapaM (1622, zur Berberrlihung Mansfelds) Heybelberg bey 
Jacob Granthom. K. Duerfol. 26) Etliche Schauefien (16319), gebr. oben 
S. 274. 26b.) Der tillyſchen und ſchlechhaften kaiſerl. Armeen Confect, gebr. 
oben ©. 272. 27) Sächftiches Eonfect 1631, gebr. oben ©. 270. 28) Des 
Tilly Confect- Panquet 1631, agf. Weller XXXVI. 29) Tillyſche Eonfect = 
Gefegnung 1631 gedr. in Hormayrs Taſchenbuch XXXV, 151 und bei Weller 
193. 30) Wolbeftalte Apothek, 1632, gebr. oben S. 282. 31) Türkiſcher 
Betlehem und mahometifcher Gabor, agf. Weller LII, gebr. Scheible 40, body 
ift der Titel bier nicht ganz ebenjo. 32) Wahre Eontrafactur 1620, gebr. oben 
©. 34. 33) DAS TESTAMENT DES FRIEDENS ODER ANSTANDS | 
so etwan vor 6 Jahren in Niederland gemacht worden (1615; 0.0. — K. 
Querfol. 34) Wachender Adler, gedr. Scheible 289. 

35) Les Gueuz par accord et bonne union 
Voudroient bien tirer ius le Placquart et linquisition. 
Par grande force et saint combat 

„ Dressons nous Y'inquisition et le Placquart. 

Dieſelbe Überſchrift hollänbifch. Dazu das entipreggende Bild im Holzſchnitt 
(0. 3.u. O., Duerfol.) Der Sammler hat unter bie bargeftellten Perjonen 
Folgendes zur Erläuterung gefchrieben. Tinte: bie Confeberierten Edlen — 
H. Kubmwig von Naffau; rechte: Die bapftiih Rott. — Alonſo del Canto — 
Carbinal Granmwelle. 36) A DOMINO FACTUM. |... . FRIDERICUM V.| 

.... TAN | QUAM ELECTUM BOHEMIAE REGEM, PRAGAM | AUSPI- 

CATO INGREDIENTEM, ACADEMIA | excipit hoc Emblemate: | ConIV- 
gIVM InVIDendum (1619). Lat. und deutih; 0. DO. — 8. 37) Triumphie- 

render Adler, gebr. oben ©. 119. 38) Neues Königfeft, gedr. Scheible 245, 
vgl. die Anmerkung zu ©. 68. 39) Böhmifcher Unruh- Schaufpiegel, gebr. 
Scheible 219. Weller XIX fagt: „o. D. 1620... U. 8." allein weder in el. 
Sammlung noch bei Scheible ift eine Jahrszahl: auf dem Zitel bei Sch.: „To 
im vergangnen 1619. Jahr“, in unſrer ‚aus dagegen: „I. i. v. 1618. Jahr”. 

Dies ift das richtige; denn die Calumnia (Sch. 225) ſpricht: 
Bor einem Jahr war es an bir, 
Daffelb begehen jetzund wir, 
Ho Iubeljahr, man hält dich zwier. 

Ich füge noch einige Verbefferungen bei: zu Sch. 219 E: „Sa freilich (Herr) 
warum das nicht?“ zu Sch. 220 F: „vielleicht ich practicieren kaun “zu 

Sch. 271: „Verhetzen unjern König wider. S. 228 bei vem Gebet ber 

Stände find in unver Ausg. 18 Verſe mehr. Dann folgt: Actio X,,». 

Chriftus u. f. w. der bier ebenfalls 9 B. mehr jagt. Am Ende des Gamen 

fteht folgender Zuſatz: 
Autor zum Beſchluß ſpricht: 

HERR Illu, himmlifcher Friedfürſt, 
Der du in Emwigfeit regierft 
Und jedes Land mit Gnaben zierſt, 

Bring dieſes herrlich Königreich 
ider in Frieden und zugleich 

Von unjern Vaterland nicht weich! 
Das ganz Deutichland in Ruh erhalt 

Bor allem Unglüd und Zwielpalt, 
Behüt uns HErr und komme bald, 

. Mit deinem Tag über uns wait! 



Dann die Welt if in Lieb erlalt 
Und in der Bosheit gar uralt. 

So loben wir did mannigfalt 
In Ewigkeit engliſcher Gſtalt 
Wie uns dein heiligs Wort fürmatt. 

ENDE. R. ©. F. 
40) Des Pralsgrafen Serugung, gebr. oben S. 99. 40a) Evangelium Johan— 
nie, gebr. oben ©. 100. 41) Böhmifche rirbenfabrt gebr. Selbe au 
41 a) Der Pfalzgraf im Ge — des Elends, gedru S. 101. 
42) Schlafender Löw, gebr. Scheible 285. 43) Dentwürbi Fan —õS | 
einer allber.it erfülleten und noch zufünftigen Prophecey, wel | che anzeigt en 
bergengnen und noch continuierenden Zuftand des böhemifchen ee (vo. 3 

— 8). 44) Des Adlers und Löwen Kampf, gebrudt Scheible 283. 
45) Gxtraft der anhaltiſchen Canzlei, gebr. Scheible. '249, 46) Der Hält 
Batient, gebr. Scheible 106. 47) LE ROFFEL-POT DES CALVINISTES:| 
Colloque entre deux Maroniers et ung Marchandt. — ANVERS. On les 
vende en la rue dicte l’Huyuetterstrate ou Salier d’Or. 1621. — 8. 48) Böh- 
miſcher Sefuiten - Kehraus und deutſche Weck⸗Uhr, gebrudt Scheible 187. 
49) FrIDerlCVs ReX BoheMlae et Rhenl, von Gottes Gnaden nen und alter 
ermwehlter böhmiſcher Sommer- und Winter⸗ König, welcher zwar von etlichen 
nur Winters - Zeit über König zu fein | ausgejchrieben, jo fi aber nunmehr 
durg GOTTES Anmacht im im Werk weit | anberft befindet. — Querfol. 1620; 

— K., worauf u. A. Friderichs Bruſtbild. 50) Wahrhaftige bbildims 
bes Goimtertähigs, gebr. Seidl 239. 51) Kaiferlihe Schlacht und Bictoria in 
Böhmen 1621; o. DO. — agf. Weller LI. 52) Berfammlung — etlicher 
Kriegsfürften, gedr. Shciste 280, 53) Des Pfalzgrafen Urlaub, gedr. Haupt 
und Hoffmann Altd. Bl. 2, 138, Sceible 270, Weller 117. 54) Perpetuier- 
ter: das ift Stetsmährenber, pfalz - böbmilcher, "gefrönter ‚Winter und Som⸗ 
mer- Löw (vo. DO. 1620. 8) agf. Weller X IX. 55) FrIDerICVs I. ReX 
HyeMIs 1619 220, geb. oben ©. 20. 56) Der prätziih Bilgram ober 
Wallfahrter (0. 3 K.) gedruckt Scheible 274. — Doch ift in der gött. 
Bibl. noch eine Andre use. (4 BU. 4. Poöt. 2685) u. d. T.: „Der pf. B. 
ober Wallf. Summa des jegigen Kriegsweſens“, ftatt des Kupferftiche ift bier 
ein Löwe in Hotzſehnitt darunter: „Getruckt im dJahr 1622”. Dort heißt es: 
Der ſpaniſch König, ben ihr. fennt” während bei Loel. 1. Scheible 279 

kei: rẽrzberzes Albrecht, den ꝛe.“ — Unten am Schluß 'iſt folgender 
Pfal 

ACH Fürft, wie haft uns verlaſſen! 
Gefahren bin beine Straßen! 

Die Piindtner haben nicht gewunnen, 
Halberftatt Sach gfallen in Brunnen, 

Du und Mansfeld kaum entrunnen: 
Und fol jet 8Glück Holland gunnen? 

57) Des geweſten Pfalggrafen Glück und Unglüd, gedrudt Scheible 233. 
58) SAT SAPLENTI. Satir Kupferftich mit Aufichriften. (Spinola, Baiern, Pfalz, 
Holland ete.) o. 3. u. O. (1621? QDuerf.). 59) Eonfirmirter . . . Binter- 
md Sommerldw , gebr. Scheible 244. In der gött. Ausg. ſteht am Ende: 
‚8.D. R.“ und „gedruckt im Jahr Chriſti 1620.“ 60) Pragiſcher Hofekoch, 
gebr. bei Srommann und Hänffer: Deutich. Lefebuch 2, 111; bei Weller 62; 
vgl. eben. XVIII u. LV, Bechſtein: Deutſches Mafeum 2, 248 und Gervinus. 
61) Allbier fieh an das bemifch Glück (A). Es ent anf (B) und wäürft wiber 
zurlid (C). — Satir. Kupfer mit Aufihrift o. J. u. O. Duerfolio. (1621?) 
62) Gehaime Andeutung, gebr. oben ©. 97. 68) 'Pfalzischer Herrn Mainung; 
gemainer Leud Trost, | Frevler Triumph Vernicht (4 Bilder mit Auffchr. in 
K.; o. J. u. O. Querfol. 1621?). Daſſelbe noch einmal in BT. VI, p. an⸗ 
geunben. 64) Coquus pragensis redux, gebt. bei Frommann u. Häuffer 2, 114. 

a“ 
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Weller 254. 65). 1) Kupfer obne Tert, Jahr und Ort in H. Querfolio — 
Darunter 2) Le deuxiesme | postillen portant par tout le pays d’Empire la 
pro | clamation du Palatin de Heydelbergb. et ses principaux adherens au 
ban d’Empire (29. Januar) und: Copie.de la response, et reso | lution, que 
le Sereniss. Prince Electeur de Baxe a donne & George Frederic Comte de 
Hohenlo, ambassadeur deputé par le Comte Palatin en date de l’onsiosme 
janvier 1621, o. O.; Kleinfol. 66) Frembder Handel (lat. und beutich, zur 
Geſch. d. jüfich = chen. Erbfolgeftreits) 0. I. u. DO. — 8. Duerfol. 67) Pasto- 
rum Ambitio Parit Antechristum. (9 Bilder und in ber Mitte ein großes 
Bild in Kupferftih, ohne Zert, I. u. O.). 68) Grundliche Offenbarung und 
eigentliche Abbildung einer geheimen benfwür | Digen Prophecei, welche in dieſem 
1621. Jahr zu Prag bei ©. Jacob in. Der Bibliothek auf in einem Heinen | 
filbern vergüfbten Ladlein oder Käftlein befunden worden (PBrofa; o. 3. u. O.; 
8.). 69) In serenissimi atque illustrissimi Ambro | sii Spinolae ...... hono- 
rem atque fortunam. (Latein. deutſch. franzöflfh.; 0. I. u. O. 8. Groffolio.) 
70) Satirifcher Kupferſtich mit Aufſchr. in franz. und holländ. Sprache (3. B.: 
Castidinge der Rebellen ober Als trevis sterft. (nämlich 1621) dit goet man 
erft etc.) ohne Tert, 3. u. O. 71) Blatt in Duerfol. o. J. u. D. 1621? & 
(Eine Ermahnung an bie len anfang: Staufacher, Tell, Erny und 
Bruder Clauß ꝛc. 72) Bier unterſchiedliche Tafeln, gebrudt oben S. 126. 
73) Der caloin. Union Teflament, gebr. oben ©. 136. - 74) Kurzer Bericht 
ver uralten Weiffagung , gebr. Scheible 147. 75) In pacificationem hispano - 
belgicam ejusque tractationis legatum primarium | P. Joannem de Ney, cögno- 
mento Pacificum, diversorum epigrammate et elogia. (1608). Lat. ı. deutſch; 
o. O. 8. Duerfol. 76) Abriß des böhmiſchen Löwens ꝛc., gedruckt Weller 57. 
77) Achroſtichon auf Spinola o. 3 u O. (1604?) K. 78) Bilderräthſel auf 
Friderich von ber Pfalz bezüglich Kupferſtich ohne Tert, I. u. O.). 79) Die 
ſpaniſche zehen Gebot, gedr oben ©. 6 . 80) Ein neues Lied, gebr. oben ©. 
312. 81) Seltiames Gelpräd u. ſ. w., gebr. bei Bechitein: Deutiches Muſeum 
2, 249, vgl. Weller LVIII. 82) Siebenbürgiſcher Meßkram; 0.93. u. DO. & 
(1619 9 agf. Weller LIII vgl. Gervinus. 83) Der Jeſuiten Länderfang, gebr. 
oben ©. 286. 84) Ein neues römiſch-päpſtiſch Lied, gedr. Scheible S. 184. 

S. 5 Nr. 1. Das Bild beſchreibt Gervinus, Geſch. der d. Dicht. 3, 300, 
doch hat er den Papſt als Löwen ſowie Mönch und Nonne, die als Wolf und 
Kabe die Güter des Nährſtandes ſich zueignen, nicht erwähnt. 
S.6 Nr. 2. Schon 1563 erſchien auf Luthers „zeben Gebott” (Wacker⸗ 

nagel: Das d. Kirchen. 183) eine Parodie (cbend. 692). 1. Papft Paulus] Paul V. 
Papft v. 1605 — 1621. Eins Kaufmanns Sohn). Die Familie, aus weils 
her der Marchefe Anıbrogio Spinola ftammte, gehörte zu den berlihmteften ge⸗ 
nueſiſchen Adelsgeſchlechtern: ſeit Beginn des 16. Jahrh. erwarb fie durch Betrieb 
des levant. Handels große Reichthüͤmer (Biographie wmiv. Paris 1825, XLIII, 
313 — 4). Darauf wird hier angeipielt. 3. Das gülcher Land]. Daraus läßt 
fih die Zeit, in ter unfer Gedicht abgefaßt ift, beftunmen Im Inli 1609 
kam Erzherzog Leopold, der Biſchof von Straßburg und Paſſau als Taiferlicher 
Sommiftar in bie Hetzogthilmer Jülich, Cleve und Berg, mit dem Aufteage, 
fie in Sequefter zu nehmen. 1612 verbreitete ſich das Gerücht, Spinola ſammle 
auf Beranlaffung des Kaiſers ein Heer m den fpanifchen Niberlanden, um 
durch eine auszuflihrende MHeichserecution den ergangnen Mandaten Gehorſam 
zu verschaffen. Im Aug. 1614 fette ſich der ſpaniſche Feldherr mit 20,000 M; 
und vielem Geſchütz von Maftriht aus auf. Aachen in Bewegung (j. €. v. 
ET die Begründung der brandenbg. = preuß. Herrichaft am Niber- 
rhein und Weftphafen ober ber jülich- cleviſche Crbfolgeftreit. Weſel 1869 ©. 
116. 186. 147.). Frankfort) Frankfurt und die im Wolgenben noch genann⸗ 
ten Reichsfürften waren Mitglieder der im J. 1608 zu Ahauſen geſchloſſnen 
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proteftantifchen Union: &. 7, 7. Der Markgrafen] Chriſtian n. Joachim Eruft v. 
Brandenburg und Anſbach find gemeint, letterer Bundesgeneral fan Union unb 
Statthalter in ben jülich-cleviichen Landen bis zum Sept. 1613, wo er ſtarb 
(Gienge Geſch. des preuß Staats 1, 369. 882). 9. Und dein Schulb]. Spi- 
nola hatte in dem niderländiſchen Kriege für Anwerbung und Unterhalt ber 
fpanifchen Truppen den größten Theil feines Bermögens geopfert und liherbies 
auch in Genua Geld aufgenommen, wovon er niemals etwas wieder befommen hat. 

©. 10 Nr. 4 Logola für Loyola. Die kurzen Schlugreime find gleichfam 
als Echo anzuſehn, wie bies in mehreren Gebichten ber Zeit ſich findet. 11. zum 

Gemächt] db. h. in die Gefchlechtstheile. Bielmehr wurde er bei ber Bertheibi- 
gung von Pampeluna, bas die Frauzoſen 1521 belagerten, au beiden Füßen 
verwundet (Pet. Phil. Wolf Allg. Geſch d. Jeſuiten 1, 2). 17. Fieng einen 
neven Orden an]. Am 15. Aug. 1534 in einem Klofter anferbalb von Paris 
(ebenb. 23). 27. vathichlagen dort u. |. w. Der ſpaniſche Jeſuit und Geſchicht⸗ 
ſchreiber Johannes Mariana ftellte in feinem Buche „de rege et regis institu- 
tione “ welches zu Toledo 1598 und zu Mainz 1605 erfchien, ven Sa auf, 
daß ein Jeder berechtigt ſei, einen Fürften, welcher die Religion ober bie Geſetze 
des Staates umftürze, zu töbten. (Cbend. 2, 234). Bon älteren antijefitifchen 
Gedichten namentlich — 58 — haudelt Gervinus 3, 130 ff. Goebele Grundriß 
zur Geſch. der deutſchen Dichtung 1, 273. 386. 

S. 11 Rr. 5. Wir haben bier ein fogenanntes Zeitungslied vor uns, 
welches dem v. Hildebrand in dv. Soltau’s hiſt. Volkslied. 2. Hundert S. 343 über 
den Aufftaub ber enfiihen Bauern mitgetheilten ähnlich ift. Dem Umfange nach 
bedeutender und auch reicher an alten vollsmäßigen Zügen ift das auch hierher 
gehörige böhmiſche Jag⸗ Hörnlein S. 71 ff. Der Top ift der des alten Seeräu- 
berliedes, des „ Stortebekerliedes“, mit deſſen Abdruck Hildebrand 3. Hundert 
ber Soltauſchen Sammlung eröffnet. ©. 13, 16. : Der gewöhnlichen Angabe 
nad) hatte Das Ereigniß Mittwoch d. 23. Mai Statt. ©. 14, 19. Die Böhmen 
glaubten gehandelt zu haben, „wie gegen dergleichen Turbatores pacis publicae 
dem alten Brauch nach fi) gebllhret.” Better: Ereigniffe im Markgrafthume 
Niverl. während des dreißig. Kr. 1859. (Programm). 21. Der dritte war ber 
Geheimſchreiber Fabrizius. 

©. 16, 45. Am 9/19. Juni 1618 wurben die Jeſuiten aus Böhmen 
ausgewiejen. Das Dekret bei Londorp Acta publ. 1, 418. ©. 17, 51. Das 
Ausweiſungsdekret ift vom 6/16. Mai 1619 (ebenb. 578) deshalb babe ih das 
Gedicht in dies Jahr geſetzt. 79. Ähnlich in dem gleichzeitigen „Diſkurs“ bei 
8% Müller: Fünf Bücher vom böhm. ‚Krieg. Dresden 1841. 1, 108. „Der 
(böhmiſche) Krieg rührt von dem Jeſuiten ber”, vgl. auch Weller, Lieder &. 88, 
Dort beklagt ſich der Kapuciner Über die Iefuiten: „Sie haben viel Krieg ange- 
tigt. ©. 18, 94. Mit den Tempelherrn werden fie auch in dem böhmif 
Ausweilungsbelret (S. 46) verglichen, zwar nur in Beziehung auf den Erwerb 
großer Güter. Diefer Orden warb von Papft Clemens V, dem gehorfamen 
Werkzeuge Philipp des Schönen, zu Avignon am 3. April 1312 aufgehoben. 
(ogi. Habemann Gefch. des Ausgangs des Tempelherrnordens S. 286). 

S. 2 Nr. 7. Der vollftänbige Titel fautet: HyeMlIs 
XX XXI XXIUXXIII XXIV XXV XXVI XXVII 

et aestatis fit, sIt et erlt Ingens Boliemlae In annos Nostorls 
XXVIII XXIX XXX 
satIs benlgne serlos. 

8.9. Daranf auch endlich coromiert], om 4. Noobr. 1619 (Häuffer Geſch. d. 
rhein. Pfalz 2, 314). ©. 21, 25. Weil nun der Winter ift vergangen] damit 
ift alfo nothwendig der Winter von 1619/20 gemeint. Daraus folgt, daß, ob- 
wol im Orig. MDCXIX ſteht, und biefe Zahl in ben durch ben Drud hervorge⸗ 
hebenen Bnchftaben ber Überfchrift enthalten iſt, dieſes Gedicht doch erft aus 
dem Sabre 1620 ftammen Tann. 34. Man greift u. |. w.] Bezieht ſich eben- 
falls auf den Sommer 1620. 
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,. ©. 22 Rr. 8. Die Spike dieſer Reimerei ift nicht eigentlich gegen ben 
Kaiſer, ſondern gegen bie Liga und bie Sejutten gerichtet. Der Verſaſſer be- 
Hagt, daß ber _politiicde Einfluß des Gefammtoaterlandes nach Außen hin gerin« 
ger geworben jei, und jelbft ehemalige Glieder bes Reichs ſich von demſelben 
losgelöft haben. ©. 22, 20. bezieht fich auf die Einnahme Weſels durch Spi- 
nola im Sept. 1614. ©. 22, 21. „der königliche Stuhl” ift Aachen, an 
welcher Stadt Spinola furz vor ber Einnahme Weſels Die Reichsacht vollſtreckt 
hatte. ©. 25, 132. Marcus Ancre iſt der bekannte Concino Conecini, der Günſt⸗ 
ling der Maria Mediei, welcher endlich Marſchall von Frankreich und Marquis 
von Ancre wurde. Er war eine Zeit lang bie Seele der katholiſchen Reftaura- 
tionspolitit in Frankreich, die namentlih an Spanien einen Ridhalt hatte. 
Daß er uriprünglid Zimmermann gewejen fei, ift wol Berläumbung, vgl. 
Ranke: Franz. Geſch. Bd. II. 198. Er wurde von einem Capitain ber Garde, 
Bitry, wie es fcheint auf Beranlaffung Lubwigs XII. ermordet. — Ein 
weniger trauriges Geſchick hatte der Karbinal Klefel, der im Anfange feiner 
politiihen Laufbahn der erbittertfte Gegner bes Proteftantismus war, dann aber 
mit den Proteftanten die Abdankung des Kaifers Rudolf zu Gunften des Erz 
herzogs Matthias durchſetzte und endlich auf Betreiben des Königs Ferdinand 
am 20. Juli 1618 gewaltjam nach Tirol entführt wurde. Im Sabre 1628 
fehrte er übrigens nah Wien zurüd und lebte dort angejehen wenn auch ohne 
politiihden Einfluß noch bis zum Jahre 1630. Dat er eines „Kjelbeden 
Sohn’ geweſen fei, betont auch das von Hildebrand ©. 333 mitgetheilte Lied. 
Dan veränderte feinen Namen durch die Schreibung in CLefel = 150 Efel; 
vgl. Über bie damaligen Uittamontanen gegen Klefel S. 144, 27 ff. — Der 
Stifter der niderländiihen Republik Oldebarneveld ift wol nur beswegen zu 
Kleſel und Eoncini binzugefommen, weil er ein Emporlömmling war, und 
weil man ihm ganz ungerechter Weile Berratb zum Vorwurfe machte. Selbft 
in feinem Todesurtheile ftand ausdrücklich, daß er von fremden Mächten Ger 
ichente angenommen babe. Er wurde im Meat 1619 hingerichtet, 

S. 26 Nr. 9. Das merkwürdige Gedicht führt uns in die Berhältniffe 
ein, welche in Wien bis zum 11. Juni 1619 beftanden. Der Kaifer warb vom 
5. Juni an in feiner Hauptitadt vom Grafen Thurn belagert gehalten, und 
am 11. Juni Iangten die 500 ſchweren Reiter an, welche Graf Dampierre bem 
Kaifer zu Hilfe geſandt und der Oberft Gilbert Santhelier in die Stabt geführt 
hatte, und vetteten ihn noch in ber Ietten Stunde Wie weit num aber bie 
bier gefchilverten Zuftände vihtig find, darüber haben wir nirgends Auskunft 
erhalten Können. "Mailath erzählt im britten Band feiner Geſchichte von Oſterreich 
©. 6-10 nichts von bem hier Erwähnten, und auch Hurter in ber Gejchichte 
K. Ferdinands II. Bo. VIL ©. 546 ff. gibt nur Allgemeines. Unter ben 
Sechzehn find wol nicht bie 16 Verordneten ber Evangeliihen gemeint, bevem 
Hauptiprecher Andreas Thonrädel war, und bie ſich gerabe bei Ferdinand be- 
fanden, als die Reiter anlamen; fonbern 16 Abgeorbnete aus ben Wiener Pro- 
teftanten. Der kurz auf bie Rettung Ferdinands II. folgende Abzug Thurns 
wurde ja ebenfalls verfpottet, vgl. Hurter a.a. DO. ©. 560. ©. 28, 60. 
Laft nit mehr narren Euch den Thurn, | Wert ihn nit lang mehr jeben, | Er 
wird an euch zu einer Hurn, | Das wird gar bald geichehen. Soltau a. a. O. 
©. 459 

S. 30 Nr. 10. Warum toben] vgl. Pſ. 2. S.31. Wol dem] ogl. Pi.1. 
Ad Prinz Morik] vgl. Palm 6. Die Sprade und Ausdrucksweiſe der Bibel 
wurde bereits im MA. zu profanen Zweden angewendet. Schon in den Carım. 
Bur. (Bibl. d. fit. Ber. in Stuttg. 1847) ift ein derartiges lateiniſches Stüd 

(S. 22. 23) mitgetheilt, in welchem bie Habſucht der römiſchen eiſtlichkeit 

gegeißelt wird. Aus unſrer Sammlung gehören außerdem hierber Nr. 22, 

22 23, 42, 48. Catehismusftüde werben parodiert in Nr. 70. Parodieen 

und Paraphraſen des Vaterunſers ſind ſowol aus der Zeit des ‚breißigjährigen 

Krieges, als aus ben Freiheitskriegen befannt. Den „Typus Pe hiſtoriſchen 
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V. U. hat Shen Soltau a. a. D. ©. LXXVI. mitgetheilt, außerdem enthält 
feine Sammlung noch das Vaterumfer des Herzogs Ulrich ©. 241 und bas 

beibelbergifche und Webellen-Baterunier ©. 462. Weller hat S. 204 das 

8. U. der Evangeliihen, ©. 263 das Zorftenfohniihe und S. 61 das mäb- 

riſche V. U. mit dem böhmifhen „Aller Augen” abbruden laſſen. Das von 

Hugo Gaedke in Pruß’ Mufeum 1855, 47. miütgetheilte Bauern-B. U. aus 
per napoleonifchen Zeit jcheint mit ber banttöperjhen Umbilbung bes Soldaten - 
8. U (Soltau LXXVII) faft identisch zu fein. — In dem jülichſchen Erbſtreite 
wurbe nach der Einnahme von Weſel das Erbtheil des katholiſchen Pfalzgrafen 

von Neuburg von den Spanien und das des reformierten Kurfürften von 
Brandenburg von den Holländern beſetzt. Unſer Stüd ſcheint Jich Tpeciell 

auf die Ereigniffe des Jahres 1620 zu beziehen, wo Morik von Oranien in 

die Nähe von Wefel vorrädte und von dort feinen Bruder Friebrih Heinrich 

der von Spinola bedrohten Pfalz zu Hilfe ſchickte, vgl. L. Driefen: Leben des 
Fürften Johann Mori von Nafjau» Siegen. Berlm 1849, ©. 8. 

S. 34 Nr. 12. Gabriel Bethlen oder Bethlen Gabor, feit 1613 Fürft 
von Siebenbürgen, trat nach dem Ausbruche ter böhmiſchen Unruhen mit ten 

Aufſtändiſchen in enge Verbintung in ver Abfiht für fich bie ungariſche Krone 

u erringen. Im SHerbft 1619 nahm er den größten Theil von Ungarn ein: 
om 18. November bis 18. Januar 1620 ward dann ein Landtag zu Pref- 
burg gehalten (vgl. Firnhabers Actenſtücke zur Aufhellung der ungriſchen Geſch. 
des 17. und 18. Jahrd. i. d. Sikungsber. d. Wiener Acad. 1858 Br. 28. €. 
361 — 472 und 1860 Bd. 34. ©. 165 - 241. Sie zeigen recht ſchlagend Die 
Doppelzüngigkeit von Bethlens Politik). Auf dieſen Landtag ſcheint fich unſer 
Gedicht zu beziehen. In ihm ſpricht ſich Gabor ähnlich aus wie in dem Briefe 
vom 4. October (vgl. S. 73, 10) 1619 an den Palatin (a. a. O. 375), daß 
es ihm nur darum zu thun fei, bie Religions - Bebrüdung zu befeitigen. 
S. 34,3. die fichentöpfig giftig Schlang] d. h. Bas Papſtthum; Die ficven 
Köpfe bedeuten vielleicht die fieben Hügel Roms. ©. 34, 11. auf die Todten] 
d. h. die Heiligen. ©. 36, 74. Dem Türken er gejchrieben hat]. Dies warf 
Bethlen wenigften® dem Kaifer vor (ſ. 8. A. Miller: Fünf Bücher 1, 299 und 
301 ,.Hurter: Geſch. Fertinand II. 8, 158 N. 116). Belanntlih war Bethlen 
fersft mit den Türken verbünbet, |. Müller S 320. ©. 36, 87. Efauiten] 
d. h. Jeſniten. Diefer Name wirb in den Gedichten der Zeit häufig verbreht 
und darüber etumologifiert, Sauiten S. 103, 67. ©. 37, 121. Wie band fie 
in dem Böhmerlant]. Vgl. Über derleiBefchuldigungen Londorp: Acta 1,418-—19. 

Nr. 13. ©. 38 —42 und 14. ©. 43—50 zeigen recht deutlich, wie 
wenig das Gefamtvaterland und vor allen Dingen auch eine tiefere Auffaffung 
des Chriſtenthums von dem ftarren_ fächftihen Lutherthume erwarten durfte. 
Characteriftiich ift hiefür namentlich S. 49 Str 29. Unter der Defenſion, dem 
Defenſionswerk, ift Die bewaffnete Bürgerſchaft zu verftehen. Gregor Ritzſch ver- 
fuchte auch noch ſpäter den Pegaſus zu beſteigen; vgl. ©. 203 flgd. S. 48, 22. 
Es iſt natürlich Das Jubelfeſt der Reformation gemeint, welches dem religiöſen 
Unfrieden wider neuen Stoff darbot. S. 49, 30. ſcheint ſich anf Daniel Cap. 
7, V. 27 zu beziehen. ©. 50, 33, 5 muß ein zweifilb. Wort ausgefallen fein. 

©. 51, 15. Hätteſt bu Danielem betrat]. Daniel €. 2, V. 31— 44. 
©. 51, 22 die gemengt find] vgl Daniel C.2, V. 41—43. ©. 52,54. Verfolgt 
Ungern nnd Ofterreich]. Huffitiiche Einfälle in Ofterreih und Ungarn fanden 
1427 und 1428 ftatt (Palady: Gefhichte von Böhmen III. 2, 488. 460. 465. 
Aſchbach: Geſch. Kaifer Stgmunds 3, 332. 346). ©. 52, 57. Karl V. im 
fchmalfalbifchen. Kriege 1546 u. 47. ©. 52, 70. Magbeburg blägert]. Moritz 
von Sachſen belagerte Magdeburg vom Novbr. 1550 bis Nov. 1551. 71. Er 
mußt vor Herzogen Maunrigen]. Karls V. Flucht aus Innsbrud im Mai 1552. 
©. 53, 75. den alten Churfürft und Landgrafen]. Joh. Fried. v. Sachfen und 
Bhilipp von Heſſen. 78. Des mochte Markgraf Albrecht Yachen] nämlich des 
paſſauer Bertrages, welchen Albrecht Alcibiades von Brandenburg - Eulmbad 
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nicht anerkennen wollte, ſ. feine Erklärung bei Wuigtr Markg. Albr. Aleib 
1, 341. 81. Metz und die Magd]. Anſpielung auf deu Widerſtand Magde⸗ 
burgs und die vergebliche Belagerung von Met durch Alba von October big 
December 1552 (auch bei Hortleder: Ausſchrb. 1, 961). Ein anderer Spottvers 
anf ven ſchmalkaldner Bund findet fih in einer Flugichrift aus dem J. 1621 
„Spinoliſcher Friedens - Unfrieb ” (fie ift in ben Bibliotheken zu Breslau, Eaf- 
jel, Göttingen, Hannover) ©. 86: ' " 

„Kaifee Karol der Fünft von Gent:  . 
Hat den ſchmalen und falten Bund zertrennt “ 

83. der den Türken] Eroberung von Tunis 1535, von Rom 1527. 90. des 
Todes Sfahr] am 21. September 1558 im Klofter San Juſte in Spanien. 
99. buequoiſch Lift]. Graf Bucquoi ftand als General Ferbinande 1619 in 
Böhmen. Was für eine Lift joll aber gemeint fein? Die böhmifchen Führer 
Hagten „über bie Tide Bonequois, welcher ihrer unbezweifelten Übermacht in 
feiner Feldſchlacht ſtehn wollte und im Geifte eines Fabius Durch Hinhalten und 
Kleine Niderlagen eine um jo größere Entlräftung und Entmuthigung berbei- 
führte, als Tein Hannibal ihm entgegenftand” KA. Müller: Fünf Bücher 185. 
101. bes Tanıpierd Zyrannei] Dampierres Truppen waren bejonders berlichtigt; 
vgl. Kurze glaubhafte Ersäbtung , wie neulicher Tagen bes Conte di Bucquoi 
und des Tempiers Kriegsvolk allhier in Böhmen ſowol in Mähren und Ofter- 
reich fo erbärmlich gehaujet. Gebrudt zu Prag im Jahr Chriſti 1619 (4 BU. 
4. Holzichnitt. Breslauer Bibl. 480). 105. die Romaniſten] d. h. Papiften. 
108. Bethlehem Gabor] f. o. Geb. 12, 112. Bſich] d. h. fieh dir Die Niederländer 
an! Als Gänſe kommen diefe mehrfach auf Kupferftihen ver Zeit vor. Hängt 
Das vielleicht mit Geusen zuſammen? vgl. ©. 338, 26. 114. Seind erwachen 
f. find erwacht. Der Schweiß macht matt. Der Sinn ift alfo: fie haben fi 
emporgerafft. S. 54, 123. Untergang der jpaniihen Armada im Kanal 1588. 
129. Herzog Leupold] j. die Anm. zu Nr. 2. 130 Gwülch] des Reimes wegen 
für Gewölk? Die Eonftruction ift ganz unverftändlid. Der Sinn ift: Herzog 
Zeupold, der vernieinte Zülich und was daran hängt d. 5. Cleve und Berg ben 
Spaniern in die Hand zu fpielen und dieſen den Weg nach Deutichland zu 
öffnen. ©. 55, 166. Gwannen Gülih). Am 2. September 1610. Leopold 
war ſchon vorher in fein Stift Paſſau zurückgekehrt. Wegen Straßburgs vgl. 
Londorp: Acta 1, 95. 176. Geb wies riler ift in Deinen Kochen) wie e8 in 
Deiner Küche eingerührt ift; d. h. wie du es angeftellt haft. 184. das heil Licht] 
nämlich der Reformation. 207. Selbft than, ſelbs han] d. h. Wie mans treibt, 
jo gehts. Vgl. Simrod:, Die deutih. Sprichwörter ©. 448. ©. 56, 212. zu 
fügen]. Eigenthümliche Überſetzung von Apoftelgeichichte 9, 5. 

Zweites Buch. 

S. 60, Z. 3. Die „Einred und Antwort, das iſt: ein Geſpräch des 
Zeitungsſchreibers mit ſeinem Widerſacher“ ſteht bei Scheible S. 96. 

S. 61 Nr. 16. Cine andere gedr. Recenſion dieſes Liedes befindet ſich int 
d. kgl. Bibl. 3. Berlin (Ye 6146): Ein ſchönes Liedt vom Winter - König Fritzen. 
Sie weicht jedoch von der unſrigen durch einen Refrain (Kyrie eleiſon), in ber 
Zahl {18) und Reihenfolge der Strophen und auch in ber Darftellung jo be- 
deutend ab, daß der Zuſammenhang beider Recenſionen ſchwer zu erfennen ift. 
Wir halten die von ums mitgetheilte Recenfion für bie wriprlinglichere. Der 
Refrain: ift vom Schreiber als allgemein befannt weggelafien worben. Der Tom 
iſt der des Judasliedes, welches nah, Hoffmann von Fallersleben (Geſch. des 
deutſchen Kirchenliedes S. 231) ein ‚Überreft aus einem a Oferſpiele— iſt. 
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on Lu arobierte in der Schrift gegen Hans Wurſt (Herzog Heinrich von 

en ne) u du arger Seine, | was haft du getan, daß du viel from⸗ 

mer Menichen | durchs jener haft morben lau. Vgl. Hoffmann a. a. D. ©. 232 

and Hildebrand a. a. O. ©. 221. ©. 63, 11. nobis Haus (anderwärts nobis 

Krug) bedeutet hier bie ‚Unterwelt, die Hölle. Weller a. a, ©. ©. 219: Ihr 

Tennet auch das. Dipurg wol, Da man die Zauberleuthe | Durch Fewers glut| 

In Nobis Krud | Dem Tenffel ſchickt zur Beuthe. Vgi. Schade: Satiren und 

Paßquille III, ©. 255 und bie dort engel Erfläruug Grimme (Myth. 954) 

nobis — en äbis, en obis, in abyssumu Simrock: Haudb. d. d. Myth. ©. 178. 

S. 65 Nr. 17. juxta cont.] dem Ereigniſſe gemäß. Der’ Zitel bes an- 

gezogenen Liedes lautet: Bon ehrlichen Nittern und Solbaten, wie jie ſich in Krieg, 

Streit und Sturm verhalten, auch was fie. ausſtehn mäflen. Gebrudt 1620. 8. 

(Goedeke Gruntriß 3. Geich. d. deutſch. Dichtung 1, 278). Die in unſerm Liebe 

angeführten Cinzelthatfadhen aus ver Schlacht am weißen Berge finden ſich 

durchgehends in den Quellen beſtätigt: nur von ben Thaten des Ritters De la 

Eourt (14, 2) und dem Nachſetzen Eynattens (11, 4) babe ich fonft nichts 
gefunden. Der letztere fommt in fpätern Jahren noch vor (Barthold: Geſch. b. 
großen deutſchen Krieges 1, 61). Die befte Beſchreibung ber Schlacht in: 
Tilly ... par le Comte de Villermont, Tournay 1860 I, 131 ss. 3. auf 
die Höhe] den weißen Berg bei Prag. ©. 66, 8. Inmittels u. ſ. w.]. Bier 
ſchlüpft der Verf. des Liedes äußerſt leicht fiber das fiegreiche Vorbringen bes 
jüngern Anhalt, dem erſt das Anrüden des bald darauf genannten Oberften 
Krab ein Ende machte, hinweg. ©. 66, 10. Die Mähren Teifteten lange tapfern 
Wiberftand (Häufjer: Geſch. d. Pfalz 2, 332), desgleichen die Schlefier. „Dir 
Mangel nachhaltiger Streitkräfte machte aber alle Anftreng. u. deren jcheinbare Er- 
folge unnütz (Dienzel: Neuere Geſch. d. Deutſch III, 425). ©. 67, 15. Mehr 
Menſchen u. |. w.] d. h. ohne daß mehr Menſchen ihre Blut verloren baben. 
S. 68. J. Ass. F.] Jesus Asservet Ferdinandum? &3 könnte viel: H ı 
heißen: Joh. Assius Feecit (). CaMeLo CornVa ete.]. Die Fabel v. d. Kameel, 
das Hörner haben wollte, bei Korai Aesop. 197. — ©. 69, 24. So kömmt 
Deutichland verderben drein]. So fümmt Deutichland Hinzu mich zu verberben. 
Berba der Bewegung haben häufig den Infinit. ohne „zu‘; vgl. Heyſe: Lehr⸗ 
buch der deutſchen Sprache II. 682 Anm. Über andere Berba. 

| ©. 71 Nr. 19. Das „aus Zeitungen gefungene Lied erinnert auch 
durch die Friihe und Lebendigkeit der Auffaflung am die umfangreichen Lieber 
des jechzehnten Jahrhunderts. Es ift veih an alten volfsmäßigen Wendungen. 
©. 74, 15. Hierdurch wird die Diplomatijche Wirkſamkeit des pfälz. Rathes im 
Reiche befchrieben. Camerarius war auch der Berfafler des Manifeftes, welches 
Friedr. d. 7. Nov. 1619 ausgehen ließ, vgl S.162, 163. — S. 76, 22. das mainziſch 
Rad] d. i. Mainz, das ein Rad im Wappen führt. ©. 77. 31,2. Gemeint ift 
die Unterwerfung Oberöftreich8 dur) Marimilian v. Bayern, Menzel: N. ©. der 
Deutjch. III, 417 ff. Über die Donau waren jevenfalls Ketten gefchlagen, ogl. 
Hilvebr. a. a. O. ©.348,16. ©. 78, 36. Aus dem Beltlin verbannte Katholiken 
waren im Juli 1620 mit Gewalt zurüdgefehrt nnd hatten fich der Regierung be- 
mädhtigt. Die Spanier bejetten das Land und behaupteten es gegen bie proteftant. 
Staubündner. ©.81,51. Abe, ich lauf die Poſt!] ift ein parodierter Abſchiedegruß: 
ich entlaufe jo jchnell, ‚wie Einer, der die Boft läuft, vgl. ©. 19, 150. Abel Ich 
ſcheid gar ſchnell darvon. S. 81, 52. allen] die ſchwache Form verbient beachtet 
zu werben; ebenſo 213, 27. Kranken 77, 28. ©. 84: Das ander Lied iſt 
im Zone bes beliebten Liedes auf Nicolaus Zrinys Heldentod gedichtet, vgl. 
Soltau a. a. O. 419. ©. 89, 17. Über Gog und Magog vgl. Helel. C. 38. 

S, N Nr. 20. Das erfte Lieb ift ein lateiniſch- deutſches Freudenlied 
ber Jeſuiten über ihre Rückkehr nach Prag, welde bald nad der Schlacht 
am weißen Berge erfolgte (Peiched: Gedichte der Gegenreformation in Böh⸗ 
men 2, 106).. Das Lied ift eine nicht ungeſchickte Parodie auf ein altes. Weih- 
nachtslied (j, Mützell: Geiftl. Lieder 1, 63. In dulei jubilo. Nun singet und 
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seid froh. Ein Beitrag zur Gesch. d. deutschen Poesie von Hoffmann von 
Fallersieben. Hannover 1854 ©. 20. 46 ff. 113). ©. 91, 1. im Collegio] 
nämlich im Jeſuitencolleg. 2. bei der Molda]. Das Colleg liegt dicht an der 
Moldaubrüde. 3. wie ift den Böhmen jo web]. Hurter Geſch. Ferd. 8, 534 
behauptet Dagegen, fie wären freimig begrüßt worben. 4. Per Anhalts cri- 
mina] d. 5. wenn der Fürft Chriftian von Anhalt, der böhmijche Oberfeldherr 
bie Schlacht am weißen Berge gewonnen hätte. 4. So bat. fie]. „Heilige 
Maria“ war die Loſung des katholifchen Heeres in ber Schlacht. S. 92, 5. 
Set müſſen fie] die proteftantifchen Prediger, hier Ipottweis „, Predigkönige“ ge=. 
nannt, mußten anfer Landes gehn vgl. d. Anm. zu ©. 105, 85. 7. Heilt- 
gen]. Der 8. November war: die Oftave von Allerheiligen. &. 92, 2. heibel- 
berger Aff:n] ? Sl. übrigens Scheible a. a. ©. 30, 2 und 98, 5. 8. Diele 
Mähr]. Ahnliche Kachkuren ſchon im Indifchen, f. Benfey Bantihatantra 1, 514 
©. 94, 59. auf tem Ratſchin] Dem prager Schloßberg. 66. Mit Nachbarn u. |. m.) 
Mit Schlefien, Mähren, Ungarn, vergebens, tnfofern -fie ihm nicht viel genützt 
baten. 73. warf viel Gel]. „Wie dann auch, ſobald aber ſolcher actus coro- 
nationis in ber Kirche für Über geweſen, gülden und filberne Ringe... . — 
ausgeworfen; wie man auch roth und weißen Wein laufen laſſen.“ Bericht eines 
Augenzeugen bei Yondorp: Acta 1, 724. 76. Bon rothem Sammet] ſ. ebenb. 
©. 723 vergl. 726 und 27. S. 85, 1. Das kurzweilige Beichlußlieb erin- 
nert in der Melodie und: in mehreren einzelnen Wendungen an das von Hilde⸗ 
brand ©. 381 auf die Schlacht bei Leipzig mitgetbeilte. 3. das Elſaß] im 
Elſaß ſammelten fi) die Truppen, Die aus Spanien, Lothringen und Burgund 
für den Erzherzog Leopold und ben Herzog von Baiern geworben waren. Söltl: 
Religioncfrieg in Deutichland. 1, 179. 4: Fugger von Augsburg]. Er führte 
nach einem Heeresverzeihnig vom Februar 1620 eine Schaar von 2100 Mann. 
Prüfer 317; nach Villermont: Tilly I, 133 in ver Schlacht.bei Prag nur 1200. 
Über Bucquoi fiehe Die Anmerk zu ©. 685,9 ©. 96, 7. Großen Hunger]. 
Denn die Bauern hatten felbft nichts mehr zu zehren (Weller 40). 8. Das 
Parlament und Ercellent!]. Bgl. S. 34, 218. : . J on 

&. 97 Nr. 21. Über ven Ton vgl. d. Anm, zu Nr. 79. Dies Gedicht 
ift au in Ulm (Weller XX). 1. Ein ftarter Löw] Sriebrich V. 1. Vermählet 
ſich] mit Etifabeth Stuart, König Jacobs L von England Tochter. 1. Biel 
Kicchenraub]. Unter Heinrich VII 2. ihm] d..b. fih. 2. Ein andern 
Löwen] dem böhmilchen. 3. Den Adler] Kaifer Ferdinand II. ©. 98, 5. 
pen Drad] Bucquoi. 5. des himmeliſche Bär] Kurfärft Marimilian. 6. ein 
ſchrecklich Schlang) Tilly, 6. Sie ftah] nämlich in der Schlaht am weißen 
Berge. 7. die Spinn] Spinola. 8. ver Hafen Hauf] bie Flüchtigen aus dem 
böhmifchen Heere. 8. yum Hafengarten) nach Prag. 9. bie Hajenmutter] ber 
ältere Chriftian von Anhalt ſcheint bier gemeint zu jein. Wenigftens erklärte 
er, daß Prag nicht zu halten fei und rieih dem Könige zur Flucht. ©. 99, 
10. bie arme Schäflein) die Unterthanen Friedrich V. in Böhmen und ‚Pfalz. 
10. bis auf die Haut). Bezieht fi auf die Erecutionen in Prag und bie Bes 
drückung der Pfalz duch Spinola. 
S. 99 Nr. 22 iſt eine witige Parodie auf Evangel. Matth. 8. 4 ®. 

1—11. 2. auf daß er von feinen Weib]. Man hat Tange Zeit Friedrichs Ges 
mahlin Etifabeth beſchuldigt, den Kurflrften zur Annahme ber bohmiſchen 
Krone gedrängt zu haben. (Vergl. Scheible 269). Mit Unrecht, ſ. Häuffer 2, 
311. 8. Kiofterfuppen] d. b. die Kloſiergüter als Suppe. 12. fo ftilry Diele 
Bilder]. Über Scultetus Bilderftürmen f. die Anm. zn S.109, 184 13. Der 
von Thum]. Er fol fih vielmehr mißbilligend gegen den Körig geäußert 
haben. Londorp: Acta 1, 925. ©. 100, 8 v. o. ließ fein Hoſenband] D. h. 

den engliſchen Hoſenbandorden. Nach dem Theatr. europ. I, 411: fand ihn der 
Spanier Verdugo auf dem Schlachtfelde, was aber Hurter 8, 534 für unglaub⸗ 
lich erflärt. Vergl. den Erxtraordinari-Poſtill. (Weimar. Jahrb. 5, 240) und 
Scheibie 66. 98. 106 236. 2378. 280. ©. 100,9 v. o. Da merliefen ſich bie 
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Teufel] d. h. das Heer Friedrichs löſte ſich nach der Schlacht am weißen Berge 
auf. — die Engländer]. Friedrichs niegeronter König Sacob I. verweigerte 
ibm Unterftüßung ; vgl. Häuffer 2, 367 ff. ©. 100, 10 v. o. Darum trat er). 
Am 14. April 1621 Iangten Friedrich und Eliſabeth im Haag an. (Ebend. 338). 
Wie die Holländer fie Noth Yeiven Tiefen, berichtet Pöllnitz bei Müller: Fünf 
Bücher 1, 460. 

©. 10, 22 = ift eine Parodie auf Evangel, Joh. 8.1. V. 19 — 28. 
3.23. Ich muß den niderfeßen laffen] nämlich Kaifer Ferdinand II. 28. vet 
taufen} d. h. katholiſch. 

©. 101 Nr. 23. Unvollftändig unter dem jonderbaren Titel: „Wieder 
gefundenes Königs -Lufthaus‘ bei Scheible 283 gebrudt. Es ift eine gute Pa- 
rodie auf Evang. Matih. 8. 118. 2—10. Im „Gefängnuß des Elends“ ift 
nur eine bildliche Wendung für „im Elende.“ ©. 101, 2. v. o. Die Wert des 
Spinola] in der Rheinpfalz nämlich. 6. Die Lutheriſche jchen] nämlich, Daß 
man fie nicht minder unterbrüden wird als die Reformierten. - Die Calviniſche 
gehn]. nämlich in die Verbannung. 12. deren Dies Land voll ift) Friedrich und 
feine Anhänger. 20. den Weg bereiten] vergl. oben ©. 6 u. ©. 54, 131. 

S. 104 Nr. 35. Diefes Yaß mir u. ſ. w.). Ahnlich: Dies laß mir 
eins drei Schöner Hanfen fein (Scheible a. a. DO. 31). Die drei Pfaffen find 
ein Tatholifcher, ein lutheriſcher, ein reformierter. Herr Mat ift Mathias Höe 
von Höenegg (ogl. Über ihn die Bemerk. zu Nr. 39), ver Hofprediger des 
Kurfürften Johann Georg von Sachen; Bater Abraham bedeutet Abraham 
Scultetus, den Hofprebiger Friedrichs won der Pfalz. Ich vermuthe, Daß mit 
Pater Job der Beichtvater Kaiſer Ferdinands II, Pater Wilhelm Lamormain, 
gemeint fei. Das Gedicht gehört feinem Inhalt nah an die Stelle, bie wir 
ihm angemiefen, obwol «8 (nah V. 102— 3) erſt 1624 verfaßt fein Kann. 
3. der ein fuchts Blut u. ſ. w.] nämlid ber Ketzer. 4. Geſchenk den andern] 
Hde von Höenegg, der „ſächſiſche Papft“ war vom wiener Hofe erfauft, den 
Kurfürften gegen Böhmen zu ftimmen vgl. Hurter: Geſch. Ferd. II. (8, 441 ff.) 
der ihn natürlich fehr rühmt und Höes Brief (ebend. 663). ©. 105, 7. Be⸗ 
kanntlich entfrembete Sceultetus duch Den son ihm ausgehenden Bilderfturm 
in Prag dem Könige Friebrich Die Gemüther der Böhmen. 14. Schiop] Caſpar 
Schoppe (Scioppius) geb. 1576 + 1649 wurte im J. 1598 Katholik und 
„ſchrieb mehr Bücher, als er Jahre gehabt.” Hier ift:er erwähnt wegen feiner 
1619 erichienenen Schrift: Classicam belli saeri ete. vgl. Weller: Lieber ©. 15. 
29. beid um fie] um die Rutheraner ebenfo, wie um die Calviniſten. 35. Sie 
laufen nun]. Am 10. März 1621 wurben die calviniſchen Geiftlichen verbannt, 
am 13. December deſſelben Jahres die bohmiſch⸗ Iutheriichen Prediger; dic 
beutjchen erft am 29. October 1622. Biele wanderten nach Sachen ÜBefihet: 
Geſch. d. Gegenreform. in Böhmen 2, 29. 36. 64. 309). 43. der Herren] 
d. b. der böhmischen Directoren und der andern am Aufftunbe Betheiligten, 
von denen 28 hingerichtet wurden (Hurter 8, 597). Über die zahlreichen Güter- 
confiscationen vgl. Peſcheck 1, 479 fi. ©. 106, 65. gelobet war] nämlich 
Kurjachien. 69. Zudem fo ift eg]. Der Stockfiſch , unter dem bier die Luthe⸗ 
vaner verftenden werden, muß erſt geflopft werben, ehe er zubereitet werben 
kann; Daher das Seriännt: Stockfiſch will gebleut fein. — Vgl. auch ber 
Union Mißgeburt (Scheible 263). 72. der Keber] wörtlich ebenfo ©. 7, 9. 
81. Und uns] d. h. die Lutheriihen. ©. 307, 89. Silesiam Lusatiam) Kur- 
für Johann Georg brachte Schiefien und bie Laufiß zur Unterwerfung (Mül⸗ 
ler 0.0.0. 8.5). 9%. Wie wir zuvor]. In den lutheriſchen Kirchen wurde da⸗ 
mals das Te Deum no früher angeſtimmt als in den katholiſchen (Hurter 8, 
535). 102. Mähren u. ſ. w.J. Die völlige Unterbrüdung bes Proteftantismus 
daſelbſt fand erſt 1624 ftatt (Senkenberg: Geſch. d. deutſch. Reichs im 17. Jahrh. 
4, 365. Peſcheck 2, 54. 114. Wenn ſchon u. ſ. w.] d. h. wenn ſchon jetzt 
Alles ans iſt. 120. Ich will] ſ. d. Anm. zu V. 4. S. 108, 120. Men 
Praktik] vgl. das Miſſiv au Dr. Hde und Die. Entgegnung darauf bei Londorp: 
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Acta 1,92 fi. 147. Jojada] Athalia Königin von Juda tödtete alle Söhne 
Ahasjas, nur Joas ward gerettet (877 v. Chr.) Ihn ſetzte Der Hobeprieiter 
Jojada auf den Thron, ließ Athalia umbringen und den von ihr eingeführten 
Baaldienſt abftellen, die Bilder zertrümmern u. |. w. 2 Kön. Cap. 11. ©. 
109, 160. die ſchandlich Gemäld] d. h. ſchlüpfrige. Wie die fittlichen Zuſtände 
der böhmiſchen Ariftofratie waren, zeigt ein Beijpiel bei Miller: Fünf Bücher 
285 fi. 171— 192. Das Ende diejer Verſe war abgeriffen, und ich habe Das 
Fehlende dem Sinne nad, jo gut ich vermochte, ergänzt. Die Ergänzung von 
V. 173— 74 verdante ih Hrn. 8. Goedeke. 184. Und fchafft fie ab]. Im 
December 1619; vgl. Die zeitgenöfftichen Berichte bei Rondorp: Acta 1, 923 ff. 
Müller a. a. O. 286. ff. 183. viel Geſchenk) wie Höe; vol. B. 4 S. 200, 
213. Carolus] nämlih Karl V. 222. Wann man kein Mefler]. Das Gleich» 
niß vom Meſſernehmen war damals fchr gebräuchlich (Peſcheck a. a. ©. 1, 401). 

S. 111 Nr. 26. Dies Gedicht ift auch in Breslau (481) und Dresden 
(Weller LIV.). — Friedrich ſelbſt eilte von Breslau aus nach Berlin und von 
ba weiter nach Wolfenbüttel. Mit Noth und Mühe erlangte er von feinen 
Schwager, den Kurfürften von Brandenburg, die Erlaubniß, daß feine Ge- 
mablin ihre Entbindung zu Küftrin abwarten durfte (Gallus: Geſch. d. Mart 
Brandenburg 1801. 4, 13 fi.) Ob Seultetus, der bier als „Hofpfarr“ ver⸗ 
jpottet wird, auch in Küſtrin weilte, ift mir nicht belfannt. Der „Hofnarr “ 
ſcheint nur eine erbichtete Perfon zu fein, wenn nicht etwa Ludw. Camerarins, 
Friedrichs Rath, damit gemeint ift. In dent „Balatini Königreich“ (f. oben 
S. 68; ald „Neues König-Feſt“ Gött. Loel. 38, Scheible 245) iſt Bethlen 
Gabor der Hofnarr; der kann es aber hier nicht fein. Erwähnt wird unjer 
Gedicht im „ichlafenden Löwen‘ (Gött. Loel. 42. Scheible 286): „Iener bringt 
berfür gar bebend Die cüftrinihe Comddiam.” S. 113, 52. zu dev 
Stollen Zeit] d. h. Weihnachten (1620) wo man,, Chriſtſtollen“ ißt; vgl. V. 
28 fi. 54. als du die Bilder] j. die Anm. zu ©. 109, 184. theſt = thätſt. 

Ahnliche verkürzte Formen begegnen uns in biefer Zeit viele, jo bei Soltau 
a. a. O. ©. 301 theſtu, S. 356 beft = hätteft, Hunderſt vgl. ©. 871, 11 p. u. 
In ähnlicher Weije füllt das „t“ ber 2. Berl. Sing. bisweilen wie im Myd. 
noch weg, jo ©. 195: „Wenn du Kaifer Ferdinand wüßtes“ — vgl. Hilde» 
brand a. a. DO. 367. ©. 115, 83. der Hund u. f. w.] d. h. die Sache hat 
einen Hafen. — Einen ähnliden Spruch führt Saunders (Wörterb. 1, 964) 
aus Luther an: „Wird ihnen bie ein Pflöcklein dafür geftedt und der Kuüttel 
bei den Hund gelegt.” 91. Auch der u. j. w.] Amt 29. Januax 1621 wurde 
König Friedrih, Fürſt Ehriftian von Auhalt, Markgraf Johann Georg von 
Brandenburg - Fügernderf und Graf Öeerg Friedrid von Hohenlohe (Hollach 
vgl. die Am. zu ©. 138, 94) in die Reichsacht gethan (Senftenberg 4, 2). 
95. Das ungariih Konvent), Es ift wol der Vermittlungsverſuch gemeint, 
den cine franzöfiiche Gejandtichaft zwiſchen dem Kaifer und Bethlen Gabor ver- 
anftaltete. Die Verhandlungen begannen am 25. Januar 1621 und bauerten 
bis Anfang Mai, ohne zum Ziele zu führen (Hurter 8, 407 fi.) ©. 117, 168. 
Beil die güldnen] d. h. zum Solde fiir das Heer. Friedrich unterhielt 7000 
Dann zu Fuß und 1200 Reiter auf feine Koften und half noch den böhmifchen 
Ständen mit Geld aus (Häuffer 2, 330). 165. venfen an m. f. w.] d. h. es 
ift verlorne Mühe, nur daran zu benten. 170. Pfannkuchen] Kugeln in ber 
prager Schlacht. 174. der Jäger] vielleicht ift ber Markgraf von Jägerndorf 
(B. 91) damit gemeint. ©. 118, 209. Ja wenn nod lebt Fauſtus]. Die 
FSauftiage war "bereits am Ende des 16. Jahrh. Über ganz Deutichland verbrei⸗ 
tet (Goedeke Grunbriß 1, 422). Die Erwähnung bes prager Kochs B. 199 und 
in der „Zugabe“ fowie V. 137 das eigenthüntliche „port“ welches ebenfalls 
im „Pragiihen Hofekoch“ (ſ. oben S. 446). vorkommt: „Das Neft ijt mit 
den Vögeln port AU port’ laſſen vermuthen, daß der Verf. des Hofelochs 
und ber unſrer Comödia ein und berjelbe gewejen fc. 



456 

S. 119 Nr. 27. Dies Gevicht ift auch in Ulm (Weller XX.) 2. Des 
Adlers und Löwn Kampf] Xoel. 44, vgl. das Verzeichniß der Loeliusſchen 
Sammlung oben ©. 446 u. Gervinus 3, 301. 11. Jetzt feh ih]. In der Mitte 
des Kupfers ſteht eine Säule, auf welcher ein Adler thront. Unter ver Säule 
fiehn Die Worte: „Constans in terris sit pax, eoncordia constans, 

Constans et patriae sit salus atque fides “ 
und in der Säule quer durch: 

„Die Säul ich weillih hab erſtiegen; 
aber mir Kron, Scepter geblieben.” 

35. das Königreih] d. Böhmische näml. ©. 120, 71. der triumpbierend Adler] vgl. 
„Schlafender Lim” (Scheible 288). 72. Mansfeld] Vergl. d. Anm. zu S. 139, 
15, 4 und die Gedichte 33. 85. 38. 73. Jägernborf]. Der Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg - Jägernborf war der Anführer des ſchleſiſchen Hülfs⸗ 
heeres. 77. Dannoch er nicht will) Bethlen führte den Kanıpf weiter bis zum 
Qricben von Nilolsburg am 6. Januar 1622; daraus ergibt fih, Daß unſer 

Dicht noch aus dem Jahre 1621 ift. 
S. 121 Nr. 28. Im Tone dieſes Liedes befiken wir aus dem 16. Jahr⸗ 

hundert ein Lied auf den Erzbiſchof Gebhard von Eöln, welches von Soltau 
a. 0.0. S. 437 herausgegeben ift. Dort ift auch die erfte Strophe des Venus⸗ 
liedes mitgetheilt, mit ber bie erfte unfers Liedes in ben Reimen noch voll- 
fändig gleichlautet; ganz hat es Hoffmann v. Fallersieben in feinen Gefellichafts- 
lied. 2. A. Ni. 33 aboruden laffen. S. 122, 3. Philips] Philipp d. Streitbare 
(1503 — 1548) der jüngere Bruder Otto Heinrich des Großmüthigen half im 
Jahre 1529 Wien vertheidigen (Häuffer 576). 6. Catholiſch Lehr). Das 
ift nicht wahr. „Melanchthons Einfluß auf Otto Heinrihs und feinen Bruder 
den Pfalzgrafen Philipp gewann fie dem Luthertfum völlig.“ (Häuſſer 1, 
631). 6. Sein Gut]. Im Gegentbeil befand er ſich nad Beendigung des 
Türlenkrieges in gebrüdter Lage und trug von feinen Kriegsfahrten in kaiſer⸗ 
lichen Dienften mehr Ehre als Bortheil davon (Häuſſer 1, 623). Schon 
Karl V. dachte zur Zeit bes ſchmalkaldiſchen Bundes daran, der bairifchen Linie 
des Hauſes Wittelsbach die Kur zuzuwenden (Ranfe: Deutiche Geſch. 4, 391). 
Wie wenig Vortheil Friebrih II. vom Haufe Habsburg hatte, zeigt Häuffer 
1, 578. ©. 123, 13. kaum ein Jahre] am 31. October 1619 309 Friedrich 
in Prag ein, am 8, Novbr. 1620 verließ er es. 14. Ein türkischen u. ſ. m.] 
f. Die Anmerkung zu ©. 36, 74. S. 124, 16. Haft dem Kaifer] er hatte 
Werbinand wenigſtens als Kailer anerkannt (vgl. 19, 62), aber er befänipfte 
ihn ja auch nur als König von Böhmen. 20. von deinem Stammen]. Dem 
wittelsbachiichen nämlich; über Maximilian vgl. 17, 6. ©. 125, 22. fehr ver- 
geffen] d. h. ber bereits ber Bergeffenheit anbeimfält. 23. Den 9. Novem- 
bris] vielmehr den 8., |. Nr. 17. — 24. Scultetus] über ihn f. d. Anmer- 
tung zu ©. 104—10. 

©. 126 Nr. 29. Erfte Tafel. Spinola] über ihn f. d. Anm. zu Wr. 
2,21, 51. Graf Heinrih von Berg). Er war einer von den Führern des 
ſpaniſchen Heeres in der Rheinpfalz und nahm Kreuznach am 31. Auguft 1620. 
3. ein Löw) König Friedrich. S. 127, 27. Bornehme Städt] Die eroberten 
in der Pfad. 29. der Spinner] Spinola. „Was er heut fpinnt, das weht 
er morgen‘ (Scheible S. 100). 31. ber Hafpler] Heinrich von Berg vergl. 
Sckible 230. 38. Darauf Spinola ruht) im Bilde nämlich ift er fo darge- 
ftelt. 39. Konimt all]. Vielleicht eine Anfpielung auf Die Durch Handel erwor- 
benen Reichthlimer der Familie Spinola ; vgl. ©. 6, 1 u. S.134, 101. Ander 
Tafel. 5. Adonia]. 1. Könige 1. In ähnlicher Weife wird in dem Liebe 
vom Winterfönige (16), wie es im ber berliner Ausgabe (Ye 6146 vgl. oben 
©. 95) lautet, Friedrich mit Abfalon verglichen. S. 128, 21. Der Simfon] 
Maximilian. 23. die Stabt) prag huldigte am 11. Nov. 1620 (Müller 437). 
Dritte Tafel. ©. 129, 16. Die thut fon]. Dies ift auf dem Kupfer- 
ſtich genau jo, ſehr ergötzlich, dargeſtellt. 21 Preßburgſ. Am 7. Mat 1621 
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brachte er es in feine Gewalt. Da er num bereits am 10. Juli bei der Bela- 
gerung von Neuhenfel fiel (Senkenberg 4, 88), in unferm Gedichte aber als 
Icbend angeredet wird, jo ergibt fi für daſſelbe bie * der Abfaſſung. 
Bierte Tafel. ©. 129. Da der zwölfjährige Waffenſtillftand zwiſchen 
Spanien und den Niderlanden abgelaufen war, ſchickte Erzherzog Albrecht, der 
Statthalter, im März 1621 feinen Kanzler Peck nad dem Haag und ließ bie 
Staaten zur Rückkehr unter ſpaniſche Herrichaft auffordern (Senkenberg 4, 102) 
vgl. den pfäßziichen Pilgram- (Toel. 56. Scheible 273— 9 u. ebend. &. 294 ff.) 
S. 130, 12 nicht in Perfon] er war noch in der Pfalz. 31. den Löwen] d. h. 
den niderländijchen. 

©. 131 Nr. 30. Eine von der göttinger Ausgabe dieſes Gedichtes ver- 
fchiedene Doch nur mit ganz unerheblichen Abweichungen in der Lesart befinbet 
fi) in Cafjel (IX, 32). Im Ulm befindet ih ein „Kurzer Bericht, wie — 
die Union — geftorben (Weller XX). Bgl. auch „ber Union Mißgeburt“ 
und die „Badſtub“ (Scheible 253. 264). Einer lateiniſchen Satire: „Cippus 
ad tumulum Unionis ercetus“ (die übrigens auch in Caſſel IX, 25 ift) gebenft 
ſchon ee 4, 45. 21. Eine Anzahl Fürften] Kurfürſt Friedrich IV. 
von ber Pfalz, Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg, die Markgrafen Chri- 
ftian und Joachim Ernſt von Brandenburg, Herzog oh. Friebr. von Wür- 
temberg, Markgraf Georg Friedrich von Baden-Durlach und Fürft Chriftian 
von Anhalt ſchloſſen am 4. Mai 1608 in dem ansbachſchen Kiofter Ahaufen bie 
Union (Söttl 1, 39. Häuffer 2, 228). S. 132, 30. Bornehme Reichsftäpt] 
Um, Straßburg, Nüruberg u. a. 31. gut GodengeldJ. Die Städte zahlten 
am meiften Beiträge; daher erjcheinen fie ın „Palatini Königreich“ als „Rent⸗ 
maiſter.“ Sie jagen ba: 

„Unſer contribuirtes Gelt 
Mit dem König in Brunnen felt,' 
Wann wir iiber die Raitung kommen, 
Stehet: viel ausgeben, nicht8 gewonnen.” 

37. Mit Krieg] dem jülich. Erbfolgefriege vgl. Die Anm. zu ©. 6, 3. 46. So 
fürſtlich, deutich und unverzagt]. Das ift bittrer Hohn, aber er ift verdient; 
denn das Berhalten des Unionsheeres unter dem Herzoge von Wirtemberg und 
ber Markgrafen von Ansbah und Baden in dem pfälziihen Kricge 1620 war 
ganz ſchmählich, vgl. das Colloquium trium prineipum bei Weller 124 und den 
ſpaniſchen Schlaftrunf” bei Häuffer 2, 341. ©. 133, 80. Zum Frauen- 
zimmer]. Hier wird bie Union ale Mann gedacht. 84. Und hab viel Heer] 
ebenfalls nur mit Worten. 91. Dergleihen Zahl] 10,000 Mann (Hurter 8, 
466). ©. 134, 101. Bon Genua ein Kaufmann] |. die Anm. zu ©. 6, 1. 
107. Ums Leben brachtſ. Das kann man doch nur fehr uneigentlidh fagen, 
wenn auch Spinola das Unionsheer geichlagen hat. Die Aufldjung der Union 
erfolgte am 24. April 1621 zu Heilbronn. 125. ein ander Ernſt] ein andrer 
nämlih als Markgraf Joachim Ernft von Brandenburg vgl. V. 162. 150. Drei 
u. f. w.]. Die Lebensdauer ift nicht vichtig angegeben. 162. Biel u. |. w.] 
Biel Ernesti d. h. viel Leute wie Ernſt von Mansfeld, „nicht JOcose.” Da- 
mit ſoll einmal der Gegenjag zu Ernft (von Mansfeld) durch den Begriff 
herzhaft ausgedrückt zu werben, ſodann aber jheint die Hervorhebung ber 

Buchftaben JO auf Jo achim Ernft (von Brandenburg) binzumeifen, ber in ber 
That die proteftantifche Sache ebenjo ſchmählich verrieth als der Mansfelder fie 
eifrig vertheidigte. — Könnte der Dichter nicht auch in einer prot. Reichsſtadt 
geſucht werben ? 

©. 136 Nr. 30*, 25. Laßt uns]. Parodie auf den Anfang eines be- 
kannten geiftfichen Liebes von Michael Weiße (bei Mützell: Geiftliche Lieber 1, 
164 vgl. ©. 70): Nu lat uns den Leib begraben, 

Bei dem wir fein Zweifel haben, 
Er werd am lebten Tag aufftehn 
Und unverrücklich herfürgehn. 
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©. 137, 41. Weil man fl Ob dieje Behauptung begründet: ift, vermag 
ich nicht anzugeben. ©. 138, 80. Und wider]. Daß die Holländer Dies thun 
würden, dazu war allerdings wenig Ausfiht: vgl. was die „Staaten“ im 
pfälz. Pilgram (Anm. zu ©. 129 Vierte Tafel) fagen. 87. Die anhaltiſch Canz- 
lei]. Unter dem Zitel der „anhaltiſchen Canzlei“ wurden mehrere Briefe ver- 
öffentlicht, welche man in Prag nah Friedrichs Flucht gefunden hatte. „Was 
man in freundichaftlichen Briefen einander mittheilt, Gedanken und Wünſche, 
Alles wurde jeht ala ein Gewebe planvoller Ränke zum Sturze der fatholiichen 
Religion und des deutſchen Reiches Durch Anrufung dev Türken gedeutet, von 
Sefutten mit eigner Scharfjichtigfeit aufgefunden und mit plumpen Wigen erläu- 
tert.“ Söltl: Neligionsfrieg L, 267. 3, 58 und 108 (vgl. weiter unten ©. 
150) und Hurter 8, 606, wo natürlich eine andere Auffaffung if. 94. Weil 
er8 gar). Georg Friedrih Graf zu Hohenlohe »Weitersheim (von feinem 
Stammſitz am Kocher oft nur Hollach genannt) hatte aujehrliche Güter in Böh— 
men. Er wurte nad) dem Ausbruche des böhmischen Aufftandes 1618 Oberfter 
des Fußvolfs bei Dem von ben böhmijchen Directoren geworbenen Heere (Miül- 
ler 69). Nach der prager Schlacht geächtet, warb er doch 1623 vom Kaijer 
zu Gnaben angenommen. Wiefern er gerade den Handel der Kaufleute durch 
feinen Rath beförbert d. h. beeinträchtigt hat, kann ich nicht nachweifen: viel⸗ 
leicht, daß es fih auf die Werbungen in den NReichsftädten bezicht. 105. bem 
Zägerndorf] ſ. d. Anm. 3. ©. 120, 73. ©. 139, 120. Aus Indien]. Diefer 
Aufforderung find die Holländer im I. 1629 nachgekommen. Sie nahmen da 
die ſpaniſche Silberflotte, 20 Segel ftarl und 12 Mil. Fl. an Werth, in der 
Bai von Matanzas fort (Leo: Zwölf Bücher niderländ. Gedichten 2, 773). 
131. meiner angenommen] ſ. S. 132, 30. 154. wie der Wetterhahn]. Mansfeld 
war früher katholiſch und im Dienft des Erzherzog Leopold geweſen; vgl. über 
im u bie Hedichte 33. 35. 38. 163. in der ſchönen Stabt] Heilbronn vgl. 

. r ‘ . 

S. 140 Nr. 31. Die Erhebungen ver in ihrer Glaubensfreibeit unter- 
prüdten Proteftanten in den habshurgiichen Erbländern werben in dieſem fana- 
tiichen in jeder Beziehung rohen Liede als ein „caloinifcher ang dargeftellt. 
Die Namen des Berfaffers und Druders find erbichtet. Ein „Burla“ findet 
fih zwei Stunden von Gotha, „Purles“ im einbogener Kreife in Böhmen. 
1. ein Zanzer). Es ift hier nicht an eine Perfon, jondern an Die Anhän— 
ger der evangeliſchen beſonders Calvins Lehre zu denken; vgl. Strophe 25. 
Die oberöfterreichiichen Stände weigerten Ferdinand Die Huldigung (1619) und 
nahmen die Regierung an fih. Der Kaijer nannte Oberöfterreih „ein rechtes 
Neſt und Duell alles Unheils“ (Hurter 8, 431). ©. 141, 3. zeriprungen] 
d. 5. zerfprengt. 7. Der Bauren- Krieg). Belanntlih ein alter Vorwurf, 
wenn auch fein recht begründeter. 7. Blutbad] bei Cappel 1531, wo Zwingli 
feel. ©. 143, 19. Crocodil]. Hier jheinen Die Öfterreicher gemeint Fu fein. 
©. 144, 22. rum, wider rum) vgl. Nr. 38, 4 23. Pauli Prophecci] 
Timoth. 4, 1. 25. ihren Gift] d. h. fie wollen ihre Lchre (nämlich die cal- 
viniſche) mit Gewalt einführen. 

‘ 

Drittes Bud. 

Zu ©. 150, 2 v. u. vergl. Lichtenſtein: Die Schlacht bei Kutter 
am Barenberge. Braunſchweig 1850 ©. 158 ©. 151, 6u. ff. v. u. Bon 
dem prager Sieben waren befanntlih die Calviniſten ausgeſchioſſen worden, 
und ber geiftlihe Rath Johaun Georgs — „denn E. Kur. Durchlaudt . . 
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beliebt auch zu dieſem Mal ben. Mund bes Herrn durch mich zu fragen” — 
(Oraculum Dodoneum 1634) hatte Dazu namentlich mitgewirkt; nad ihm Kam 
es ja nur auf die Rettung bes Lutherthums an; denn „die Lutheraner haben 
einen Gott, veffen Lieb und Barmherzigkeit weit größer ift, als der Ealviniften 
Gott” (Unvermeidentlihe Rettung Churf. Durchlaucht zu Sacfen gethanen 
Gewiſſens Frag und darauf erfolgten Antwort. 1635). 

©. 152 Nr. 32. Auch in Um (Weller XXIX). Chriftian 3. 8.] zu 
Braunſchweig; |. d. Einleit. S. 150. 3 in die Pfalz] am Novbr. 1621. Er 
fam, nachdem er die Bergveſte Amöneburg (18. Nov.) eingenommen, bis in 
bie Wetterau, wurbe aber am 20. Dechr. von einer bairiſchen Heeresabtheilung 
im bujeder Thal, gejchlagen. 10. Liborius]. Liborius war c. 340 Biſchof zu 
Mans. Seine Überrefte wurden im I. 836 aus Frankreich nad Paderborn 
verjeßt. ©. 153, 32. eners Stande) Chriftian war Biſchof von Halberftabt 
36. Man thut mich]. Dana wäre alſo eine Bildſäule des Heiligen geraubt 
worden. Ebenſo jcheint die Sache in einem hollänbifchen Flugblatt mit Kupfer 
aufgefaßt zu fein, deſſen Rehtmeyer: Braunſchw. Chron. 1262 gedenkt. Es 
führt ven Titel: Westphaelsche transformatie, alwaer S. Liborius verandert 
in Rijxdaelers. 1622. Amgterd. bey Niclas Johann Vischer. — Alfein von 

einer ſolchen (bald als filbern bald als golden von neneru Autoren bezeichneten) 
Bildſäule ift nichts befannt. Vielmehr war e8 nur ein koſtbarer filberner, ſtark 
vergoldeter Sarg, welcher die Gebeine bes Heiligen enthielt und damals nebft 
vielen andern Kirchengeräthen geraubt wurde. er „archisatrapa‘“ Wilhelm 
Weftphal und Elifabeth von Loe Tiefen 1627 einen neuen anfertigen, wie bie 
lat. —*8— beſagt. Zu dieſer geſellt ſich noch die deutſche: Dise. Arbeit. 
habe. ich. Hans. Krako. zum Dringenberg. gemachg. Von. solgen. daler. als, 
hir. unden. bigelacht. sind. A. 1627. Die „daler “ find eben die befannten 
des Biichof- Herzogs mit der Infehrift: „Gottes Freund, der Pfaffen Feind.“ 
(5. 3. Brand: Der Dom zu Paderborn, Lemgo 1827 ©. 4 —7). J 

©. 153 Nr. 33. Der Ton iſt der des Stortebekerliedes (vgl. oben S 
448). 2, Wollt ziehn] ſ. oben die Einl. ©. 150. S. 154, 5. Baurn] henne⸗ 
gauifche, Die fi den Spaniern angeſchloſſen. ©. 155, 10. Halberftänter] |. 
d. Anm. zu d. vorhergehd. Ged. V. 32. Diefe Strophe ift ſchon gebr. bei 
Lichtenftein: Die Sch. bei Lutter am B. 1850 ©. 20 und Havemann: Geſch. 
der Lande Braunſchweig und Lüneburg 2, 624. 13. Wahlen] Wallonen. 

S. 156 Nr. 34. Im Ton: I fund an einem Morgen. 3. Corbova]. 
Als Spinola 1621 in die Niderlande zog, ward Gonſalvo von Cordova an 
feiner Statt ſpan. Heerführer in der Pfalz. S. 157, 6. Hagenau] ſ. d. Anm. zu 
©. 176, 92 und 99. ©. 158, 10 u. 11). Diefe Angaben find ftreng gefchicht- 
lich (f. Häuſſer 2, 395). 18. Kür Heidelberg]. Die Belagerung begann am 
22. Zuni. 14. Vom Geisberg] feit dem 25. Auguf. Drei Schuß) die heit. 
Geiftficche wurde von einigen Karthaunenfugeln getroffen, won denen eine Durch 
den Chor drang, die andere das Grabmal Kurf. Ludwigs, die dritte einen Pfeiler 
an der Außenfeite zerichmetterte, S. 159, 16. Ein Trommeter]. Am 26. Aug. 
Bon dem in 3. 5—7 Gefagten wifjen die Quellen nichts. ©. 160, 24. der 
Oberfte] van der Merven. Am 19. Sept. kam die Übergabe zu Stande. Die 
Capitulation wurde nur durch das eigne Dazwilchentreten Tillys gehalten. 
26. Mannheim]. Am 20. Sept. erihien Tilly bier, am 29. Sept. begann bie 
Belagerung ernftlih, am 2, Rovbr. willigte Horace de Beer, ber tapfere brit- 
tiſche Befehlshaber, in die Übergabe, 

©. 161 Nr. 35. Der Graf Ernft von Mansfeld war befanntlich ber 
unebeliche Sohn des öſterreichiſchen Feldherrn Graf Peter Ernſt von Mansfeld, 
der zulett Gouverneur von Luxemburg war. Er wurde vom Kaifer Rudolf 
als legitimer Sohn des Grafen Ernſt anerkannt, verließ aber den öſterreichiſchen 
Dienft und wechſelte zugleich feine Religion, um fi der Union anzufchließen. 
Der Titel der mansfeldiichen Apologie lautet: Relation derer Geſchichten, rit⸗ 
terlicher Thaten und Kriegshandlung, fo Herr Ernft Graf zu Mansfelb ... . 
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verrichtet. 1622. 4. 91 S. Daß dem Mansfelder Hier vorgeworfen wirb, er 
babe ten Pfalzgrafen in der Noth werlaffen, ſcheint fih namentlich auf fein 
Berhalten in der Schlacht bei Prag zu bezichen. „Er ließ, im Augenblide 
der größten Gefahr, als ihn Frieprih und Anhalt aus dem Lager zu Rakonitz 
zu dem beborftehenven Treffen entboten, erwibern: Er wolle erft wiſſen, ob er 
auch in der Schlacht fein Feldmarſchallamt vertreten werde, und könne anders 
nicht erjcheinen. Ehe der Bote mit der Antwort zurückkam, war die Schlacht 
bei Prag verloren. Menzel: N. &. d. Deutichen III, 467. Mansfeld wird 
alſo bier als „Bankhart“ geihmäht; vgl. Grimm WB. I, 1111. 

©. 162 Nr. 36. Der „Strich durch die ſpaniſche Canzlei”, aus ber Die 
folgenden Verſe ausgezogen find, ift nad einer andern Ausgabe in Londorp's 
Acta III, 283 ff. (wo aud ver Titel vollftändig zu finden ift) wider veräffent- 
Licht. Die Berfe ſtehn S. 300 - 2. 304—5. 322. 335. 855. 358. 362. Rad 
Weller: Mastirte Literatur 1, 71 ift Fabius Hercynianus, der Name des Berf., 
ein Pſeudonym für Jacob Keller; Brirhghofen, der Drudort; bedeutet München ; 
vgl. Hurter 9, 171. Die „ſpaniſche Kanzlei” enthielt eine Anzahl aufgefan- 
gener Briefe, welche bie Faiferlich - Ligiftifche Partei blosftellten; vgl. Camera- 
rius Briefe bei Söltl 3, 143, 150. Über die „anhaltiihe Kanzlei” vgl. bie 
Ann. zu S. 188, 87. ©. 163, 31. d. h. die „ſpaniſche Kanzlei”. Calviniſten 
und Türken] vgl. ven „Calvin. Vortanz“ S. 140 ff. 

©. 164 Nr. 37. Auch in Um (Weller XXX) und Berlin Ye 6376. 
Der Berf. von 1—2 nennt fi M. L. V. T. Im Kataloge der köuigl. Bibl. 
zu Berlin find diefe Anfangshuchftaben al8 Die von: Marcus Liborius Vultur- 
nus Tannenbergensis gedeutet. Und zwar mit großer Wahrjcheinlichkeit ; deun 
e8 ift bon dem ebengenannten Autor eine Projadarftellung aus derſelben Zeit 
vorhanden: Kurze Erzählung aller fürnembften Händel, fo fich zwifchen ber 
bairtich = tillyichen und kaiſerl. wallenftein. gegen der kgl. dennemärkiſchen Armaba 
von Michaelis 1625 bis Ende 1627 begeben u. |. w. durch M. Liborium Vul- 
turnum tannebergensem. 1628. 69 ©. 4. (Brest. Königl. u. Univ. - Bibliothetl 
482 m. Cine bis 1629 fortgeführte Ausg. von 1631 erwähnt Lichtenſtein: Scht. 
bei Lutter S. XIV). Wer diefer Bulturnus war, und ob der Name nicht liber- 
baupt nur erbichtet fei, konnte ich. nicht ermitteln. 1. Die Sonn ſcheint)]. 
Diejes Soldatenlied, auf deſſen Melodie auch Nr. 13 ©. 38 gedichtet ift, findet 
fih bei Hoffmann: Gefellichaftsiieder 2. Ausg. II, S. 5 ff. 1. Roßla] Rof- 
lau n. 8. von Deffau am rechten Elbufer. 2. unfer Scham]. Graf Kolalto 
und Oberſt Altringer hatten am 23. December 1625 mit einer Taiferlichen 
Heeresabtheilung fich des Paftes über pie Elbe verfichert, auf ver Seite nach Zerbſt 
pin Schanzen aufmwerfen laſſen und diejelben beiett. Am 1. März erfchien 

nsfeld, nahm Zerbft und rüdte gegen bie Schanze an der veffauer Brüde 
vor. Altringer ſchlug mehrere feiner Angriffe ab. Da er fich aber nicht ftarf 
genug fühlte, bat er Wallenftein um Verſtärkung. Diefer rüdte eilig mit 
feinem ganzen Heere längs der Elbe herauf, ſandte Altringer durch Graf 
Schlick die gemünfchte Hilfe und legte ſich felbft in emen Hinterhalt. Mans- 
feld gerieth jo zwiſchen zwei Feuer umd erlitt eine völlige Niederlage. ©. 165, 
8. Biſchof] Ehriftian Wilhelm, der Aominiftrator des Erzbisthums Magdeburg, 
weicher Mansfelb zu Hilfe gelommen war. ©. 166 Nr. 2. Ein ander Lied. 
Der Ton: „Ein Dama u. |. w.“ ift „die gafante Korbflechterin (Hoffmann 
v. Fallersleben: Gefellihaftslieder 2. Ausg. N. 26. 1. Rüdt er] b. h. Tilly. 
Chriftian IV, der däniſche König, wollte durch das kurmainziſche Eichsfeld nad 
Thüringen rüden, eine Erhebung der erneſtiniſch-ſächſiſchen Herzöge unterſtützen 
und den Krieg dann in die Länder der Riga fpielen. Am 12/22. Auguft war 
er in Duderftadt. Dort langten Die aus dem Lager von Wernigerode zu Hilfe 
gefandten wallenfteinichen Regimenter am 10/20. Ang. an. Am 11/21. erfuhr 
dies Tilly, und Tags Darauf fließen fie bei Geismar unmeit Göttingen zu fei- 
nem Heere (Lichtenſtein: Die Schlacht b. Lutter 128). S. 167, 3. daß der 
Feind]. In der Nacht vom 13/23. zum 14/24. Aug. trat ber däniſche König, 
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um eine Schlacht zu vermeiden, den Rückzug über Lindau, Gittelbe, Seeſen, 
Lutter am Barenberge nah Wolfenbüttel an. 6. Staufenburg]. Der 
Engpaß bei Staufenburg, von 400 Musfetieren und 200 Dragonern mit 2 
halben Karthaunen unter Adam v. Hodiowa beſetzt, wurde nach tapferer Gegen- 
wehr vom Oberſten Dufour genommen. ©. 168, 7. Eilt auch). Abulich auch 
noch die neueften Bearbeiter Hurter 9, 484 und Villermont: Tilly 1, 374. 
Doch bat Lichtenftein im der von jenen nicht beachteten Schrift ©. 133 gezeigt, 
daß der Dänenlönig freiwillig den weitern Rüdzug aufgab. 11. Wie nun bie 
Reuterei] ſ. Dagegen Lichtenftein 140, Waitz: Schleswig - Holfteine Geſch. 2, 
512 und Tillys Brief bei Du Jarrys: Der preißigj. Kr. 3, 474. ©. 169, 3. 
Noch ein ander Lied. Im Ton: Gott grüß did, Bruder Beite. ©. 170, 5. 

9 Y 

von Nienburg). Am rt 1625 ſchloß Tilly Nienburg ein, ſah fi aber 
durch einen Angriff des Dänenkönigs genöthigt, am 14/24. Sept. die Belagerung 
aufzugeben. 6. bei Hannover], Das Treffen bei Seelze, 2 Meil. von Hanno» 

ver, ift gemeint, wo am en Tilly Über den Herzog Friedrih von Sach⸗ 

jen-Altenburg und den General Hans Michel von Obentraut, ben tapfer 
Pfälzer, fiegte. Beide famen um. ©. 171, 7. Halberſtadt]. Wallenftein hauſte 
dort den ganzen Winter 1625/6 Über. 9. Recht u. |. w.]. Um Neujahr 1626 
zog er nad Heſſendamm. Wiedelah ergab ih am 7/17., Schladen am 9 19. 
Januar. 10. Hernad] f. die Anmerkung zu ©. 164, 2. 11. bis in Hun- 
garn] f. d. Anm. zu ©. 177,131. 12. Werl]. Die Entjegung Göttingens, 
welches Tilly damals belagerte, ift gemeint. Der Kalenberg wurbe am 19'29. 

. - ‚ 30. Ma Mir! 
Suli 1626 berannt. ©. 172, 13. Münden fiel am 9 mir Göttingen ergab 

fi) am 2/12. Auguſt. Bor Nordheim war er von 4/14. bis 7/17. Augufl. 
14. Duderſtadt] ſ. d. Anmerkung zu ©. 166, 1. 17. im alten Land] nämlich 
Schleswig - Holftein (Wait a. a. O. 514 fi) ©. 173, 18. vor Hoya]. Er 
erftürmte es, gab es aber wieber auf, als Tilly anrüdte Dies geſchah noch 
im Spätherhft 1626, aber alle in ben folgenden Strophen erwähnten Creig- 
niffe im Jahre 1627 (f. Wait 516 ff.), in welches daher dies Lied zu ſetzen ift. 

©. 174 Nr. 38. Dies Gedicht gebört ins Jahr 1626. Ein ganz ähn⸗ 
liches ebenfalls im Klange an den Trommelſchlag erinnernd fteht in demſelben, 
bis jebt der Bezeichnung entbehrenven, Handſchriftenbande u. d. T.: Königl, 
dänemarkiſche Heertrummel. — Triff nur ben Cjauiter- Hut] d. b. triff die 
Sejuiten. Fiſchart hatte im I. 1580 eine fatiriiche Legende vom Sejuitenhüt- 
lein herausgegeben (Gervinus 3, 132, Goedeke 1, 393). 6. no einmal 
berum] vgl. weiter oben ©. 144, 22. 12. Sincerationum] vgl, weiter unten 
©. .180, 45. ©. 175, 62. Per Juliiforum]. Durch Friaul. Es ift ber 
Krieg zwiſchen Ofterreih und Venedig in Friaul gemeint, der 1615 begann 
u. 1617 durch den madrider Frieden geenbet warb. In welcher Beziehung Mans- 
feld dazu ftcht, kann ich nicht angeben. ©. 176, 75. in Alsatiam] 1610 war er 
unter Erzherzog Leopold Commandant von Zabern, er gieng aber zu ben unier- 
ten Fürften über. 80. et Sabaudiam]. Als der Herzog von Sapoyen, Karl 
Emanuel, mit dem ſpaniſchen Statthalter in Mailand 1616— 17 Krieg führte, 
hatte Mansfeld bei Erfterem Dienfte genommen. 85. Zog er in Bohemiam]. 
Im Sommer 1618; d. 20. Aug. ernannten ihn die böhm. Stände zum General 
d. Artillerie u. Oberften über ein Regiment Fußvolk. 87. Moraviam). Wann 
wäre M. in Mähren gewejen? 88. Austriam] im Sommer 1620, doch nicht 
Mansfeld ſelbſt, nur ein Theil feines Kriegsvolkes. 89. lies: Durch Lit per Ba- 
variam] d. h. er zog per B. Er entlam im Sept. 1624, indem er d. Hzg. Mari⸗ 
milian täufchte, a. d. Oberpfalz, wo er in jehr bebrängter Lage gemefen orte 1, 
252). Bald darauf entfegte er Frankenthal, das Cordova belagert. 92. Hag- 
noam]. Er nahın e8 gegen Ende 1621 ein. 96. Mingelshemiam] am 17/27.. 
April bei Mingolsheim, gewöhnlich das Treffen bei Wiesloch genannt, f. oben: 
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S. 149. 99. Teopoldi]. Im Dat 1622 entjeßte ev das: von Erzherzog Leo⸗ 
pold belagerte Hagenau. Als er dann nach den Niderfanden abgezogen war, 
nahm der Erzherzog Hagenau, Germersheim, Speier u. a. Orte; vgl. 34, 4 
©. 157. 100. Lotharingiam] j. Gedicht 33. 105. Bergam] d. h. Bergen: 
op⸗ Zoom im Octbr. 1622. 106. Frisiam]. Bis in ven Januar 1624 hauſte 
er in Oſtfriesland, daß er darauf nach Holftein gezogen fei, ift nicht richtig, er 
gieng vielmehr über Holland (vielleicht ift „Hollandiam “ zu Iejen) nach Frank 
reich und fpäter nad England (1624). Was er am franz. und engl. Hole 
ausrichtete, ſ. bei Hurter 9, 305 u.337. S. 177, 114. Als er nadmal]. Worauf 
ſich das beziehen joll, ift nicht abzufchn. Auch das Folgende V. 124 — 5 iſt 
unverſtändlich; denn wollte man auch an den Zug nah Deflau (ji. 37 S. 169 
benten, jo bat dies dod mit Meißen Nichts zu ſchaffen. ©. 177, 128. 
Transit]. Nach der Niderlage vom 15/25. April 1626 zog Mansfeld ım bie 
Mark Brandenburg, Ende Juni von da nah Schlefien. Wallenftein, bier als 
„bestia friedlandica ““ bezeichnet, verfolgte ihn bis nad) Ungarn (Sept. — Nov.). 
Da Mansfeld bereit® am 20. November 1626 ftarb, jo ergibt fih, Daß unſer 
Gedicht noch vor Ende dieſes Jahres verf. jem wird. ©. 178, 178. Qui non 
amat]. Man hat von kaijerlicher Seite mehrmals Mansfeld zu gewinnen ge- 
ſucht. Einmal (April 1622) war er jehr nah daran in jpanifche Dienfte zu 
treten. 187. In der Handſchrift ftebt: „Und wordt werde Blum“, was ganz 
— iſt, ich habe verbeſſert: „Wortes werthe Blum“ d. h. ſeines (Gottes) 

ortes. 

S. 179 Nr. 39. Der unbekanute Verfaſſer dieſes Gedichtes gelangt von 
den bittern Klagen über die drückende Einquartierung, welche Wallenſtein vom 
October 1625 an nach Halle und in den Saalkreis legte, zu der Wahruch- 
mung, daß die Leiden des Kriegs eine unmittelbare Folge der neutralen Politik 
jei, und macht für Dieje einen „Hohen Doctor“ verantwortlich, in welchem 
wir den befannten Oberhofprediger Höe in Dresven jehen. Matthias Höe von 
Höenegg war am 24. Februar 1580 in Wien geboren. Bon vornehmer Ge— 
burt verband er mit dem Studium ber Theologie, dem ev in Wittenberg oblag, 
das der Rechte. Obgleich ſchon unter dem Kurf. Chriftian II. Hofprediger in 
Dresden, gieng er doch als Superintendent nach Plauen, von da auf kurze Zeit 
nah Prag, und kehrte im Sahre 1613. als kurſächſtſcher Oberhofprediger, Kir- 
chenrath und Beichtvater nach Dresden zurüd, Er beberrichte feinen Kurfürften 
vollftändig und ift daher vorzugsweiſe für die Damalige ſächſiſche Politik ver- 
antwortlih. Die Theologen rühmen ihm noch heute Verbieufte un das Luther⸗ 
thum nah: das Urtheil der Geſchichte kann fie jedoch nicht zur Richtſchnur 
nehmen. Einer der fruchtbarſten Schriftſteller jener ſchreibſeligen Zeit beſtand 
er zunächſt einen Strauß mit den kurbrandenburgiſchen Calviniſten und be- 
ſtimmte dann ben Kurfürften, als „fein geiftliches Orakel“ in der böhmijchen 
Sache mit dem Kaijer zu geben; weil dem Calvinismus nicht die gleiche Frei⸗ 
heit im Reiche wie dem Lutherthume gebühre. Nach Höe waren es 99 Puntte, 
in denen die Calviniften nit den Arrianern und Türken Übereinftimmten. Für 
feine Parteinahme gegen die Böhmen wurde der Hort des Lutherthums ven 
den Katholifchen gebührend honoriert, wie c8 heißt, mit 10,000 Gl. Daß er 
bezahlt wurde, ſchrieb er jelkft ganz offen an einen Freund, ven Theologen 
Meisner, und vie öffentliche Dieinung ftimmte hierin vollftändig überein, wie 
wir nicht allein aus dem Neutraliftenipiegel, ſondern auch aus Nr. 25 ©. 160 ff. 
erfehen. Nachdem der Kurfürft dem Kaiſer Schlefien und die Laufit erobert 
hatte, behauptete er Jahre lang eine neutrale Stellung zwijchen den kämpfenden 
Barteien, durch welche er das Vertrauen der proteftantiihen Mächte vollftändig 
verſcherzte. Im Jahre 1629 vechtfertigte Höe die kurſächſiſche Politik Durch bie 
Bertheidigung des evangelifchen Augapfels und am 10. Februar 1631 eröffnete 
er durch eine fulminante Predigt die Verſammlung der evangeliihen Stänte 
in Leipzig. Jetzt bemühte er ſich Lutheraner und Calviniſten zu einigen. Noch 
zur Zeit des pruger Friedens gerieth er in eine jehr häßliche iteraritähe Klopf⸗ 
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fechterei, Reich begütert ftarb er am 4. März 1645. Kine größere Lebensbe⸗ 
Tchreibung dieſes Yutheriichen Politikers ber fehlechteften Sorte‘ gibt es leider zur 
Zeit noch nicht, ebenfo wenig ein vollftändiges Berzeichniß feiner ‚ahfreicien 
Schriften. Zu vergleichen ift über ihn Herzog: Real» Encyclop. Br. VI ©. 
165 ff. und außer ven von Tholud daſelbſt genannten Quellen Uhjen: Leben 
der berühinteften Kirchenlehrer d. 16. u 17. Jahrh. Leipzig 1710. S. 726 ff. — 
Das Gedicht wurde ſchon in ven „Neuen Mittheilungen“ des Thür-Sächſ.⸗ 
Vereins Bd. IX. I. ©. 69 ff. abgedrudt. ©. 181, 78. Joſephs Schab] d. h. 
Die Einſchränkung und Berrüdung des Proteftant. val. Amos 6, 6. 79 ff. 
vgl. Offenbarung Iohannis Kap. 17. — ©. 184 Der Text des Abendliedes: 
Die Nacht ift fommen — fteht bei Mützell a. a. O. 225. 

ne — — 

Viertes Buch. 

S. 190. Dieſer leipziger Convent aller evangeliſchen Reichsſtände, wel⸗ 
cher am Tage der h. Dorothea (S. 200, 9) d. i. am 6/16. Februar 1631 er- 
öffnet und um bie Mitte des April gefchloffen wurde, blieb ohne allen Einfluß 
auf eine verfländigere, planvollere Auffaffung der politiihen Angelegenheiten des 
Baterlandes durch die Enangelijchen. Unter den in Leipzig Anweſenden nennen 
wir nur den Kurfürften von Brandenburg, ben Marlgrafen Friedrih von Ba⸗ 
den, den Laudgr. Wilhelm von Heffen - Caffel, vie ſächſ. Fürften der ern. Linie. 
Andere deutſche Fürften waren durch Gefandte vertreten wie Braunſchweig, Lüne- 
burg, Wirtemberg u. a., ebenjo aud) viele Städte wie Straßburg, Nürnberg, 
Frankfurt, Lübeck u. a. Die religidfe Berftändigung, welche zu gleicher Zeit 
zwijchen den Iutherifchen und calwinifchen Theologen angebahnt wurde, ilber- 
dauerte Die Zeit des Convents auch nicht lange. Sollte ja doch der Oberhof- 
prediger Höe (dev Leipziger Lärmenbläſer S. 231), die Proteftanten jegt einigen. 
Zu vergleichen ift über den leipziger Konvent 8. ©. Helbig: Guſtav Adolf und 
die Kurflrften von Sachſen und Brandenburg 1630— 1632. Leipzig 1854. ©. 
33 ff. S. 190 3.5. v. u. Die betreffenden Worte find aus Otto von 
Gueride: Gefchichte der Belagerung, Eroberung und Zerftörung Magbeburge. 
Aus der Hodſchr. zum Erftenmale veröffentliht von F. W. Hoffmann. Magdeb. 
1860. ©. 83 — entlehnt; vgl. Helbig in v. Sybels hift. Zeitſchr. 3, 269. 

S. 192, 41. Diefes Lied ift eine erweiterte aber keine verbefferte Über- 
arbeitung eines ältern, welches zur Zeit ber Belagerung Magdeburg Durch 
Moris von Sachſen (1550 — 51) entftanden if. Das ältere fteht bei Soltau 
398 und beſſer bei Uhland: Volkslieder 1, 552. Eine unjerm Liede werwanbte 
Bearbeitung ift in des Knaben Wunderhorn 2, 103 und danach bi O. L. B. 
Wolff: Sammlung bift. Volksl. 735 gebrudt; dieſe Faffung ſcheint mir aus 
einer willfiirlihen Abänderung und aus einer Verſchmelzung mehrerer Ausgaben 
entiprungen zu fein. Zu diefer Annahme veranlagt die faft ſinnloſe Widerho⸗ 
fung der 19. Strophe. Etwas Ahnfiches Übrigens ift in unferer Faffung bei 
der 10. und 11. Strophe der Fall. Eine willfürliche Abänderung vermuthe ich 
3. B. bei Strophe 14, wo im unferer Ausg. das „auf dem Hanfe” ganz un⸗ 
verſtändlich iſt. Gleih anfangs ſchien es mir nur verbrudt zu fein für 
„Haufe“, doch ließ ich Das „Hanfe“ ftehn, da in dieſem rätbjelhaften Worte 
möglicherweife eine magbeburger Localbezeichnung verborgen fein konnte. Nach 
dem ich in allen möglichen Magdeburgieis danach vergebens gejucht, fand ich 
in Uhlands Ausgabe des Liedes, die mir entgangen war, bie Löſung bes Mäth- 
ſels. Uhland theilt nämlich (1, 553 vgl. 2, 977) aus einem niderdeutſchen 
Liederbuche (0. 3. u. O. des Drudes) „vermuthlid vom Eingang des 17. Jahr⸗ 
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huuderts“ eine niberdeutiche Bearbeitung umjeres Liebes mit, bie mit umjerer 
chdeutſch. wejentlich übereinſtimmt. Während alſo ftatt „auf dem Hanfe ’ im ver 

jüngften Seflung „ohne Sorgen” fteht (offenbar un auf „Diorgen‘ zu reimen) 
heißt e8 bei Uhland: „In Meideborch up dem Hufe.” Danach ift auch tr. 2. 
ftatt „, Menjchen »Chriften”, „mandem Chriften‘ zu leſen. 1. haft Dich fefte] 
gl. Weller 201: „Würtemberg halt dich fefte, du u. ſ. w. 1631. Ein Lich 
der königl. Bibl. zu Berlin (Ye 6471 von Peter Hecht) „Magdeburg Halte 
dich feite. Magdeburg 1629“ ift von unjerm ganz verſchieden. S. 194, 14. 
drei Krängelein]. Im magdeburger Stadtwappen find drei Jungfrauen , jebe 
mit einem Kranze. 19. eijern Mann] der Roland (das Zeichen ver hoͤchſten 
Gerichtsbarkeit und des Blutbanns). Er wurde 1631 zerftört (Vulpius: Magni- 
fic. parthenopol. 114). 22. drei jo edle Fürften] von Sachen, Brandenburg 
und Schweden (?). 

©. 196 Nr. 43. Der erfte Gefang fol von Dr. Matthäus Meyfart 
(geb. 1590 + 1642 ſ. Goedeke Gruntr. 469) und zwar gegen Ende 1632 nad 
der Schlacht bei Lützen gedichtet worden fein (E. v. Winterfelb: Der ewangel. 
Kirchengejang 2, 73). Unfere Ausgabe beiweift das Irrige diefer letzteren An- 
nahme. Winterfeld vermochte das Lied nur auf das gothaiſche Geſangbuch von 
1646 als frühfte Quelle zurüdzuführen. Nach Neumeifter: De poet. Germ. 97 
wäre Balthaſar Schnurr der Ber. Der ander Geſang ift „Ein Gebet umb 
Friede“ von M. Eyriacus Schneegaß 1597 (abgedr. bei Mützell: Geiftl. Lieder 
3 . 938). . 
G. 1% Nr. 4. 1. Dies]. Es find nämlich unter ver Überjchrift: 

„Katholiſche“ ſieben Strophen daneben gedruckt, in denen die Einigkeit unter 
jenen geſchildert iſt. ©. 199, 6. Confeſſ-Häuflein] d. h. das H. der Anhän— 
ger der augsburgiſchen Confeſſion 

S. 201, Welches chriſt- und löbliche Werk der beiden Kurfürſten 
wurde im J. 1491 zu Breslau vorgenommen? 32. Der Convent der evange—⸗ 
lichen Stände, welchen der Kurfürft Auguft von Sachſen zum 20. Ian. 1561 
nah Naumburg a/S. ausgefchrieben hatte, ift gemeint. 

. 203, 19. Zu vergleichen tft Jeſaias 51, Vers 17 ff. ©. 204, 45. 
Jeſ. 49, V. 23. Und die Könige follen deine Pfleger, und ihre Fürftinnen 
deine Säugammen Sein; hierzu Jeſ. 60, V. 16. 

©. 207 Nr. 47. Auch in Ulm (Weller XXXIV) Im Ton, wie man 
den Scheden fingt]. Den „Scheden‘ babe ich nicht gefunden, aber ein anbreg 
Lied „der Fürftentochter Tod“ („ES fuhr gen Ader ein grober Baur u. f. w.“) 
deſſen Strophenbau verfelbe ift wie in dem hier mitgetheilten (ſ. Arnim und 
Brentano : des Knaben Wunderhorn 3, 9). 1. Konvent] f. S. 1%. 2. Ban- 
fell. Wie man dort für „des Leibes Pflege und Erquickung“ forgte, f. bei 
Helbig: Guftan Adolf und die Kurf. von Sachſen und Brandenburg ©. 40. 
2. der ram] db. h. er war ihm zugedacht. „Es ift in Teutichland faſt an allen 
Orten der Gebrauh, daß die Sungfrauen . . . aud ein Rofemarien= ober 
Blumenkränzlein zum Zeichen ihrer reinen Jungfrauſchaft aufjegen und tragen, 
welches alsdann, wenn man danzet, nad) geendetem Danz und wenn Die Jun- 
gengefellen die Sungfrauen nach Haufe begleiten jene won dieſen, fie Darmit zu 
verehren, bitten. So ferne nun eine Jungfrau einige Affection gegen einen 
Jungengeſellen' träget, jo verehret fie ihm den Kranz.” (Der von Mercmius 
neu=gebaute Schau = Pla der Danzenden. Bon J. F. L. Nürnberg 1671. 8. 
©. 202.) 3. Frankreichſ. Die folgenden Angaben zeigen die Gerlichte, Die 
in Baiern (wohin dies Lied der Sprache nach gehört) über die Pläne des leip- 
ziger Convents verbreitet waren. Die wirklichen Berbandlungen |. bei Röſe 
Herzog Bernh. 1, 141 ff. Helbig 33 fi. ©. 208, 4. luſtriern = ſpähen; ber 
Sinn der Stelle iſt alfo: Sie follen an dem Beſitzthume der geiftlihen Für- 
ften berumfpähen und (daher wird wol auch die Conjectur überfläffig fein) 
jollen berumfpähen, daſſelbe heimzuführen, d. 5. es in ihre Gewalt zu bringen. 
6. aar faur] wol deshalb, weil er fie nicht bewegen konnte, fich offen für ihn zu 
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erflären. 7. Correnta]. Es entſiand zu Anfang des 17. Jahrh. eine große 
Borliebe für italienifhe Muſik, die auch die meiften Künftler mitmachten. Sie 
führten Die welichen Melodien ein. — Deutichland ward gefegnet mit Madri- 
galen .. Intraden.. Öalliarden, Couranten, . Bafjamezzen.‘. 
und wie das Zeug heißt (Hoffmann: Gefellfchaftslieder, Vorrede S. VIII). 
8. anders Beginnen) im Orig. „beginnen.“ 10. Pace-meta] ſ. Pafjemet wie ©. 
402 3. 223, jonft Paffamezzo; | d. Anm. zu 7, 2. 11. Würtenberg] Wirtem⸗ 
berg, Ulm, Nürnberg, ver ſchwäbiſche und fränkiſche Kreis wurben im Juni 1631 
durch den Faijerlichen General Graf Fürftenberg gezwungen,. vom leipziger 
Schluß zurüdzutreten (Gfrörer 798. Helbig 49). ©. 209, 12. Heffen]. Der 
Landgraf Wilhelm wollte vielmehr fih ganz und gar nicht unterwerfen. Er 
leiftete vielmehr, fjelbft als er von den Bundesgenoffen und den eigenen Stän- - 
den ohne Unterftügung blieb, dem Anfinnen Tillys muthig Widerftand (Rom⸗ 
mel 8, 114— 122). 5. der da] dadurch nämlih, daß er aufhört zu fpielen. 

©. 212 Nr. 50. Die unter der Überfchrift „„Ecclesiz pressura “ mitge- 
theilten Berje find ein Lied Martin Behemb's, Das von Mütell S. 819 und 
820 mitgetheilt ift. . 

©. 214 Nr. 51. Das Lied: „Auf meinen lieben Gott” — fteht bei 
Mützell a. a. O. ©. 974. 
S. 217 Nr, 52. Das Lied: „Ah Herr, mich armen Sünder” ift von 

Joh. Herm. Schein (F 1630) dem 6. Pfalm nachgedichtet. Die Melodie ift dDie- 
jelbe, wie in: „Herzlih thut mid verlangen“ (Mütell S. 780) und gehört 
uriprünglich einem weltlichen Liebe an (C. v. Winterfeld: Der evan. Kirchenge- 
fang 2, 541. 3, 158). Städte werben ſchon früher jehr gewöhnlich als Mägde, 
Jungfrauen, jest natürlich als Damen perjonificiert (S. 221, 25.ff. 224, 7). 

©. 222 Nr. 54. Am R.] nämlid Tilly. 
S. 223 Nr. 55. Das Lied: „Es ift gewiflih an ber Zeit‘ fteht bei 

Mutzell a. a. DO. ©. 680 und 1023., ©. 227, 34. Man las DEVS rüdwärts 
und brachte natürlih SVED heraus. Zu ©. 229, 45 vgl. oben ©. 150. 
©. 231, 76. „ut, re, mi, fa, — sol, la, fa — bezeichnen die Töne ber 
Zonleiter nad der guidonifhen Solmifation. S. 234, 92. Mit „Trutz Tilly, 
Trug auch Pappenheim“ jeheint auf die gleichnamigen magdeburgiſchen Schan- 
zen angefpielt zu werden. — Das Lied ift auch in Zürich (Weller XXXIII). 

— — — — — 

Fünftes Buch. 
S. 240, 7 v. o. Gottes u. des heil. röm. Reichs Lichtputzer u. ſ. w. 

1632 (0. O. 22 ©. 4) Breslau (485) Caſſel (XXII) Göttingen (BT. I, III), 
©. 241, 6 v. o. Hiervon redet nicht nur die Schrift: Vindiciae secundum 
libertatem Germaniae contra pacifieationem pragensem. . . 1636; jondern ber 
ſchwediſche Hofkanzler Salvius machte bereits in einem Brief an ben ſchwe⸗ 
diſchen Reichsrath vom 24. Oct. 1631 (Geijer: Gefhichte Schwedens, überſ. 
von Leffler 3, 249) dieſelbe Mittheilung. 

S. 242 Nr. 56. In demjelben Tone find viele weltliche und geistliche 
Lieder z. B.: „Es fteht eine Lind im jenem Thal” (Uhland 1, 263) ober 
Luthers „Vom Himel hoch da Tom ich ber” (Wadernagel 146, Mützell 1, 4) 
gebichtet. — Am 1. Febr. 1631 Yangte Guſtav Adolf bei Neubrandenburg an, 
das fich ‘jehr bald ergab. Am 6. März erſchien Zilly bier mit feiner Macht 
und erftlirmte die Stabt am 9. ©. 243, 5. jo viel Haar] dgl. die Beſchrei⸗ 
bung der Sappländer in dem „Seltfamen Geſpräch“ Loel. 81 (Bechftein: 
Deutſch. Mufeum 2, 250) und weiter unten ©. 421 V. 196 ff. ©. 244, 13. 
ven klopfenden Paſſion]. Es ift auf einen Theil aus dem Paffionsgefang ange- 
jpielt, wo an Chrifti Grab geflopft wird. Hier natürlich ift gemeint, Daß ber 
Lappländer „geklopft“ werben jol. 30 
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©. 246 Nr. 57. Das Siegeslied anf die Schlacht von Breitenfeld ge- 
bört zu den friſcheſten, volksmäßigſten Liedern biefer ganzen Periode. Mit wahr- 
haft bramatifcher Lebendigfeit werben uns von Strophe 8 an die werfchiebenen 
Kreife der Potentaten, Oberften und der Brüder Soldaten gut vorgeführt. Der 
innige, veligidfe Ton, welcher das Ganze durchzieht, hat auch ben Gegenſatz — 
Tilly und die von ihm vertretenen Fatholifchen Intereſſen — gemildert: Das 
Lied hält fich frei von den groben, gemeinen Zügen, welche in jenen Tagen 
fo gern angewendet (vgl. ©. 221 und 222) wurden, um Tillys äußere und 
innere Perſonlichkeit jo ſcheußlich und abichredend ale möglich darzuſtellen. Über 
das Lied Nicolar’s: „Wie ſchön Teuchtet Der Morgenftern — iſt Mützell a. a. O. 
&. 916 und Hoffmann von Fallersleben : bie deutſchen Gejellfchaftstiener 2. 4. 
&. 159— 161 zu vergleichen. ©. 247, 4. Am 3/13. Sept. kam Tilly vor 
Leipzig an, am 5/15. mußte ſich Die Stabt jchon ergeben. — S. 247, 6. Der 
mächtig Held aus Norbenland] vgl. Joel 2, 20. ©. 248, 10. Die Anrede bes 
Königd an die Befehlshaber fand den Abend vor ber Schlaht Statt: „Vor 
alfen Dingen ift auf unferer Seite die gute Sache. Wir ftreiten nicht für Men⸗ 
hen und zeitliche Güter, fondern für Gottes Ehre und Lehre, für Die wahre 
allein jelig machende Religion“ — fagte er unter Anderm. &. 249, 13. Blies 
ſchrecklich Feur aus feinem Horn]. In dieſem poetifch fo wirkſamen Zuge Lingt 
doch am Ende eine Erinnerung an das Siallarhorn nad, auf weichem Heim- 
dall in den letzten Zeiten bläft; vgl. Simrod: Handbuch der deutſchen Mytho⸗ 
logie ©. 146. — „Der fchmwebifche linke Flügel Yitt fehr durch das Geſchütz 
der Kaiſerlichen, und ein ſtarker Südweſtwind trieb den Schweden den Staub 
und Pulverdampf entgegen. ©. H. Gr. zu Pappenheim von I. E. Heß. Leip- 
zig 1855. ©. 149. — ©. 250, 15. „Tilly ſelbſt gelangte Nachts mit dem 
Herzoge Rudolph Marimilian zu Sachfen » Lauenburg, Pappenheim, dem Gra- 
fen von Fürſtenberg und Obrift Eronberg nah Halle, matt und entfräftet, va 
er in der Schlacht 3 Schüſſe erhalten, auch mit Pilen und Piftolen um ben 
Kopf und auf den vechten Arm 2) heftig bearbeitet war. Indeß die Schüffe 
waren nicht durchgedrungen, daher der Barbierer zu Halle, Der ihn 
Nahts verband, bafür gehalten, daß er Ihußfrei und feft (ge- 
froren) fei“ Heß a. a. O. ©. 157. — ©. 250, 16. Am 12/22. Sept. mußte 
fi Halle ergeben, und an bemfelben Tag verließ auch die katholiſche Befakung 
Leipzig. ©. 250, 17, 8. Im zweiten Theile des Hafbverjes [ind vier Silben zu 
viel, wahrſcheinlich ſind fie aus Str. 20 hereingelommen. Aus einem andern 
Drude (in 8.) der Waijenhaus-Bibl. in Halle, der mir erft jet zugänglich 
Be ebe 19 ba in Str. 1 zu leſen iſt: „Freudig, Muthig“ — und in Str. 10 

rie ibertät.“ “ 
"8. 252 Nr. 58. Das Lied ift zu dem darüber flehenben Signale, das 
von uns im ©- Schlüffel widergegeben ift, gebichtet, Über ähnliche Dichtungen 
oder Deutungen von Signalen und Zapfenftreihen vgl. v. Spltau a. a. DO. 
LXXIV. Der mansfeldiihe Trommenſchlag ©. 174 gehört auch hierher. Bon 
der Iateiniichen Überſetzung theilen wir wenigftens Die erſten Zeilen mit: 

Adeste militum cohors, wohe, 
Ansereulus nostrum est melos, wohe, wohe, wohe, 

Simul dei clementia, wohe, 
Nostrum est melos per secula, wohe, wohe, wohe. 

Anserculus, quem pangimus, wo 
Generosus et praelustris est, wohe, wohe, wohe. 

Germania est anserculus, wohe, 
Armis potens et viribus, wohe, wohe, wohe, 

Odore tracta Ausonia, wohe, 
Minatur anseri necem, wohe, wohe, wohe. 

— 

1) Vom Tangen Fritzen, einem Bittmeifter aus Dem Regiment des Rheingrafen. 
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Der Eingang tft offenbar einem Martinsfieve nachgebildet, woher überhaupt 
der Gedanke das Vaterland mit einer Gans zu vergleichen entlehnt if. In 
Hoffmann's Geſellſchaftsliedern 2. Aufl I. ©. 367 findet fih: „Kommt ber, 
ihr lieben Giellen, zu ber Gans!” — ©. 253, 53. Unter Merode iſt der 
Graf Merode zu verſtehen, der im Jahre 1625 Heſſen beſetzt hielt, während 
Wallenſtein Niderſachſen vorrückte. Deutet 3. 63 auf thür. Urfpr. d. Lieds? 

©. 255 Wr. 59. Das Lied C. Spangenbergs: Nu lob mein Seel den 
Herren — fteht bei Mützell a. a. D. ©. 743 E ©. 257, 3v.u. Hie Schwert 
Des Herrn und Gibeon] vgl. Richter 7, 20. ©. 268, 19. |. d. Anm. zu 274,1 

©. 259 Nr. 60. Die Melodie ift: „Ein fefte Burg ift unfer Gott.“ 
©. 262, 57. Der Löw aus Mitternacht]. Vgl. Ieremias 4 V. 6 u. 7. 

&.263, 105 ff. (ogl. dazu ©. 225, 17 figb.) „Unter dem Garnifd) bes Krie- 
gers war er ein Heiliger... Streng gegen fich felbft verachtete er die Be⸗ 
quemlichleiten des Lebens ebenjo, wie bie Citelfeiten ber Cigenliche; er war 
außerorbentlih mäßig und trank nur ausnahmsweise Wein, Nie beraufchte er 
fi) und nie ging ihm der koſtbare Schat feiner Sittenreinbeit verloren.” — 
„Sein Haushofmeifter hat mir fein Bett gezeigt, welches nur aus zwei Bänken 
und einer Matrate beſteht“ jagt eine gleichzeitige Duelle. Gr. v. BVillermont: 
Tilly und der breifigl. Krieg S. 86. 87. Über Tilly’s Verwundung vgl. die 
Anm. au Nr. 57: . 264, 129 ff. Daß viele nagelneue Herrn, D. L bier 
viele Offiziere, aus ben untern Ständen flammten, wurde in jener Zeit oft 
betout und hervorgehoben. Ziemlich ähnlich heißt e8 in einem Liede ber Weller 
S. 219: Dafelbit fie fih verfamblet han, J die Maußfallen Krämmer , | Nicht 
fih zu wehrn, | Sondern zu zehn, | Wie auch die Hechelmänner. 

S. 265 Nr. 61 *. „Adelhülf“ etwas geſuchtes Wortſpiel mit dem 
Namen Adolf Der Berfaffer nennt fi) B. 8. P. vielleicht Balthasar Schup- 
pius Poeta? Bor Mainz erſchien Guſtav Adolf am 9 19. Dec. 1631, 4 Tage 
ſpäter zog er ein. 2. „gute ſchwediſch Beut“ ift ein unklarer Ausdruck, ber 
etwa bebentet: ein gutes Stüd, was dem Schweben gehört. 9. H. Veer] 
Horace de Beer war in dem Kriege von 1621 Anführer ber gen mei 
engliichen, Truppen in der Pfalz. Zu 3.10—18 vgl. oben ©. 149 —51. Die 
Strophen des folg. Liedes bilden den Anfangsbuchitaben nach das Akroſtichon: 
„„Gustavus Adolfus König in Schweben.“ Ahnlih S. 269 Str. 16, 1. welches 
blasphem. Wortipiel von den Katholiken mit Recht gerügt wurbe (f. S. 227, 34). 
©. 267, 5. Leopoldus]. Der Erzherzog, d. Kaiſers Bruder. Lothringen] |. S.307. 
5. Menz] d. beMainz. 6. Cobolenz] d. 5. Koblenz. 6. Verſtändige Städt] 
näm ich Königshofen, Schweinfurt, Frankfurt a / M, Oppenheim, Straßburg ıc. 
6. die aber] z. 8. Wirzburg, Aſchaffenburg, Höchſt. 7. Papft] Urban VILLE. 
©. 268, 12. Philips Lupwig]. Der Bruder des unglüdlichen Friederih V; 
über ihm ſ. Häuffer 2, 519. ©. 269. Im Ton: Unfer Vater] vielmehr: 
Bater unfer u. |. w. von Martin Luther (Mützell 1, 19 Wadernagel 147). 

S. 270 Nr. 62. 3. Confect] | d. Anmerf. zu 274, 1. 5. ein Löw)] 
Guſtav Adolf. 11. der Redner). Damit ift vermuthlich der Lantgraf Georg 
von Heffen - Darmftadt gemeint; über feinen Vermittlungsverfud |. Rommel: 
Geſch. v. Heffen 8, 168. Im Bilde ift ihm ein Doppelabler, gleichſam als 
Aushängeſchild, auf die Bruft gezeichnet. 12. des Adlers] Kaifer Ferdinand II. 
15. ber Beichtvater] abermals der Kaifer? 19. dem Corporal] „der alte Cor⸗ 
poral” fol Tilly von Guft. Adolf genannt worden fein (Billermont: Tilly ©. ' 
619), fo auch bei Wolff: Sammlung hift. Volkslieder und Gedichte 434 und bei 
Erlach: Deutihe Voltsl. 2, 396. Über Tillys Verwundung |. d. Anm. zu 250,15. 
S. 271, 26. Mancherlei)]. Die folgenden Berje ſchildern in Wortipielen ven Zug 
Guft. Ad. nad) Franken und an den Rhein vom Oct. 1631 bis zu Ende des Jahres 
doch ohne genaue Beobachtung der Zeitfolge. 27. Gewürz]. Wirzburg. 29. Baum] 
Bamberg. Doch ift Das irrig. Der Biſchof wußte die Schmeden durch Lift 
abzuhalten; vgl. d. Anm. gu 340, 83. 34. Rott Flüchfel. Es ift wol: „roth 
Füchſe“ zu leſen, Rothenburg a. d. T. ift gemeint. 42. Sen. Hanau f. 
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Gfrörer 888— 4. 45. mild] Miltenberg. 48. aus einer Burg ein Schaf] 
Afchaffenburg. 49. der Kiefanmmer] ? 52. den Wurm) Worms. Karl von 
Lothringen (vgl. S. 307) hatte fich bei Miltenberg mit Tilly's Macht vereinigt, 
in Worms lag nur eine lothringiiche Beſatzung. Nach deren Abzug verband fid 
Worms mit dem Könige, ebenjo Speier. 56. Menſch] fol „Mainz“ beveuten 
vgl. ©. 265. 56. op und heim] Oppenheim a. Rhein. 

S. 272 Nr. 63. Uber das. Eonfect |. d. Anm. zu 274, 1. Es iſt 
„ſchleckhaften“ zu leſen. 16. Auf preußniſch] d. h. wie er es im preußiſchen 
Kriege zu thun pflegte. 19. Allmodo] = à la modo. Es dürfte ein modiſches 
Gefäß, eine Schüſſel Darunter zu verſtehn fein. „©: 273, 36. aus dem bübi- 

hen Wald]. Bei Düben vereinigte fih am ee das ſchwediſche und jäd- 

fifohe Heer. 51. erftict]. Ganz fo jhlimm war es nicht; |. d. Anm. 3. 250, 15. 

©. 274 Nr. 64. Auch in Ulm, (Weller XXX). -—- Auf dem Kupfer- 
ftich bringt Guſtav Adolf, zuerſt als Löwe dargeſtellt, das Schaugericht: „ LEIP- 
ZIGER SCHLACHT.“ Dahinter erſcheint er noch einmal als König gekrönt 
und -trägt auf einer Schüffel: „MINZ-WIRTSBURG.“ Dann folgt Kurf. 
Johann Georg barhaupt mit: „PRAGA“ zuletzt der Landgraf Wilhelm von 
Heſſen ebenfo mit: „FULDA.* 1. Dieweil]. , Die Satire, von der bier bie 
Rede ift (ogl. auch oben ©. 258, 17), habe ich in feiner der benutzten Samm- 
lungen finden können. Bechſtein: Deutſch. Muſ. 2, 261 umd Hildebrand zu 
Soltau 2, 392 halten Tillys Confectlicbhaberei für Die Veranlaſſung zu ber 
Bergleihung der Schl. von Breitemfeld mit einem Confectſchmauſe, doch hat 
Hildebrand S. XLI das wider aufgegeben. — Nah Khevenhiller Ann. ferd. 
11, 1693 fagte Sohann Georg zu Merſeburg am 14/24. Aug. 1631 zu Tillys 
Abgeſandten, die er zur Tafel z0g, beim Nachtiſch: er fehe wol, daß man jett 
endlich and) das ſächſiſche Konfeet verzehren wolle. Sie möchten aber ihre Zähne 
hüten; denn es würden allerhand Nüſſe und Schaueften aufgetragen werten, 
welche ſchwer zu beißen feien. ©. 275, 19. Leipzig) f. ©. 239. 247. 255. 
S. 276, 76. Pras] |. ©. 239. 84. Fulda]. Guſtav Adolf übertrug tem 
Landgrafen Wilhelm die Stifter Fulda, Paderborn und Corvei. Doch fchen 
vorher (15:25. Fehr. 1632) hatte ſich der, Landgraf nach Kriegsrecht iu Fulda 
huldigen laſſen. 

S. 277 Nr. 65. Auch in- Berlin und Um (Weller XXXVD. 1. Sü- 
ger] Kurfürft Johann Georg. Er war ein gewaltiger Jagdliebhaber; ſ. Sob. 
Georgs Vergnügungen bei K. N. Müller: Forſchungen 1,.28 fi. — vgl. auch 
weiter unt. ©. 290, 10—11. Schkeuditz] zwiſchen Leipzig u. Halle 9. wilde 
Schwein] das Tigiftiihe Heer. S. 278, 13. merßburger Land], Pappenheim 
brannte die Vorſtädte von Merſeburg nider, zwang die Stadt zur Übergabe und 
verwüſtete Die umliegende Landſchaft. 19. zu Leipzig] ſ. 275, 19. 27. Gefel- 
Ion] Guſtav Adolf. 31. Jäger-Burſch] das ſchwediſch-ſächſiſche Heer. S. 279, 
90. Das größte] Tilly, ©. 280. Geſellen-Lied. Im Ton: „Es waren drei 
Reitergeſellen“ (Mittler: deutſche Volkslieder. Marburg und Leipzig 1855. 
S. 350). 1 Drei) Guſtav Adolf und die Kurfürſten von Sachen und Bran- 
denburg. 5. Ihr zween] Guft. Ad. und Joh. Georg. 

| ©. 282 Nr. 66. Auch in Um (Weller XXXVII). 9. eine freffente 
Rotte] Das Heer der Liga. 17. der Bater] Kaifer Ferdinand (?). 21. ein deut- 
‚her Held] Johann Georg! ironiſch könnte man ihn Taum beffer bezeichnen, 
als hier ernſthaft geſchieht. ©. 283, 29. einen Held] Guft. Adolf. 33. Der 
Arzt] Guſtav Adolf. 36. drei Länder] Pommern, Meflenburg, Brandenburg. 
47. Zejwitter]. Wider eine andere Wandlung des Namens: Jeſuiten; f. bie 
Anm. zu ©. 36, 87.. 53. Brunnen] d. h. wol nah Münden und Wien. 57. näw 
riſch-kluges Bolf] d. h. ein trotz aller Klugheit Doch thörichtes Bolf,, 59. Wie 
Butter an der Sonne] d. b. euer Wit und Lift beftcht ſchlecht. Ähnlich fagt 
man ja auch im Sprihwort: „Er fteht wie Butter an ber Sonne.” (Die 
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a an mmehrter. Geſammelt von Karl Simrod. Frankfurt a. M. ohne 
ahr. ©. 64). et ee 

" S. 284 Nr. 67. Auch in Um (Weller XXXIX). 7. die ſchön]. -Die 
Conftruction ift etwas jchwerfällig. Die Glieder, welche ſchön waren, aber feit 
vielen Sahren von ihrem Haupte verachtet u. |. w. Haupt] Der Kaiſer. 9. bie 
andern] bie katholiſchen. 23. Ihr Band]. Dies iſt im Kupferftih (im Text 
ift Durch Verſehn „Holzſchnitt“ gebrudt) dargeſtellt. S. 285, 53. die lang’ 
gemäften Pfaffen]. Dies ift dargeftellt im „Bon Aviſo aus: der Pfaffengaſſe“ 
1632. (Weffer LXII). Zu 

©. 286 Nr. 68. Auch in Um und im germ. Muſeum zu Nürnberg 
(Weller LXI). 3. der Jeſuiter Zunft]. Ahnlich Macaulay in feiner ſchönen 
Stizze des Ordens (History of England, Leipzig 1849. 2, 288): „There 
was ‘no region of the globe, no walk of speculhtive or of active life, in 
which Jesuits were.not to be found“; ſ. auch Sybels Hift. Zeitichrift 3, 59, 
14. Und das entjeelte Bolt] das feelenlofe, thieriiche Boll. 28. Mit ihrem 
Ne). Auf dem Kupferitich find fie mit großen Retzen Dargeftellt, Darüber aber 
die leipz. Schlacht. ©. 287, 34. Löwen] Guft. Adolf. 40. Yägermeifter]) Tilly. 

©. 288 Nr. 69. Halle] Tilly noch am Abend der breitenfelder Schlacht, 
Pappenheim Tags darauf. 5. es gnepf gern] d. h. die Dinge Ichlagen Yeicht 
um, wenn man fie auf die Spite treibt. man lang fange] So! Man follte 
allerdings eher erwarten: man fang lange. 3. Hof-Secretarius]. Ich weiß 
nicht, ob damit und mit dem „Rath“ beftimmte Perſöulichkeiten gemeint find, 
aber im Allgemeinen find Spuren dafür vorhanden, daß neben ber, bejonbers. 
von des Kaifers Beichtvater Lämmermann geleiteten, fanatiſchen Partei e8 auch 
eine gemäßigtere am faijerlichen Hofe gegeben babe; j. Helbig: Guft. Adolf 57 
und Gfrörer: Guftan Adolf 3. A. ©. 747. 3. den Alten in dem Nefte].. Ein 
vom Ausnehmen der Bogelnefter entlehntes. Bild. wo bran?] d. b. woran 
find wir? was ift jett zu tun? u. dgl. ©. 289, 4. Hat gfunden Schuh 
file dFüß] d. h. er kann nun entrinnen ohne fich zu verlegen, vgl. 249, 14. 
7. eine Bäthen] bete franz. — Buße, Berluft im Kartenſpiel. 8. Pfeifen] an der 
Orgel. 8. Fuga]. Ein nicht übles Mortipiel mit fuga, Flut, und Fuge, 
Muſikſtück. 9. bis in Frankenland] f. oben ©. 271. 9. .Kiitten] von ver- 
triebenen oder geflüchteten Äbten u. |. w. ©. 280, 10. Ketzer] Guft. Adorf. 
10. Schweinheter] Kurfürſt Johann Georg; |. d. Anm. zu ©. 277, 1. Häufi- 
ger wurde er „Bierlönig” ober „Bier-Jürge“ genannt (Rommel 8, 1). — 
Der „Pater“ joll vielleicht Pater Lämmermann fein. 11. Bamberg] |. ©. 
271, 27 ff. 12. im stretto] in ber Enge, in Bedrängniß. 13. klebt am 
Reden]. Sollte es nicht für „lebt am Rachen‘ ftehn, was man bildlich von 
einem Berfehmachtenden gebrauht? 13. Maus]. Mit einer „Maus“ wird 
Guft. Adolf (vgl. auch weiter unten Str. 37) jonderbarermeije öfter verglichen, 
fo 3. B. mit einer „Spigmaus in bem Geſpräch eines Fuchſes und Katzen 
(agf. Weller XXXIV). 14. Edict)] nämlih das Neftitutions - Edict. ©. 291, 17. 
der Welt ein Herr] |. oben ©. 189. 19. Ich konnte]. In Ferdinand II. Vor⸗ 
zimmer traf man ftets Jeſuiven; fie hatten jogar zu Mitternacht Zutritt (8. A. 
Müller: Fünf Bier 1, 64. ©. 292, 20. wie Carle quint] vgl. die Anm. 
zu Nr.15,72 ©. 52. 23. Rom] 1597 z0g Ferdinand nad) Rom: zu Loretto fol 
er den Ketzern unverfönfichen Haß geſchworen haben S. 298, 28. hargeführet] 
f. hergeführet; ift dies ein Fingerzeig für den elſaſſ. Urſprung unferes Dialogs ? 
29. fein Glübd) nämlich der Keuſchheit. „Das riecht ein wenig nach der Kutte 
und weift auf den Einfluß der Gejellihaft Jeſu hin. “ (Sfrörer 947). Die 
wenn auch umbegründete Annahme, daß Tilly einem geiftlihen Orden angehört 
babe, findet man häufig in den Flugſchriften jener Zeit. ©. 298, 30. bastante] 
ipan.: ausreichend. ©. 294, 31. Hore] f. Haare. Graf Johann). Die Spanier 
verſuchten unter Anführung des Grafen Johann von Naffau einen Angriff auf 
Zeeland, erlitten aber am 12. Sept. 1631 eine völlige Niverlage. (Leo: Zwölf 
Bücher 2, 776) Eine Sative darauf bat Weller ©. 197 herausgegeben. 
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82. Par los dios) bei ben Göttern. in ihe Favor] zu ihren Gunſten. fie] 
nämlich Die fpaniichen Schiffe. 35. Mut spanny] offenbar nur verbrudt für 
Mösci Panie, mein Serr! (Linde Sloymik jezyka polskiego. Lw6w 1857. 
II, 161. ©. 2%, 36. ©. Marrx] d. h. Venedig. 40. Seht nicht) d. h. 
treibts nicht bis aufs Außerſte. S. 296, 42. ihr Heiligkeitel. In der That 
war Urban VIII gar nicht für den Krieg gegen den Schweben geftimmt. „Es 
handle fih.niht um Die Vertheidigung der Religion, als wäre 
fie von dem Könige Schwedens unterbrüdt, fondeın — um das Intereiie 
des Haufes Oſterreich;“ ſ. d. merkwürdige Schreiben aus Rom bei Söltl 
3, 292-7. 46: rathen] nämlich: werbet. ©. 297, 48. DCommissarios] bie 
Commifjarien, denen die Ausführung bes Reftitutionsedictes übertragen war, 
f. Gfrörer 644, Söltl 2, 46 fi. 49. den Frig] den entthronten Böhmenksnig 
Friedrich. 49. die Herren] d. h. man gebe ihnen die durch das Edict entzogenen 
geiftlichen Güter zurüd. 50. Laſſen). Der Infinitiv ift bier imperativiich 
gebraucht. - 

S. 300 3.1». u. Noll- Bruder] v. Soltau a. a. O. ©. 465. Was 
bie Biſchöff vnd Kardinal zu Trident decretiven: | Das thun die Keker allzumal | 
gar ſchimpfflich elubiren, | Ja, theils wolln gar boffieren brein, | heiſſen vns 
des Teuffels MaſtSchwein, NoliBruber und HurenPfaffen. Bar. oebele: 
Grundriß 1, 315. Wr. 235. 

©. 302 Nr. 71. Auch in Züri nah Weller XXXVIH. Der Letztere 
nennt e8 ba „eines ber beften poetifchen Stüde jener Zeit” und an einer an- 
dern Stelle (Borrebe &. XI „ein vorzügliches epiich=allegorifches Ge⸗ 
bit.” Ich kann dies Urtheil nicht umterfchreiben. Der Einfall, Den deutſchen 
Krieg mit dem trojanifchen zu vergleichen, ift fchon an und für fich fein befon- 
ders glücklicher, noch weniger ift es aber die ins Einzelne gehende Durchführung 
befiefben. Bon Poefte ift dabei feine Rede. Wir haben eben nur eine trodene 
Schulübung in Aleranbrinern vor uns, ohne daß etwa Gedankenreichthum für 
die profaische Reimerei entichädigte. Die bier mitgetheilte Probe allein ift aus- 
reihend, um bie Richtigkeit des eben Gefagten erkennen zu laſſen. Wenn id; 
oben auf S. 241 die Bermuthung ausgeiprochen babe, daß der Berf. des 
„Achilles“ in Sachen zu ſuchen ſei, jo veranlaßte mich dazu der ganze Eha- 
racter des Gedichtes; es zeigt dieſelbe Seichtigkeit und Nüchternheit, welche 
bejonders den aus Sachſen bervorgegangenen politifden Dichtungen eigen ift. 
(Man fehe 3. B. oben Nr. 13. 14. 45. 46. 53. 59—61. 65 u. ſ. w.). ©. 303, 
9. Erfurt]. Den Herzog Wilhehn von Weimar feste Guft. Adolf zum Statts 
alter über Erfurt. 11—13. Königshofen 2c.] |. die Anm. zu & 267, 6, 
71, 27. 29. 52. 14. Mergenthal] joK wol Mergentheim heißen, welches 

fih am 14/24. Deceanber 1631 dem ſchwed. Feldmarſchall Guft. Horn ergab. 
Zaubergrund] d. h. das Tauberthal von Mergentheim bis Biſchofsheim. Die 
Angabe des Berfaffers ift falih. In Dtergentheim lagen nur 500 Mann, das 
Re giment Prinz Pfalzburg lag 700 M. ſtark in Heilbronn, ber Prinz 
Pfalzburg farb in München, wo er auf einem Beſuche bei Kurf. Max erkrankt 
war (Chemnitz: Kal. jchroeh. in Deutſchl. geführter Krieg 1, 248). 17. Höch— 
flein, Aſchenburg] Höchſt, Aſchaffenburg; |. die Anmerk. zu 271, 48. 56. 42. 
78. Mannheim] nahm Bernhard v. Weimar z = = 1681/32. Speier, ſ. die 
Anm. 271, 52. 19. Worms] ebend. Frankfurt] f. die Anmerk. zu 267, 6. 
22. Genennet jein] d. 5. die Reichsſtädte. 25. Praga] |. S. 239. 27. Die 
Beier]. Im October 1631 nahm Landgraf Wilhelm Münden und zog von da 
aus an der Diemel hin nach Paderborn, das ſich ergab; Rommel 8, 160 fi. 

wegen Fulda |. die Anmerk. zu ©. 276, 84. Fritzlar war ſchon am 1. 
9. Sent. 

eingenommen worben (Rommel 134). 830. fterben ?] „fterben “ ftebt bier no fr 
tranfitio. Bedeutung „Wie viele werben noch fir den, welcher Dich vernichten 
wird?” 32. bei Leben ihm] b. h. noch während er lebt. 36. Birkenfeld und 
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Weimar]. Der Pfalzgraf Chriftien von Birkenfeld erhielt zu Anfang 1682 
einen Heerhaufen, der am Oberrhein, Herzog Bernhard von Weimar einen 
zweiten, ber am Niberrhein bie begonmenen Eroberungen fortjeßen ſollte (Gfrörer 
340). 47. Bolgrena] „Rom“, wie am Rande ſteht. 49, die Schrift] Ieremia 
8. 50 —51. ©. 304, 51. Brifeis] Guft. Adolfs Gemahlin Marie Eleonore, 
Sie war ſchon im Juli 1631 nad Deutichland gelommen und hielt fich nach 
ber leipziger Schlacht in Erfurt auf. 54. es möchte bald geſchehenſ. Daß 
Guft. Adolf an ben Beſitz ber deutſchen Krome gedacht habe, wird man mol 
nicht in Abrede fielen können, wenn man auch Helbig (Guſtav Adolf 72) bei⸗ 
ftiimmt, daß der König zu worfichtig war, um ſchon offen damit berborgutreten. 
Immerhin bleibt der Schluß unjeres Gedichtes dadurch merkwürdig — und 
deßhalb machte ich ihn befannt — daß er beweift, wie auch won einem Theile 
des deutſchen Volkes die Herrichaft Guft. Adoljs gewünſcht ward. Nicht mit 
Unrecht; wofär ih auf die trefjende Bemerkung in Stenzel's Geſch. d. prenf. 
Staats 1, 493 verweiſe. 

— 

Schfes Bud. 

©. 308, 12 v. u. Walstainius | Herodes, Judas | exauotoratus. | Der 
Herodiſche, Phario | diſche außgemuſterte Wallenftein. Gedrudt im Jahr 1634. 
14 Bll. 4. 0. DO. Im Beſitze des Herrn Hofrath Freytag. 

S. 309 Nr. 72, Nach „betreffend ergänze: 
Was ein Vogel blos nur fang, 
Iſt geziert mit Staden Klang. 

Danach beit der Dichter Bogel, der Componift Stade, Der Lettgenannte ift 
wol Siegmund Gottlieb Stade, geb. 1607 zu Nürnberg, T ebenbort als Orga⸗ 
nift 1655 (E. v. Winterfeld: Der evangel. Kirchengelang 2, 377— 81). Der 
Erftexe ift vermutblih Joh. Vogel, geb. 1589 zu Nürnberg, wo er feit 1621 
als Kector wirkte und geiftliche Lieder Dichtete. Er ſtarb 1663 (Goedeke: Grund- 
riß 2, 468). Die Anfangsbudhftaben der Str. bilden das Wort: Augspurg. 
©. 310, 5. unjerm Zoll] unferm Berdienft, unferer Ergebenbeit. ©. 311, 3. 
Traurt]. Über die heftige fath. Reaction zu Augsb. in ven 3. 1628 — 81 ift eine 
gute Zujammenftellung bei Helbig: Suft. Adolf 100 fi. ©. 312, 8. GEdeon)] 
Guft. Adolf z0g am 14/24. April 1632 in Augsburg ein (Öfrörer 948). Als 
„Gedeon“ erjcheint er auch in dem jchwediichen Lieb bei Hilbebrand 395. 

| S. 312 Rr. 73. In der Melodeil. Das agf. Lied fand ich nit; der Stro- 
phenbau ift wie im, Tannhäuſer“ (Uhland 1,761). Dem Liebe geht auf Drei Spal- 
ten voran eine geichichtl. Brofa - Darftellung derſ. Angelegenheit, welche nachher in. 
Berfen behandelt iſt. Der Anfang lautet: „MAN pflegt im gemeinen Sprichwort 
zu ſagen“ — der Schluß: „Und ift Dies der ganze wahrhafte Berlauf des Bau- 
diſchen (d. h. Baudiſſinſchen) Einfalls: was nun bievanf beiderfeits erfolgen 
möchte, eröffnet Die Zeit.” 2. mit den Spaniern]. „Woraus“ (Daraus 
nämlich, daß fie nicht, wie fie Baudiſſin werfprochen hätten, bie Feftungäwerfe 
von Deut niderriffen) „dann nochmals abzunehmen geweſen, daß fie mit folcher 
Befeftigung etwas Verdecktes vorhaben und etwa ſpaniſch oder ander bergl. 
Bolt dahin mit der Zeit aufnehmen würden.“ 3. zu Deus]. Im SHerbit 
1632; ſ. darüber Ennen: Frankreich und der Niderrhein 1, 75 fi. ©. 313, 4. 
Bauren] coloni. Eine Anipielung auf den Namen Colonia. 10. Mülheim]. 
Die Antwort darauf ift in dem Schreiben des kölner Raths an Guft. Adolf 
enthalten (Theatr. europ. 2, 516). 12. neutral). Die Stadt Hatte „Die 
Neutralität bei der königl. Majeftät zu Schweden — — mit fonderbarem Eifer 



472 . 

eſucht und erlangt.“ ©. 314, 14. Briten]. Häufig als Spottname für : 
eftungswerfe gebraucht 3. B. „pie Pfaffenbrille“, welche Morik vor Oranien 

1620 auf der rechten Rheinfeite zwischen Monborf und Vilich errichtete (Ennen 
60). 15. prabieren] trogen. 21. 309 bin] f. Ennen ©. 77. ©. 315, 2 
Als aber] „— — und als er im Werk felbften von Unnöthen befunden, ſold | 
weitläufig Wert um etficher allhie verfchwiegener Urſachen willen ;u | 
maintenieren und daß foldhes den Kölniſchen mehr nachtheilig als profitlih 
fein, ihme aber zu feinem fonderlichen Bortheil, da ers bebiefte, noch zu 
Abbruch, wenn ers verließe, gereichen Tonnte.“ 27. Gronsfelb] ſ. S. 32 
und Ennen 88. 

©. 316 Nr. 74. Jesu duleis memoria] bei Wadernagel: d. deuiſche 
Kirenlieb 20. — Babel ift natürlih Rom. 

. 318 Nr. 75. I Es ift das ’Heil] Wadernagel: Kirchenlied 152. 
Str. 1. der Lothringer]. |. S. 307. ©. 319, 1. ber] d. h. der franzöfifche König; 
f. Barthold: Geichichte d. gr. deutſch. Krieges 1, 13 ff. 3. dChur] Chemnitz: 
Schwed. Krieg 1, 234 jagt: „Wiewol auch Über die von Andern vorgeben 
wird, als wann ber Sailer ihm wegen eines Churhuts und ber Churbignität 
Hoffnung gemacht: deren er die beide Churfürften Sachſen und Brandenburg 
als Rebellen zu entjegen guten Fug und Macht zu haben vermeinte.“ 3. gneßet] 
vgl. Str. 7,5. 6. Straßburg]. Die Straßburger und die elſaſſer Bauern 
Khlngen im San. 1632 die Lotpringifcgen Truppen (Strobel: Geſch. des Elſaſſes 
4,317). ©. 320, 11. Mecelburg]. Wallenftein mußte es befanntlich nach dem 
Keichstage von Regensburg 1630 aufgeben. ©. 321, 14. dem königl. Helden]. 
Es ift wol der franzöfifhe König gemeint? II Der Ton: Mitten wir im 
Leben jein — Wadernagel 134 u. Mütze 1, 38 haben dies Lied in der Faſſung 
Martin Luthers, Doch ıft e8 bereits im 15. Jahrh. nachweisbar; ſ. Katholiſche 
Siteratunzeit. 1861. VIII, 69. 1: Pfaffenhofen] das Treffen war am 31. Iuli. 
2. und Land]. Ein bedeutendes franzdfiiches Heer war in Lothringen eingerüdt, 
ber Herzog batte ſich nah Hochburgund geflüchtet (Strobel 357). ILL” Im 
Ton: Ich ruf zu dir Herr, Jeſu Chrift (Wadernagel 156). Sermen Senn⸗ 
heim. . Das Treffen fand zwifchen dent Löwenwald und den Orten Sennheim, 
Uffholtz und Wattwweiler (im Oberelſaß) am 2. März 1634 ftatt (Stsobel.364). 
Das „mit ber Leich gehn” ift nicht wörtlich zu nehmen: es toll nur gejagt 
jein, daß der Rheingraf ihm den Garaus gemacht vgl. Str. 1, 6. 1. der 
Rheingraf] Otto Ludwig. Er hatte unter dem Dünenkönige gegen Till und 
Wallenftein gelämpft und war feit 1628 in fchwebiichen Dienften. S. 323, 4. 
Chur - Sachen] ſ. d. Anm. zu 319, 3. IV. Im Ton: „O Welt ich muß 
dich laſſen“ won Heinrich Knauſt (Wadernagel 601), welches jelbft wider nad) 
dem Volksliede; „Innsbruck ich muß dich laſſen“ (fchr oft gebrudt z. B. Uhland 
131) gebihtet iſt. Alvarez de Figueron, Duca de Yeria und Statthalter in 
Mailand, brad im Sommer 1633 mit 12,000 M. zu Fuß und 1500 Reitern 
nach Deutichland auf, um bie dfter. Borlande zu retten, Breiſach zu entjeten 
und den Herzog von Lothringen zu unterftägen. Er entjegte Ende September 
Coftniß, das ber ſchwed. Feldmarihall Horn ſehr hart belagerte. Er kam zu 
jpät, um dem Lothringer zu helfen, nad dem Eiſaß. Dort und in Schwaben 
ward, ber rößte Theil feines Heeres buch Hunger, Kälte und Seuchen und 
bie Angriffe der Bauern aufgerieben. Er begab fih dann zum Kurfürften von 
Baiern, anf deſſen Schloß zu Starenberg er Weihnachten erkrankte. Als er, 
ſcheinbar genejen, nad München gieng, ftarb er dort am 11. San. 1634 (Barthold 
1, 98. 102. 114). 
„8. 325 Nr. 76. Man Tiebte e8 in jener Zeit, bie politiihe und reli- 

gidfe Stellung hervorragender Perſönlichkeiten in kurzen prägnanten Ausjprü- 
hen unter den betreffender Überſchriften zu characterifieren. Es kommen aud 
derartige lat. Tractate vor. — Sie zeugen meiftentheils alle von einem tüch— 
tigen, durchdringenden Verſtändniß ber politiichen Berhältniffe und find für 
die Kenntniß der damaligen Bffentlihen Meinung jehr wichtig, Wir kennen 
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noch eitt Ähnliches deutſches Stück aus dem 9. 1632 unter d. T. Fama terrae, 
wahrjcheinfich eine neue vermehrte Ausgabe eines Tractates vom I. 1608. — 
Das vorliegende Stüd mag in den Jahren 1634 — 1638 auf einmal oder na 
und nad) abgefaßt fein. — ©. 327. Der Prinz Themas v. Savoyen wurde mit 
feinen ſpaniſchen Heere am 20. Mai 1635 bei Avain im Luremburgifchen ge= 
Ichlagen. — Der Kurfürft von Trier, Philipp Chriftoph von Sötern, hatte 
es durch feine Hinneigung zu Frankreich verbient, daß er am 16. März 1635 
von den Spaniern in Trier aufgehoben und zunächft nach Luremburg geführt 
wurde (vgl. ©. 340, 65, wo unter dem Nachbar natürlich Der König von 
Frankreich „gemeint ift). — ©. 3827, 10 v. u. Der Bruder des’ Könige von 
Frankreich, Gafton von Orleans, hatte einen Mordanſchlag auf Richelteu ge— 
madt, der im "October 1636 zu Amiens ausgeführt werben follte Allen er 
wurde entdedt und Gafton floh nah Blois. — 3.8.9. u. Es iſt der alte 

. Georg Friebrih von Baden gemeint, der 1638 zu Straßburg ftarb. 3.70. u. 
bezieht fich offenbar auf die waghalfige kühne Politiider Wittwe Wilhelms von 
Hellen - Eaflel, Amalie Elifabeth,, Die namentlich gegen bie heſſen⸗darmſtädtiſche 
Linie gerichtet war. S. 328, 7 v. u. Der Feldmarſchall Götz wurde durch 
den Einfluß Marimilians von Bayern beim Kaifer verdächtigt, als halte er es 
heimlich mit Bernhard v. Weimar und wurbe deshalb 1638 gefangen genommen 
und nad München gebradht. — „Zu friſch“ nm. f. f. geht auf die Gefangenneh⸗ 
mung Johann de Werths in der Schlacht bei Rheinfelden am 2. März 1638 
Der Marquefe di Grana erfcheint als Taiferlicher Heerführer im Aug. 1640 in 
Heflen » Eaffel. — Unter dem Prinzen Heinrich Friedrich feheint der Statthal- 
ter der Riderlande gemeint zu jein. — ©. 329, 2 v. u. Graf Kurz ift jener 
faiferliche Diplomat, welcher Ende ber dreißiger Jahre zu verſchiedenen Sen⸗ 
dungen nach Norbbentfchland benutt wurde. | 

©. 334, 147. Iohann Georg von Arnim aus einer brandenburgifcher 
Adelsfamilie (Boitzenburg) gieng zuerſt in ſchwediſche Dienfte, dann in pol- 
nifche, und nahm im Jahre 1626 Dienfte bei den Kaiferlichen, worauf er von 
Woallenftein zum Feldmarjchall befördert wurde. Später trat er zum Kurfür- 
ften Johann Georg von Sachſen Über und war namentlich thätig bei den Ber- 
bandlungen, die endlich zum prager Frieden führten. In Boitenburg wurde 
er im Jahre 1637 von den Schweden aufgehoben und nad) Stodholm geführt, 
von wo er aber nad 1%, Jahr entfloh. Er ftarb 1641. Helbig in feinen 
Schriften: Wallenftein u. Arnim, und Guft. Ab. u. d. Kurfürften v. Sadjen u. 
Brandenburg — hat Arnims ganzen Character erft gebührend gewürdigt. S. 335. 
J. de la Gardia ift d. ſcw. Groß - Connetable Gr. de la Guardie. — 182. Yandgr. 
Philipp, der nach dem unglüdlichen Ausgange des ſchmalk. Kr. bis 1552 gefangen 
gehalten wurde. 185. Herzog Georg von Lüneburg war im Febr. 1626 zum 
Kaifer Übergetreten, wandte fih aber, als ©. A. in Deutſchland erſchien, als 
einer der erften unter den deutſchen Fürften zu dieſem. — 191. Schwediſch: 
Meinen Weg halte ich, als wenn ber König befehligte, Gott vathet und waltet. 
194. Schwediſch: Ich wandere aufrichtig, die Zeit ift gefährlich, der Tod 
kommt ſchnell. — ©. 336, 198. Unter dem Prinzen von Dänemark ift wol 
ber Herzog Friebrih von Holftein gemeint, deſſen Land Wallenftein befegen 
ließ, obwol er ſich bei dem Kaifer entichulbigt hatte. ©. 336, 205 Guſtaf 

Guſtafſon ift der natürliche Sohn Guftan Adoifs. — 211. Kniphaufen hatte 
als General- Major viel dazır beigetragen, daß die Schweden die Schlacht het 
Lügen gewannen. Trotzdem wurde er nicht gerade hevorzugt, bis er am 7/17. 
November 1635 vom Kanzler zum Marſchall der Krone in Weftphalen gemacht 
wurde. — 223. ber Oraf Heinrih von Berg vgl. S. 126. ©. 337. 
Unter Iean Morian ift die Iuftige Perſon, der Narr, zu verftehen. — ©. 338. 
Der kathol. Liga Herzensbefenntniß kommt fchon im Jahre 1633 als Confessio 
coctus ligistiei .... durch Reimundum Veridicam Hassum vor (Caſſ. Bibl. 
XXV, 5). Der Tert, den wir geben, ift vielfach verbeffert uud vermehrt, ob 
freilich von demfel. Verf., fteht dahin. Wir heben nur einen Spruch heraus: bie 
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Rede Kurbaherns ſchließt im erſten Drucke mit deu Worten: „Deun unrecht Gut, 
das truhet nicht,“ während der unfrige bat... „gedeihet nicht”; beide Aus— 
drücke ſtehen für das ältere, wudelt nicht“ (vgl. oben S. 426, 11). S. 340, 83. 
Als Guſi. Ad. nach der Schlacht bei Breitenfeld in die Pfaffengaſſe vordrang, 
ſtellte ſich der Biſchof von Bamberg, als ob er die Bedingungen Guſt. Adolfs 
ſeiner Landſchaft zur Genehmigung verlegen wollte, weigerte ſich aber nach dem 
Abzuge der Schweben irgend eine Leiftung auf fich zu uehmen. Dafür warb 
die Stabt am 1,10. Febr. 1632 von Horn erobert. — ©. 341, 87. Am 7/17. 
October 1631 wurde auch das wärzburger Schloß Marienberg erobert, wobei 
„pie Bente an Gold, Silber, Kleinodien, Kleidern und Hausgeräthe uner⸗ 
meßlih war.” Ofrörer: G. 4. 3.9. ©. 760. Am 10. Juni 1633 wurden bie 
beiden Bisthlimer Bamberg und Würzburg als Herzogthum Franken von Oren- 
ierna an Bernhard von Weimar übertragen. — 104. „Nach Bappenheims Tode 
ee man jeinen Körper von mehr als 100 Narben bedeckt; jein Geficht war 
durch frühere Wunden ganz zerfetzt. Gfrörer: ©. Ab. S. 885. 107. Merode 
ift der ehemals unter Pappenheim commanbdierende Graf Iohann von Merode. 
111. Alteinger (Aldringer, Aldringen) war von nibriger Herkunft und hatte 
fi vom Berienten zum Schreiber des Biſchofs von Trident emporgearbeitet; 
darauf wurde er Soldat. Er war namentlich feines Geizes wegen verhaßt. — 
©. 342, 115. Graf Egon Fürftenberg, Taiferliher Generalwachtmeiſter, bebrängte 
die jübd. Mitglieder des leipz. Schluffes und zwang namentlich auch Wirtem- 
berg benjelben zu verlaffen; vgl. d. Anm. zu 208, 11. Bei Breitenfeld befehligte 
er ben rechten Flügel der Kaiferlichen. — 119. Über Holfe befehwerte man fid) 
namentlich in Franken, Thüringen und im Boigtlande. 123. Götſche ift der 
Graf Hans Ulrich v. Schaffgotſch, der. als angebl. Theilhaber an Wallenfteins 
verrätherifchen Plänen 1635 zu Regensburg enthauptet wurde. — 3.127 — 
14. Graf Jobſt Marimilion von Gronsfeld folgte Pappenbeim im Com⸗ 
mando und wurde bei heifiih Oldendorp mit Böninghaufen in die Flucht ge- 
ſchlagen. — ©. 348, 160 ff. Die merodiſche Reu muß man fih von den 
fogenannten Marodeurs geiprochen denken. — ©. 343 „Ein trauriger 
Quadrat“ bebeutet eine ungünftige Conftellation der Geftirne. — 215. Die 
behndienbe Stelle aus Rollenhagens Froſchmäuſeler findet fich gegen den Schluß 
bes Ganzen: 

Sp warb des Tags der Krieg vollbracht, 
Die Sonn ging unter, und ward Nadıt. 

So fahl, jo jchal, To Tahl gehts aus, 
Wenn ſich der Froſch rauft mit der Maus. 

. Aller Welt Rath, Macht, Trotz und Streit 
Iſt lauter Tand und Eitelkeit, 

Macht doch Mord, Armuth, Herzeleid; 
Gott helf und tröft in Ewigkeit. Amen! 

Salomon. 
Vanitas vanitatum, et Omnia Vanitas. 

(gl. Der ihmäufeler. Ein Bollsbuh aus dem 16. Jahrh. Tübingen 
1819. ©. 2 

‚ ©. 347 Nr. 79. Das Erfte Im Ton]. Es ſcheint derfelbe, wie im 
Pavierlied (Solt. 287). D. „ Rbeinthaler” fand ich nicht. 2. Zu Neuenburg] am 
Rhein, als er nad dem Breisgau aufbrach am 8/18: Juli. ©..349, 2. ihr 
Zweigelein]. Hier irrt der Dichter. Bernhard ftarb ohne Nachkommen zu 
binterlaffen. 9. König mein] Lubwig XII. Bon Str, 3— 12 ift Bernhard 
redend eingeführt. Bon Str. 12, 3 an fpricht wider ber Berf. des Liebes. 
Klagſprüch auch in Züri (Weller LXV. 

©. 351 Nr. 80. Im Ton]. Ich habe das Lied, nach welchen das unſre 

verf. ift, nicht gefunden. 2. Sie liefen]. Am * an bei Jankau ſildöſtlich von 

Prag zwiſchen Moldau und Sazava. Jean de Werth]. Zohan von Werth 
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gerieth in dieſer Schlacht fogar zweimal in bie Gewalt der Feinde, er hieb 
fih aber heraus (Barthold 2, 506). ©. 352, 3. Und thäten]. „Kein Quar⸗ 
tier!” wer die Lofung ber Kaiferlichen. .5. Viel Tanfend] 4000 M. hatten 
bie Kaijerlichen an Todten und Bermundeten (Du Jarrys: breißigj. Krieg 3, 
38). 6. Wo ſeid]. Götz war gefallen, ſechs Generale darunter Hatzfeld ge- 
fangen, Joh. v. Werth flüchtig (ebend.). 7. Gebet]. Kaifer Ferdinand ILL. 
brachte den Schlachttag mit Kicchenbefuch in Prag bin (Barthold). 9. einerlei 
Drben] d. b. in der Gewalt der Schweden. 9. der frumme]. Er war gicht- 
brüchig (Geijer 3, 320), ©. 353, 14. den Alten] Kurfürft Mar, geb. 17. 
arril 1573, fland damals im 72. Jahre. Sachſen) d. 5. Kurfürſt Johann 

eorg. - . 
S. 353 Nr. 81. Offenbar nach einem Kirchenlieve gebichtet, Doch ver« 

mag ih nicht anzugeben, nach, welchen. 1. den Feind]. Franz von Merey 
ihlug bier den berühmten franzöfiihen Feldherrn Turenne — Strophe 1, 
Zeile 10. Der Sinn der fehlenden Zeile 11 ift nicht fchwer zu erratben. Er 
dürfte etwa: „Und ninmmermehr betrüben“ oder Ähnlich gelautet haben. ©. 
354, 3. zur Yojung] |. Heilmann: Die Feldzlige der Bayern in den Jahren 
1643, 1644 und 1645 ©. 204. Rath]. Sollte „That” zu leſen fein? 4. Ich 
verſuche zu ergänzen: „So Alt wie Jung | preijt allerwärts.“ 

Siebentes Bud. 

©. 357. 3.2». u. Mittelpunkt eines jolchen myſtiſchen Kreifes mar 
3. B. Daniel Sudermann in Straßburg. Bgl. Über ihn A. %. H. Schneider: 
Zur Kiteratur der Schwenkfeld. Lieberdichter bis Daniel Sudermann (Jahres⸗ 
bericht über.bie Königl. Realſchule zu Berlin 1857.). ©. 358. Über Valentin 
Weigel find 2 Aufjüge von Verb in der Zeitjchrift für Die hiftorifhe Theologie 
herausgegeben von Dr. Niedner zu vergleichen (Sahrg. 1857. 1 S. 3 ff. u. 1859 
I. ©. 49 ff.) deren frit. u. bibliograph. Theil freilich mit Vorſicht aufzunehmen 
“ — 6.359. Eine ſehr anfchauliche und lebendige Schilderung won Dem 

tutzerthume des hreißigjährigen Krieges gibt Jacob Falle: Die deutſche Trach⸗ 
ten= und Mobenwelt. Leipzig 1858. Bd. IL ©. 168 — 212. 

S. 360 Nr. 82. „Erasmus Widmann gehört zu den lebten beutjchen 
Mufilern, welche von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum Anfange bes 
dreißigjährigen Krieges für den mehrftimmigen Männergefang componirten” ; 
Hoffmann von Fallersieben in Weim. Jahrb. 3, 170 fi., wo Widmanns 
Arbeiten angeführt werben und aud ber Titel des uns hier angehenden Ge- 
dichts vollftändig, ſowie der „Soldatengeſang“ daraus abgedruckt iſt. Vgl. 
auch Hoffmann von Fallersleben in der Vorrede zu den Deutſchen Geſellſchafts⸗ 
liedern. — Während die übrigen Theile dieſes Singſpiels ganz in allgemeinen 
Allegorieen gehalten ift, könnte man bei der Unterrebung der Königin Rega- 
nima (Germania) mit ihren 7 Söhnen in den letteren beftimmte Perfönlichkeiten 
ſuchen, zumal als 4. Sohn Cyrifredus in anagrammatifcher Verkleidung Friedrich 
von ber Pfalz bezeichnet if. Man möchte daher — wol das Naheliegendfte — 
an bie 7 Kurfürften denken. Carolomannus, der (Cap. III) ſolch unruhige 
Gefellen mit Gewalt ausrotten will, könnte der böhm. König Ferdinand fein, 
Scipio, welcher Cap. VII. die Neutralität anpreift, wäre dann der Kurfürſt 
von Sachſen. Indeſſen das Übrige ftimmt nicht, und fo wird man auf Einzel- 
deutung verzichten müſſen. Das 5. Kap. zeigt, daß an die Kaiferwahl nach 
Matthias Tode gedacht if. Wunderlich ift daß (S. 370) als eine Tochter der 
Concordia Die Bullaurea (die goldene Bulle) mit aufgeführt ifl. 
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©. 371 Ne. 83. Bon der’ vorftiehenden Flugſchrift aus den erften Jah— 
ven des breißigjährigen Krieges find mir drei Ausgaben befannt geworben: 
A. Newe Zeitingen, | Bon vnterſchiedlichen Orthen: | Das ift, | Die alte 
Warheit, mit | einem newen Titul. | (Holzichnitt, welcher einen Bewaffneten 
zu Pferde darſtellt). Gedruckt im Jahr 1619: o. O. 4. 4 Bl. Die letzte Seite 
enthält nur 8 Zeilen. B. Continuatio ber | Newen Zeitungen | Bon vnter— 
fchieplichen Orten: | Das ift, | Die alte Warheit mit | erm newen Tituf. | 
Bermehrt vnd auch verbeffert. | (Holzfchnitt, welcher Drei Bewaffnete zu Fuß 
darſtellt). Gedruckt in der Parnaffifchen Truderei | Im Jahre Ehrifti: | 1620. 
4. 8 BU. Einen andern Drud der 2. Ausg. babe ich in der königl. Bibl. zu 
Dresden gefehen. O. Noua Nova Antiqua Con | tinuationis | Der Newen Zei- 
tungen | Bon vunterfchieblihen Orten: | Das ift, | Die alte Marheit mit | 
eim newen Zitul. | VBermehrt vnd auch verheffert. | Editio tertia. | (Derjelbe 
Holzſchnitt wie in B.). Gedruckt in der Parnaifiichen Xruderey, | Anno 
MDCXXI — 4. 8 Bll.; das fiebente und achte Blatt ſind mit Heinen Let— 
tern und auch enger gedruckt. — Die erfte Diefer Drei Ausgaben befindet fich 
in der königl. u. Univ. = Bibl. zu Breslau, die zweite in ber Marienbibliothef 
u Halle, die dritte in der Bibliothek des halliihen Waifenhanfes. — Mit 
ug und Recht hat Dahlmann dieſe von allen Literaturgefchichtichreibern über— 
ſehene Flugſchrift in feiner Quellenkunde der deutſchen Geſchichte (2. Auflage) 
neben dem abenteuerlichen Simpliciſſimus aufgeführt. Denn 
fie iſt in der That für die Kenntniß der politiſch-ſocialen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands namentlich in dieſen Jahren des dreißigjährigen Krieges von einziger 
Wichtigkeit. — Nach Dahlmanns Bemerkung an der gedachten Stelle hat 
ſchon Niebuhr „von den unzähligen fliegenden Blättern aus jener Zeit keins 
angezogen wie dieſes“; nach Niebuhr fell „ver vortreffliche Theobald, ber Ver⸗ 
fafler des Huſſittenkrieges“ dieſe Flugſchrift verfaßt haben. Wir wollen biele 
Bemerkung einftweilen dahin geftellt fein laſſen, um, bevor wir eine Unter- 
fuchung über den Berfaffer anftellen, die Bebeutung ber ganzen Schrift furz zu 
erörtern. Sie ift zuerft ihrer äußern Form nah eigenthümlich. Die ganze 
Schrift beſteht nämlich aus Sprichwörtern ober ſprichwörtlichen Redensarten, 
bie unter gewiffen Überjchriften von dem Verfaffer zufammengeftellf find. Nun 
ft zwar an und für fid, die Unterordnung von Sprichwörtern unter Rubriken 
von dem Berf. des Tractats keineswegs zuerft in Anwendung gebracht morben, 
fonbern fchon bie ältejte befannte deutſche Sprhwörterfummhung 1) enthält 1400 
in 12 Gapitel untergebradhte Sprichwörter und Sentenzen; und e8 war aud) 
Ihon vor unferem in Rede ftehenden Schriftchen eine befondere Sammlung 
ethiſch⸗ polititticher Sprichwörter erjchienen ); allein dieſelben mit Rüdficht auf 
ein beftimmtes Ereigniß zu fammeln, oder vielmehr in ſolchen Kurzreden eine 
berfiht von dem ganzen Beftande der politifch - focialen Anſchauungen einer 

gewilfen Zeit zu geben, das ift ein durchaus vrigineller Gedanke. Es thut 
dabei nichts zur Sache, wenn fich bei näherer Prüfung ®) herausftellen follte, 
daß eine vielleiht große Anzahl diefer Sätzchen nicht dem allgemeinen beutichen 
Sprichwörterſchatze jener Zeit entnommen, jondern von dem Berfaffer jelbft 
gefertigt ift: ja es würde diefer Umftand unfer Intereffe-an der ganzen Samm⸗ 
ung noch vielmehr erhöhen. Da num der Berfaffer in dieſen Eiken offenbar 
feine eigenen Meinungen und Grundſätze ausfpricht, fo möge es vergönnt fein, 

1) Bol. 3. Zacher: Die deutichen Spridwörteriammiungen ©. 25. Der Titel dieſer 
Eammlung beißt nah Bader: 1513. Tunnicius, Ant. Monasteriensis, in proverbia siue 
paroemias Germanorum Monostica. cuın germanica interpretatione , quae nouiter nunc 
recognita et plerisque in locis ad studiose iuuentutis utilitatem aliter sunt immutata. 
2) Gruter, Janus, Florilegium ethico - politicum. Frankf. 1560. — Tars altera ibid. 
1611 — Pars tertia ibid. 1612. 80. 3) Bon dicier Prüfung muß bier jelbftverftändficd Abſtand 
genommen werden, da fie uns fir den Zweck Diejer Zeilen viel zu meit führen wirde, und da fie 
überdied, ſo Tange mir überhaupt Feine aus den Quellen gefhöpfte Sprichwörterſammlung be: 
figen, faft unmöglich ift. 
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bier einige. in etwas “anderer Ordnung zufanmmenzuftellen, um überhaupt ein 
Sharacterbild von dem Autor zu geben. — Bor Alem triti uns in dieſen 
Sprüden der eigenthümliche Standpunkt entgegen, von welchem aus die kirdh- 
lichen PBarteiungen der Zeit beurtheilt werden. Es finden fih „viel Religio- 
nen, aber wenig Gottesfurcht und Nächftenliebe unter ben Menjchen “; „weil 
die Hirten zanken, frißt der Höllenwolf die Schafe”; „heimlicher Neid, Chr- 
geiz, Stolz, Dünfel, Eigenliebe, Uneinigfeit und Zankſucht“ find die Götzen 
der Lutheraner und Calviniften ; „für junge Kinder und alte Weiber gibt es 
feinen feinern Glauben als den römiſchen“. „Der Papft ift nicht allein zu 
Rom, jondern überall, wo man einem Geiftlichen den Zaum fo weit läßt, 
daß er ftolz wird und meint Gott, die Religion und Region hang allein an ihm. 
Gott begehrt von jeinen Schuldigern eine Rechnung und feine Bezahlung. 
Kenn wir tbäten, was wir follten, jo that Gott auch, was wir wollten.“ — 
Dieje von dem äußern Kirchenthume und dem dogmatiſchen Chriftenthume 
feiner Zeit Überhaupt abgewenbete Richtung feines innern Lebens, welche bie 
orthodoxe Kirche wol widertäuferiſch nannte, oder deren Anhängern fie wenigftens 
den Namen Weigelianer gab, theilte der Verfaſſer mit einer ſchon damals 
ziemlich bedeutenden Zahl beuticher Ehriften, bie freilich der unfägliche Jammer 
des Krieges bald noch vergrößerte. — Diefes nah Innen Lugen ift bei ihm 
jedoch feineswegs eine Folge Davon, daß feine Augen zu. blöde geweſen wären 
um die äußern Berhältnifie des wirklichen Lebens, die politiihen und focialen 
Erſcheinungen der Zeit ſcharf aufzufaflen. Im Gegentheil ſpricht er fich gerade 
über die damaligen Fragen der Politik und bes jocialen Lebens mit einer fol- 
hen Beſtimmtheit und Genauigkeit aus, Daß wir nur wenigen feiner Zeitge⸗ 
nofjen ein fo jcharfes unbefangenes und daher überraſchend treffendes Urtheil 
zutvauen möchten. Ober nimmt es nicht Wunbev, um vom dentſchen Bater- 
lande anzufangen, daß der Verfaffer den Untergang ber amaligen Civiliſation 
durch den barbariſchen Krieg mit fo Haren Worten voraus verkuͤndigt? „Den 
zu viel Civiliſierten jederweil ein Heiner Barbarismus, und den zu viel Scham⸗ 
baften bisweilen eine Heine Impubenz nüter wäre. Keine Änderung ver Jah⸗ 
veszeiten geht ohne groß Gewitter, und feine-Anderung des Regiments ohne 
große Zerrüttung und Konfufion vor. Wenn das Baterland brennt, fo hat 
Jeder Diacht Feurio zu rufen.” Und Tann fich fein Patriotismus beiler aus- 
brüden, als wenn er jagt, Daß es beiler jei einem Landsmann die Schuh 
pußen, als einem Ausländer die Füß küſſen —? Wie Ear fpricht er von 
den Grundfehlern unjers deutſchen Characters, Die wir uns vom Auslande 
ftet8 durch unfere eignen Landsleute haben ins Berberben bringen laffen! Die 
einzelnen Kurzreden unter ben Überjchriften vom Hof aus, vom Land, aus 
dent Gericht, von ber Univerfität, von daheim her, können gerabezu als Über 
ichriften über eben jo viele kulturhiſtoriſche Kapitel gelten, to kurz und präg⸗ 
nant find fi. — Welch köſtlichen Humor entwickelt er in der Schilderung ber 
nach deutichen Begriffen Inauferigen Spanier, der grande nation der damaligen 
Welt, wenn er fagt, daß für fie ein. Pomeranz, Rettig und ein Zahnftörer 
ein ritterlich Eſſen fei. Vielleicht mochte er babei an jenen Pfalzgrafen ben- 
fen, ven bei einer Reiſe nach Spanien im Jahre 1526 ber Mangel an 
Lebensmitteln fo hart prüdte, daß er in einem Städtchen Cervera von der 
Obrigkeit gebeten wurde, allda nicht liegen zu bleiben, damit durch fein Ge⸗ 
folge von 20. Mann die Lebensmittel nicht theurer würden. „Ich glaube. ., 
fie beforgten, wenn e8 und an Speile mangelte, fo würden wir alsdann fie 
freſſen. Denn als fie fahen, daß jo viele und jo mancherlei Speife für fo 
wenig Leute angerichtet ward, liefen fie von allen Seiten zu und drangen faft 
mit Gewalt in das Haus, uns zuzufehen, wie wir Mittags- und Abendmahl⸗ 
zeit hielten‘ Y. — So finden wir aljo in ber Originalität ber religidjen An- 

— mm — — — — 

1) Zeitſchrift für dentiche Kulturgeſchichte, herausgegeben von Dr. 3. Müller und J. 
Falke 1858. ©. 3W: Zur Sittengeſchichte der Pfalggrafen von Dr. 3. Müller, 
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ihauungen, in ben treffenben Bemerkungen Über den ganzen foctal= politifchen 
Zuftand der deutſchen Nation, in ber Maren Anffaflung der Verhältniſſe der 
auswärtigen Mächte zur Nation die Vorzüge, welche ver Berfafler Diejes 
Tractats vor den meiften feiner Zeitgenoffen voraus bat. oo 

\ Somit haben wir denn auch die Verpflichtung eine Unterſuchung über 
ven Berfaffer deſſelben anzuftellen, welche, felbft wenn e8 nicht gelingen ſollte 
benjelben in Diefer oder jenen Perfönlichkeit aus jener Zeit wider zu erfennen, 
Doch nicht für erfolglos gehalten werben dürfte, jobald fie nur den Ort ziem- 
Yich ficher feftftellte, von dem bie Schrift ausgegangen if. Nach dem oben aus 
Dahlmanns Quellenkunde angeführten Urtheile Niebuhrs ſoll ſie Zacharias 
Theobald aus Schlackowald in Böhmen verfaßt haben, der zuerſt Feldprediger 
und dann Prediger im Dorfe Krafftshof war und kurz vor ſeinem Tode zum 
Profeffor der Mathematik deſigniert worden war. Bon dieſem Theobald habe 

ich in ber Bibl. des halliſchen Waiſenhauſes folg. Schriften gefunden: 1) Huffit- 
tenn Krieg: Darinnen begriffen, Das Leben, die Lehr, der Todt M. Johan- 
nis Hussi, auch wie derſelbe von den Böhmen, beſonders Johann Ziſchka iſt 
gerodhen ... .. Durch M. Zachariam Theobaldum schlaccowaldensem Bohe- 
mum ...... Nürnberg, Gebrudt vnd verlegt durch Simon Halbmaper. 
M. DC. XXI; 3 Theile. 4., dritte Ausgabe M. DC. XXIV. ij. 2) Series judi- 
cum, ducum et regum Bohemise, Das ift: Orbenliche Beichreibung aller 
Schiedlent, Herbogen und Königen im Land zu Behem; wie Sie auff einander 
gefolget ſeyn, vnd wie lang Sie regiert haben, Authore M. Zacharia Theo- 
baldo schlaecowaldensi Bohemo. 2 BU. Ouerfoliv. O. D. u. 3. Zum 
Schluß: VIVat FrIDerICV8 spes BoheMl&. (1619), eine zweite Ausgabe Davon 
erihien nach dem Gataloge diejer Bibliothek 1623 in Schleufingen. 3) Wieber- 
taufferifeher Geift, Das iſt: Glaubwürdiger vnd hiftorifcher Bericht, was Jam⸗ 
mer und Elend die alten Widertauffer geftifftet vnd angerichtet, darauf zu 
Kunden: Was man von ben newen genandten Weigelianern, Rojencreugern vnnd 
anfophiften zugemarten hab, weiln fie (mie in dem Xractat erwieſen) einerley 

Lehre führen... Dur M. Zachariam Theobaldum, dieſer Zeit Pfarrern zu 
Krafftshof. Lutherus Tom. 3. Jenensi Germ. fol. 382. Miüntker ift todt, 
aber ſein Geiſt ift noch nicht außgerott. Nürnberg, Gebrudt vnd ver- 
legt durch Simon Halbmeyern, M. DC. XXIII. 4. 185 ©. nebſt einem nicht 
paginierten Blatte, auf deſſen erfter Seite die Drudfehler verzeichnet find. 

- 4) wird nod im Kataloge ber gedachten Bibliothek ein Bellum Hussiticum. 
Francof. 1621. Fol. (wahrfcheinlich alfo eine lateiniſche Überfegung von Nr. 1) 
angeführt, das Buch felbft aber habe ich nicht mehr gefunben; 5) befinbet ſich 
in der ponid. Bibl. zu Halle: M. Zachariae Theobaldi Einfältiges Bebenden, 
Was von dem̃ Bergfall zu halten, welcher ſich in vnſerer Nachtbarichafft an 
dem Berg (die Trutleiven gemandt) zwiichen Ehermansftabt vnnd Gäyſeldorff, 
Bambergiſchen Gebiets, gelegen, anfängli ben (22 Febr.) 4 Martii zwifchen 
10 ond 11 Ohr, vormittag, dieſes 1625. Jahrs, begeben, ... Nürnberg, 
Getruckt bey Simon Halbınayern. 4. 16 &. — Da ih nun nit habe in Er- 
fehrung bringen können, auf welche beftinimte pofitive Gründe hin Niebuhr 
auch unjern Tractat gerade Theobald zugejchrieben bat, jo kann ich natürlich aud) 
nur ale Muthmaßung aufftellen, daß er es vielleicht auf Grund des entidhie- 
denen, evangeliihen, antipäpftlichen Geiftes, der fih namentlich in dem Huj- 
fitentriege ausipricht, getban haben mag. Dazu kommt, daß dieſe Darftellung 
Des Ouffitentrieges wegen ihrer gewandten und reinen Form überhaupt einen 
Rang in ber Literaturgefchichte einnimmt. Weiter beginnt gerade ber erfte 
Theil des Huffitenkrieges: Günftiger, Tieber Leer: Es ift ein altes, doch 
wahrhafftes Sprihmwort: „Wer an Weg bawet, muß vieler Leut Neb bören “ 
— em Ausſpruch, dem wir in bem Tractate in ähnlicher Form begegnen; 

1) Nady den Vorreden des erften Theils der erften und dritten Nusgabe war derfelbe 
im 5. 1610 in Wittenberg mit kurſächſiſchem Privilegio erſchien n. 
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und ber Verfaſſer des Huffitenkrieges liebt es Überhaupt Sprichwörter einzu⸗ 
ſchieben. Ja im britten Theile deſſelben Buches erfgeint ein ganzer Satz, ber 
feinem Inhalte nah wenn auch nidt mit denfelben Werten auch in unferm 
Tractate fteht: ILL, 126: „Ich vor meine Perſon, verwundere mich zu Dem 
allerhöchften, fo ich der alten Böhem einfältige Gottsförchtigkeit, vñ Gotts⸗ 
förchtige Einfältigfeit betradht. Jetzt dunckt mich, es haben ihre mores alle 
fih verändert, ond fein wunder, bie Kinder left man alsbalden auff Italia⸗ 
niſche, Gallicanifche, Engelänpijche, vnnd weiß nicht was vor Manier zichen, 
wer fi frembd vnnd närriſch ftellen fan, der ift ein praver Kärl, Tan ers 
daheim nicht lernen, jo ſchicket man jhn hinauf... . Warlich vie alte Bö⸗ 
bemifche und Teutſche Aufrichtigfeit, ift Durch folche frembbe mores fehr ge= 
ſchwächet worden“; vgl. hiermit die Süße des Tractats unter: Aus Dentich- 
land. Ja felbit die äußere Form unjers Tractats, daß nämlich jeder einzelne 
Sat mit einem „daß“ eingeführt ift, findet im Huffitenkriege einen Anklang, 
indem Thl. 1 ©. 312 die einzelnen Artifel ber Stänbeverfammlung, welche 
zu beobachten ſich Sigiemund verpflichten fol, in derſelben Weiſe eingeflihrt 
‚werden: daß er an feinem Hofe buffitifche Prediger babe. Daß er keinen 
in dem Land zwinge Schlöffer zu bauen oder Mönche anzunehmen. Daß er 
die Univerfität wider herwor bringe, und bes Spitald Güter in Prag ver- 
mehre, u. f. f. Allein das find auch die einzigen Gründe, welche wir für 
Niebuhrs Anficht anführen Können, und ba fie alle ſchon auf den erften 
Blick zu den nicht zwingenden gehören, können wir Überhaupt Diefer Anftcht 
des großen Gelehrten nur geringes Gewicht beimeſſen ). Dazu kommt, daß 
die Tendenz ber unter Nr. 3 von uns oben aufgeführten Schrift Theobalds 
mit den religidfen Grundſätzen, welche ber Berfafler unferes Tractats aus⸗ 
ſpricht, gerabezu unvereinbar if. Während nämlich Theobald in den 9 erften 
Capiteln feines „Widertauferiſchen Geiftes’ eine kurze Geſchichte der Widertäufer 
von ihrem Urfprunge an gibt, ſucht er in den 57. Paragr. d. 10. Cap. zu beweiſen, 
Daß der befannte Weigel und alle bie ihm nachfolgen, le beißen gleich Rofen- 
creuter ober Banfophiften “in der That auch nur Wibertäufer feien. Aus 
biefem 10. Capitel ergibt ſich denn zur Gewißheit, daß Theobald ber Berfaffer 
ber in Rebe ftehenden Schrift nicht jein Tann, wenn man nicht annehmen will, 
daß fich feine theologiſchen -Grundfäke in den Jahren 1620 — 1623 geradezır 
umgelehrt haben. So wirft Theobald gleich im erften Paragraphen bes 10. 
Abjchnittes den Widertäufern ſamt Weigel vor, daß fie das äußerliche, gepre- 
digte, gehörte Wort Gottes gering achteten, ober wol gar verwärfen (ngl. auch 
$. 40); während der Verfaſſer unſers Tractats jagt: „Daß welchen ber Geift 
Gottes nicht lehret, den Ichret auch Fein Pfaff, ob er ihm ſchon ein Tag dreimal 
predigte, oder miſſtficirte“; 8. 39 wirft Theobald den Weigelianern Beratung 
der Schulen und ihrer Lehrer vor, bie betreffenden Worte unferer Flugſchrift 
lauten: „Daß es ſpöttlich, daß Diejenigen fo den H. Geift, bie einige Brunn⸗ 
quell aller Kunſt und Weisheit zum Lehrer haben, erſt bei den Heiden, die 
kaum den Ablauf ja die Pfützen darvon geſehen haben, in die Schul gehen 
ſollen;“ 8. 31 tadelt Theobald an den Widertäufern, daß fie mit ihren Wer⸗ 
fen den Himmel verdienen wollen, und mißt venjelben Grundſatz auch widerum 
Weigel bei, während in unſerm Tractat zu lejen ift: Daß mann wir thäten 
was wir fjollten, jo thät auch GOtt, was wir wollten, nach $. 10 endlich 
würde Luther von den Widertäufern geläftert und verdammt, während ber 
Verfaſſer unferes Tractats nach ber ſchon oben angeführten Sentenz von dem 
firengen Lutherthume allerdings nichts wiffen will. Würde denn ferner derſelbe 

1) Die merkwürdige Form diefer Sätze feheint den weigelſchen Schriften entiehnt zu 
jein. Wir finden fie in dem ohne Zweifel ächten Tractates Boll Deo Gloria, deſſen erfte (?) 
Ausgabe nach Perg (Niedner, Ziſchr. f. d, h. Th. Iahry. 1857. ©. 36) 1616 erihienen iſt. Vol. 
Soli Deo Gloria .. . Geftellet durch A. VALENTINVM WEIGELIVM .. Gedruckt zu 
der Newenſtadt bey Johan Knuber, Im Jahr 1618. 4. 88 S. — ©. 48 ff. 
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Theobald, der. im Jahre 1619 eine Tafel ber Schiedsleute, Herzoge und 
Könige von Böhmen zujfammenftellt und fie mit den Worten bejchließt: Vivat 
Fridericus spes Bohemiae im Jahr 1620 fich folgendermaßen über die Böh- 
men geäußert haben: „Daß alle Menſchen begieriger fein Krieg anzufangen 
als auszuführen. Daß die erſte Maulfchell jo gut jei als jonften zwo. Daß 
Biel vor die Religion ftreiten, aber doch Alle ums Geh” —? Wir halten 
diefe Widerjprüche denn doch für zu beveutend, als daß mir fie mit einer ins 
Blaue hinein angenommenen Sinnesänderung des vertriebenen böhmijchen 
Predigers erklären zu können glaubten. 

Schlagen wir überhaupt einen andern Weg ein, um wenigftens bie 
Gegend, aus welchem der Tractat ftammt, näher zu begränzen, und ſuchen 
wir Daher vor Allem die geheimnißvolle parnafftiche Druderei auszukundſchaf⸗ 
ten! Bon ven Schriften, welche vie parnaffifche Drucderei als Drudort auf 
weiſen, heben wir heraus: 1) Das Wunderfeltzame Leben, Auffnehmung vnnd 
Großwerdung ber viel Lieblichen, groß dundenben, Bermögenden, Signora 
Richeza d’Allemanni ... Kurtzlich auß dem Italianiſchen in Hoch-Teutſch 
oberfetst, Per Almannum Boccalinum Herrn Baron Baldi Cithariften in Maca- 
romieis. Gedruckt in der: Parnaffiihen Truckerey, Anno consumptionis et 
eonfusionis M. DC. XXIV. 4. 4 Bll.; Bibl. d. ball. Watfenhaufes. 2) Dis- 
cursus de statu publico ex Parnasso. Ein von nachgeſetztẽ Eltern in einfalt 
ſelbſt erzeugtes, kein Findling, ... Getrudt in ver Parnaffiichen Truckerey. 
Im Iahr, 1625. 4. 46 ©. Bibl. des ball. Waiſenhauſes. — Hierzu nehmen wir 
no: 3) Mira-Wundrivorum Fascieuli Continuatio I .... Durch Bnter- 
ſchiedliche... Parnaſſaniſche Medieos geftelt. Im Jahr der Berenderung 
1624. 4. 4 Bl. Bibl. des ball. Waifenhaufes. — In Rr. 1. wirb die Sig- 
nora Richeza d’Allemanni ala eine fo unförmliche Perſon geſchildert, „Daß fie 
. . feiner artigen Dank Jungfraw gleich gefehen; fonvern in... . Dide ihres 
Leibes der grogen Sailerin zu Straßburg nit allein ähnlich worden, jon- 
bern fie gank weit vberſchritten.“ Die unter Nr. 2 aufgeführte Schrift, melche 
wir für eine Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Geiftes in humoriſtiſch-alle⸗ 
goriſcher Form halten, die jedoch zum Schluß in eine Darftelung der Kriegs⸗ 
brangfale übergeht, ift ihrem Inhalte nach fo eigenthümlich, daß wir uns nicht 
enthalten Tönnen Denjelben hier kurz widerzugeben. Die Jungfrau Berftand 
erſcheint in einem ſchönen Garten und führt an einem blutrotben jeidenen 
Faden ihre Säugamme, die Memoria, hinter fih. Eine Wolfe vom Himmel 
bringt der Jungfrau fünf andere ſchöne Jungfrauen herab, die fich jogleich daran 
machen ihr als Herrin zu dienen. Eine Schlange aber, welche der Jungfrau 
Verſtand nachgeht, gibt den fünf Iungfrauen Apfel, fie effen Davon und find 
darnach ſo verändert, daß aus. ſchönen Damen häßliche Bauermägde geworden 
find. Darüber wird die Jungfrau Berftand ſchwermüthig und fängt an zu 
philojophieren. Sie redet viel von der Natur ins Gemein und befiehlt ihren 
Protocoliften, Plate, Avicenna, Plutarch, Scaliger fleißig aufzumerfen und 
ihre Reden der Nachwelt zu übermachen. Während fie jo von Makrokosmos 
und Mikrokosmos philofophiert, vernimmt fie Olodengeläut und wird bedeutet, 
daß der Blirgermeifter oder Bauermeifter eines benachbarten Fleckens dieſer 
Welt eben entlaufen ſei. Nach einigen Bemerkungen über den Bauernſtand 
beffagt fie es bitter, „daß in erfundigung ber grofjen Welt Beichaffenheit id... 
die- vollkommene Wiſſenſchafft jo gar nit erreichen mag, daß ih mich noch 
ober deren erfte Materien befümmern, ond nit wiflen thue ob fie weiß oder 
ſchwartz außgeſehen, weil ich der Kleinen Welt wunderſames Geſchöpff nit recht 
verftehen,, weniger darvon grundmelfig reden können.“ Namentlich aber richtet 
fih ihre Klage gegen ihre mißgeftalteten Dienerinnen, von denen fie in ben 
Gedanken, die nah dein Enti Entium tradten, irre gemacht und von ber 
Hütte weggefiihrt werde, in ber fie dag summum bonum fuchen joll. Darauf 
betrachtet fie: I) Wer Die Heine Welt fei, und wie fie mit der großen eine feine 
Gteichheit habe; 2) Woher und von wannen fie fomme; und 3) Wem fie 
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eigentlich nachgebildet ſei. Mofes, das alte und das neue Tefament führen 
fie in dieſer Betrachtung, die damit jchlieht, daß fie die Philofophie an ven 
Nagel hängt, und daß fie die Weiffagungen des alten Teſtaments im neuen 
erfüllt findet. Darauf erjheinen Luther, Calvin und ber Papft vor ihr, ber 
Papft mit einem Schwerte, Calvin mit einer Armbruft und Luther mit einem 
Fauſthammer in ber Hand. „Da jagte bie Jungfrau Berfiandt: Was vexirt . 
ihr euch Yang mit vergeblihen wortgezenden? Ich muß errathen, was ihr 
wöllet. Iſt jhm night alſo, jhr hettet gern, daß ich euch im ewerem ſtreitt 
von einander hülffe... Gebet bin vnd feet ewere notturft zu Papir, laft 
es die Buchdrucker druden, dann fie haben ohne das lang nichts werbient. “ 
.. . Auf nächften blauen Donnerftag ladet fie darauf Die brei, die von ihr 
geben ohne ſich nur gegenfeitig eines Blicles und Grußes zu würdigen, ſämt⸗ 
lich wider vor fih. Hierauf wird die Jungfrau vom Gott Apollo in ben 
Parnaß gefordert, die Diener und Offizianten bes Gottes, namentlih Satur⸗ 
nus anf einem Bode, deſſen ganzer Bart voll Nähnadeln und Fingerbüte 
hieng, die er gewiß im einer welſchen Schneiberftube von ber Geis befommen 
hatte, begleiten fie. Auch Mars, Jupiter und Benus ftellen ſich als Reiſege⸗ 
fährten ein. Daranf richtet Venus deu Tiſch auf das Sauberfte zu, Die vier 
Zahreszeiten als Aufwärter tragen Die Speiſen auf, tuotbem aber jeßt ſich bie 
Jungfrau Verſtand nicht zu Tiſch, jondern nur eine ihrer Dienerinnen, näm⸗ 
lich Jungfrau Gustus. Diefelbe übernimmt fich jedoch über Die Maßen und 
macht fogar troß der berben Lection, welche fie dafür von ber Herrin erhäft, 
‚mit ihren Geipielen Visus, Auditus, Tactus und Olfsetus noch eine Verſchwö⸗ 
zung gegen dieſelbe. Ja fie jagen fogar die Jungfrau Verſtand von fih und 
behalten die alte Matrone Memoria allein bei fih. Hierauf geht Die Reiſe ber 
Zungfrau Verſtand vor fih; auch ber Verfaſſer des Tractats, der fih ben 
Hofdienern Apollos zugefellt und fih einen Mantel aus der Hofliberei entlehnt 
bat, gelangt mit auf den Parnaf. Als Apollo bierauf eine offene Audienz 
hält, um die Bebrängten in ihren Anliegen zu bören, ftellt ſich auch eine 
arme Wittwe ein, bie fi unter vielen Thränen auf eine kupferne Tafel be- 
zieht, auf welcher fie ihre Klageartilel gegen Mars und feine Knechte ſchon 
früher eingereicht hatte. Sie wirb auf den folgenben Tag beichteven, und 
Mars erhält Befehl ſich ebenfalls zur jelben Zeit einzuftellen. Dieſer befragt 
fih jenoh nun nach einem Rechtsverſtändigen und erhält auch wirklich einen 
ſehr Dienlichen Advocaten, nämlich Herodes Bluthund, und als Procurator 
Ahitophel, magistrum nequitiae. Die Wittwe übergibt darauf ihre 35 Artikel, 
welche die Gräuel bes Krieges einzeln nambaft machen und damit fchließen, 
daß die Beklagten, - Mars und feine Gefellen, noch andere unverantwortliche 
Thaten verübt hätten, wie man in Stäbten und Dörfern, namentlich zu 
Armesfelden, Brandhanfen und Wüftenfled hinlänglich erfahren könne. Mare 
wird bierauf verpflichtet innerhalb eines Monats bie einzelnen Punkte ber Klage 
zu beantworten. „Vnter deſſen lieffen viel fachen in Parnasso iudieialiter vor, 
ſonderlich examinirten Apollo vnd feine Nähte der groflen Herrn jetziges ge⸗ 
bräuchliches Lineal vnd Richtſcheid, damit fie die am ſich rum ſcheinende Linien 
firad maden, ih wil nicht fagen, jhre Grentzen erweitern vnd ſich freye 
Stände Subject machen wollen par raison d’estat vnd hielten vieleriey jehr 
ftattliche discurs darvon. Einer unter dem bauffen Iogte e8 ſeye der groffen 
Herrn langer Spieß, damit fie einen verbächtigen achbarn von der Thür 
hielten, ber ander fagte, es fei ein Vberſchrifft eines newen Nechtens daruon 
feiner wüſte, welcher ber groffen Herrn Consilia nit penetrirt hette, Apollo 
fagte ich wil euch fagen, was es ift: hieuor machten die grofie Herrn Pan- 
toffel ober jhre Schuh vnd Stieffel, jegund machen fie dinger drüber, melde 
man Calofhen nennet, verendern den namen bewegen, weil fi das Muſter 
an den Schuhen vnnd Stieffeln auch geendert,.... Ich .. bin ber mey⸗ 
nung, es twerbe mancher vber bie Calojhen Par raison d’estat den Half bre- 
chen . .... "Nah Verlauf der angeſetzten vier Wochen ehem Mars und 
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erklärt ſich an ein ewaiges ungünftiges Urtheil Apollos nicht binden zu können, 
da der Gerichtshof mit Gelehrten und nicht mit Kriegsvolk beſetzt fei; zugleich 
bringt er exceptiones fori declinatorias ein. Rad einer neuen vierwöchentlichen 
Frift gibt er endlich eine Beantwortung der Klage ein, die aber Apollo und 
den Seinen fo wenig zufagt, daß er an feinen fürfichtigen Landpfleger Augu- 
ſtus den Befehl erläßt, vie Einwohner der drei oben genannten Dörfer jelbft 
als Zeugen zu vernehmen. Bevor biefer jedoch noch abgegangen ift, erhält 
Apollo feibft eine Klagefehrift von Auguftus Über Mars und feine Gefellen, 
in welcher berjelbe den König im Parna bittet felbft ins Mittel zu treten, 
da er, ber Landpfleger, fein Amt nit länger zu verrichten im Stande fei. 
Darauf wird Mars von Neuem zu Apollo citiert; berjelbe wird nun ohne 
weitere Umftänte für krank erflärt und erhält ein Bomitiv, in Folge deſſen 
er Pferde, Büffel, Ochſen, Kälber u. f. f. wiber fahren läßt; ja auch einge- 
ſchluckte Landſchaften, Städte, Schlöffer und Dörfer kommen wider zum Vor⸗ 
ichein. Hierauf will fi tie Jungfrau Pax entfernen, als bie Botfchaft ge- 
bracht wird, baß etliche Stände des nccibentalifchen Reichs zwar die Knechte 
des Mars los ſein, aber die Jungfrau Pax trotzdem nicht aufnehmen wollen; 
weshalb ſich Apollo genöthigt ſieht ein Empfehlungsſchreiben für die Jungfran 
Pax ausgehen zu laſſen, welches der Verfaſſer des Tractats an den Landpfleger 
Auguftus befördern fol. Ehe dieſer jedoch wirklich abreift, fieht ev noch, wie 
die Sungfrau Patientia in den Parnaß kommt und Apollo bittet ihr einen 
Mann zu verichaffen, damit fie nicht „mit jener alten Iungfrawen fir dem 
Himmel fiten ond Fedderwiſch feil haben müſſe“ Y). Hierauf geht jedoch ber 
Berfafler beim, jchreibt ven ganzen Handel, jo gut ers in der Eile kann, auf 
und erklärt die Jungfrau Patientia jelbft beherbergen zur wollen —: „kömpt 
fie nun darauf zu mir, jo findt fie Das ſawerkraut ſchon zugeftellt, welches fie, 
nachdem der Krieg den Reft faft gar verzehrt, neben mir genieflen mag.” — 
Bon dieſer bis auf die lebten Seiten in einem ausgezeichneten Deutſch abge- 
faßten Schrift haben wir genauere Notiz genommen, um 1) Darauf binzn- 
weijen , daß das fprichmörtliche Element in derfeiben feine Kleine Rolle fpielt ?), 
und 2) die Vermuthung auszufprechen, daß fie aller Wahricheinlichkeit nad, 
von einem Juriſten verfaßt it, da ber letzte Theil derſelben die Form bes 
Procefies annimmt und außerdem ſich mit Vorſatz der juriftifchen Sprache und 
Ausdrucksweiſe bedient. Endlich aber wollen wir nicht verhelen, daß auch ber 
Berfaffer dieſes Tractats das äußere Kirchenthum und bie Bertreter ber brei 
großen Kirchengemeinſchaften keineswegs glimpflich behandelt 3. Die Inngfrau 
Verſtand fagt nämlih zum Papfte, zu Luther und Calvin: „ich wolte euch 
zwar bey mir zu gaft behalten, jo iſt e8 im ber küchen ſchlecht beftelt. Ich 
gebe feine Jägerin, vnd jhres gleichen pflegen mich mit Wilbredt nicht zuver- 
ehren, Schiden fie mir etwas, fo find es gewiß wilde Säuw, vnd die mag 
ich nicht eſſen: dann ich hab einmal gehöret, Schweinen fleifch mache außſätzig 

1) Die Tochter führet ftetd die Klag, 
Es möcht bald kommen der jüngite Tag 
Und würd ihr vor fein Mann zu Theit, 
Bor d’r Höll müßts Flederwiſch han feil. 

Hoffmann v. Ballerdleben: Die deutſch. Geſellſchaftsl. d. 16. u. 17. Jahrh. 2 Aufl. Leinzig 1860. 
S. 113. 99.5. Ein Aug fhendet einen gangen Baden. Hertzens Praft bleibet nit fang zu: 
rück, Er ermeijet ſich je handis in ſchweren ſeuffßen. S. 7. Die fünfte bidelte fein gefchwindt 

hernach, wie die Schnede, wann fie die Poſt leufft. ©. 8. Die Liebe hebet oder fengt an fi 
jeidften an. ©. 25. Ich kan fein Milch trinken, der edle Rebenſafft ſcmeckt viel befier, ließ rich 
ein groß Glaß mit Mein geben, vnnd fuhr nach Engellandt zu. 3) Flögel: Geſchichte der 
tomtchen Literatur Bd. IV. S. 317: Sutirifche Religionskomödien kommen auch in dieſem Jahr-⸗ 
hundert, wo man fo viel aus dem Polemijiren madıte, bäufig vor, ald der Eisſebiſche 
Ehriftlihe Nitter von Martin Rindbart, einem Diaconus zu Eisleben, vom Jahr 
1613, welche Komödie deswegen merfwürdig üt, weil drei Brüder Peter, Martin und Johann 
um ihres Vaters Erbſchaft und Teftament ftreiten; welches viel Abufichkeit mit Swifts Mähren 
von der Tonne bat. 
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Vnd, Tagt fie weitter, Ich babe forg, ihr bleibet etwa beym Trund nit 
eins und werft mir ben Ofen in die fluben, So muß ich kalt 
figen vnd [hwigen, daß mir die zän klapperten, das were mir 
nicht geſundt. Sept berentwegen Gott befohlen, Sprecht mi auf ben 
nechſtlommenden blawen Donnerftag wider an und vergleicht euch wol, Ich fag 
wol. Wie nun dieſe drey gute Leuth, auf diſes, von einander giengen, Nam 
ich acht, daß feiner ven andern salutirte, da dachte ich, Seynd das Theologi, 
wann ich gegen meinem nähften mid fo verbielte, jo würde id 
excommunicirt. Ich dachte aber wiberumb barbey, wielleicht bat es ber 
Bapft vrſach, denn bie andere beybe haben jhn etwas rüde tractirt, ben 
zweyen-aber fonte ihs in meinem finn nicht vergeben, dachte auch 
bey mir ſelbſt, ihrer vneinigleit wirbt der Bapft laden, Ob ichs 
teoffen, weiß ich nicht. -- So werben wir wol fchwerlich fehl gehen, wenn wir den 
Discursus de statu publico ex Parnasso als das Wert eines Juriften bezeich- 
nen. — Mit diefer Flugſchrift ftimmt nun in der ganzen allegoriichen Scenierung 
eine anbere aus dem Jahre 1619 überein, welche ebenfalls die Fiction bes Par⸗ 
naſſes angenommen hat und den Titel Relatio ex Parnasso ?) führt. In Theo- 
philus Eiychnius, dem Berfaffer viefer Schrift, welche mit der vorigen in ber 
ganzen allegorifchen Ausführung eine fo überrafchende Ähnlichkeit bat, haben 
wir den Rathöreferenten und Actuarius Gottlieb Dachtler in Straßburg 2) zu 
fuchen, unter deſſen befannten Schriften 2) dieſe von den Literarbiftorifern über⸗ 
fehene relatio ex Parnasso bie bei weitem wichtigfte ift, da fie namentlich 
„viele zur Titerarifchen Geichichte des Elfafles dienliche Angaben“ enthält. Diefer 
Schriftfteller verbintet mit feinem berben Haſſe gegen Rom und die Sejuiten 
eindringlihen Scharffiun und eine Beobachtungsgabe, deren Feinheit wir wenig. 
ſtens als ein Reſultat feines praftifchen Berufes anfehen müſſen, und beſitzt ein 
beveutenbes formales Zalent in ver Handhabung feiner Mutterſprache. Er war 
nach den verichiedenften Seiten bin literariſch thätig und zeigte in feinen Schrife 
ten nicht geringe hiſtoriſche, juriftiiche, Tirchenhiftoriiche und Titeraturgefchichtliche 
Senntmifie. — Wenn nun die ©. 480 Nr. 1 erwähnte aus ber parnaifiichen 
Druderei hervorgegangene Schrift als einzigen Anhaltepunkt flir die Beftimmung 
bes Drudorts Straßburg bot, wenn mir weiter ſehen, daß in Straßburg unter 
dem Titel Relatio ex Parnasso eine fo wichtige literar- hiſtoriſche Schrift er⸗ 

1) Relatio ex Parnasso. I. Ein Proceß zwifchın Ter Newen Academie zu Mollsheim 
in Elſaß eins. So dann, den vbrigen Alten Academien am Rheinftrom, Andern heile. 
II. Geſprech, im Parmasso, vnder den Gelehrten vber dem programmate gehalten, fo der 
Newen Academi Sechß erfter promovierten Doctorum halber, außgegangen, III. Examen oder 
verbör der Gelehrten halb aus dem Eifuß bürtig, im Parnasso, durch zwen verordnete Commis- 
sarios, verhandelt vnnd befchriben. IV, Vernere Bericht fo Conradus Lyeosthenes von 
Ruffach der Herrn Commissarlis, nad; „ben beichriebenen Examine, feinem erbıeten nad, 
vberfandt hat. V. Bngereumbde vergleichung D. Erasmi Roterodami, mit D. Martin Luthern. 
Wie auch fein D. Luthers mit dem Papſft zu Nom, aber warhaffte vergleichung, der Jeſuiter mit 
den Schlangen vnd Wölffen, Cum appendicibus seu superpondijs.. Turd Theophilum 
Elychnium, Straßburg Bey Chriſtoph von der Senden Buchh. 1619. 4. 106 S.; Marien: 
bibtiothet in Halle, , _ 

2) Bergl. über ihn Strobel: Wuterländiihe Gefchichte der Elſaſſes IV. ©, 487; 
Flögel: Geichichte der fomifchen Literatur III. S. 381; und Vincentil Placcii: De 
acriptis et scriptoribys anonymis atque psenudonymis syntagma, 1674. 4. ©. 188. 189, 

3) Seine Schriften find: 1) Montes Pietatis Romanensen. Tas if. Die Berg der 
Srommfeit ... . dur Elychnium Gottlieb, Getruckt zu Straßburg, In verlegung Lazari 
Jetzuers, M, DC, VIIL 8. XII. 80, 192 ©., Waiſenhaus-Bibl. i. H. 2) Leberis Jesuitica, 

as tft, Jeſuiteriſcher Sclangenbalg ... Dur M. Theophilum Elychnium. Gedrudt zu 
Standhırt am Mayr, durch Johann Bringern. 1611. 4, VIII BU. 147 ©. Baiienhaus = Bibl. iS. 
8) Bon Floͤgel wird angeführt: Affenfpiel der Bettelmönche mit dem heiligen Evangelio 1613. 8.; 
was ich nicht gefeben habe, 4) Berenden. Welchermaſſen ein Standt, fein gefell vnnd Einkom⸗ 
men verbefjem müg . . Bufammen Getragen durb Theophilum Elychnium Ju Straßburg, 
©iraßburg, In perleguug Eberhurd Zetzners Bnchhändlers. M. DC. XXIII. 8. VII 2. 71 ©. 
Waifenhaus = Bibt.i.H. 5) Bon den Zanizaren So ein Beſundere gattung von Cantzley verwanten, 
An dep Bapftd zu Rom Hoff feindt .... Dur‘ Theophilum Elychnium In Straßburg, 
In verlegung Eberhard Zetzners Buchhäudferd. M. DC, XX, IV. Ya i. 8. 
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ſcheint, wird es bann zuviel gefagt fein, wenn wir überhaupt Straßburg unter 
‘ dem Parnaß der damaligen Zeit verſtehen und ſomit auch die parnaſſiſche 

Druckerei dieſer in ererbtem literariſchen Rufe ſtrahlenden Stadt zuweiſen; wenn 
wir alfo behaupten wollten, daß gerade wie Die Relatio ex Parnasso jo auch 
unter Anbern ber Discursus de statu publico ex Parnasso und unfere in ber 
parnaffiiden Druderei erjchienene Flugſchriſt aus Straßburg herrühren? Ich 
glaube nicht, vielmehr ſcheint mir aus dem Inhalte der relatio die Wahrſchein⸗ 
üchkeit meiner Behauptung noch klarer hervorzugehen. Im Jahre 1617 war 
nämlich die jeſuitiſche Lebranftalt zu Molsheim zu einer Univerfität erhoben 
worden, deren entliche Gründung im Jahre 1618 Veranlafjuug zu einer Ein- 
weihungsjchrift (Panegyricus Molheimensis) gab, gegen weldye gerade dieſe 
unjere Relatio ex Parnasso gerichtet ift. Im erften Kapitel berfelben wird ba- 
her erzählt, wie ‘bie neugegrünbete Jeſuiten⸗-Academie zu Molsheim ben Un⸗ 
willen ber übrigen rheiniſchen Academieen erregt babe; wir jehen daun Apollo 
mit den Abgeortneten der alten Acabemieen Xafel halten, über der man fid 
namentlich von ber pädagogiſchen Thätigleit der Jeſuiten unterhält. Im zmei- 
ten Capitel erfahren wir, daß die Jejuiten in dem Panegyricus Molheimensis 
ib. 3 u. 5 eine Überficht Über bie literariſch bedeutenden Elſäſſer gegeben haben, 
deren Auswahl aber fo parteiifch ausgefallen ift, Daß fich der Verfaſſer ver Rela- 
tio genöthigt fieht jeinerjeits eine Nachleſe zu Halten. Auch dies ift jedoch alle⸗ 
goriich erzählt: Ulrich Zaſius und Sebaftian Brant werben von Apollo in 
eine Commiſſion berufen, welche die fehlenden elfäjfiichen Schriftfteller aufführen 
fol. Jodocus Gallus Rubeacensis (Joſt Hau von Ruffady) führt nun als einen 
dur die Sefuiten Gekränkten auch feinen Landsmann Conradus Lyeosthenes 
(Wolfhart) ein, welcher Die Apophthegmata und Similitudines 1) des Erasmus 
alphabetiich geordnet und herausgegeben hatte, deſſen Bücher jedoch insgeſamt 
vom Koncil von Trident verdammt worden waren. Trotzdem gaben jebod 
die Sefuiten im 3. 1618 ihrerjeits jene Apophthegmata in ihrer Weife verkürzt 
und verftümmelt wider heraus, ohne nur des urfprünglichen Herausgebers Er- 
wähnung zu thun („superiorum jussu, unius e patribus Societatis Jesu stu- 
dio accurate recognite, ob omni obscenitate et impietate expurgata et admo- 
dum locupletata 2). Die Abänderungen ber Jeſuiten, jo weit fie den Buch—⸗ 
ftaben. A. betreffen, werben dann namentlich in Kap. 14 des gedachten Schrift- 
hend durchgegangen. Der weitere Inhalt deſſelben berührt unſere Unter- 
ſuchung nicht. 

Haben wir nun mit Recht unferer Flugſchrift Straßburg als Heimat 
angewiejen, fünnten wir fie dann nicht mit eben jo viel Wahrjcheinlichkeit als eine 
Antwort auf die von ben Jeſuiten verftümmelte Ausgabe der Apophthegmata 
des Wolfhart anſehen? Wem ift fie aber dann anders zuzuicreiben, als bem- 
ſelben Gottlieb Dachtler, der Die Relatio ex Parnasso, und, wie wir glauben, 
auch den Discursus de statu publico ex Parnasso verfaßt hat? Die ſcharfe Beo— 
bachtungsgabe, die hohe Unparteilichkeit, mit welcher der Berf. der alten Wahrheit 
fein Urtheil ebenfowohl über Die dentſchen Verhältniſſe als namentlich auch über 
die Völker des Auslands ausſpricht, endlich die kurzen Sätze über die damalige 
Rechtspflege: Alles das ſcheint uns in der That auf einen Juriſten als Ver—⸗ 
faffer des Tractats hinzumeifen; ja ber eigenthümliche Sat: „Daß wer fingu- 
lar und befonderfinnig fei, der gebe nimmer Fein Aſſeſſorn“ — ſcheint geradezu 
auf die beſondern Amtsverhältniffe des Verfaſſers bezogen ne.den zu müſſen. 

Einen einzelnen Ausdruck möchte ih noch beſonders als ein Kriterium 
bafür anführen, daß unjer Spruchtractat ein und denſelben Berfaffer mit ben 
ft erwähnten Discursus de statu publico ex Parn. bat. In der „‚Editio 

— — — — — — 

1) Zacher a. a. ©. ©. 14: Lycosihenes (Wolfhart), Conr. Rubeacensis, Similium 
Jlocı communes ex omnium scriptorum genere inventi ac editi. Basil. 1575. 

2) S3ader td. u D, ©, 14. 
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tertia® unferer Flugſchrift finden wir den Ausdruck „Sachſiſchen Bierſtütz“ 25 
ebenjo heißt es ge Diseursus ©. 8: Ich weiß wol, wie jhm ift, J Stone 
haben jhn gewiß gern laſſen hinwandern, wo fie jhm nuhr jelbften mit den Böh- 
miſchen Obrlöffeln, oder den achtmäßigen Meinen „Bierftügen‘ zur reife nit 
beförderlich geweſen.“ Iſt es nur ein Zufall, daß fich ein in der Schriftiprache 
fo jeltener Ausdrud, der im Grimmſchen Wörterbuche 2) nur mit einem ein- 
zigen Beilpiele aus Hans Sachs belegt ift, gerade im biefen beiden Schrif- 
tert vorfindet ? — Ich möchte ferner in dem Satze des Berfaffers, „daß bie 
fünf Sinn des Menſchen die größten Siebenfhläfer fein —“ nur eine fürzere, 
prägnantere Form fir einen Gedanken finden, ber im Discursus folgendermaßen 
wetter ausgeführt it: ©. 9. „Betrachtet vnnd befchawet meine fünff Iungfrawen 
und meine liebe Seugmutter. Ift jhm nit alſo, fie gejellen fi) fo nahe zu mir, 
vnd find mir fo vnderthenig, gewertig vnd gehorjfamb, daß ihr alle jagen milf- 
jet, fie machen mid) zu einem ganten vernünfftigen Menfchen, Herrin und Mei⸗ 
fterin jhrer aller, wiewol bie eine, fo das Fell auf dem Aug befommen, biß- 
meilen dahinſchillicht, vnd fihet, vnd Die andere, guts zu hören, taub vnd 
vbelhörende, das leichlich vernimbt, was die böfen vnd Lotterbuben auch vffs 
heimlichſt vornemen vnnd reden .... Aber, leider, es erfolget, daß wegen 
der nahen verbindung, darinnen fie vnd ih, ich vnd fie ons befinden, ih zum 
öfftern von dem vnglückſeligen zu groffen ſchaden vnd nachtheil partieipir,, vnd 
defien theilhafftig werde... . Ach wie offt fagte fie, mit laffung eines dief⸗ 
fen ſeufftzen, geſchicht, daß bie Einäugichte, Durch ihr Beigaffen mid jr 
macdet, in denen Gebanfen, die nach dem Enti Entium trachten.“ — Wenn 
endlich der Verfaſſer des Discursus unter dem „Trajano Boccalini“, welchen 
er ©. 33 erwähnt, fich jelbft meint, wie es in der That den Anjchein bat, 
fo ift wol auch das ©. 480 unter Nr. 1 aufgeführte Schriftchen 2) von ihm ver⸗ 
faßt, und Gottlieb Dachtler iſt Berf. unferes Spruchtractats, des wunder⸗ 
feltfjamen Lebens .... der Signora Richeza d’Allemanni und des Discursus. 
de statu publico ex Parnasso. — Sollten wir uns aber auch in der Per- 
Tönlichkeit des Berfaflers irren, jo glauben wir doch in der Beſtimmung bes. 
Druckorts das Richtige gefunden zu haben. ' 

Wir meinen in der That das Schriftchen, in welchem wir fo über-. 
raſchende Aufichlüffe erhalten iiber die politiichen nnd focialen Gedanken, welche 
u Anfang des breifigjährigen Krieges die Herzen unſeres Volkes erfüllten, 

Äbecieit Straßburg zuweilen zu müfjen, als dem liebe am Leibe unſerer Nar 

1) Die Ntberifhen Sachſen zeichneten ſich damals durch ihre Zrurffuht vor allen 
andern deutfchen Stimmen aus: Teutſcher Nation Herldgkeitt. .. Durch Matthis Quaden von 
Kindeibah. Gedruckt zu Cölln am Rbein. In verlegung Wilhelm Lubenfirhend. Im Jahr 
M. DC. iX. 4 ©. 309: Dieweil au fein Weinwachs im Lund ift, fo haben fie (die Bewoh— 
ner de3 Herzogth. Limburg) Ter guten Gerften jo viel daß jie cin fettes vndt Erefftiges ‚Bier dauon 
fieden, vnnd gibt fü gewaltige vnnd flarde Dründer albie (da dod) von vielen dis ort mehr under 
dad Weiche als under das Zentiche Landt gerechnet wirdt) Das nicht allein die Grie- 
chen vnd gemeine Teutſchen, jondern audh die Sachſen ſelbs in groffer 
gekahr ſteheu, ob jhuen dieſe den Preiß des ſauffens nicht weit entragen 
werden. 

2) II. ©. 2. Bierstütze, f. vas cerevisisrium obtusum: und theten der bier- 
stützen luppen. H. Sachs. 1V.3, 73°, 

3) Weller: Die maskirte Literatur führt den Verfaſſer Almannus Boccalinus noch 
in dem Inder der nicht enthüllten Pfeutonymen auf, &. 173. Bocealinus nannte er ih nad 
Trajano Boccalini, geb. zu Loreto 1556, geft. 1615. ‚Sein fchriftftellerifher Ruhm begründet 
ſich hanptſächlich auf die Nachrichten vom Varnaß“ (Ragguagli di Parnasso, Benedig 1612 FF), 
deren Fortſetzung „ia Secretarias di Apollo‘ bildet. In dieſem Werke, dad aus zwei Centu⸗ 
rien befteht, die in Ragguagli eingetheilt jind, wird ein unter Apollos Herrfchaft fehender 
Staat auf dem Parnaffe geichildert ..... Urtheile über pofitiiche, fiterarifhe und moraliſche An⸗ 
gelegenheiten find dem Avollo in den Mund gelegt... . Boccalinis Ragguagli find aud ind 
Deutiche überjegt worden. Zuerſt vonftändig im 17. Jahrhundert in einem fehr jelten gewor⸗ 
denen Quartbande, dan auszugsweiſe in dem Nürnberger „„Wocyenblatt ohne Titel“ (1769 ff.) 
und in Schmittd „ Ital. Anthologie‘ (1. Theil. 1778). Wolf: Die Ital, National z Literatur, 
Berlin 1860. S. 465 — 467. 
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Drudort auf: 1) Turbo, sive moleste et frustra per cuncta divagans inge- 
nium. In theatrum productum Helicone, juxta Parnassum (Argen- 
torati) 1616. 2) Menippus, sive dialogorum satyricorum centuria, inanita- 
tum nostratium speculum .... Helicone juxta Parnassum. 1617. 12.; 
2. Ausgabe: Cosmopoli (Straßburg) 1618 ). 

©. 8 Nr. 85. Wegen der Ausfälle gegen die Kipper und Wipper 
werben wir biefes Stüd o. 3. u. D. in die erften zugrziger Jahre zu ſetzen 

mezzo, ber ſchon oben ©. 465 angeführte itaf. Tan. Alſo: „Mein Tanz 

der Deutichen III, 65 an: ben Staupbeien befommen nannte man 

S. 403 Nr. 86. „Emblemata nannte man die mit Bersauslegun- 
en begleiteten Mufterfinnbilber , nach denen Maler, Baukünſtler, Goldſchmiede, 
eidenftider u. |. w. ihre Arbeiten aufputzen follten....... Su Deutichland 

befchäftigten fich verhältnigmäßig nur wenige Dichter mit Emblemen, die erft 
im 17. Jahrh. mehr gepflegt wurden.” Goedeke: Grunbriß 1, 383. — Die 

- beigegebenen Kupfer veranſchaulichen den Inhalt des Gedichts fehr gut. Sig- 
nor Spangniol] für Seüor Espanol, Herr Spanier. Hier wie an den Übrigen 
Stellen unjeres Gebichts, mo jpanifche Worte vorkommen, hat der Verf. deſſel⸗ 
ben die jpanifche Ausfprache mit dem deutſchen Laute auszubrüden verſucht. Daß 
bie nachfolgende Satire wirflih zuerft in caftilianifcher Sprache erſchienen fei, 
wird man mol bezweifeln bürfen: es jcheint blos fo gejagt zu fein. Ein bol- 
ländifches Original wäre eher denkbar. Ein folches nimmt Falke (Die deuiſche 
Trachten⸗ und Mobenwelt. Leipzig 1858. 2, 91; wo 3. 75 bis 3. 94 nad) 
dem Exemplar des german. Mufeums zu Nürnberg abgebrudt find) an und 

, 1) Die Titel find nah Flögel: Befchichte der komiſchen Literatur Bd. III. ©. 409 an: 
geführt. Die erſte Schrift babe ich in den haflifhen Bibliotheken überhaupt nicht gefunden, die 
zweite in der Ausgabe, welche im 9. 1673 zu Göln an der Spree erfchien. 
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ſetzt es ins Enbe bes 16. Jahrh. mit Grund, wie ich glaube (ſ. weiter unten 
zu 3. 244). Was Die -Entfiehung Der deutichen Ausgabe anlangt, fo nimmt 
Weller (S. LII.) ald ungefähre Zeit derfelben das 3. 1620 an: ich bin eben- 
falle der Aufiht, daß an den Krieg in d. 3. 1620—23 zu benfen ift, zumal 
unfer Gedicht (j. B. 15) aus dem Elſaß „vermuthlich aus Straßburg, ſtammt. 
Falke (a. a. DO. ©. 174) dürfte dem -beiftimmen. Wenigftens jagt er, indem 
er vom Anfang und Ende des 30 jährigen Krieges fpricht: „An jebem Ende 
bes Weges fteht ein renommiftiiher Stuter als höchfte Blüthe, am Anfang 
ber fteife Spanier — — — — ihm gegenüber am anbern Ende ber jolta- 
tijche Renommift oder jeine Carricatur u. |. w.“ (nämlich der Monſieur Alamobe). 
DB. 15. mit deren] für: mit der (efäffiih). ©. 404, 25 Signor de Casa] 
senor d. e. Hausherr. 29. Cavallero] caballero Ritter. 30. Sapatero] zapa- 
tero Schuſter. 43, olla podrida] oder espanola, Fleiichgericht mit einer Brühe, 
deſſen hauptſächliche Zuthaten in Hammelfleiſch, Nindfleiih, Schinken und Ge- 
flügel beftehn (Sedendorff: Diccionario). ©. 405, 85. Hidalgo] Evelmann. 
76. Perro] Hund; Galgo] Windſpiel. S, 406, 105. basar] muß heißen: besar 
sua mano ihre Hand küſſen. 121. Villano!] Schnee! 123. Boto à ‚Dios.] 
fir voto & D. ich ſchwöre zu Gott. 132. Rigidor] von rigido ftreng. Ähnlich 
in der „Abbildung der hochmuetigen Spanier. Capitan Spavento (espavento 
Screden) alias Windsturmer “ zu Ulm (Weller XLII). S. 407, 145. Ran- 
zion] für ranzon Löſegeld. 146. Corason] für Corazon Herz. 151. Sanct 
Jago] flir Santiago St. Jacob. 173. Valgame Dios] Helf mir Gott! S. 408, 
177. Segnor Don] jcherzhaft, da beides „Herr“ heißt. Etwa wie man „der 
Herr Monsieur fagt. 178. vom Geiz = Teufel] |. d. Anm. zu S. 416 Str. 18,8. 
184. suio] für suyo. 188. Ins Könige Saal. Es fcheint auf ein damals 
befanntes Bild im Palafte des Königs von Spanien Bezug genommen zu ers 
den. Dann wäre no basta eine Übertragun von Carl V. Wahliprucdh „ plus 
ultra. * 204. Barbarei] d. b. Berberei. & 409, 243. con tossigo] für c. 
tösigo mit Gift. 244— 256.) Alles bier von fpanifcher Grauſamleit Geſagte 
bezieht ſich auf bie Zeit Philipps bes zweiten. 283. ber groß Kragn] d. h. 
ber —* welcher einen großen Kragen trägt. Hier iſt es umgekehrt des Spot⸗ 
te8 halber. 

©. 410 Nr. 87. Bol. Goedeke: Grundriß 1, 380. 2, 495. Eine andere 
Bearbeitung befielben ‚Kartells ſtutzeriſchen Aufzugs “ aus dem 9. 1628 ift 
gebr. bei Scheible 20 und zum Theil bei Falle: Trachten- u. Moden » Welt 
2, 194. Vgl. das ganze dritte Kapitel: „Der Naturalismus und das Stutzer⸗ 
thum des 30 jähr. Kriegs” ©. 168 ff. Alamodo] „A la mode ift das Schlag- 
wort der neuen Zeit“ (Falfe 169): „Es erichienen damals an jehr verſchiede⸗ 
nen Orten Deutichlands, größtenteils zwilchen den Jahren 1630 und 1640 
eine große Arab einzelner Kupferftiche mit begleitenden Verſen bilderbogenartig, 
welche dieſe Stutzer zum Gegenftand der Satire machen. Dielen fliegenden 
Blättern zufolge ſteht an ber Spite ber Stuter eine mythiſche Perſon, Mon- 
ſieur Alamod genannt., Er concentrirt in fich alle bie verſchiedenen Eigenioel- 
ten, das folbatiihe Außere, bie foltatiiche Aufichneiverei, bie bunte Sprache, 
den Kleiderputz, die müßiggängeriſche Lebensmweile, Die Galanterie . .” (ebenb. 
184). Zur Bezeichnung für dies tolle Stutzerthum batte man damals eine 
eigene Art Sprache erfunden, bie nicht weniger grotesk ericheint wie das Aus- 
fchn der Stußer felbft (198 — 4). ©. 413, 4. Zöpfen]. Der Zopf in biefer 
Periode beftand aus ein Paar zufammmengeflochtenen Loden, die vorn an ber 
einen Seite des Gefichts rechts oder links vom Ohr herunterhingen ober auch 
wol an beiden Seiten und am untern Ende, welches auf Schulter und Bruft 
berabzureichen pflegte, einen Fleinen Schmud tragen (188). 5. der alt Depositor). 
ift hiermit der Tod gemeint? Uber bie Unfitte ver Depofition |. Wilh. Webers 
Ausführl. Erzähl. mitgeth. von DO. Schade im Weimar. Jahrb. f. deutihe Sprache 
und KRiteratur 6, 334. 6. auf kochrsbergiſchſ. Kochersberg iſt das elſäſſiſche 
Abdera. 7. Haarigel] vgl. Taille douce v. 1650: (Des Knaben Wunberhorn 

N 
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2,82), „Was tft das fr ein Strobelhaar, finds Igel oder Raten?” 5. dag 
nur das Weib]. Eine dahingehende Verordnung erließ der ftraßburger Rath 
1628. Favor]. Auch fonft (vgl. 4, 2) banden fi die Herren allerlei Teichte 
Schmuchſachen ins Lodenhaar, „Favenıs” genannt, nämlich Liebeszeichen, welche 
fie von ihren Damen erhalten (Falle 189). 7. Nelle] der Narr; ebenfo oben 
©. 296 „Nelli Narr.” oo, 

S, 414, 9. die von tollen Hunden] joll doch mol heißen: wie die von tollen 
Hunden Gebiffenen. S. 415, 16. Stodfifh] vgl. die Anm. zu ©. 106 3. 70. 
S. 416, 18. Hoffarts- Teufel]. „Die proteftantiiche Teufelslehre begünſtigte die 
pämonifche Perfonifictrung der Lafter und anftößigen Gewohnheiten, Die durch 
Tenfelsnamen geächtet wurden.“ Goedeke: Grundriß 1, 380, wo bie ganze Teu⸗ 
felsliteratur von Chryſeus Hofteufel. 1545 an bis zum Schriftftellerteufel 1791 
erzeidnet if. 19. pravieren] aufſchneiden. 20. die] d. h. wir, bie wir elenbe 

ellen find. 
ü A) 417 NE 88. Oben am Rande des Blattes ftehn folgende Berfe : 

Wer auf dem Mark nichts Neus erfert, 
In der Badstub kein Sprichwort hört, 
Bei Jungfrauen und bei kühlem Wein 
In eim Jahr nie thut lustig sein, 
Der wär gar recht in ein Spital, 
Da kein Kurzweil ist überal, 
Aber bei kurzweiligen Leuten 
Hört man oft viel, wers kann ausdeuten, 
Die Messer fliegen da herum, 
Suchen den Schleifer um und um. 

Im Titel ergänze nah: „Porten“: vor biefem mwarens nur die Monſieur, fo 
gingen auf allomodiih Ma | nier, jetzt könnens Reih, Arm, Groß und Klein. 
Weiber, Knecht, Jungfrauen nicht allein, Geiftlih und Weltlich kommen auf 
bie Bahn, fein feob, daß fie den | Schleifer han. Hie ift ber, welchers bat pro⸗ 
biert: kommt bald, darmit euch | gholfen wird. — Auf dem Kupferftich ift ganz 
oben der unterfte Theil eines Haufes fichtbar. Darunter Meine Sigtieigen mit 
ſchartigen Meſſern, ferner zwei in der Luft ſchwebende, geflügelte Meſſer (f. 3. 
226) mit der Überſchrift: Wo solche Gsellen sich verfügen, Dahin auch 
solche Messer fliegen. — Darunter find denn die Perjonen abgebilvet, welche 
im Gedicht redend auftreten, deren Beichreibung zum Berftänbniß nicht erforber- 
lich iſt. Nur will ich bemerfen, daß im Dlittelpunfte des Ganzen der Schlei- 
fer (A) fteht mit der Bezeichnung: Der wolerfahrne Schleifer. — gl. „ber 
Brillenmacher mit feiner Klag“ (Scheible 169) und „das Aufſchneidmeſſer“ (agf. 
Weller XLVIIL vgl. auch LIV). 7. Allomodo Monfteur] |. S. 413 ff. 18. Ca- 
merata] italiän.: Gefährt. S. 418, 32. Nichelburg und Armenftein] etwa wie 
man heut jagt: Herr von Habenichts. 61. Quittitatibus) Iſt Terminus technicus 
der Scholaftil. ©. 419, 87. aus Frankreich]. Es ift bier nicht an ein beftimm- 
te8 Ereigniß zu denken; die Gerichte, wie fie im Kriege zu allen Zeiten ent- 
fiehn und übertreiben, find bier dargeſtellt. S. 420, 157. Bonasera Singor] ital. 
für buona sera signor, Guten Abend Herr! ©. 421, 196. Lappland] vgl. bie 
Anm. zu ©. 242. | 

‚ , ©. 423 Nr. 89. Der Verfaſſer diefes Liedes könnte Gregor Ritzſch in 
Leipzig fein. Wenigftens bat derſelbe ein Lieb unter dem Titel: der Armen 
Seuffsen (vgl. S. 426, 13) gemacht. „D.A.S.... Geftellt zu Nuk dem 
Daterland | Durch einem, der Gregor Rihſſch genandt . . Leipzig Gedruckt bey 
Andreas Oßwald. Im Jahr, ba gute Mint verichwandt | Kipper VerDerbn 
nVr LeVt VuD LanD. 4 DU. 4. Königl. Univ. Bibl. in Göttingen. 

©. 427 Nr. 90. Kirchengeſang] deutſch von Martin Luther bei Wader- 
nagel 145, 151. Mützell 1, 34. Als ber Verf. dieſes „Betliedes“ welches ſich 
uch in Ulm befindet (Weller XLIX) nennt fih am Ende D. ©. — Es iſt 

3 vermuthlih Daniel Sudermaun, von dent auch in demſelben Berlage 

k 
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Jacobs v. d. Heyben 1622 ein Werk über das hohe Lied erfchien; (f. über ihn 
Goedeke: Grundriß 2, 441 u. 1167 und oben ©. 475). — Der Zeit nad 
dürfte daher unſer Betlied in die erften Kriegsjahre gehören. 

. ©. 429 Nr. 91. 3. friihen Herrn] Herbersdorf, der Statthalter Mari- 
milians von Baiern, welcher Oberöfterreih als Pfand für feine im böhmiſchen 
Kriege aufgewanbten Koften erhalten hatte. S. 430, 24. Ti) Tilly. 30. nim- 
mermehr). „Weil damals in Böhmen nnd am Rhein vie katholiſche Sache 
völlig im Übergewicht war. 40. muß] d. 5. muß id. ©. 431, 46. Gart]. - 
Ein gebräuchlicher Ausbrud für das umbherftreifende Kriegsvolk war Gartknechte 
ober gartende Knechte. (E. Dfienbrüggen: Die fahrenden Leute im deutſchen 
Mittelalter, in Prutz: Deutſches Mufeum 1861 ©. 479) vgl. and weiter unten 
im Wortverzeichniß. 82. Muftgät] ſcherzhaft für: Musfete, vielleicht an Mift- 
jäten erinnernd. Ä 

- — — — 

Nachträge. 

u S. 464 Nr. 41. Matthias Corvinus, König von Ungarn ſchloß 
am 29. November 1474 einen Friedensvertrag zu Breslau mit den Königen 
Caſimir von Polen und Wladislan von Böhmen. Der Markgraf von Branden⸗ 
burg und Herzog Ernſt von Sachſen waren die Hauptleiter des Ganzen. (A. v. 
Langenn: Herzog Albrecht der Beherzte S. 94; vgl. Peter Eſchenloer's Geſchichten 
der Stadt Breslau heramsgegeben von Kuniſch 2, 304 ff.). 

Zu ©. 474 Nr. 77. Im Febr. 1629 wurde Joh. Bernh. v. Schweins- 
berg Abt von Fulda ber Interims- Aominiftrator von Hersfeld und fuchte es 
zu fatholifieren. Im Auguft 1631 erjchien Bernhard von Weimar vor Hersfeld 
und ber von Landgraf Wilhelm gefandte Amtmanı, ver bie evangel. Kirche her⸗ 
ftellte. Der Abt von Fulda ftarb bei Lützen. Nach ftreitiger Wahl warb end⸗ 
Yich Joh. Ad. v. Hoheneck als Abt von Fulda beftätigt. 1635 wurbe Hersfeld 
wider im Namen des Erzherzogs Leopold Wilhelm eingenommen. 1638 erft 
wurde e8 der Herzogin Amalte befinitio bewilligt. 1651 erfolgte bie förmliche 
Belehnung (v. Rommel: Geſch. v. Heflen 8, 68. 131. 214. 257. 339. 517. 758.). 

Götſche iſt hier nicht Schafgotich ſondern „Generalfeldmarſchall Joh. 
v. Götz“ — ein kühner oft grauſamer Parteigänger, der in Pommern (zu 
Paſewalk) und in Schleſien ein ſchaändliches Andenken hinterlaſſen hat (Rommel 
8, 421). Davon handelt vie „Laniena paswalcensis““ (Gött. BT. tom. I.). 



Erklärungen einiger Abkürzungen, 

Bolif: Bollsl. = Sammlung biftorifcher Volkslieder und Gedichte der Deut⸗ 
hen. Aus Chroniken, Hiegenben Blättern und Handichriften zufammen- 
getragen von Dr. O. ! 8 . Wolff. Stuttgart und Tübingen 1830. 

Soltau: Volksl. = Einbunbert beutiche hiſtoriſche Volkslieder. Geſammelt 
und in urkundlichen Terten chronologiſch geordnet von Fr. Leonard von 
Soltau. Leipzig 1836. 

Scheible = Die fliegenden Blätter des XVI. und XVIL Jahrhunderts in 
jogenannten Einblatt » Druden mit Kupferftihen und Holzihnitten zunächft 
auf dem Gebiete der politiſchen und religiöfen Carricatur. Aus ben 
Schätzen ber ulmer Stabtbibliothet wörtl. und bildgetreu herausgegeben 
von 3. Scheible. Mit 88 Tafeln. Stuttgart 1850. 

Weller = Die Tieder des dreißigjäfrigen Krie ns nah den Originalen abge- 
drudt. Zum erftlen Male gelammelt von mil Weller. Mit einer_Ein- 
leitung von W. Wadernagel Bajel 1855. 2. Ausg. 1858 (unverändert, 
nur.ein Bogen „Zuſätze“ zur Bibliographie). 

Hildebrand = Fr. L. v. Soltaus deutiche bift. Volkslieder. Zweites Hun⸗ 
dert. Aus Soltaus und Leyfers oe und andern Quellen berausge- 
geben mit Anmerkungen von H. R. Hildebrand. Leipzig 1856. 

Sammlungen Tleiner Schriften zur Geſchichte des dreißigjührigen Krieges. 

1) Bre sten: Königl. und Univerfitätsbibl. Hist. germ. II. qu. 480 — 
486. 9 Fasc. in 

2) Saiten: Landesbibliothek qu. 96, 27 Bd. in 4. 
3) Göttingen: Königl. Univerfitätsbibt. BT. 1—7 = Bellum tri- 

cennale 7 Bänbe in 4. (hist. germ. I, 141®). 
4) Sött. Loel. — u Uniberfuätsist Flugblätterſammlung des 

Dr. Joh. Lor. Loelius (Schrant 44 
5) Hannover: Stabibisfirhe im königl. Lyeeum. 14 Bde. in 4. 



MWortverzeihniß. 

Bon Wörterbüchern ſind namentlich benußt worden: Grimm: Dentſches 
Wöorterbuch. W. Müller und Fr. Zarncke: Mittelhochdeutſches Wörterbuch. 
Schmeller: Bayeriſches Wörterbuch. Stalder: Verſuch eines Schweizeriſchen Idio⸗ 
tikons. Friſch: Teutſch⸗Latein. Wörterbuch. Maaler: Die Teutſchſpraach u. ſ.w. 
Dictionarium germanicolatinum novum. — Sanders: Wörterbuch ber deutſchen 
Sprache. 

F 

Arch = Aachen 
Aasſack Masc. = he Futterſack (Fr.) 

ab Präp. = von, weg 350, 10. 
abbringen tr, = herunter bringen 

39, 1 v. u. 
abelan intr. — ablaffen 344, 206. 
Br intr. abſtehen —* 31. 

aber = = fonbern 24,9%; 2. = 
421, 171. 

oder 

abfobern tr. 128 C. 
abgeben intr. = vom Statten gehen 

abgeiheiben, Part. Prät. (mhd. ge- 
scheiden) = abgeſchieden 54, 118. 

abban inter. = anbaben 412, 3. 
ablappen tr. = abnehmen 271, 44, 
abfommen mit d. Gen. d. Sache = 

Iostommen von etwas 407, 154. 
411, 295. 

abrennen tr. — abjagen 180, 58. 
fih abſpalten = fi trennen 44, 4. 
abipannen tr. = abnehmen 139, 123. 
abtreiben tr. — abwehren, verjagen 

(164 Titel). 
abe Adv. — vom Wege ab, weg 350, 

achtfünfzig 53, 
Affen Masc. = \ "Sefänsie 94, % Fr.) 

Alzen = lei 29, 40. 
allerdings Adv = Purdans 28, 90; 

ogl. 119, 7; 121, 
allher Abo. — her (on) 139 , 120. 
anderft Adj. 378, 4 v. Abo, 136, 
nd a 181, 74. 28, 13 v. u. 

andingen ſich antragen, ver⸗ 
dingen 85, 8. (Gr. 8 

anfegen tr. — ſich in feindl. Abſicht 
an Jem. peranmachen ihn angreifen 
(vgl. Sand. fegen) 24 a7, 3 

anfrimmen w; = be ellen Schm. I, 
612. Gr.) 2 ‚84. ' 9 
er = Ko oder Geftalt ? 

ſich —8 mit d. Gen. d. Sache 
= fi einer Sache annehmen 139, 127. 

anrennen tr. = angreifen 227, 35, 
einen um etwas anjeben — Bitten 

319, 1; unperſ. es ficht mid) = 
es ſcheiut mir 366, 7. 

anſpannen tr. = heranziehen, zum 
Bündniß bewegen 123, 14. (Gr ). 

Ante Fem. — die Ente 439, 
antragen tr. —= an fi} tragen 137, 54. 

425, 8. 
was ich antriff 350, 
Apoſtem Neutr. = Das Gileii 92, 

11. 93, 40. 95, 100. (ft.). 
Arte Im == bie Artillerie (Gr.) 
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\ 

Armuthei Gem. = die Armut 386, 7. 
Ars Masc. (Mark) 112, 31. 
Arſch Masc. 114, 68. 
artlich Abo. — artig 93, 32. 
Autotterei dem. = bie Artillerie 420, 

AR = Aas 141, 3. 
Ab fl. Masc. = die Nahrung (Gr.) 

180, 48 
auf Abende 286, 24. auf jenfeits 

313, 8. 
' 

aufbannen tr. = aufjagen 18, 132. 
aufblafen tr. 141, 6. 
aufbringen tr. in Blüthe bringen 
39, 2 v. n. 
fh aufbrüften ſich brüſten, prah- 

leriſch herausſtreichen (Gr.) 260, 6. 
aufmußen tr. = vorrüden 379, 1 v. u. 
aufreiben tr. — vernichten 34, 6. 
auflegen. tr. = öffnen 94, 91. 
auftragen tr. = tragen 95, 5. 
auftreiben tr. = aufregen 28, 57. 
Auafimen Masc. — der Augufimonat 

ausbitten tr. — erbitten 367, 36. 
ausblajen tr. = durch Blaſen einen 

milit. Befehl geben 158, 11. (Gr.) 
ausblauen tr. 133, 88. 
ausbrechen intr. 1) losbrechen, Iosfah- 

ten mit Worten 162, 1. 2) befannt, 
ruchbar werben 293, 26. 

aushaufen tr. — anfüllen 230, 51. 
ausher Adv. — heraus (Gr.) 181, 66. 
en a a der Sache, 

ich einer e entſchlagen, fie auf- 
geben 415, 15. 

ansichleifen tr. = durch Schleifen wi- 
berherftellen 419, 78. 421, 178. 

ausfchliefen (mhd. sliefen) ausſchlü⸗ 
pfen 138, 78. 

ausleben, Äntr. = abgehn, ablaffen 

austhränen tr. = ausweinen, vergie- 
gen 261, 28. 

. B. 

Bade Fem. = das Weibchen d. Ebers, 
wildes Schwein 278, 47. 279, 79. 

baiben tr. = beten 76, 24. (Gr.) 
eizen. 

balb T jobald 139, 124. 482, 94. 
balde Adv. 123, 9. balden 113, 61. 

bälder Comp. 82, 55. aufs bäldſt 
293, 26. 

Balg Masc, — der unzüchtige Mann 
405, 66. 

balgen inte. — ringen, Tämpfen 78, 
37. 293, 30. 

bastante fpan, == hinreichend 293, 30. 
baß Abo, == beſſer 291, 16. 413, A. 
Batterei Sem. 65, 3. 
Bäthe (bete) Gem. (vom Spiel) eine 

Buße, Einbuße, Niverlage 289, 7. 
bauen tr. = anbauen, fördern 121, 2. 

bauwen 883, 15 v. u. 
Dede ſchw. Masc. — der Bäder 25, 135. 
Befehlhaber Masc. 41, 18. 
Befelch Miasc. 27, 49. 
Begierd Neutr.? 407, 175. 
begnügen tr. = zufriebenftellen 885, 

vu, 
bgnügt Bart. — zufrieden 69, 6. 
ſich behelfen mit d. Gen. — ſich be- 

bienen 64, 15. 
bed... und.. = engl. both... and 

jowol .. ale aud. 20, 16. 35, 50. 
300, 18. 486, 54. beide ... und 
28, 147. 388, 13 v. o. gl. 105, 

Beiße Tem. — infectio, maceratio, 
Beize (Gr) 405, 66. 

ch beißen = ſich ftreiten (Gr.) 48, 25. 
efanntnuß Fem. 52, 64. 

befommen tr. = gefangen nehmen 66, 10. 
belägern, tr. 6, 3. 52, 70. 157, 8. 

160, 26. 176, 105. 
Belagerung Fem. 156, 34 (Titel). 407, 

a, 
bendig maden = in Feffeln legen, un⸗ 

terwerfen 386, 15. 
bengel-tölpel- närriih Adj. 415, 13. 
beräudht Part. = beräudert 390, 16 
vu 

bereit Ado. = bereits 349, 12. 
berichten tr. mit dem Gen. der Sache 

296, 41. 
berieft = berief 290, 14. bruft Bart. 

= berufen 293, 27. 
beropfen tr. = berupfen 253, 25. 
fih berühmen = fi rühmen 27,40. 
en tr. Geile 2 u. 16 
beicheben = geichehen ‚16. 
mit Beiheid — mit Verſtand, mit 

Aufmerkjamkeit 14, 20. 109, 201 
mit der Beſcheidenheit — mit ber 

Zurädhaltung, Mäßigung 67, 15. 
nit Beſcheidenheit 152, 16. 366, 64. 

beichiden tr. — beftellen, für Etwas 
jorgen (Gr.) 175, 47. 

Beſchiß Masc. 36, 84. 



beichönen tr. = befchönigen, vechtfer- 
425, 9. tigen 

auf Jemd. Beſchwerde legen = ſich 
bei Jemand beichweren 421, 173. 

ih beſchweren = 1) fh belaften 
mit 208, 9. 2) mit d. Gen. der 
Sache — ſich bekümmern, ſich bekla⸗ 
gen über etwas 42, 21. 122, 8. 

bejonderfinnig Adi. = = befonbern Sin⸗ 
nes a befonderweifig, vgl. 

377 
seen 1) tr. = geftehn 28, 77. 33, 

2 v. u. befton 162, 20. 2) intr. 
Stanb halten, worauf befteben 354, 
4. 209, 12 ?). 

Beſuch⸗ Kuecht = Masc.der m. d. Leit⸗ 
hunde d. Wild aufſpürt (Gr.) 279, 57. 

bejunder Adv. = bejonbers 276, 7. 
beten tr. = bitten 36, 80. 420, 116. 
ſich Be = se concacare (?) 

53. (Gr.) 
fih einfchränten, ch betragen = 

bejchräufen 313, 
betreten Bart. = verfolgt 172, 15. 
Bevoraus Adv. = befonders, vornehnt- 

99, lih GGr.) 201, 26. 
bevorfommen tr. — übertreffen (Gr.) 

bewanbt Abi. = verwandt 78, 35. 
bewehrlich Adi. = gerüſtet 276, 75. 

beweiſt Part. Prät. = betviefen 261, 
12. 285, 38. 

bezeiben tt — beihuldigen 141, 4. 
biegen tr. == beugen, umftimmen 125, 

Nase. — Bierfaß 387,9 ©. 
u 

Biefen - Kat Tem. 411, 298. 
biftan = (mbD. bistän) beiftehen, Stand 

halten 66, 6. beiftan 103, 5. fie 
find beigeftanben 32,7. 

bleden tr. = zeigen, sehen laſſen 76, 
26. bl. Yan 424, 4. 

blind Adi. = ohne Öffnung, dunkel 98, 8. 
er nase. : = da8 Blühen, die Blii- 

Pulp. ð — = 2 ons Blühen, die Blüthe 
12. [4 

Böheim, Böhaim 20 (Titel). 124,21. 140 
(Titel). 141,8. 144, 21. 162 (Titel). 
Böhem 53, '97. 95, 4. 101, 1v.u. 
208, 5. Böhmen 116, 131. 128, 
2. das Böhmen 107, 100. Böhm 
118, 223. 

bie Böpeimer 119, 22. die Böhem 
101, 7. die Böhmen 108, 187. 
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197 F F 2, 143 18. bie Bbh⸗ 
mer öhmerland 
208, © 130, 

bohemii, 121 (Site) böhemiſch 98, 
‚9% 

Bomb bomb bibe bomben 236, 100. 
Vgl. 174, 1. 176, 69. 177, 185. 

boten tr. = >, ofen, ſchlagen (mhd. 
bözen) 

Beänbitang Mose, = ein fehr. lebhaf- 
ter, Iuftiger Tanz (Gr.: Brandle, 
Branle) 208, 7. 

fi brauden == ſich anſtrengen 6, 2. 
Brauthahn Neutr. (mhd. briutel- 

huon.) Huhn, da am Morgen nad) . 
der Hochzeit gegeen wird 273, 44. 
(Müller 1 12). 

Brill Masc. 7 314, 14. 
Brillenreißen Reutr. — Sefichterfepnei 

den, Pofjenmaden 416, 19. 
Brillemziper Masc. —= der Poffen: 

mader 417, 5 
ein Broden 183, 20. 
Brunft Fem. = die Brunſtzeit, bie 

Brunft 277, - 
Büherei Fe. (Büberei) 101, 61. 

C. 

caputiert Part. Prät. = zu Grunde 
gerichtet, geſchlagen 328, 7 v. n. 

Cartell = —— 412 Titel. 
der ſchwarze Caſpar 77, 31. 
Cavallerei Fem. 272 8." 
Chriftftollen Blur. 116, 129. 
das tin (mbb. hüetelin das 

Hütchen) 320, 
Churftand Masc. To, ‘83. 
Claus Narr 414, 18. 
Cobolenz = Coblenz 267,5. 
Companei Fem. 66, 3 9, 10. 
Contrafactur Fem. — "die Abbildung 

34 (Titel). 
Convent Neutr. 115, 9. 
Convoi = Geleit 199, 35. 
Eornet = |) Standarte, 2) Slanbar- 

tenträger 66, 10. 129, 33. 
eras cras Interj. 436, 7A. 

. 
da = im Fall daß 365, 20. 
dahin gereichen — dahin kommen 338, 

Damphr — Dimpierre 253, 46. 
dannenhero — daber 896, 7 v9 
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drab Abo. — herab 67, 
bargeleit Part. = Daraufgelegt 56, 

darnider legen tr. — belegen 183, 84. 
barfireden tr. F daran ſetzen 159, 19, 
augen tr. — un Bering| ig bes 
handeln (Gr) 29 er 

dämmen ne Seähmen, bezwingen 

dämpfen tr. = bezwingen 154, 8. 184, 
3. 204, 43. 234, 94. 248, 10. 

beponieren tr. — die Depofition an 
Sem. vollziehen 95, 4. 

deren Dat. Sing. gem. — 
15. 412,1. 

berhalben — deshalb 430, 8. 
dero Gen. Plur. = derſelben 37, 124 
derwilen = (mhd. der wile) derwei⸗ 

len, unterdeſſen 289, 6. 
das Deutihland 161, 27. 324, 3. 

430, 31. 
bienfihaft ab. 

Bingen tn = ausbedingen 162, 8. 
die Dinger Plur. 108, 156. aller 
Dingen == durchaus 119, 7. 121, 79. 

Drachen Acc. is 34, 27. Drach 35, 
40. Drack 

dranſtrecken * = varanſetzen, darauf⸗ 
weuden 19, 141. 53, 112. 

Dreibellerlin Pur. 401, 200. 
Dreſchwagen Masc. 

do = » be, dort. do und dort 380, 
12 v u) == mo 
da, 118, "nachdem 52, 69. 

Dod — Dede? ober Müte, Haube? 
414, 13. 

Donawert 330,1». u 
doppeln tr. = verdoppeln 384, 1v. o. 
dorum == darum 174, 14. 175, 37, 

38, 44. 178, 172. 
Duden PL. = Ducaten 72, 4. 
buppeln tr. = verdoppeln 437, 107, 
durchächten tr. — ächten, verfofgen 

276, 105, 

€. 

eben als = glei als ob 8, 12. 
Ebenteuer Plur. 205, 74. 
ebenteuern 336, 214. 
Ehle Fem. = Eile 381, 20 ©. o. 
Ehften = Eitland 299, 12. 
eifern tr. — erregen, antreiben 334, 163. 

der 408, 

= bienftbeflifjien 392, 

— bie ijüdiſche 
ſchma Gine (ogl. Jeſ. 41, 15, 16) 
205, 113. 

278,7.) = 

einbelommen tr. = einnehmen 315, 22. 
einbobnen = in bie Enge treiben 

— den Kürzern ziehen 

eingeben 120, 70. 
= einft 30,5. 208, 5. 

ch nn fi einmifchen 

ſich indalten = ſich zurückhalten 

einber =: heran, herein 293, 26. 
einig Adj. — einzig 83, 5. 
einklopfen intr. — auflopfen 430, 25. 
einlegen inte. = - einziehen, fi zuräd- 

ziehen 117, 197. 
einlofieret 211 (Titel). 
einrathen int. = Rath geben (Gr.) 

329, 3.2 v. u. 
eins Abo, — ein Mal 235, 97. 274, 

14. 286, 32. 406, 136. 
einjen Abi. = einfam 379,10. o. 
einsmals Adv. 289, 
eintreiben tr. — Bienen, zurild- 

treiben 330, 1 
a tt. = "einlegen (&r.) 206, 

ein werben intr. — inne werden 317, 5. 
einwippen tr. = burg Wippen ein- 

nehmen 495, 1 
einzel Abj. 378, * v. o. 
re Masc. — der Eifenfreffer 

Eiter * Neutr. 95, 101. 
das Elſaß 95, 3, 
entgelten mit bem Gen. ber Sache — 

enngtpuung, Strafe für etwas geben 

einbüßen intr. 
76. 

einbent Ad. = 
eineft (aineft) Ado. — 

entbalb Präp. — jenfeits 100 3.4 v. u. 
entloffe Prät. —= entlief 81, 49. Partic. 
entloffen 137, 71. 
entjeelt Adj. = Delete, geiftlos, gei⸗ 
ſtesſchwach 286, 14. 

erarmen — verarmen 83, 60. 
erben tr. = beerben 93, 16. 
ſich erdenken mit dem Genetiv ber 

— in feine Gewalt brin= 
gen 421, 208 03. 

ergeben tr. mit dem Gen. ter Sache 
== entſchädigen 138, 79. 254, 92. 

fih — ſich widerholen 197, 

id erindern = fiderinnern 138, 99. 
erkleden intr. — glüdlich ausfallen, ge= 

lingen 98, 5. 



erfrimmen tr. = eckrallen, a an ſich raf- 
fen 179, 7. ich erfrimm und erfrab. 

Brit, — ( (dem mbp.) erſcholl 

es hab ihnen elle 
ihnen befommen 275, 40 

ertapfen tr. = ertappen 67, 17. 
re Part. Prät. — erwacht 53, 

— Part. Prät. — abgewendet, 
verlaſſen, unterlaſſen 275, 48. 

erzellen tr. = erzählen 52, 45. 
Shauiten BI. 36° 87. 175, 29. 
 Efaniter - Hut 174 (Titel). 
eurer Adj. 316, 3. 
Sreellent Interj. = das Parlament u. 

Ereellent! 96, 8. 

F. 

Babelhans 9 Masc. 8, 19. 
tr. = anfüllen, womit verſehen 

1 
neue Faffonen Blur. 386, 6. v. ©. 
faft Adv. = mhd. faste, vaste, in der 

Bedeutung ſehr 16, 14. 76, 25 24. 
343, 153. 
—— Plur. 117, 167. 
Fauſtus 11 ai : 
feberfüßig — mit feberbededten 

Füßen ty "Citen). 414, 10. 
fehlen mit d. Gen. d. Sache = 

verfehlen 291, is. 
fein Adv. 11, 33. 40, 12. 51, 16. 

‚117. 55, 180. 103, 65. 106, 
52, 71. 107, 85, 112, 927. 119, 26. 
170, 4. 180, 24. 221, 37. 283, 43. 
313, 6. 320, 9. 362, 23. 368, 1. 
366, 24. 369, 11. 399, 18. 414, 9. 
430, 24. gar f. 415, 15. f. be- 
flͤnbig 314, f. — 197, 1. 
f. denuchiglich 267, 6. f. eben 296, 
44. f. ernftlih 253, 36. f. gut 
jüdäiſch 401, 188. f. Inftig 47, 17. 
f. auf preußnii (?) 272, 16. f. ruhig 
363, 12. f. ſachtſam 14, 23. f. Ale 
und Kit 56, 224. f. art t 413, 8. 
f. tapfer 105, 21. 

das Keibefein — das Veltlin 78, 36. 
ferre (mb. ferre, verre) — fern Ai. 

20, 16. Adv. 2, 8. 17, 78. 97, 
1. 137, 50. 138, 119. 

ferfen tr. = expedire Pa 
fortichaffen (Maaler, u 

Ferſengeld geben 171, 10. 
Feurio rufen 382, 20 ©. 0. 

es fei 

den 

etwas 

495 

Findland = Fümland 299, 12. 
aus der Noth flechten tr. = befreien, 

retten (ogl. Gr.: ausflechten) 350, 34. 
Sn an dem Fleg ei pfeifen fernen 

ner fteiße — — ſich befleißigen (Schm. 

— = — 165, 4. 
Foß Masc. = d. Lumpenlerl g oßli 
— Menſch in zerlumpter Kleidung; 
Stalder: Schweiz. Idiot. 1, 392. 

utſchi — feiger Menſch; Schmid: 
chwäb. WB. 207, vgl. un Fotz 

bei Schm. I, 581) 13 37, 
bas Förder vertreien 

tritt haben 207, 
franzoſch Adij. = franzöſiſch 166, 10. 

= a Bor: 

der franzöſche Doctor 405, 63 
Fräßigleit Fem. 404, 40. 
Trab Masc. — ber Geck, der Hans⸗ 

narr, voſſenxeißer 179, 8. 
kühn, tapfer 18, 97; 

freche AD. $ 279, 91. 
freidig Adj. = kühn, verwegen 332, 81. 
ber frefjende Wurm 282, 2. 

freffig Adi. = gefeäßig (St.) 24, 108. 
Freßwürmer Plur. 283, 42, 
friſch auf! 38 ff. 
Friſchling Masc. = das Junge vom 

wilden Schwein (Schm. I, 619) 278, 
48. 279, 79. 

friften tr. = erhalten 107, 9... 
fron Adj. = hoch, hehr 268, 10. 
Frohn Fem. = der Frohndienft 69, 45. 
frumm Adj. — tüchtig, Fräftig 51, 27. 
Früchten Nom. Blur. 26, 177. 271, 29. 
den Fuch Sbalg borwenben 340, 83, 
einen Fuch spelz anlegen 405, 96. 
den Fuchsſchwanz drehen 226, 30. 
— aufheften 400, 133. 
(vdgl. 413, 

— Mase. 387, 5 v. 
fult Adv. (noch heute im Oberfädhfifeien 

gebräuchlich) — vollends 114, 62. 
Füllerct em. = die Völlerei 392, 8v. u. 
fürſtehen intr. = bevorſtehn 29, 115. 
——— ad all 3 borſah⸗ 

lich 2 68 (Schm. I 412). 
füßen a = mit den Füßen treten 

(Maaler füßen) ftoßen 56, 212. 

G. 

gäch Adj. — jäh, unbeſonnen 294, 31, 
gag gag Interj. 437, 
gähling Adv. 18, 99, 
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Galgenftrid Masc. 114, 65. 
gar gänge Straßen 96, 6. 
an ber Gant bangen = ‚in ber Ber- 

fteigerung fein 289, 9. 
ben Garaus machen 62, 6.63, 11. 

170, 4. 303, 30. 
Garen Reutr. — das Garn 82, 57. 
Gart Masc. — der Garten 219, 11.. 
auf der Gart gehen — von Hans zu 

Haus beiten 431, 
Gauch Diasc. 296 ‚A6. 
geb ellipt. Interj. 52, 35. 55, 176. 
Gott gebe 23, 52. 412, 3. 
geeehert werben — Nuten haben 18, 

Per Worauchen mit d. Gen. 47, 19. 
135, 141 

geden tr. = verfpottn? 314, 19. 
(Sant.) 

Gedicht Plur. — die Pläne 9, 32. 
ged Adj. 40, 11, Aust 13, 41, 16, 42, 

21. 2, 8 
Gefehrt —5*— "Sem. — (mhd. ge- 

værde) Hinterlift, Schaben 400, 120. 
geflogen Part. = geflohen 384, g.v.u, 
Gfraäß — das Maul? 146, 37. 
Gegentheit Neutr. — bie Gegenpartei 

gebaut 1 Bart == gehauen 158, 10.159, 20. 
Geiger Masc. — ber Geier 439, 145. 
geiftreich Adi. — Hol Andacht, gott⸗ 

jelig 196 (Xitel). 
geizen = gierig fein 297, 48. 
geizig — gierig 263, 85. 430, 37. 
er läßt fi vom öðeiz⸗ Tenfel zeiten 

408, 178. 
geleifteter Part. — dargegebener, bin- 

gebener 185, 
bie Bel eß geieh) ? 328. die Les ift im 

Schmäb. ein Stich beim Kartejpielen 
(Schm. I, 498). 

gelfen — (mbD. gölfen, gälpfen) jchreien, 
heftig bitten 88, 

Geloch — Gelage? 374, 17 vo. 
(Schm. IE 427). 

geit Fragw. 319, 
es i ſi gelungen %, 12; es bat 
gelungen 88 

gemartzſchen Part. Brit. — geſchlagen 
(v. Kartenſpiel) 326, 7 v. u. vgl. 319, 1. 

geneſen = geſund werben, gerettet wer⸗ 
den, davon kommen 55, 192. 142, 
10. 313, 9. 339, 56. 

zu etwas ger athen = etwas werben 

geren = = begehren 7,10. 

Geröhr Neutr. — Nöhricht 338, 27. 
Ge 98 zent. das Geſchmeiß 

geſtoſn p Part vrit. — = perbreht, när- 

ihm elhnand = er fiel in Ohn— 
acht 271, 20. 

Seihtwär Neutr. — das Geſchwur 93,49. 
Sefind Neutr. — das Gefindel 23, 31. 

67, 13. 243, 11. 423, 1 424) 4. 
Gefpiel Reuter. — das Spiel 482) 99. 
geipitt A — zugeſpitzt, gemeint fein 

gefakt Bart. Prät. — geftellt 65, 3. 
seen tr. = zugeftehn, zulaſſen 336, 

Sei Reutr. = das Anfuchen 292, 20. 
GSetap ? 338, 265. 
Gwalt fl. Masc. 94 , 58. 98, 6. 142, 

12. 296, 42. 362 IV, 3, T. 
Bund, Bundniß 27, 19, 29, 45. bie 
Gewalte 348,7. 

gewähren mit d. Ace. d. Perſon und 
Gen. der Sache 49, 27. 63, 13. 
349, 12. 366, 34. 

Gewerf = Hau⸗ und Fangzähne des 
wilden Schweines 279, 91. 

Gewinnslin Reutr. — ein Heiner Ge— 
winn 333, 128. 

gewohnen mit dem Gen. — 
werden 371, 15 v. u. 

Gezelt Neutr. — die Zeltbrüderfchaft, 
Zeltgenoffenfchaft 21, 31. 
—A wi == der "Zwang 52, 70. 
i 
Sit Masc. 283 , 54. 
es gilt = «8 ift rigtis 139, 162. 
Gimaul Neutr. F 

g 345, 223. Glimpf Masc. — 
bie Billigfeit, —2 — 361, 16 

u. 384, 9 v. o. 
zu Gnade gan — ſich demüthigen 

gewohnt 

v. 

es guepf es ſchwanke, fürze = (va- 
97) 2. cillare Schm. I. 

Goben Sen, Pl. = ber Bekhen 134, 

Godengeld Neutr. — Pathengelb 132, 31. 
Goden⸗ Hab Fem. — Bathengeichent 

132, 52. 
gottfilrchtig Adj. 218, 7. 
zu Grabe maden — ind Grab brin- 

gen 352, 
Graäbnuß Fem. 137, 55. 
grämen perſ. u. tr. 128, 20. 
greinen — weinen 110, 223. 



greußlich Abo. — graufig 253, 52. 
cn Öutigen Dat. — einer Rut- 

e2 
Gutſcher has 399, 106. 
Gutſcherrock Mase. 414, 13. 
gutwillens Ado. — freimillig 331, 37. 
Gülich 30, 6. 32, 2. 341, 95. Guͤlch 
54, 129; 55, 166. 

Die Gülicher al, 6. 
Das gülcher Sand 6,3. 
Gültbrief — Binebrif, Zinsverſchrei⸗ 
- bung 37, 105 
in bem nett — in dem Einjeßen, 

in dem Aufsjpielfegen,, in dem Wag- 
niß 52, 51. 

Gwülch Neutr. — Gewölke, Dunſt⸗ 
kreis, Umgebung? 54, 130. 

H. 
Haarigel Masc. 413, 
Hab Sem. — der St die Feſtigkeit 

368, 10. 
Haderbub Masc. = der Yumpenbube, 

der Lump 243, 
Do age. = bie see, 

88. 
Sagenkuk Mate — vie Hagebutte 

(Schm. J. 230) 416, 
halber todt 267, 7. 
ſich halten mit d. Ger. 

den Schranten halten 312, b (da⸗ 
bei bleiben). 

Sans 230, 71, 72. 383, 7 v. o. 393, 
20.0. 437, 84. 438, 127. 

bargeführet Bart. Prät. 293, 28. 
das Harniſch 338, 
hart Adv. — (mhd. harte) ſehr 43, 1. 

98, 7. 124, 19. 242,8. h. mit 
gift 23, 32. h. umertrennlich 284, 
23. b. und jehr 14, 25. 

das Hajen - Banner 124, 22. 
das Hafen -Panier 166, 10, 
es bat 3 es gibt 46, 12. 430, 19. 

das Verhau 

= m 

Jemand auf bie Hauben greifen = 
Sem. beim Kopf nehmen 431, 54. 

ein bauend Schwein — ein Hauer, 
s Keiler ur 30. beim F 
ebgarn Neutr. = ein beim Fiſchfang 
gebrauchtes Garn 234, 91. 

Hechel-Jubilierer 264, 129. 
fih Heden = fid) einniften 338, 22. 
Heilthum Neutr. = Heiligthum, Re⸗ 

liquie 99, 2 v. u. 176, 63. 
heimführen tr nach Haufe führen 

294, 33. 

Hore Plur. = 
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die Helde 247, 5. 250, 17. 
helfen mit d. Acc. 28, 75, 125, 24, 

153, 35. 243, 7. 
Hellebrand Mase. 411, 298. 
bepuen Acc. Sing. 431, 53 Schm. 

herabe Abo. — herab 352, 5. 
bergegen Adv. — dagegen 20, 15. 
bernah Prap. 40, 10. 
hernacher Adv. 29, 101. 63, 12. 74, 

12. 371, 3. 
den Herrn Jorgen ſingen 430, 26. 
herumher Adv. — umher 416, 20. 
ſich herumi heren=fihumbertreiben 

vergelten 334, = herwiderbringen tr. 
140. 

herzen tr. = ermuthigen 73, 7. 
Herzenleib Neutr. 9, 38. 36, 90. 109, 

202. 234, 90. 247,3, 258, 57. 
hetzen tr. = 1) aufftacheln 69, 11. 73 

8. 78, 35. 2) nad) etwas jagen 13, 
10. 280, 102. 286, 19. 290, 11. 
3) fid) hetzen mit 87, 14. 

Heyducken Plur. 72, 4. 
hinach Adv. 168, 7 
hindurcher Adv. 204, 60... 
bineiner Adv. 118, 294. 
binforters Adv. 372, 14 ». u. 
binfürter Adv. 109, 198. 
bintergehn tr. = ji durch Hinterlift 

aneignen 363, 
bintertreiben tr. = Gem, zurückhal⸗ 

ten 385, 17 v 
hochgefiedert 412 (Kiten, 
boch herfahren — IE 36 treiben, hoch⸗ 

müthig ſein 3 
ſich ithigehin aieez beiten = fid 

hochmüthig geberden 204, 
Hochtraben Neutr. der mut 

408, 199. 
boden inte. = fauern 98, 8. 
bofieren intr. = den Hof machen, ſchmei⸗ 

cheln 3. 
das Höfelieren 373,110. u - 
boffieren inte. = ben Koth fahren laſſen 

404, 58. 
hölen tr. ? 382,16 v. o. 
Sollen Plur. = die Höhlen? 98, 8. 
bie brei Höll- Huren 221, 18. 
Höllengruft 142, 13. 
Höllenwolf Masc. 375,300. 

Haare 294, 31. 
Höſelein Blur. == Lingfiche Fäßchen 

(mod) jetzt im Dberfächſiſchen „Butter⸗ 
hoſe“) 117, 

— 
— 
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hu Sau, hu Sänlein 279, 21. 
Huhu Diasc. — ber Uhu 439. 
hui 113, 40, 50. 
Hui Subft. 165, 5 . 205, 88. 273, 23. 
Hundsfüder Plur. 8 66. 

J. 
jach Adi. = jäh, hitzig 167, 3. 
Jagd - Gejchrei Peute. 7 7, 28, 
Jagezeug Masc.? 78, 34. 
Saggejchrei Neutr. 81, 48. 
Jaghorn Neutr. 72, 4. 
$ag- Hörnlein Neutr. TL. 
Jagzeug Masc. 73, 10. 278, 35, 51. 
ihrer Jäger-B urſch = ihrer Jagd- 

gejellichaft (Burich als gem. Sing. 
collect. = bursa) 278, 

Jedlichem Dat. Sing. — gehe mhd. 
—— 140, 174; jederm = jedem 
402, 
—— Nom. Plur. 267, 8. 
Jeſuwider Mase. 18, 111. 
Sefwitter- Wit 283, 47. 
ieß, je Abo. — jetzt 177, 133. 320,12. 

jeben 296, 46. jeto 93 15. 211, 
5 v. u. 322, 1. 372, 15’v. u. 383, 

‚80. 0. jehund 11, 1. 22, 17. 38) 
69. 28, 83. 69, 28. 86, 8. 87, 
14. 106, 81. 107, 114. 118, 203. 
122,7. 145, 28 u ſ. f. ſehr bänfg 
jetsunder 12, 3. 106, 77. 126, 19. 
383, 7». 0. 418, 35. ig — jetzt 
332, 63. 341, 94. 343, 161, 169, 
174. itzo 70, 9. 203, 13. itzt 16, 
38, 44. 18, 104. 62; 5. 63, 12. 
195, 3v.0 206, 120. 249, 11. 
isund 64, 14, 16. 486, 77. itundr 
18, 124. 

die Immen Plur. == die Bienen 439. 
indem und indem, während 55, 

199. 
beides Indien 286, 13. 
Infanterei em. 272, T. 

inheimiſch Adj. — einheimi J 181, 99. 
382, 8 v. o. 384, 15 v 

inmitei = inmittelft, umierdeften 

inftebenb Part. Präf. = 
195,3 v. o. 

jo nicht — ja nicht 287, 48. 
Einem den Herrn Förhen ſingen 

430, 26. 
juch Schwein! 279, 71. 
den armen Judas ſingen 63, 11. 

— 
— 

gegenwärtig 

judenzen intr. = fchachern 387, 4 v. u. 
Junker Satan 48, 25. 
Sunfern Plur. 377, 9 v. u. 389, 1 

8. 

kai, kai Interj. 437, 102. 
Kappen austheilen — Klagen, Irfei 

gen (Schm. II, 316) 172, 
Kappen - Schellen "Blur: 187° Fri ' 
Karol 53, 86. 
fauzen tr. = elam verberare kei St. 

alfo etwa: Inuffen 297, 47. 
teilen tr. — fchlagen 31 7. 
Kelter Masc. — der Keller 117, 186. 
eine Keßer-Haube tragen — das 

Anjehn eines Ketzers haben 294, 32. 
ketzern intr. — Ketzerei treiben 145, 28. 
Keuler Masc. — Wildſchwein, Eber 

278, 48. 279, 79. 
die Kip die Klip 425, 8. 
die Kip die Wip 423, 1 ff. 
fippen tr. — am Rande beſchneiden, 
Fre durch Beſchneiden falſchen 

Ripper Masc. 423 (Titel) 1. 424, 2. 

Pie Sem. — das Treiben eines 
Kippers 425, 9. 

Kipperhut Masc. — der Hut, den ein 
Kipper trägt 425, 8. 

Kippers - Dann 425, T. 
Klaffen Neutr. = das Bellen 144. 27. 
Hauben tr. = mit den Fingern auf- 

(ejen 56, 221. 139, 156. 378, 13 

tlegen inte. — glücklich ausfallen, ge- 
lingen 53, 111 

klemm Abi. = hab, ſpärlich 381, 9 

bie, Klin die Klip 425, 7. 
Klofterfage Sem. 5, 11. 
fnipper Inapper 440, 182. 
Alle auf ven Knopf ſehen = Alles auf 

den Degentnopf jeßen, aufs Äußerſte 
treiben 295, 

fnürjen inte. — Niſchen (Sand. 957) 

auf rochersbergiſch Sitte 413, 4. 
das Maus-Koth 27, 16. 
das Königshofen 303, 11. 
ber banfen Kragen = der Strick des 

Henfers 407, 165. 
Krah Tem. — bie Krähe (mbd. krä) 

437, 100. 



er us Loth) — Pulver noch Blei 

wu dem den. — die Krähe (mhd. kreie) 

Kreple . 117, 158. 
Kreplein Plur. 116, 124. 
kriegen tr. = befriegen, angreifen 95,1. 
Krieges = Kurzweil Fem. 104, 75. 
die Kriegmadt Fem. 130 ‚19. 
Kronenfrefier Masc. 392, ‚6 v. o. 
Kronenwechsler Masc. — der Geld— 

wechsler 417, 6. 
kuck kuck Interj 436, 58. 
Kugel und Küriß 21, 38. 
Kuglen Plur. 244, 13. 
das Kuhfenſter treffen = ſich fort⸗ 

begeben 115, 108. (Sam. | ‚ 545.) 
—A Zöpfe 413 
am Küuühſtrick prangen —* 3 Fiteh. 
kurz und rund 52, 48. 39 97, 
Küpperling — Kupferg eld Porn * 
Küriffer Plur. — — zu 

Pferde 226, 31. 

L. 

Lackeinen Dat. Sing. ſcherzhafte Ver- 
drehung für: ein Lateiner, ein lat. 
Buch 112, 16. 

Lahr ent. — bie Lehre 42. 331, 32. 
Läger Neutr. 76, 27. 80, 47. 165, 6. 

167, 2. 287, 34. 384. "Blur. 30, 3. 
Tanglapphöftfch Adj — lange lappige 

Hoſen tragend 412 (Titel). 
langſchwarzhaͤrig Adi. Z lange ſchwarze 

Haare habend 412 (Titel). 
Lapp Masc. — der Laffe 406, 133. 
lappächt Adj. — lappicht AlB, T. 
Lärmen-Bläſer Masc. 231, 76, 7. 

232, 80. 233, 88. 235, 98, 
Laft Nasc. 109, 169. 133/ 90. Blur. 

die Läſt 416, 20 
Laſterfahrt Fem 416, 19. 
laufen, ae „Part Prät. 16, 40. 

242, 2. 268 
Laur Masc. — ein ſchlauer, hinter⸗ 

liſtiger Menſch 414, 12. 430, 11. 
laufen mit d. Dat. — einem übel mit- 

ipielen 145, 27. 337, 254. 
laufig Adj. 230, 
lefflen intr. = den Hof machen 262, 44. 
leihen — mit Jemand heimlich ſein 

Spiel treiben, confpirieren mit Jem. 
144, 21. (Schm. IL, 421.) 

leichtlich Adv. 320, 10; "333, 127. 
leichtlihen Ado. — leicht 200, 1. 
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er leit = er liegt 21, 30. leits — 
liegt es 54, 156. 

Leopold 7,7. 38, 5. Leupold 54, 129. 
55, 166. Leopoldus 32, 1. 156, 4. 
157, 6. 267,5. deopuldus 62, 6. 

fernen tx. — lehren 431, 55. 289, 8? 
Lernung Fem. — das Lernen (St) 

378,7. v. 
Die Le (mhd. diu letze) — die Ab- 

jchiedsgabe, die Let geben — den 
Garaus machen 322,1. 

letzlich Ado. — zuletzt 173, 19. 
Letzung ent. — die Berletung 127, 36. 
eeiteneme, Masc. 420, 119. 
ieberei Tem. — ; bie errichaftliche 
Kleidung 424, hertſchaftich 

Liebſeligkeit en — dag Schwelgen 
in Liebe 396, 8 v 0. 

es chi „aunper], — es beliebt 162, 9. 
7. vgl. 381, 18 v. u. 

lir fir a3, 48 
ih lis tr. = en leſe 370, 32. 
Liſt Masc. 141, 5. 406, 1 104. 
lobeſam Abj. 194, 
lobefan Adj. 87, 12. 252, 6. 362, 16. 

363, 5. 369) 1. 
Lob s bj — [auwarm (mbp. 18) 379, 

18 v. 
Lohn Dinse. 258, 5. Neutr. 258, 14. 
lohnen mit d. Dat. d. Perf. u. d. Sen. 

d. Sade 11, 4. 
Lojoliten Plur. 37, 115. 
lued ſt. Prät. von laden 208, 5. 
Luft Masc. 54, 126. 310, 1. 
den Luüftſprung thun = gehenkt 

werden 407, 169. 
lugen intr. = jpähen 105, 18. 378, 

7 v. u. 30, 36. 
lutherſch Adj. 210, 1. 247,2. 
die Lutherſchen 210,1 v.0. 248,7 
Luft Masc. 264, 116. 270, 4. 

M. 

Made Masc. 138, 77. 
der Mahlſchatz 221, 35. 
Manner Plur. 27, 24. 
die Marl 286, 26. 
dem Marke Dat. Sing — dem 

Markte 194, 18. 19. zu M. 414, 10. 
die Marmolfteine 32, 
Marr — Marquis 32, 1, 3. 
©. Mar = St. Markus” 295, 3. 
aufgelegter Marti 327, 8 vu. 
marichen, martzſchen tr. = befiegen, 

vernichten 319, Zar 7». 
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Maß, Make Tem. 153, 33. 169, 2. 
268, 87. 276, 95. 323, 5. 371, 1. u. 

Maulwitz Masc, — der Wit oder das 
Spiel mit Worten 378, 14.396, 4 v. u. 

ſich mänlen — = [hmollen, grollen 48, 

maufigefn inter. — ſich mit heimlichen, 
unerlaubien Gefchäften abgeben (Schm. 
7 4: täujcheln und mäuſcheln) 

Danfdele - Brüder Blur. 426, 12. 
Mechelburg 54, 145. 173, 20. 299, 

4 v. o. 320, 11. Mechlenburg 195, g 
dv. o. Medelnburg 340, 78. 

Mederling ſcheint cin Spottname auf 
eine gute Minze zu fein 424, 6. 

Mehrertheil —— d. größere Theil 
6, 5. 169 

mein ellipt. Bart. 53, 96. 112, 17. 
294, 34. ach mein 24, 100. 

am meinften Adv. am meiften 
379, 11 v. u. 

Meifichen Neutr. 435. 
bie Meifterflügling 394, 19 v. o. 
Mildigkeit Fem. = Milde (St.) 197,7. 
mildreih Adi. 126 (Zitel). 
Milz Masc, 414, 9. 
milzdägiſch Adi. = der den Degen 
a: Ri Mitz trägt 412 (Titel). vgl. 
1 

Miracul Neutr. 69, 47. 
auf jeiner Miften 374, 17 v. u. 
miſſtfieirte — (boppelfinnig) die Meile 

läfe und moftificierte 376, 13 v. o. 
Miptren Fem. — die Untreue 181, 99. 
bas Drittel — die Mitte 391, 19 

Monfleut 172, 13. 266, 3. 341. 377, 
7 v. u. Monfier 158, 12. 159, 16, 
19. 412 - 416. 417, 7. Monfiers 
P1.412, 1. Monfieren 416, 19. Mon⸗ 
ſör 253, 51. Munfeur 210, 5 v. o. 

bie Mönid Plur. — die Mönde 
141, 4. 

Drufigät Tem. — bie Musfete 432, 

fein Gehigtein erfüllen = ſ. Willen 
ausführen 314, 14 |. M. rihten | 
Willen wohin r. (ebd. 1) ſ. M 
fühlen 26, 169. 

— 

N. 

Nachbaurn Nom. Plur. 391, 10 v. u. 
(mhd. nähgebür). 

Frau Nachbäurin 419, 73. 

| Rieman Dat. 

nacher Prip. 289, 6. Abo. 146, 36. | 
vgl. 334, 156. 

Nachtbar 280, 4. 397, 32. 
nachwandern — nachgehen, nachtrachten 

Nachwitz Nasc. 380, 20 v. o. 
nächten Adv. 419, 101. 
nabend gi. 62, 6. Adv. 

8,5 
Narrentopf Masc. 413, 4. 
ein Raf’ gemacht 314, 15. 
befamen lange Naſen 82, 56. 
Naffane 75, 21. 
die Natterbruet 142, 8. 
neidlich Ado. — (mhd. nitlichen) auf 

feindſelige Weiſe 25, 31. 
Nelli Narr 296. Nelle 413, 7. 
Neftelhofenmann Masc. 413, 8. 
neumw Adj. — (mhd. niuwe) 388, 130.0. 
neuwer Sachen Gen. Pt 290, 10. 
Reden Gen. Plur. = ber Neffen 78, 

nicht = nichts 52, A 437, 89. 
nichtes = nichts 8 186. 

Temanb 55, 188. 
Acc. 55, 193. 

Piemands Nom. 105, 10. 371, 4 v. 
u. 389, —* u. 390, 15 v. u. Ace. 
395, 19 v 

ich nimm 189, 161. 245, 18. 350, 28. 
von Nirgenbsheim auf Nidel- 

burg und Armenftein 418, 32. 
das Nift 80, 44. 
nobis Haus 63, 11. 
Nol-Bruder Masc, = ber Laienbru- 

ber, unwiſſende Mönch 300, 1 v. u. 
Notarius am Wildenſee 140, 168. 

— 
— nahe 

O. 
— 
— ⸗ Oberwehr Fem. 

160, 25. 
ob Hauden = vorhanden 293, 27. 
obliegen intr. — oben liegen 384, 12v.u. 
die Officierer 263, 102. 
ohngftraft Adv. — ungeftraft 37, 140. 
Onolzbach 54, 139. 
op = auf 27 1, 57. 
Sem. Spott und Hohn opfern = sem. 

verfpotten und verhähnen 352, 
die Orglen 91, 2. 
Ort Neutr. 187, 42. 167, 6. 169, 

13. 270, 8. 
Osnbrück 170, 8. 
DOfterfladen Mast, 54, 138. 
Ottrgezücht 113, 50, 56. 

das Obergewehr 



P. 
Paderborne Acc. 75, 22. 
Pagagi Tem. 168 „7— 
Palm Masc. — ein Büſchel v. Zwei⸗ 

gen der Palmweide, der Stechpalme 
194, 14. 

papeirern Adi. = aus Papier, auf 
dem Papier 227, 34. 

Papifen = ein fleiner Papagei 438. 
Pardon Fem. 322, 2. 
das Barlament und Excellent 96, 

8. 344, 218. 
Part Tem. 56, 233. 
Partitenmacher Masc. — Ränkeſchmied 

(Schm. I, 296) 387, 11 v. u. 
den Paß machen — vorſchieben, vor- 

drängen 54, 131. 
Paſſion Masc. 244, 13. 
Paten — die Opferichale (patena) 139, 

in ver Patſchen fteden = in Noth 
- and Berrängniß fein 117, 168. 

die Bennal = die Schulfnaben 377, 
10 ». u. 

Bepp Tem. — die Unterlippe, Mund 
9 

Pergamen Neutr. 384, 3 v. o. 
Pfaffheit Fem. — die Geiſtlichkeit 372, 

1v. o. 
die Pfalz 72, 5. 126 (Titel). 162, 3. 

253, 59. 271, 54. 286, 28. 299, 9. 
Pfifferling Masc. 28, 82. 
fih pflegen mit dem Gen. = üben, 

ausüben 343, 162. 
pfni 83, 61. 124, 16. 267, 6. 485, 

21. Pfui dich 319, 4. 
Philips —= Philippus 122, 3, 4,5. 

268, 12 
die Biden — bie Pieken 273, 31. 
Piſtol Neutr. 155, 10. 244, 14. pl. 

itöfen 95, 2. 273, 32. Biftöllen 
1, 2. 

plabern — plaudern, ſchnattern (Gr: 
bladern) 338, 27. 

die böhmiſch Phag 116, 149. 
die Plötzen — die Prügel? 287, 46. 
e8 plumpt Einem in ven Sinn, = «8 

fällt E. ein (mit dem Nebenbegriff 
des Ungeſchickten) 365, 47. 

Plunder Masc. 180, 40. 232, 83. 
pochen. tr. —= herausfordern ?_ (Gr.: 

boden) 176, 81. 
Bolicei Fem. — Regierung, Staat 

(vgl. Schm. I, 280) 110, 217. 186, 
10. 377,14». o. 
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polſch Adi. = polniſch 424, 6. 
Am Adv. = fort 116, 137. 

ort Neutr. = der Hafen 350, 30. 
Porte Fem. — die Pforte (Sch. I, 

296) 417 (Titel 
die Boft laufen 81, 51. 
Pot Parlament 344, 218. Po Sader 

- Mad 18, 113. Potz Schlapperment 
. 28, 88. Pot hundert Schlapperment 
113, 38. Poß Belten 19, 138. 

Pottaufenddegen Masc. 414,9. 
Pracht Masc. 63, 12. 65, 1. 93,48. 

415, 14. 
prangen intr. = Srahlen 98, 9. 174, 

38. (Titel). 
PBravet (ital. bravata) — die Groß. 

fprecheret 412, 1. 
praviern intr. — ftolgiern 424, 5. 
Pravieren Neutr. 416, 19. 
die Vrevigling — die (ealviniſchen) 

Prädicanten 92, 5. 
preußniſch — preußiih 272, 16. 
die Britiche kriegen 287, 42. 
die Broviant 173, 19. 
Pulverfladen Masc. 273, 48. 
put put 438, 143. \ 

Q. 

Quack Subſt. 439, 149. 
quack quack 439, 149. 
aus fen maden 181, 84 vgl. 262, 

Duarnifon Fem. — Garnifon 80, 48. 

R. 

Rachn Neutr. — das Rächen 199, 3. 
ſich räch nen — ſich rächen 102, 16. 
Racht Fem. — die Rechte 342, 143. 
Ram Ram wider Ram 177, 108. 
der Ränken Gen. BI. 226, 15. 
id rappen — fih aufrafien, ſich 

fortpaden 267, 8. 
rajpeln tr. = ſcharren 18, 114. 
räß Adj. = ſcharf, herbe 51, 14. 
rauch Adi. = rauh 171, 7. 
Rautenzweig Neutr. 42, 21. 
es klebt am Rechen? 290, 13. 
Regenbach Tem. 386, 2. 
reiffinnig Adj. = reiflih 203, 19. 
Reiſer Masc. — ein Reiſender, Au$- 

reißer 291, 20. 
die Religionsſtrit (mhd. strit) — bie 

Religionsſtreitigkeiten 395, 11 v. u. 
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eine Repide geben 326, 1 v. o. 
reumen = bringen, vordringen 253, 

36, 47, 52, 54. 
Rhodomont 381,4. u. 
Rieb Fem. = Rippe 24, 93. 833, 111. 
Rieb em. — prostituta 116, 116. 
rieden — buften, Geruch geben 48, 

22. 252, 9. 
rieglen tr. = zur Empörung reizen 

141, 6. 
ring Adj. = unbedeutend, leicht 9, 40. 

351, 40 1, 40. 
“arme Ritter baden 116, 153. 
rip rap 436, 64. 
Rond Neutr. 66, 5. 
Rofengarten Masc. 39, 2. 
Rofengärtelein Neutr. 46, 12. 
ruhſam 313, 6. 
ruhmen tr. — rühmen 350, 25. 
Ruin Sem. 315, 25. 
ganz rund = ganz u. gar 227, 33. 
a Adi. = ſchwarz von Ruf 

1 
rüer Adj. = gerührt, gar 55, 176. 
Rülp Masc. 413, 6. 
Ri Masc. = 414, 9. 
rüwig Adj. — (mhd. ruowee) ruhig 

S. 

ſachtſam Adv. — langſam 14, 23. 
mit Sack und Pack 160, 25. 
der rothe Saft 263, 74; feuriger S. 

273, 41. ’ 

fam Adv. — als ob, als wenn 93, 63. 
94, 69. 141, 2. 142, 13. 418, 
56. |. ob 422, 245. 

jamft Präp. — zufammen mit 54, 130. 
die Sauiten 103, 67. 
haben tr. — durch Wucher ausfaugen 

420, 136 
Schabenweifer Masc. 380, 17 v. u. 
einen Schafspelz anlegen 407, 158. 
Schanz Sem. — 1) la chance Glücks- 

wurf, Glüdsumftand 24, 98. 74, 
14. 118, 210. 249, 10. 299, 9. 
2) Berihanzung 158, 13. 164, 2. 

1 ' r ' ’ 

ein kleines Schänzhen Acc. Sing. 
— einen Kleinen Zufall 235, 9. 

ſcharmutzieren 168, 8. 
Schartecken PL. 223 (Titel). 
ihärpfer 320, 7. 373, 12. u. 383, 

17 v. o. am jchärpfften 309, 3. 
Schatt Masc. = Schatten 52, 36. 

heimlich Adj. — angenfcheinlich 331,47. 
Schellenwert — eine Menge Schellen 

(St) 414,10. 
Scheuch — Scheu 145, 29 (Schm. II. 

330). 

Schiffmann 25, 143. (Schm. II. 580.) 
Schildewacht 79, 39. 
Schimpf Masc. — Spott 262, 66, 69. 
ſchimpflich Adj. = ſpöttiſch 331, 20. 
ſchimpflich Adv. — ſcherzhafter, ſpötti⸗ 

ſcher Weiſe 20 (Titel). 
Schimpflichkeit Fem. = Spott 331, 50. 
Echlapp Fem. = ein midriger Hut 

(St) 137 
Schlapperment 28, 88. 113, 38. alle 

Edlapperment 114, 75. 
ſchlaunen inte. = ergehen, wie fchlaunts 
= wie gehts? (St.) 111,1. 

ſchlauwe Adj. 295, 37. 
ſchlecht Adi. — gering, ſchlicht, einfältig 

15, 26. 85, 7. 117, 194, 19. 
a Plur. — Leckerbißlein 

ſchleckhaft Adj. (gewöhnt. ſchleckerhaft) 
— naſchhaft 272 (Titel). 
— Fem. — die Schlinge 284, 

die Schleſien 299, 13. das Schl 
286, 27. Schleſigen 81, 51. 253, 
65. in Schleſingen 83, 60. der 
Schleſingen Dat. 73, 9. in Schle—⸗ 
ſing 77, 27. 

ſchleſingiſch Adj. 66, 10. 
ſchlichenn tr. — glatt machen; daher: 

eine Feſtung der Erde gleich machen, 
ſie ſchleifen 313, 10. 

ſchlickken tr. — ſchlucken 143, 20. 
ſchlieren inte. D ſich einſchleichen 286, 2. 
ſchlingen inte. = ſchlendern (Schm. ILL, 

452) 416, 20 
er ſchluß = er ſchloß 302, 4. 
ichmeden tr. = (mhd. smecken) riechen, 

merfen 82, 54. 105, 28. 268, 11. 
Schmierals Gen. Sing. 27, 32. 
Scmierbauh Masc. = Schmeerbaud, 
Fettbauch 387, 3 v. u. 

ſchmitten tr. = ſchmieden 140 (Titel). 
ihmigen tr. — ſchmeißen 163, 50. 
eine Schnappen leiden eine 

Schlappe leiden 172, 12. 
Schnapphahn Masc. = ein Wegelage- 

rer 208, 5. 
ſchneuzen tr. = entleeren 297, 48. 
er ſchrei Prät. = (mhd. schrei). nhr. 

ichrie 75, 20. 81, 51 266, 2. 
die Shuedhriemen 100, 4 v. u. 



Schur Sem. — die Schererei, Scha- 
bernad 116, 131. 

Schwappenhauer (Schwappeler = un⸗ 
bedachtiamer Menſch nah C. von 
Schmid: Schwäb. WB. 485). Einer 
ber Hiebe in Die Luft macht, ein 
Windbeutel 417 (Titel). 

in Shwarm gerathen — in Auf 
regung geratben, von Sinnen fom- 
men 116, . 

ichweinern Braten 113, 45. 
ichweinhegen 290, 11. 
Schweinhetzer Masc. 290, 10. 
Secretari Masc. 27, 39. 
jeiter = feitbem 383, 2 ©. ©. 
ſelbs 93, 46. 288, 3. 291, 16. 296, 

42. 
felbften 7, 11. 25, 164. 76, 23. 77, 

29. 224, 4. 225, 9. 235, 94. 264, 
125. 324, 3. 

ſelbtes — felbiges 286, 23. 
jeltfjam Adj. — felten 200, 19. 388, 

10 v .d. 
Sendejchreiben Plur. 299, 11. 
ſidr — (mb, sider) feitbem 16, 283. 
Sohne Nom. Sing. 50, 32. 
fonder Adj. = bejonder 29, 100. 51, 

25. 408, 208. 
fonder = fondern 158, 11. 277, 115. 
ionften Adv. 10, 5. 29, 115. 200, 8. 
Spinnerott Sem. 286, 11. 
fi fpigen — erwarten 113, 47 vgl 

115, 86. das Maul, den Bauch 
ipiten 116, 123. 

ipöttlichen Ado. (mhd. spotlichen) = 

ihimpflih 264, 118. 
einen Tanz ſpringen 

ausführen, tanzen 40, 1. 
um etwas fpringen = um etwas 

kommen, etwas verlieren 83, 61. 
St. Michel 264, 122. 
St. Belten 224, 6. 293, 28. 
Stadel Neutr. — die Scheune 431, 

73 (Schm. III, 615). 
Stalfung (im Jagdweſen) ein mit dem 

kl. Zeuge umftellter Ort im Walde 
(Adelung: Wörterb. 2. Ausg.) 286, 
32. 287, 35. 

ftampen machen — einftampfen ? 233, 
84 (Schm. III, 638). 

feine Sache an die Stange fteden 
— feine Sache auf die Yanze (Stange) 
jegen 1383, 83. etwas auf eine 
Stange ſetzen = etwas aufs 
Spiel feßen 408, 179. ' 

die Stäre Blur. 439. 

— 
— e. Tanz 
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ftät (ſtet) Ado. — ſtets, immer 49, 
30. 129, 29. 364, 27. 

über Staup und Stöde 292, 20. 
fteif Adi. — ſtark, feſt 199, 5. 
fterben tr. = tödten 303, 30. 
Steren Masc. = Stern 80, 44. 
ftetigs Adv. 420, 135. 
Jemd. zur Steuer kommen = zu 

Hülfe fommen (Schm. III, 652), 
frommen 63, 9. 

den Stich halten = Stand halten, 
von Dauer fein 155, 11. 425, 10. 

die Stiefelfratgen Plur. 414, 10. 
Stil = der Stiel? die Stille? 66, 8. 
Stodthbor Masc. — großer Thor (Wort- 

jpiel mit Doctor) 418, 66. 
die Stollen (Weihnachtsgebäd) 113, 
.52. 116, 135. 

Straif Fem. — die Streifjagd 97, 3. 
er ftrit (mhd. striten) = ftreitet 353, 1. 
Stülp Masc. = der Rand. 413, 6. 
ftupfen tr. = ftopfen 51, 6. 
Stu Masc. der Stoß, Prunt 

412, 3. 
ih ftugen — fih ftoßen 377, 6 v. 

o. vgl. 415, 18. 416, 19. 
die Sucht — bie Krankheit 94, 87. 
der Teufeld- Sun 141, 7. 
junft Adv. — fonft 113, 60. 428, 5. 
fur Adv. = (mhd. sür) fauer 51, 14. 

faur 208, 6. jurer (Pof.) 55, 174. 

T. 

Tabackpfeifen Plur. 273, 38. 
Tampier 53, 101. 62, 6. Damphyr 

253, 46. 
taube Adj. — taub, nicht bei Sinnen 

293, 30 
Taumelkelch Masc. ein Kelch, der 

trunfen madt 204, 37. 
ih (man) thar = darf 334, 146, 166. 
Theile 263, 82. 278, 32. 279, 56. 

vgl. 279, 78. 
ver Thum der Dom 173, 19. 

178, 191. 209 (Titel). 
Thumpriefter Masc. 267, 8. 
aus den Thürnen = aus den Thlr- 

men 137, 47. 
Till — Tilly 257,1. 
Trauen Acc. Sing. — bie Treue 75, 

— 
— 

— 
— 

21. 
trecken tr. (niderd) — ziehen 181, 66. 
er treit — er trägt 55, 190. 
trenlichen Adv. 85, 4. 
trink trink Interj. 435, 39, 
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ich habe mit Jem getroffen = ich 
bin mit Jem. im Rampfe zufammen- 
getroffen 350, 36. 

fih trollen 116, 130. 266, 4. 
die Trommen Blur. — die Trom- 

meln 76, 24. 

Trommenſchlag Masc. — der Trom- 
meljchlag 174 (Titel). 

die Trommetn Plur. — die Trompe- 
ten 103, 31. 

ein Trommeter = ein Trompeter 154, 
4. 159, 16. 

der Tropf = ber Thor 93, 33. 253, 
49. der Tropp 233, 84. 

teoppweis Adv. — truppmweis 399, 86. 
Zrummel Sem. 21, 37. Plur. Zrum- 

men 429, 5. 
Trumpf aus! 289, 6. 
trugen tr. = Troß bieten 415, 18. 
trüwe Adj. = (mb. triuwe) treu 56, 

217. 
der Zud = 1) der Stoß in feind- 

licher Abſicht 369, 25. 2) die Lift 
406, 110 ‚110. 

Tuüffenbach — Tiefenbad 28, 65. 
die Tutten Plur. = die Ziten 221, 33. 

u, 
— 
— Überdrang thun 

dauernd 203, 23. 
Überlaſt Masc.? — zu große Laſt, 

Beſchwerde 420, 148. 
überichaffen tr. ⸗ libergeben 139, 155. 
Überſchwall Masc. — die Uberjchwen- 

mung 334, 150. | 
überfpannen tr. — zu ſehr, ſpannen 

8, 8. 
übertreiben tr. — zu jehr treiben (St.) 
„385, . O. 
Überwig Masc. 401, 172. , 
überzäblen intr. — zuviel zählen, fi) 

verrechnen 289, 5. 
überzwerch Adj. — queer 378,18 v. u. 
umführen tr. = herumführen, anfüh— 

ren, täufchen 13, 10. 
umgeben tr. umrennen, umwerfen 
4,1 

umnetzen tr. — umſtricken 286, 9. 
umjuft Adv. — umjonft 173, 18. 
ummenden refl. = umkehren 278, 26. 

Gewalt anthun 
34, 4. 37, 112. (vgl. Gr. Drang). 

überhin Abo. — barüber hin, nit 

unbefcpinbt Adi. — ungefhunden 437, 

unbefinnt Adi. 
158, 10. 

— ohne Beſinnung 

und = obgleich 110, 298. 
unduldig Adj. — unerträglich 403, 20. 
Unflat Sem. 31, 6. 
Ungefäll Neutr. — das Unglüd 193, 8. 
Ungeheuer abftr. Subft. 228, 41. 
ungemuth Abi. = Unmuth erregend, 

unangenehm 155, 13. 
ungeſchaffen Adj. = ungeſtaltet, miß⸗ 

geſtaltet 94, 96. 
das Ungerland 83, 58. 
ber Ungeziefer Gen. Pf. 282, 26, 
ungezwagt Adi. = ungezwickt, unge- 

ſchoren 171, 11. 
ein Unmenjche 221, 38. 
Hans Unmuet von Ab und Weh 

140, 167. 
un chimpfieret Adj. = unverſpottet 112, 

ber Unterſcheid 387, 15 v. u. 395, 6. 
v. u | 

unterichiedfih Adi. — verſchieden 91 
ß Pe — 288 (Titel). 
ich unterſchlieren — ſich heimli 

einſchleichen 286, 13. 1 beimuich 
ſich unterſton mit dem Gen. der 
Sade = fi bemächtigen 94, 58. 
er unterftund refl. = er unter 
ftund fih, er magte 52, 57. 

untertreten tr. = nibertreten, unter⸗ 
drücken (St) 248, 9. 

N unterwinden — unternehmen, 
wagen 286, 2. 

unträglih Adj. = unerträglich 411, 300. 
unvdermefien Ado. — unvermuthet 

209, 12. (Schm. IV, 631). 
unverworren Adj. — unangefochten 

163, 54. 328, 4 v. o. 
Unziefer Neutr — Ungeziefer 219, 9. 
urſachen tr. — veranlaſſen 55, 202. 

379, 14 v. u. 
Utopia 422, 230. 

V. 

väterlichen Adv. 139, 127. 
verdrießen mit dem Dativ der Perſon 

verfechten tr. = mit den Waffen ſchü⸗ 
ten 350, 33. fie verfachten (mbn. 
vervähten) = fie verfodhten 281, 6. 

verfertigen tr. = ausfertigen, unter- 
fertigen, unterfchreiben 27, 20. 



einas u Vergeß ftellen = vergefien 

vergwißt Adi, = verſichert 145, 31. 
vergleichen tr. = ausgleichen 92, 8. 
fih verbauen = beim Hauen das 

Ziel verfehlen 417, 9. 418, 53. 
ih verhellen = ſich in die Hölle 

wünſchen 395, 21 v. o. ' 
verbergen tr. = (mhb. verherjen, ver- 
‚hergen) verheeren 36, 71. 367, 49. 

die Augen verfehren = die Augen 
verbrehen 67, 12. 

verflammern :tr. = durch 

gen 332, 97. 
verkleden tr. = verderben 378, 4 0.0. 
ben Berlag thun, die Koften aufmen- 

den, bier: fih einer Sache anneh- 
meu 228, 38 (Schm. IL, 452 

verlaufen tr. = durch Laufen verlieren, 
verluftig gehen 67, 18. 

verlebt Adj. = abgelebt, alt 313, 5. 
vermeinen tr. — zubenten 207, 2 

(Schm. II, 586). 

’ 

ſich vernidrigen 394, 10 v. u. 
verpölzt Part. = verſetzt 117, 164. 

(Schm. I. 282). 
verrühmt Adj. 387,13 v. o. 
verihaffen tr. = ſchaffen, machen 53, 

76. 13 7 
verſcheißen tr. = verderben, zu Grunde 

richten 114, 62 
no» erjäleigen = fid) verirren 

verjchleifen tr. = fortihleppen 182, 
106 (St.). ’ 
Eu verihmahen übel dünken 

verihmächt Part. — verachtet (Maaler) 
277, 106 

verjchmelzen tr, = einfhmelzen 117,163. 
verſchüchtern tr. = verjcheuchen 439, 169. 
verſchulden tr. = Iquiben, eine Schuld 

abtragen 421, 181. 
verſchwätzt Adj. = geſchwätzig 387,4. u. 
verjeßen tr. = zůuſetzen, decken, ſchü⸗— 

ßen 167,5. . 
verfigen tr. = durch Siten, Säumen 

verlieren 83, 59. 
verjoffen Bart. Prät. = erfofien 67, 13. 
verfiugen tr. — verſtüͤmmeln 263, 

111 (et). Eu 
verftilrgen tr. = umſtürzen, verwic- 

"zen. (vie Sinie) 376, >. 

Klammern 
verbinden, zujammenpreflen, einen- 
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verjühnen tr. verführen, beruhigen 
219, 12 

verthören tr. thörichter Weiſe fein 
Geld durchbringen 383, 8 v. o. 

vertragen tr. = ausgleichen 395, 10 v. u. 
verunehren tr. 396, 19. 
verunbeiliget Bart. Prät. 32, 7 v. u. 
verogtheilen tr. = übervortheilen 18, 

ein Verweiſter ein Verwieſener 

fih verwenden = fi wenden, um— 
kehren 89, 21 ©. 

verwuſt Bart. Prät. = vermüftet, ver- 
derbt, bejubelt 257, 6. 

vergopfet Part. Brät. 
9 

— 
— verworren 

vorgut nehmen — fürlieb nehmen 155, 
16 

Vorjorger = ber, welcher vorher jorgt 
380, 17 v. o. 

das Viehe 63, 10. 
ein Bierer = ein Bierling 99, 9. 

| vollebringen tr. 248, 9. vollenbracdht 
Dermigen Keutr. = das Bermögen | 25 21 u 1, 21. 

vollend Adv. = vollends 391, 19 v. o. 
Bolljüffer 383, 3 v. o. | 
por Adv. == zuvor 40, 10. 128, 31. 

291,17. 297, 47. 
vorbitt Imp. 295, 40. 
vordes Adv. — ehemals 117, 185, 193. 
vornohme — vornahm 79, 38. 
vorſtehend bevorſtehend 283, 32. 

vortraben — vorangehen 92,5. 

W. 

wa = wo (Schm. IV, 5 271, 56. 322, 3. 
an Einen wach ſen = an Einen ge— 

ratben (Schm. IV, 13) 298, 28. 
bie Wachten Plur. 75, 17. 
Wahl Masc. — der Wall 32,.8. Plur. 

den Wählen 314, 15. 
die Wahlen = die Walden, Wal- 

Ionen 155, 13. 
in Wahr nehmen tr. 76, 24. .. 
Wahrt Fem. — die Wahrheit 426, 12. 
waldnärriſch Adi. ganz närriſch 

Schm. IV, 65) 413, 6. 
Wälde Plur. = die Wälder 81, 50. 

wanfelbar Adj. = veränderlich 384, 16 

— 
— 

v. o. 
wankeln = wanken 76, 22. 
auf den Dienſt warten. auflauern 

156, 3. Jem. auf den Leib war⸗ 
ten = Jem. bedlen 432, 90. 
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was — etwas mit db. Gen. 290, 10. 
weber = quam, als 23, 62 Schm. 

IV. 30). 
wegeen = weigern, ſich wehren 160, 

weidlich Ado. = mit Kraft, 
181, 64 183, 3. 279 

Weimer 209, 5, lv u 
Weinmar 265, 15. 
fie. weiften — fie tiefen 168, 9 
weite Adv. 123, 14. 
ben Weiten. geben -— das Weite ſu⸗ 

chen, ſich aus oem gabe machen 
(Scm. IV, 199) 418, 42. 

weitere An. = Weiler 37. 34. 228, 

fie wend = ſie wollen 55, 196 
Ubland: Volksl. IP 620). 

wenden refl. ſich wenden, umkehren, 
aufhören 32, 5. 198, 3. zurück 
wenden 32, 3. 

wendig machen tr. = umwenden, in 
bie Flucht fchlagen 78, 38. 

weng Ad. = wenig 369, 26. 
ern = werben 422, 210. 
fih wetten = fi verpfänden 52, 60. 

55, 198. 
688 Wetter 289, 9. um heimlich 
Wetter bitten 300, 18. 

der Wetterhahn 139, 154. “ 
ber Widehop — der Midchopf 435. 
wiberipännig Aj. = widerſpenſtig 

* Wiberfireben 234, 9. 
wiegen tr. = wägen 333, 133. 
Wildfuhr Fem. — ber Bezirk, in wel- 

chem das Wild ffeim Spielraum 
hat (Schm. 1, 56) 277, 

Wildweſen Neutr. = wildes, 
Weſen 416, 19. 

Wind Masc. — 1) die Kunde 248, 8. 
272, 14. 2) Windſpiel 78, 36. 80 
46. 

gewaltig 
13. 9, 

tolles 

Binterlag Neutr. 6, 4. 
Wipperei em. — Das Unterfuchen des 

eldes Durch gewiſſe Wangen 424, 8. 
Wipper- Schnur Tem. — Die Hut- 

ſchnur, melche bie Wipper tragen 425, 8. 
ih wirf 245, 18. 
Wis Tem. — (mhd. wize) die Weis⸗ 

beit 74, 15. 332, 64. 344, 221. 
wohe! Interj. 252 fi. 
Wohn Masc. = ber Bein, d. Glaube 

319, 3. 361, 1 

| wudeln intr. — 

| wilbten 26, 170. 

Bier 

wohne gem. — die Wonne 50, 32. 

Ara Gen. Blur. 73, 9. 
wolgeſport und geſtiefelt 412 Titeh. 
nt Adi. — wolzugeknöpft 412 

Tite 
worn == worden 115, my 

In. SU Be 
wunderbart Add. — wunderbar 417 

(Titel). 
Burft um Wurft 297 47. 
Wütrigfeit Tem. 17, 76.. 

3. 

zamen Adv. = zuſammen 106, 61. 
ein Behbengebot 389, 18 v0.» 
fih etwas zeihen — fich mit etwas 

tröften, auf etwas verfaffen (Schr. 
IV, 1) 69 ‚3. 

Beiscen Keautr. — 

J gebeihen (Schm. 

ein Heiner Zeiftg 

Betten Acc. Blur: 79,41. 
zergengt Bart. Prät. = zernagt 54, 
* vgl. 274, 18. (dilacerare Maa⸗ 

zerſcheitern tr. — gertelmmer, vernich⸗ 
ten 221, 45: 

zeter Inter) 115, 108. 
Zeug Masc. — der Stoff zu einem 
geide 160, 23. von der Jagd 279, 

Fem. = die Zierde 850; 21. 
= zerarbeiten 377, 16 

Budentn dc Aec. Plur. — — Zuckerzeug 

zugat hudeht verſchloſſen wird 107, 

zuarbeiten tr. 
v. 

Ice Abo. — dagegen 52, 31. 

zure ßen tr. — zerreißen 210, 3. 397, 

* Prüddkehren 31, 9. 
uſ⸗ meißen tr. = zuſchlagen 389, 5 

yufpeingen == zeripringen 398, Fu 
zuboren Abo. 291, 16. 397, 
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zuvorhin Abo. 8313, 11. 509, 79, fo 117, 169 ff. zwar — doch 

jwagen — twiden waden, quälen 
) tr. 244, 16. 2) {te 320,7. 324,3. zweifäftig Abo. 299, 15. 

weiberriih Adj. Einer, der zwei 
ber wainzignd = der zwanzigfte ü Darren hat 389 1 16 v.u i 

' zwier Abo. — zweimal 29, 104, 105. 
zwar (zware) — (mhd. ze wäre) in — zwei? 2 6, 

Bahrheit 10, 30. 17, 71. 87, 18. Zwitlih — Srofting 341, 96. (Schm. 
125, 23, 26. 152, 2. zwar — "weil IV, 299). 

’ 

Berihtigungen. 

©. 5,1. u. fies: 1608. ©. 20, 9 v. o. I. Kupferftih mit. ©. 34, 
4 v. o. Kupferftich. ©. 68, 13 v. o. Poät. 2685. ©. 69, 22 zuhand. ©. 70, 
51 dürfte „Boucquoi“, 3. 52 „ Spinola “zu leſen fein. ©. 80, 43 „ben 
Sahn“ ſcheint verbruckt für „die Saar.” ©. 9,9201: O dn armer. 
©. * 10 la ste. ©. 116, 130 [mich] mit [den]. ©. 117, 159 ver. ©. 125, 
27 zu band 146, 34 verj g ©. 150, 13 v. u. Ehriftian. ©. 166, 1, 
7 war. 168, 9 2 hielt. 168, 9, 3 hatte. ©. 176, 89 per Bava- 
riam. S 208, 4 follte „Und — hatmzu “ zu leſen fein? ©. 247,5, 10 
Solltn. ©. 250, 15, 9 Bien. ©. 265, 11 v. o. lies: ftäbt. Bihl. ©. 
267,5, 1 „ Gähnen” verdruckt für Zähnen? &.272 ſchleckhaften. ©. 298,109. u. 
ift „ du zu tilgen. S. 315, 23, 1 deine Soldaten. S. 315, 26, 1 fährſt 
hoch her. S. 321, 13, werd. ©. 327 Markgraf. ©. 330, 16 Ihlagn. 
S. 334, 144 gleichen. ©. 418, 63 doctissimus. ©. 443, 12 v. u. 1863. 



Halle, Drud der Waifenhaus = Buchdruderei. 
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